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Vorwort. 



Die Herausgabe der „Baitr&j^c zur PalSontolosfte Österreleh-Ua|faras un4 d«s 

Orients" übernahm ich, obgleich ich nur der grossen, mit die;< r n üTimoSlen Aufjgpaba verbundetMn 
Schwierigkeiten voll bemisst war, jfunächst, weil ich dies dem Andenken meines unvergesslidien 
Freundes Neumayr — des Mitbegründers dieser Zeitschrift — schuldige zu sein glaubte, theils, 
««B M mir «It ^na Pflicht ettchlen, eine hoch»nge$ehene, hierlSndisebe Fubliestion fortzufahren, 

die ber<?its in den wcitostt-n Fachkreisen tlie wolilverdiento Anerkennung gefunden. 

Fiiezu kam, duss durch die Muniticenz des hohen k. k. Ministerium» für Cultus und 
Unterricht die mit der Herauiigabe der „Beiträge zur Paläontologie" verknüpften schweren 
Opfer dos Herrn \'er!i i'^. rs üljer mein Ansuchen durch eine angemessene Subvention erheblich 
herabgemindert wurden. Durch diese LTnterMützung, welche das hohe Ministerium mit Rücksicht 
auf die k, k. Universität in Wien gewährt hat, und wofür demselben der tiefgefühlteste Dank 
gebührt, wurde das Unternehtnen der Universität sellMt näher affillirt, als dies bisher der Fall war. 

Leider war die nächslo i''L>lye davon, dass Herr Uberbergrath v. Mojsisovics, der Mil- 
begründer dieser Zeit;»chrift und treue Mitarbeiter Neumayr's, aus der Kedaction ausgeschieden 
ist, ein Verlust, den ich gern vermieden hätte. Meine Bemühungen scheiterten aber an der 
bestimmten l->kl.'irung meines Fretindes, da^s er, als nicht dem Lehrkörper der l'niversität 
angehörig, sich auch nicht an der Redaction einer Publication betheiiigen konnex die in erster 
Linie in der Univerfeitiit wurzle. 

So sah ich mich denn gezwungen, allein die ganze Last der Redaction auf meine Schultern 
zu nehmen. 

Die ,,Heitrri]Lre" sollen in <lem bisherigen Sinne der Aufnahme grösserer paläontologischer 
.\bhandlungen gewidmet werden, o$ sei aber ausdrücklich hurvorgehubun, dat,» nicht nur die 
im palaontoiogischen Institute der Wiener Universität ausgeführten Arbeiten in denselben ver- 

öffentlirbt v,-i'-den sollirn, sondern wie bisher stehen sie auch anderen Fachmännern offen, 
wclchu grösisero Abhandlungen palüontolugiscli-g«ulugi«chon Inhaltes zur i-'ublicutton bringen 

wollen. 



Es schieD mir jedoch eine Umffe.sLiltung de.s Titeb ^rehoten, und zwar in der Weise, dass 
das Wort „Geolog'ie" ebenfalls in denselben einzuflcchten sei. Alointr Ansicht nach ist Paläonto- 
lople ohne unausgeset?!f> f!. riicksichtigung der G»:ologic ein ("tidiny, und selbst in dorn Titfl der 
„Beitrüge" wolltu ich nicht den Anschein erwecken, als würde ich der namentlich in Knglanit so 
vlelfoch varlireiteten Aiuebauuasf liripAtchtiBti, dasa Paliontologrie und Gaologie nret princlpiall 
von einander zu trennende Wissenschaften »eien. 

Für die nächsten Bände lieget bereit« Material vor, da« theil» der Trias und dem Jura 
ÖBtenreleha, theiU der Kreid* d«r K&ukamsUtetder und Sadiadletts entatainmt nnd das su weit< 
gehenden SchlQsien allgemeiner Natur anregt. 

Sn empfehle ich denn die „Beiträge", welche liii t;iit u ie lcr 'iis T.- b, a li rtr n, rl. r gütigen 
Nachsicht und freundlichen Mitwirkung, wie auch der ferneren Gun:st der I-'achgcnossen. 

WIEN, im November 1894. 



PROF. DR. W. WAAGEN. 




BEITRÄGE ZUR KENNTNISS DER TIEFEREN ZONEN 
DES UNTEREN LIAS IN DEN NORDÖSTLICHEN ALPEN. 



D« FRANZ W Ä H N E I^. 

(Sicbeotcr Thei] mit Tafel I(UIj-X4LXl].) 



Gruppe dos Axtetltes rotlftmnto Sow. 
(nt i(ui]; T«r. uctni r«. 1-14 

Zu d«r svlatzt lieschriebenen Varielät, für weldie der Name 

Arietites roti/ormis Sow. var, tardemlaUtis 

8«WBtak ward«» gehören die in T«f. IfLII], Fig. t— 2 abgebildeten Exemplare, welche individuell« 
AbnoiCBiftlteii danlelleB. Bei beiden Stücken verlSsst die Sebele die noiriuala Spirale und wind 
▼ollkommen evolut, ao daie die Umg&nge einander nicht mehr berühren. Dies« Eradieiaung ist 

bpi .•\rintPTi Ti inderbolt beobachtet worden, es icS^x «ich aber in Vi'r'i'n liing damit hier noch eine 
Kigenthümlichkeitj die von evoluten Ammoniten noch nicht beschrieben worden ist. Zwischen der 
Exteninite des inneren Umganges und der Intemceite der nicbstfolgenden ftnsseren Windung let 

ein StütT-nrttnn ai.t'iirchiklet, eine Icalkig^e Rühru % < n .nnäli' rnd kn hförmiffeni Ourr -Lhiiitti\ mit- 
telst welcher der äussere auf dem vorhergehenden Umgänge aufruht. Nur dort, wo diese Röhre 
auf der inneren Windung aufsitzt, bt ihr Quersclimtt abgeplattet oder viebnefar, entsprechend der 
Wölbung di!s inneren Umganpe.s, schwach einj^ebopen, Die Wand der Röhre wird von einer 
selbständigen Kalkscltale gebildet, welche der Schale des Ammoniten in der Dicke und der mit 
'der Lupe erlcennbaren Beschaffenheit gleicht Der Innenraum der H&hre ist von gelbem Kalle 
«riullt, welcher von dem die Luftkammem und die Wohnkammer des Ammoniten cHutlendQn 
gelben Enzesfelder Kalke nicht verschieden ist. Während die Kxternseite der inneren Wimiung 
an der Stelle, an welcher die Röhre aufliegt, keine Gestaltveränderung erleidet, verlüutt in der 
Mitte der Enteraseit« des änsceren Umganges eine Einbuchtung, welche den äuMeren Thell der 
Röhre unn- Iii:' .• t. ^f'-hr .ils / .■. ■ i l"ünftel, fast die Hälfte 'lur Ilüh ■ l'-s R "'irenqucrschnittes 
wird von dem äusseren Umgang«.- umhüllt, und nur der innere Thcil der Röhre nimmt den 
«wisctien den beiden Windungen gelegenen Raum mn. 

Bei dem grösseren K.\en)plare (Fig. 1) wird die Schale bei einem Durchmesser von ij'5 nini 
ausgesprochen evolut und bleibt dies nun durch die Strecke von mehr als einem Umgänge, worauf 

sieh die äussere Windung tnit einer plötdichen Knieknng wieder an den vorhergidwnden Um* 
SiUdga aar Miaalalai^ OaücndckU'afwai. UL. i, s. i 
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gan|:<; ani^chlic-sse. Die Stelle, an welcher dies geschieht, ist zvar an dem äusseren Umgänge nicht 
erhalten, indum hier ein kleiner Theil des let^eren durch Abwitterung entfernt ist, wohl aber ist 
di« RStar^ das beacliriebeae Stfiuorgan, erlialten, und an dieser ist die erw&hnte Kniekuog wahr- 
zunehmen. Im Querschnitte erkannt man, dass die Röhre, welche hier ungefähr 2'5 mm brrit und 
ebenso hoch ist, 2war in dar Mtsdianebene des äusseren, nicht aber in joner des vorher^^ehenden 
Umganges verläuft; ^e ist von der lütte der Externseite des letzteren gegen die linke Flanke 
dfs Ammonilengehäuse.s f'\n wenip verschoben. Dies hängt damit zusammr-n, <\7i'-. Arr äussere 
Umgang auch seitlicb (gegen die linke Flanke zu) aus der Windungsspirale um einen geringen 
Betrag herauitritk An der Stelle, an welcher ein Meiner Theil des Süsseren Umgangres entfernt 
ist, Meht man auf einer .Seite der Rühre entlang der Linie, welche man als die Nahilinie des 
äusseren Umganges gegen die Röhre bezeichnen könnte, eine Art Kante ausgebildet, welche 
von anhaftender Schalenmasse herrührt: in der Ansicht des Querbruches al>er überzeugt man 
sich leicht, dass die Gestalt des RGkrenquersehnittes überall gleichnissig gerundet ist, aus- 
genommen an der Stelle, an welcher sie auf dem vorhergehenden Um-^tinif auf<'trt. Die Schale 
der Rührts ULüSt an ihrer Oberfläche einu grübe, aber undeutliche Querstreitung erkennen, welche 
auf dem vom Susseren Umgange nicht bedeclaen Theile in von der radialen nach rückwärts ab- 
weichender Richtung verläuft. 

Ein Stück der Röhre hat sich beim Präpariren vom inneren Umgange losgelöst, und hier 
zeigt sieh an der Stelle der Knickung, dass unterhalb der R6hre, unmittdbar auf der Schalen* 
Oberfläche des inneren Umii^anges, ein viel dumirrr schwach gewundenes Röhrchen liegt, welches 
aus einer sehr feinen Kalkschale besteht und einer sehr kleinen Serpularöhre ähnlich ist. Das 
könnte auf den Gedanken bringen, dass die Erscheinung des Verlassens der Spirale durch einen 
auf der Ammoirilensehale «ngehefiieiten G«g«nMnd bedittgt «der veranlasst worden, oder dass die 
beschricb»'nf als Stütze dienende Röhre selbst nichts andere«. ein solcher srhm.irot^Pniler 
Fremdkörper gewesen sei. Gegen die letztere Annahme spricht der regelmassige Verlaut der 
Röhre, welcher in der Medianebene des äusseren Umganges erfolgt, was auf ein in der Organl- 
sat;<in <I "- .\nimon!t( r liegründetes \' rh:iltniss hinweist Dar.iuf äi utet auch der Umstand, dass 
die Röhre nach der Knickung, nachdem sich der äussere Umgang an den vorbeigehenden an- 
geschlossen hat, und die Function der Röhre als Stutze aufgehört hat, nicht plötzlich verschwindet, 
■ondem allmSlIg niedriger wird, bis sie sich völlig verliert. (Vgl. den Querschnitt des äusseren 
Umganges in Fig. i^, entsprechend der Stellet in Fig. lo.) Es ist nach der Knickung in der Mitte 
der Intemseite des äusseren Umganges noch ein mit weissem, krystallinischem Kalkspath erfüllter 
Hohlrauin vorlunden, deeseo Breite Jener der Rohre entspricht, dessen Höhe aber kaum 0'4 nun 
beträgt, und welc»if?r von zwei dem äti-^seren Umganj»e angehörip-i^n Schalcnsehichten be- 
grenzt ist. Daraus wird es wahrschemlich, dass auch die wohlentwickeite Rohre auf einer Aus- 
stülpung der Schale an der Internseite der völlig evolnten Windung beruht 

Die Entwicklung des Externkielt s \ on;di'lit sii:5i In'i dem in Fig. i ab^^i h-H'-t- n F.xem] .lare 
auf der evuluten Windung. Die Jüitemseitc des inneren Umganges, auf deren Schalcnoburfläche die 
Stützröhre anfriiht, ist vollkonnnen ungekielt An der Stelle, an welcher sich der evolute Umgang 
wieder an den vorhergehendori .mlcL^c, 7) -K'innt die KielbQdung an der Externseite des letzteren. 
Der Hohlraum, zu welchem hier die Stützröhre zusammenschrumpft, liegt also über der ersten 
Kielanlag« in der Schale der Internselte des äusseren Umganges.') Nur ein kidner Theil des 
lauten Uoiganges ist gekaauner^ b» sieben Achtel desselben gehören der WohnkMaMMr «n. 

>) MU doB HohUtwle icwiwer AsHswilcs (Kiipmum) wt|t ^ cocUMwlt EndidBiiag swr «ist sdhr iotfNai« Ass- 
ist bibcB «jr CS lieab bat iaaa. ait eisen In 4w MMe dw Batcrascil« ia te Stiel* MUUadMtn HoUiimm n Ums. 




[ai4] Btür&gt tur iümittniss dtr titftren 2»mm des mUere» iMt elt. 3 

Das kleine In Flp. i abg«biMete Exemplar beginnt schon bei einem Durchmesser von 

6 mm evolut /u werden und bleibt es bis zu seinem erhaltenen F.ndc durch etwa i Umgänjfe. 
Zug-loich erfahren die evolutcn Windung^theitc eine seitliche Ver&chiebun^'-, indem sie gegen die 
linice Flanke aus der ebenen Spirale heraustreten. Auch hier ist eine sehr deutliche ätütürühre 
ausgebDdet^ welche In der Mitte der Intemseke des gestOtstea evoktten Umg'aoges verUufk und 
bis 1*5 mm breit und hoch wird. Auf dor äusseren Hälfte des letzten Umganges, welcher bis zum 
Schlüsse gelcammert ist, beginnt sich der Ivxttirnkiel zu entwickeln. An einer Stelle »ieht man 
neben der StfltxrShre gegen di« rechte Flanke zu noch ein zw«tes feineres RShrchan panllel 
mit der erstcren verlaufen; dasselbe ruht auf dem inneren Umgange, Iftsst aber zwischen deb 
und der äusseren Windung noch einen sehr schmalen Raum freL 

Missbildungen, bei welchen die Schale aus der ebenen Spirale heraustritt und schwach 
thurmförmig aufgerollt ist, sind von Arielen mehrfach besrhriolutn 'Aordcn. Am bekanntesten ist 
„Turrililcs üobiayei^'- Urb., ') der nach Ouenstedt') ein „krankur sptratisu'mus" ist, nach meinem 
Dafürhalten aber zu A. Scylla Reyn. ^] gehören dürfte. Dumortier*) erwühnt das Vorkommen von 
deraitigen abnofm aufgerollten Exemplaren bei seinem A. vHüci*, einer dem A. ranttsfatHt nahe- 
stehenden und mit diesem im gleichen Horizonte vorkommenden Form. Reynüs^) hat dann .'«olche 
Ammoniten unter dem Namen A. vilkola Dum. aus der Zone des A. Bueklandi abt^ebildeti die 
mit „T^triHtes BMayt^ Orb. Identisch sein mSgen. 

Von evolutcn Arieten sind bisher bekannt geworden der ,,• . . ilu" • ^-l.yi/Av/r/t'j-' <Jue nst.,'') 
der mit diesem zu der gleichen Art gehörige „A. geomtlrkiis Phillips" und ein Exemplar von 
„A. g(ometrieusVh\V&.pi {fmr. «^of Giebel)", welch' beide Rcynits') abbildet, femer A. ManduHus 
Rcyn. *) und ,,/!. {Crioeeras) Eryon" Reyn.'j Der letzte gehört wohl wie die von uns beschriebenen 
E.\emplare in die nächste Verwandtschaft von A. roti/vrvi's Sow.; aulfallend ist an der Extern- 
ansicht Fig. 9 bei Rcynes, dass am Querschnitte des evoluten äußeren Umganges an der innen- 
Seite wie bei einem involuien Arieten das Negativ von Kiel und Fordien daiigestellt ist; es dürfte 
dies auf einem Irrthume des Zeichners beruhen. Man wird aber darauf zu achten h.iben, ob nicht 
auch in anderen Fällen bui evolut werdenden Ammoniten eine ähnliche Erscheinung wie diu hier 
beschriebene Stülzrohre ^eh findet.'^ 

AriHUtt toiiformis Sow. sw. «f. KriHon HehL 

Es ist nicht ganz leicht, zu .sagon, was für eine Form unter A. Krülton ") zu ver<itL-hen ist. 
OppaP'D hat davon den von d'Orbigny unter diesem Namen abgebildeten Ammoniten abge* 

'I Orbifsyt KL franf., Tcrr. jann.. I., p. 17II, pl. 41. 

*i 0«*a«t«dt, AmiMsitca. S. 96—98. QneBttedtcfwIhstMÜMM ia,Jiin", S. ;i, ^«ccDtfddi" {cwiudtM AriMca« 
•n Tbcil dicMf MiubiMiiacts (Jwa^ Tak 8. Fig. } » «AaiaMMittnr', l^b. 13, Ttg. 2> ididat «HrUlcli la 4. tfifmtUHmm* 
ta (ASmc. Vgl. auch „AiBiaaaltra" Tab. 11, Fi«. ], 4. 

«» Vi). 41tM AiM«, V Thtil. VI. Bd, S. jag (iCQii Tbr. XXV (XLIV), Flg. 7-«. 

Damortlar, IMp. jar»>s , II . y. i;i. 

^) Rvyo^», Mt>tio|;nphir 4ri A^lltlunilc^, pl. XXIV, fls* 1—9. 

°l Queoaudt. Jun, S. 71. 1.\h Fi«. 6] AmBoaltM, S. 10], Tab. l}, Flg. iC. 

') Rtjraiai Monographie, pl. ,KIX, 6g. 3I, u aad pl. XIV, fg. i, >. 

■) Reyaia, oboada. pl. XIX, ttg. 30. 

*) Roys*«, «btada, Vm, fg. S, 9. 

*•) Ufatt, Q«ac*ti af dw AlkddM, Uaa. Mai. Cobi{i. Zu.iL, XVI, i, Cumbridg« (MjuLh i«»!^, ä. ib;, bat, wie kli aa^. 
ttSglkh tttAtf aa tet ofacB «rwihalta Extnplu* Qaaaatadl'a «iat kaUtttt WamiMn bcsbatbUl, «cicba 4n Volawa dcr 
Spfaal« nranaiAt tabca loll. Datnlb« Fall keant aaA HyM bd ntbctca EncBplaMB foa Smnr vor. 

") 7.\~:rn, VcMltlaaMateii würitcabngi^ Tab. III, Fig. aa— c 

") oppti. JaMfaHMUaB, s ;.j 
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trennt und für letzteren die Bezeichnunft A. llartntanni »*inyi'''ührt. DiuSisr gehört wir A. fnkarüs 
Q uensu, der zum Theile mit A. Hartmaitni identb^ch i&t, in die Ciruppe des A. tcmüostatus Y. & 
wdche selir nahe Bezidrangeii va. jener des A. nfifirmü erkennen üsst. Ich habe adbat «rinen 
rius V.!!!!!!!^-^^'!! in Württemberg starnm =n'if"n Ari^ ti'n. wrK h.-r mir unter der Uezeichnung A. Kridion 
vorliegt, früher als zu der letzteren Form gehörig- betrachtet, halte aber noch weiteren Ver* 
gleielien dafftr, dass derselbe trotz der ausgesprochenen Knotung der Rippen in die Nähe von 
A. Hartmatmi zyx stellen ist. Auf die ,.t(latten" inneren Umgänge, welche Oppel als fijr A. Hartmanni 
bezeichnend ansieht, möchte ich weniger Werth legen, da dieses Merkmal ein sehr wechselndes ist 
und sich bereit» bei der Grniq>e des A. nH/uwis za entwickeln beginnt. A. Hartmanni unterscheidet 
«ich aber von dem echten A. Kridiait ausserdem durch die etwas langsamer anwachsenden inoeren 
\Vi->iiungen, durch geringere Dick«» und didtirrh, dass auf der Extemseitc neben dem hoch 
emporragenden, schlankeren und schneidigeren Mediankiele die Nebenkiele wenigstens in M:hwacber 
Entwicklung erkennbar sind, wodurch auch die Anlage der (alterdinge nicht eingetieften) Extern* 
furchen gcgcl>(?n ist. Bei dorn cilil'U .f. Kn'.ftan, wir er a"-- Sdti-t'-Ti -it im sclr.x .'ibischen 

Arietenkalk Hndet, ^ sind dagegen keine Spuren von Ncbenkielen und Furchen erkennbar, was 
mit XU der im Querachnitte dadiformigen Gestalt der Extemseite beiträgt. 

Der Mangel von Externforchen ist zugleich das einzige Herkraal, wodurch sich A. Kridion 

von gleich grossen Exemplaren des A rotiformis unterscheiden lässt, weshalb ich ihn nur als eine 
Varietät des letzteren bctracht^^n möchte. Im schwäbischen Arietenkalk finden sich denn auch 
Formen mit aehr schwach angedeuteten Furchen, welch« den Uebergang zwischen dam typischen 
A' ivtifürtnit und A. Kridion zu vermitteln scheinen. Bei einem schwäbischen Exemplare von 
41 nun Durchmesser erhebt .sich auf dem Tni^seren Umgange der Itxternkiel immer mehr, bis er 
ao hoch ist wie bei Zieten's A. Kridion, an welchem dieses }hlerkmal extrem ausgebildet ist; 
zugleich stellen sich zu beiden Selten des Kieles Andeutungen von Furchen ein^ welche aber h» 
Querschnitt ni ch nicht eingetieft erscheinen: xv-Iti r innen fcliU wii- son^t j'^dc Spur von rn- 
furchen. Das zeigt nur wieder, dass der Beginn der l^ntwicklung der Furchen in verschiedenem 
Alter eintritt, und dasa man selbst bei grösseren ungefiirchten Exemplaren nie sidier sein kann, 
ob dieselben nicht in noch höherem .\ltcr Kxtprnfurchen erhalten hätten. Trot/.dcm wird es sweck- 
OtÖBsig sein, mit <Vm \':imen A. Kn'äwn auf derartige extrem au.sgebilili't - I'ormen hinzuweisen. 

Für die spät gefurchte alpine Varietät de» A. roltjvrmis wurde die bedeutende Aebnlich- 
keit mit A. Kridion bereits hervorgehoben. Dieselbe erscheint besonders auffallend bei dem von 
F. V. Hiiuer unter dem Namen A. Kndinn abgebildeten mittelgrosscn F.xemplare, bei welchem 
durch daj> stärkere Emporragen des Extemkieles und durch dio etwas weiter von einander ab* 
stehenden Rippen die A^mlteblcelt ndt Zieten's Abbildung gesteigert wird. *) Stets aber bildet 
bei A. tafdtsttlcntui trotz der s{dten Eintiefung der Extemfurchen die verhältni.ssmässig frühe 
Anlage der letzteren und der Nebenkiele ein Merkmal, das sich bei Abbildung in natürlicher 
Grösse 2war M:hwer wiedergeben liUst, an den Stücken aber deutlich erkennbar Lst und daher die 
Unterscheidung von dem sonst so nabestehenden, echten A. Kridim leicht macht. Femer gdten 

*t Darauf lir/ielicD aith die L'ntersL-hicde, wciclit kli in der rVeichreibunj; dca A~ n^tiformit :yr. t-inleiyh-atus pecrn- 
Wbtt A, iCrid^'An herTuf |*ebul>en habe. i VI. Thcil, S. [^lojl 

*i Italtia sehört ein Tbril iler „kkiostcs ArlM»'* Uuaatlcdl'a la „Anmonilca" T.ib. 11, i>:>i<i)i<li tUs in Fig. 17 üt- 
f^iMctt ^Maplw. UcW Qaenitcdt'f „A. KrUitif (Ttbu 11, Flg. j «ad 6) «gl. S. j [316], •ni*». 

•( Ha>«r, C^Map. uu d«B tt» ikr mnUttl. AlfM. DeakKte. d. k. AW. d. Win., Xi.. Tat lU, F%. 4. }. 
Em«|iIm« isit •ciltfcs IsicieefttliiomM isdia ildi anch M daa tfipbekM 4. m^rmit. {Wtmt Ariwh VI. Tkdl, 
Tbt [LI FJ(. $.) 
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dMselben Merkmale, welcfae f&r A. lardtiulcatus als Unteraehiede g^cgcn /i. roltformh hervor- 
Ifehoben wurden, ') auch zur Unterscheidung der ersteren Form von A. KtUmk. 

Dh> in Taf. I[I.II|, \'\^. 3 und >, ab^f^bildeten Ammonit- n I-..il)i>n mit A. Kridion den voll- 
ständigen Mangel vun Kxterniurchcn und Nebenkielen gcmeinMani; Rippen und Mcdiankiel &ind 
wie bei diesem sehr fcrSftif entwickelt Sie untersdieldett aick aber durch etwas langsametM 
Wachsthum, wodurch namentlich die Dicke crfTintrer bleibt, durch den schlankeren Kiel und 
durch die mehr abgeplattete Gestalt der £xtern!>cite, Die alpine Form, welche mir nur m drei 
guten, von Ensesfeld stanunenden Exemplaren vwBegt, entfernt sieh noch welter von A. ntiformis 
als A. Kridion, dennoch wasfe ich nicht, so lange ich mich nicht auf grösseres Material« M Stützen 
vermag, sie als eine besondere Art hinzustellen. Immerhin dürfte es zweckmässig erscheinen, auf 
die in Fig. 3 und 4 abgebildete, sehr cha r ak t * rietiecihe Gestalt durch einen Varietitsnamen kiniu- 
weisen: idi bezeichne sie als 

AfitiiUs nlifwimt Sow. var, imukaim n» /, 

Bei beiden abgebildeten Exemplaren gehört der äussere Umgang der Wohnkammer an; 
vielleicht haben wir es mit einer Form 2:u thun, die keine bedeutende (irüssc errciilu li.it. An 
der drittletzten Windung des in Fig. 4 abgebildeten Exemplares, an welcher die Entwicklung dc^ 
Extemkieles noch nicht begonnen ha^ ist der Spho aus der Medianlinie um dnen geringen Be* 
trag gegen die rechte Flanke verschoben; der Siphonallobus ist hier unbeträchtlich tiefer als der 
erste Seitentobus. Auch bei dem dritten (nicht abgebildeten) F,xemplare i»t bei einem Durch- 
messer von 32 mm eine kune Strecke des äusseren Umganges ungekammert; die hier gut sicht- 
bare Lübenlinie i*t einfach verzweigt, der Siphonallobus erreicht nur die Tiefe des ersten Seilen- 
lobuS| es ist ein Hilfslobus vorbanden, welcher gewöhnlich ein wenig tiefer herabretcht als der 
zweite Seitenlobus, und welchem sich auf dem äusseren Umgange noch ein unmittelbar an der 
Naht gelegener Zacken hinzugesellt. 

üer eben besprochenen Varietät kommen am nächsten die in Taf. I[Lir. Fig. 5—9, ab- 
gebildeten Formen, bei welchen der Externkiel, wie ich auffasse, eine weitere Xückbildung 
erfahrt, indem nicht nur keine Spur von Nebenkielen und Furchen voriianden, smidern «adi der 
Mediankiel selbst schwächer entwickelt ist und dagegen die Radialsculptur auch in der Kiel- 
region deutlicher hervortritt. Diese Formen bleiben, wenn man will, auf der Stufe von Jugend- 
«xemplaren der Gruppe des A. rvf^ürmü (insbesondere von solchen des A. iardesukahu) stehen, 
sie gelangen zu keiner typischen Kielentwicklung. Dennoch wäre es verkehrt, in ihnen die ur- 
sprüngliche einfachere Form sehen zu wollen, aus welcher sich die stärker differenzirten Gestalten 
entwickelt hätten; es ist vielmehr wahrschelnlleher, dass wir hier Hemmungsbildungen, zum Theile 
wahre Krüppelformen, vor uns haben. 

Ganz ähnliche, zum Theile vollkommen iibereinstimmende Formen aus dem schwäbischen 
üas bezeichnet yuenstedt als A. Kridion.''^ Mit A. Kridion Hehl in Zieten, dessen kräftiger 
Kiel ihn leicht unterscheiden iSsst, ^nd weder diese noch die erwähnten alpinen Ammoniten 
identisch, -sie stehen ihm aber augenscheinlich sehr nahe. Ks ist nicht ausgeschlossen, das.s der 
echte A. Kridion nur eine individuelle Abänderung des A. roti/«rmis darstellt, bei welcher es 
Dicht zur Entwicklung von Externfurcken und Nebenkieien kommt. Ein Schritt weiter fährt zu 
schwacher Entwicklung des Medianfcieles, wie sie hier zu beobaehtan Ist*} 

'I DitMf Arbtit VI. Thcil, S. :r.7 [:io] 

*i Qa*aitc<It, Jura. S. 70, Tal). 7, Fi«, ti — AamonUea, S. 77. 7Ü. Ikb. 11, Fig, J, 6. 

1 Uystt. GMCita <f th* Aitethb« iUmm. Uaa Cmp. XaüL, CMsteUft, XVI. }. \t»^ ImwIcImM Qa«a«l«d('i 
A. KHÜtm bK d«B aMtStKAn Nmea XMMMte nd «Unit Ätiia m ailsir Satlssg AitriMtm ißTOff* im A, «nuArMAMM), 
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Das in Fig. 5 abgebildete Rruchstück unterscheidet sich von A. iitsutdiius durch den 
niedrigeren und etwas breiteren Externkiel, über welchen die Fortsetzungen der Rippen in iiem- 
Ueh kräftigen Streifen kliiweg»«h«n. la der ^*$sA spaltet «ich jede Rippe in zwei aolche Streifen, 
welche auf t!i in Kiele knotenähnlicho Anschwellungen erzeugen. Ausserdem verlaufen noch feinere 
Anwachsstreiten, welche sich ebenfalls an die Rippen anschliessen, über die ganze Externseite. 
Auf der vorletzten Windung lut die KielentwicMung nocfa nicht begonnen. Der Siphonallobus 
ist tiefer .ils der erste Seitenlobus. 

D«s in Fig. 6 abgebildete I^x mplar ist durch einen noch niedrigeren Externltiel aus- 
gezeidtnet, über welchen kräftige iv:pp- nlortset^ungen und zahlreicbe Anwachsstreifen verlaufen. 
Die der Vorwürtsbeugunfj der Rippe entsprechende vordere Falte tritt besonders kräftig hervor 
und ist wie bei dem vorerwähnten Bruchstücke an der Vorderseite von einer deutlich markirten 
Einrenkung begleitet. .\uf dem vorleuten Unigango sind auf der Externseite zahlreiche deutliche 
Anwachsstreifen sichtbar, welch« steHanwetee in ziemlich gleiche« Abständen verlaufen, in der 
Medianregion, in welcher sich div dem Kiele eni^jirfohende Buckelung ausbikiel, an Breite zu- 
nehmen und zu gut abgesetzten, feinen Rippen ähnlichen Erhebungen anschwellen. Auch auf den 
Flanken sind auf der Schnlenoberflöche bei guter Erhaltung kräfitig«, den Rippen paratlele An- 
wachsstreifon sichtbar, welche 1! ti veise gekörnelt erscheinen, was von einer die Radialstreifen 
durchsetzenden äpiralstreifung herriihren dürfte. Die inneren Umgänge sind bis zu einem Schalen- 
durchmesser von 7 nm für flüchtige Betrachtung nahezu glatt, indem hier statt der Rippen schwache 
Streiten die Schale bedecken. Die Rippen wer<ien .\ber rasch sehr kriUtig ^tark erhaben) und sind 
dann durch weite Zwischenräume geschieden. Dar äu»!>ere Umgang trägt 15 solche Rippen. 
Dimensionen; Durchmesser 28 mm (= i), Nabelweite ij mm (= 0*46), Windungshöhe 8 mm 
= ai-z9>, Dicke 9*5 mm o'34}. Die Lobsnlinie ist schwach verzweigt, der Sifdionallobus ist 
beträchtlich tiefer als der erste Seitenlobus. — Dieses Exfinplar erinnert sehr an die Jugend- 
windungen von Ariel. Sauitanus Orb. spiiiatia Quenst.), insbesondere an die von (^uenstedt, 
Antmoniten, Tab. 11, Fig. ro, abgebildete Fonn, von welcher es sich durch die stärkere Vorwärts- 
beugung der Rippen auf der Externseite unterscheidet; ausserdem wächst .'/. SHUzcanus in der 
Regel viel rascher in der Höbe und Dicke. Inunerhin ist diese Beziehung im Augo zu behalten. 

Das in Fig. 7 abgebildete Exemplar zeijcrt auf dem letzten Viertel des änsseren Umganges 
eine dachlüritii'.^ zugeschärt'te Extern^eite, w i.i; '1 der Kiel hier trotz seiner airfickgebliebenen 
Entwicklung deutlich hervortritt (Fig. 7 b und 7 t) ; <lie Rippen sind hier enger aneinandergereiht 
und minder stark erhaben: nach der knotenartigen Anschwellung erfahren sie auf der Extern- 
seite eine verhSltnissmisng geringfügige AhsehwSehung und gehen über den Kiel hinweg, indem 
auf demselben je zwei einander entsprechende Ripper. =;i'h in einem nach vorn gewölbten Bogen 
vereinigen, beziehungsweise fast winkelig zusamraenstossen. In der ersten Hälfte des äus^ren Um- 
ganges und auf den inneren Windungen ist die Extemaeite dagegen wie sonst flach gewölbt, tmd 
der sich entwickelnde Kiel ragt nicht über diese Wölbung empor; die Rippen ziehen hier, zumeist 
in je zwei Streifen gespalten, mit selir schwacher Vorwärtsbiegung (in äusserst flachem Bogen) 

«M aif «(MB IimIhk bcnbt. Erntoiict uSaNdi ait der t*"*""*** Tom mcb Ä, AtcUkiuK taräurUt Qetast tAimiMwiHr», 
TaK II, Flc, i), mklNr Bit Oe«B«i«dl1i jt. Jfnilüm «bcaiovtslc ctww n ibw biit vi* dtr ms Hysti, L pL II, fig. 2t, 
iMl«r 4tm Vtmem A. hUMii ab(ibiMct« AuNoit <— Dtait «III ich 4ic BeiickiaacM. v«Icht iwlMhaa du Orqpp* dt» A. «m^ 
tMUut lad Jmw dw J. rtüftn^i iMittbta, to tit vi fi Icbcms; M> »Mit m aafw flr aldn iii»iliiiri*liillf1i hikea, Atm Um 
tntitsiaal* vu dar blilMMi li*tmcicisc*s Iii» — hi Occcntitie la Hfstl, «dckw Mia« Gatlug AmSttvM dhcel «n M/o 
ttrt ßii*rtlf h«lilUL (Rrsit MferdlM 11111 A. flamti*, ab «*aa #riw tl» oaeh dm GMcUaAl* Icellikini Adfectb wIk.) 
E* tat hkt aldi dar Ort, sllwt aainillhNa. dut da* Vwtma w MiB (iMMr Jaceadvindaatra bd dn: gcamea Arictncnppe 
kalata Bcmb flbr die AbiUuiaag dmalbta foa Ml, pUmttMt aligcta kaaa, «ad dh Grlade, «dch« äint Aaaalnc 
•piMbta, «tt «rörltra. 




[218] 



StUrSge aar KemiiHÜt itr ttefarm Ztnem det rmUrtit Idas eis. 



7 



fib«r dl8 Externseittt (Fi^. 7 1 und 7 ^ Per SipbonaHobu« iftt b«tricihtlieh tfeÜNT aU der erat« 
Seiten; iliLi : nuf den inneren 'Windungen, vor dem BaglDiM der Kielbildttng', zeigt der Sipho eine 

schwache Verschiebung nach rechu. 

I>as in Fig^. 8 abgebildete Brttc1istil<A zeigt auf der äusseren Windung ebenfalls eine zu- 

geschärfte Externscite. Dieses wie das vorher besprochene Exemplar stimmen darin g'anz über' 
ein mit einem mir vorliegenden schwäbisclien Ammoniten (aus dem Arietenkalk von Vaihingen), 
der sieb wieder von den schon erwähnten, von Quenstedt unter dem Namen A. Kridion ab* 
gebildeten Formen nicht unterscheiden lässt. Dieses schwäbische Exemphir ist icher verkrüppelt, 
da es nicht genau in der Medianebene aufgewunden, sondern gegen diese schwach hin- und her- 
gebogen bt; auch in der Berippung zeigen sich 2ablreiche Unregelmässigkeiten. Es liegt darum 
nahe, aueh die zarfiekgdiliebene Kidentwicklung ale einen pathologischen Zustand za betrachten. 
Auf unserem Bruchstücke sind auf der wohlerhaltenen Schalenobcrfläche zahlreiche kräftigo An- 
wachsstreifen sichtbar, -welche den Rippen parallel verlaufen und mit diesen auf der Kxtemseite 
stark nach vorwärts gebogen sind. 

A:i il in in I-'ig. g abgebildeten Exemplare ist der Kiel am schwächsten entwickelt. Kaum 
eine schwache liuckelung ist an dessen Stelle in den Intercostalräamen erkennbar. Die äussere 
Windung hat bei Lebzelten des Thieres in do]>pelter Hinsicht eine Verkrüppelung erlitten. An 
einer Stelle (in Eig. 9 a unten) hat eine schwache Verschiebung des vorderen ^^'indungsstücfce• 
in raf^ialf r Richtung nach aussen stattgclunden, welche su-.vuhl an r!,;r N'aht als an der Extern- 
seite erkennbar isL Dies bewirkt, da^ das vordere Windungsstück von der Externseite der vor- 
bersehenden Windung hinwegrQdtt. W&hrend al>er diese Vetachiebung an der Nahtlinie der 
einen l''lar.kr> tan rh r rcrlirrn Seite, 1-ig, g a) nur eine ganz geringfii ^ i- s- i-t. r-iweist sii h die Ver- 
schiebung auf der anderen (der linken) Flanke (E'ig. 9 b) als eine ziemlich beträchtliche (bis tu fast 
2 mm). Dabei wird die Windungshöhe auf dieser Seite ebie geringere (vgl den Qnerschnitt Fig. 9 «), 
und zugleich findet eine schwache Verdrehung des verschobenen Windungsstückes von der linken 
gegen Ae rechte Flanke sutt. Ein äusserer Grund für diese abnorme Sciislenbildung ist nicht 
aricennbar, der Raum zwischen dem verschobenen WindungiatScke und der vorhergehenden 
Windung war mit Gesteinsmasse ausgefüllt, welche nur zu einem geringen Theilc herauspräparirt 
wurde. Die Eobenlinie des vorletzten Umganges ist stark uir-vmmotrisch : der Sipho hat eine be- 
trächtliche Verschiebung gegen die rechte Elanke erfahren. Aut der linken Flanke ist der enorm 
entwickelte Extemtattel weit höher als der Lateralsattel. Der inssere Umgang scheint, soweit 
•r erhalten i-:-", d- r \\"i>link<ittiin'jr anzugehören. 

Die hier beschriebenen, mit Ariet. KridioH verwandten alpinen Vorkommnisse sind bisher 
nur aus dem gelben Kalke mit ArUf. nü/vrmis von Enaesfeld bekannt geworden. 



n.-r i-1 T.if irr. Ff. Kitr. i^. abtjebildete Ar:uin>nit ■•r._-i;t fiiip ATiruKli riini^ \'>'>\\ A. ro.'ifnrmis 
dar, welche sich von der typischen F'orm hauptsächlich durch geringere Dicke, durch den hoch 
empontehenden Mediankid und die enger aneinandergereihten Rippen untevseheldet. Die Dicke 
ist geringer mit Rücksicht auf den Sch-ilendurchmesser und auch im Vergleiche mit der Windung»- 
h5he, welch' letztere nur wenig hinter der Dicke zurückbleibt. An dem Ende des äusasren Um* 
ganges konnten keine genauen Messungen vorgenommen werden; bei einem Schalendurchmesser 
von aj'smm 1) hat das Stück eine Nabelwmte von 13 mm (~ 0-47), eine Windung.shöhe von 
8 mm (-^ o'jr)^ und eine Dicke von 8-5 mm tr-^ '^■3'} Die Kielentwirklung hx mit n«-?!!^-- .luf die 
geringe Grösse weil vorgeschritten. Es sind niedrige, aber deutlich markirte Nebenkiele vorhanden, 
welche von dem Mediankiel durch breite Zwisebenniunie getrennt sind; diese Zwischenräume ent- 
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wickeln sich bis zum Ende des äusseren Umgans^s su schwach eing<^nkten Furchen. Die Rippen 
verlaufen im Grossen und Ganzen in radialer oder in von dieser nach rücIcwSrts abweichender 

Richtunp; in der zweiten Hälfte des Äusseren Umganges entwickolt sich der nach vomu offene 
Biig-en. in welchem die Ri}:{'. n im AufsteiircTi von der Naht und w e't<Thin auf den Flanken 
verlamen. zu einer starken, lür A. rottjormis charakteristischen Krümmung. Die Rippen sind mit 
sehr kräftigen Knoten besetzt. Die Endigung der Rippe» an der Externaeite ist siemilch staif, 
irirlnm vrm Knoten rasch Regen die X'^l --nkirle .Tbfallen, wobei der kräftige Sockel des Knotens 
nur eine schwache Vorwärtsbeugung er>ährt. Dagegen schwingt sich die feine Rippenfort8«t<ung, 
welch« Qber den Kebenkiel hinüberzieht, sogleich mit den zahlreicben feinen Anwaehastreifen sehr 
energisch nach vorwärts, und die wohl erlialtene Schalenoberüäche lässt erkennen, dass die 
Mündung einen sehr weit nach vorne gezogenen Externlappen besesaan hat. Der äussere Umgang 
trägt bei einem Durchmesser von ungefähr 33 mm 36, die voihergeheade 'Windung 21 Rippen. 
1)1« T.obenlinie zeigt eine starke Asymmetrie, die schon an den glatten inneren Windungen ZU 
hl 1 1 a, lui n i; t und auch auf dem mit den wohlentwicki 'tnn K""l«>n vf>r>f»hpnen äusseren Umgange 
erhalten bleibt. Micr verlaufen der rechte Ast dcü Siphunailobus in der linken Externfurche und 
der Siphe im linken Nebenkiele (Fig. 10<). 

Das im VI. Theile dieser .\rbeit, Taf. [Xf rV. \'\-^. 1. abgebildete grosse Kxenij-lnr. w- lclies 
durch stark nach rückwärt« geneigte Falten ausgezeichnet ist, könnte zu dem eben beschriebenen 
kleinen Exemplar» in näherer Beziehung stehen. Es hat ebenfalls enge aneinander gereihte Rippen 
und kräftige Knoten an den letzteren. Da die Untersuchung der inneren Windungen des grossen 
E.xemplars nicht möglich ist, muss zur näheren Kenntnissnahme die Attfhndung weiterer hieher> 
gehöriger E.vemplarv abgewartet werden. 

Man dürfte geneigt sein, die in Taf. 1[L1I], Fig. n, abgebildete merkwürdige Form als 
eine neue Art zu betrachten. Bei der grossei, Variabilität von .1. roCi/ormis ist e» jedoch nicht 
aui|f«seltlosaan^ daas wir es mit einer hiehergehörigen, vom Typus stark abwieieheiMlaa VarietSt 
zu tbu« haben, oder mit einer individuellen Abnormität, einem Exemplar, welches aocb bri mitt- 
lerer Grosse auf einer früheren Entwicklungsstufe verharrt. Fs ist ein alterthümlicher Typus, 
der in gewii>ser Beziehung eine Mittelstellung «wischen Arwl. iulisahttarün (VI. Theil, S. 11^4], 
Taf. (XLVI), Fig. 1, s) und A. tvti/trmis einnimmt. Unsere Form zeigt im Jugendzustande (Fig. 1 1 d, 
Iii) die r.har.ikteristische Zweispaltung der Riptitn, welche für die inner, ri Windungen von 
A. suisaÜnanus bezeichnend ist und bei A. rotijormis sowohl an den Jugendwindungen, als bei 
betridktllcher GrSsse vielfach nachgewiesen wurde. Die inneren Windungen (Fig. 1 1 (t\ sind auch 
imUebrigen (Windungsquerschnitt. schwach angedeuteter Kiel) von jenen des ^ J. subsalinurtus nicht 
ZU unterscheiden, .\uf den nach aus.nen folgenden Windungen (Fig. 11 11 ^) erfahren die Rippen, 
welche auf den Flanken in von der radialen stark nach rückwärts abweichender Richtung ver- 
laufen, an der Grenze zwischen Flanke und Externaeite eine ungemein kraftige VorwSrtibeagmng. 
Dies'-- halbmondförmige Tliegung fl^r Kippen, bei welcher es zu keiner ausgf^.prorhpnen Knoten- 
bildung kommt, stimmt fast vollkommen mit jener überein, welche auf den inneren Windungen 
von A. rotiformts so häufig zu beobachten ist (Vgl. Insbesondere VI. Theil, Taf. [LI], Fig. a, 3.) 
T'iii Unterschied besieht nur darin, dasi> nach vollzogener Biegung die .\bschwächung der Rippen 
in unserem Falle eine allraäligere ist, so dass die Rippen auch auf der Externaeite (Fig. 11«, 11 ^ 
noch sehr kräftig eracbeiseo. Dazu kommt ein ungemein kräftiger, dicker Extemkiel, neben welchem 
sich auf dem äusseren Umgänge nur schwache Andeutungen von Furchen zu entwickeln beginnen, 
was dem Vorkommen gegan&ber typischen Exemplaren des A roti/omns von gleicher Grösse ein 
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fremdartiges Aussehen verleiht Der Siphonallobu* ist doppelt so tief «1« der erste Seitenlobus; 
unmittelbar an der Kaht ist ein zweiter kleiner UUfsIobits vorhanden. Das Exentdar etanunt at» 

dem gelben Kalke mit Artet, rvfifcrvni voti I- ii/. ' f-^ld. 

Ein au» dem gleichen Horizonte von Kohrbach vorliegendcjs lileineres Kxcdiplar mit 
sehr dickem Kiele, auf den Flanken nach r&ckwärts geneigten, auf der Externseite stark nach 
vorAvärtü tfcschw ungenen l* alten scheint die Verbindiing mit dem tyi^clien A, fv(i/»rmis oder der 
Varietät A. taräesuicatus herzustellen. 

AriiHtes r^fomit Sow. vor, aUttpittähts m, / 
(Tif. IIUI], Flf. 

Durchin(;.s5Rr 34 5 mm ^ \), Nabelweite 19 nun o-ss)i Windungshöhe 9 mm (— o-a6), 
Dicke ij mm (= 0 43). 

Ein aus dem Artetenkalke von Rotarbach stammendes Exemplar zeigt das gleiche HShon- 
waehsthum, aber cirt weit stärkerns 1)ickenwachBtham als .4. roliformis, und die in wr-iten Abständen 
aufeinanderfolgenden kräftigen Rippen sind mit ungemein hohen, in Dornen auslaufenden Knoten 
beaeUt. Auf der Externteite fallen dia Rippen von der Höhe des Knotens senkrecht ^rc^'en die 
Kielregion ab, und erst in der letzteren ziehen steh feine Streifen in det Fortsetzung der Rippen 
und ebensolche Anwachsstreifen nach vorwärt^i geneigt jr'"?' '" "ml iibi.T den Mediankiel. Dii;ser 
ragt nur wenig über die breite, abgeflachte Externseite eni[)or um) ist auf dem üus^ren Umgänge 
von unmerklich eingetieften Furchen begleitet. Die äussere Windung trägt 18, die vorletzte 17, 
die drittletzte 15 Rijjj!' 11 r Siphonalli bii ^ i -*. tiefer als il- r . r: S. iti iil ■l,',!'-;. 

Dieser Form kommen am nächsten die im VI. Tiicilc dieser Arbeit, Taf. (LJ, t'ig. 4, und 
Taf. [LI], Fig. 4, abgebildeten Exemplare. Die letzteren zeigen aber ein beträchtlicheres Höhen- 
und Dickenwach.sthum als die typischen Vorkommnisse von /]. ro/iformix und unsere Form, und 
in der Extemansicht erweisen sich daher die Rippen mit ihren Knoten trotz ihrer kräftigen Aus- 
bildung doch w^t weniger surk erhaben (buxiehungsweise 4He Interoostalräume s^hter) als bei 
der hier beschriebenen Varietät; ausserdem zeigen die Rippen in ihrem Verlaufe von den Knoten 
gegen die Kielregion das noimale Verhalten. 

Hier mag auch das in Taf. Tii:. i .ibgebildcte, aus dem Arietenk;ilk von Rohr- 

bach Stammende Bruchstück eine» dicken I-Ixumplars von A. roHJormis erwälmt werden, welches 
in weiten Abständen dicke, kräftige Rippen und an diesen dicke Knoten trägt. Es hat bei einer 
WindungahShe von 14 mm eine Dicke von 3om»>. Die grosste Dicke liegt nicht an den Knoten, 
soDdera ungefähr in der Mitte «wischen diesen und der Naht, wo die zweite fiir A, ratt/onas 
charakteristische Anschwellungsstelle der Rippen liegt. Der dicke, hohe Externkiel ist von «o> 
merklich eingetieften Furchen und schiwaeh angedeuteten, niedrigen Nebenkielen begleitet. 

]-in .ir.drTi'j-, eil* iif.il:, \((n Rohrbnch herrührendes Bruchstück, tlas in T:if. I t. II'. Fig. 14, 
abgebildet ist, iä-sst die bisher nur bei jungen l-.xemplaren beobachtete, mit der Knotung ver- 
bundene lialiHnondiSrmige Rippenbiegong und den stark gewundenen Verlauf der Rippen noch 
in höherem Alter « rkriHn ii. '\\:\. VI TTt H, Taf. Fig. 2, 3 und insbesondere Fig. 5, sowie 
Taf. [Llj, Fig. z, j.) Der schlanke älediankiel ragt hoch empor, die Furchen sind deutlich ein- 
getieft, «He niedrigen Nebenkiele scharf markirt. Die grösste Dicke liegt zwischen 6m Knoten 
und dt r Xaht, wo die Rippen eine ungemein kräftige Anschwellung zeigen. Ausserhalb der Knoten 
sind die Kippen in je zwei Streifen gespalten, welclie in sehr starker Neigung nach vorwärts in 
den Nebeakfel einlenken und auf diesem an den Bfadealnwgsatellett achwacbe Erhöhungen hervor- 

Bthti(c «>r l!dS«Hldl«gic <^vtlt^tMkAS^fM. IX. 1, S, x 



bringen. Aiich auf der Flank« ist vor derRfpp« g«Ieg«n«i-, in daBMlben Knot«« einldnicendttr, 

alter Mundrand angedeutet. 

Ein drittes von Rohrbach stammendes, schlecht erhaltenes und verdrücktes Brachstück ge- 
hört vielleicht eir>er neu<-n, /.a . !. r-.^lsfornrU in nahiT nc/iehun^ sti-hemlrn Art .^n, dürfte aber auch b^'^J^ur 
nur als eineV'arietät des letzteren zu betrachten sein. Es ist in Taf. IILII], Fig. i j, abg-cbUdet und gleicht 
einem langsam anwachsenden, mit lahlraichen dünnen Rippen versehenen, spät gefurchten A. teH' 
formis, wie etwa dem auf derselben Tafel, Flg. i, abgebildeten, abnorm gewundenen Exemplare 
der Varietät A. lardesukatm. Die Rippen sind noch dünner und mit deutlichen, feinen Knoten 
versehen. Der Extemtciel ist schlank und ragt deutlich empor, die ihn begleitenden Furchen sioA 
so weit att8g«hildet» das» die beifinnend« ^ntiefiing auf dem äusseren Umgrange ddh genda 
«rh-xach bemerkbar macht. Der Kiel ist mit zab!rpii~ii''n Hf»"tt!<-hf>n Knotnn versehfin, die an 
jenen Stellen auftreten, an welchen die feinen, nach vorwärts geneigten Rippenfortsetzungen und 
die daswischen liegenden Streifen über den Kiel hinwegziehen. Diese Streifian gehen aus der 
Rippenspalt unv: hf^rvor. und ent'pri ■: h( nd <\<-r Ictztrrrn kommrn im Durrhsi-hnittr nicht ganz 
xwei Knoten auf eine Kippe, indem auf die mci.<sten Rippen je zwei Knuten, auf einige aber nur 
ein Knoten entAllt. Schwache Anschwellnngen an dm Stdien des HinQbeniehens der Rippen 
Aber den Exlernkiel zeigt jedes gut erhaltene Exemplar von A. ro/i/ormis, insbesondere auf den 
inneren Windungen. Vielleicht liegt also hier nur ein in dieser Beziehung extrem ausgebildetes 
Exemplar vor. Jedenfalls fehlt da» Bedürfniss zu einer Namengebung, so lange wir es nur mit 
dem beschriebenen Bruehstüelce s« thnn haben. 

Ouonsietlt bildet in „.\mmoniten", I, Tab. ii,Fi'.j '^'ir.-^n ,, kleinen Bucklandicr" ab, bei 
welchem am Ende der Wohnkaiumer in l'ulge einer Verkrüppelung kräftige Knotung des Kieles 
in VwhtnduDg mit Rippenspaltung eintritt, oder, wie Qtienstedt sagt, „der schmale Kiel ver- 
schwand plötzlich und löste sich in flache Streifen auf (!• c., S. 76). Di<' <• Fr'-rVielmiiijf hnruht 
hier auf einem pathologischen Vorgänge und scheint ein Zurückfallen in einen Jugendzustand 
darzustellen, 

Arittilit toH/wmis Sow. wr. r*taUr Reyn. (WShn.) 
(laH II [Ulli ni> «->)• 
1(79. AmmmUu pMkfpr, Rcjrai», Mo nwp hl c 4ct AaaaolNi^ pL IX, t. i. 



Vtf. I. Plf. 1. 

Durchmesser , . 69 mm {»1 ) | 26 mm (bs i ) 

Nal>elweite \\ „ H o-jv) 15 ., (=0 58) 

Windungshöhe «5 » (= o'^*) 55 » (-"ü) 

Dicke 17 „ (— tfss) | 9 » («-«»35) 



Die hifhcr tr"Vi"*riiri»!i Kxomplar';' unter<!ch(»idi»n »ich vtm d'-rr. typisrhr-n .?. rotiformis haupt- 
sächlich durch langsameres Höhenwachsthum und daher durch zahlreichere niedrigere Windungen, 
sowie durch die grossere Zahl der Rippen. Häuf g verlaufen die Rippen auf den Flanken in von 
der radialen stärker rir!rr «.chwächer nach rürVw^ii ts abvvi ii I>iMnl>;r Richtung, ein Merkmal, d-i«; 
aber nicht aligemein auftritt, und selbst bei dem gleichen Individuum zeigen sich ausser den 
rflefcwirts geneigten auch radial gestellte Falten. An der Extemseite wtisen die Rippen ante 
aehr steife Endigung auf, indem sie von den stark erhabenen Knoten rasch und nahezu senk- 
recht gegen den Nebenkiel abfallen, wobei sie nur eine geringfügige Neigung nach vorwärts er- 
kennen lassen. Im Uebrigen haben die Rippen den für A. rolijormis charakteristischen Verlauf: 
«ach dl« Doppelspaltung an der Ext«mseite kommt vor (Fig. a^. Extemhn^en und Ndbeakiele 
sind IHlhxeitig angedeutet, die Furche» entwickeln sich bald zu «ngetieften Rinnen. Der Median- 
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kiel nifift massig über die Nebenkiele empor. Flanken und Extemseite eneheiiten t&a wemg 

«bgeplattoL 

Das m Fig. i abgebildete Exemplar zeigt gegen Ende des äOAseren Umganges ein etnras 
nucberes Höbenwacfasdrom als auf den inneren "Windungen. Während bei deo letitsren die Dicke 

weitaus grösser ist als die Höhe — dicWindungsvcrhältnisse sind hier die g-lexänn wieiKi dem in Fi)^. 2 
abgebildeten Exemplare, — bleibt die Höbe am Ende des äu&seren Umganges nur wenig hinter der 
Dicke zurück ; es scheint dabei aber eine schwacbe Verdrückung der einen Flanke mitzuspielen. Der 
Süssere Umgang tAgt bei einem Dmcbnesser vm 69 wn mf dem iaaset«n Umgänge 3<i> auf den 
nach innen folgenden Winiiurgen 31, 27 .jr.rl ?\ Rjppen. Die Lobenlinie ist im Einzelnen «rhwfr 
verfolgbar. Die Scheidewände bind sehr weit von einander entfernt Der erste Laterallobus ist im 
VerliUtaisse surWindungsliShe «lemUcb tief, er ist mit R3ck«icht auf die Höhe des Lateralsalteis 
mehr als doppelt tief di?r zweite Laterallulius ; dafür überragt ihn der Siphonallobus nicht 
beträchtlicb. (An dem in Fig. 1 abgebildeten Exemplare ist der erste LateraUobus im Verhältnisse 
zur Windungsböbe viel seichter, und der Siphonallobus ragt daher bedeutend Üefer binab als jener.) 
Der Externsactel ist durch einen ziemlich tief eingreifenden Secundärlobus iu zwei Theile getheilt. 
Ausserhalb dar Naht sind zwei kleine llilfsloben erkennbar. 

Diese Form ist in einigen Exemplaren aus dem gelben (rüthlichon) Kalke mit A. rott/ormis 
von Rohrbacb, bisher aber nicht von Enaesfeld ttekaant geworden. Dies, sowie der Umstand, 
d.iss Vphf-rfT.Hnp» zu dem typischen A. roliformis nicht vorliegen, verleiht dem Ammoniton eine 
ziemlich .selbständige öteilung, und es liegt nahe, ihn als eine besondere Art zu betrachten. Da 
aber i» ausserali^en Lias Exemplare von A. rHtfvrmü mit langsam anwachsenden inneren Win- 
düngen vorkommen, welche vielleicht die Uebergänge zu den hochmündigeren Formen mit nach 
rückwärts verlaufenden Rippen darstellen, so möchte ich bei der im (ianzen doch grossen Ueber- 
«instimmung unserer Form mit A. rotiformü dieselbe TOirsichtshalber uoch als eine Varietät des 
letzteren bezeichnen. Wenn, wie es hier stets geschieht, der Varietätsname derartig gewählt wird, 
dass er auch als .selbständiger .Vrtname Verwendung finden kann, .so bietet die veränderte 
systematische Auffassung kein llindcrniss für die Beibehaltung des Nament». 

Indem ich dazu den von Rejrn&s gebrauebten Namen A. r^at» in eingeeebränktiam Shm« 
verwende, verweise ich auf das im VI. Theile dieser Arbeit, S. 25<j[202| — 261(204], über Wright's, 
Reynes' und d'Orbigny's Exemplare Gesagte. Ich identiticire die alpine Form zunäclist nur mit 
dMi von Reynisi, I. c, Fig. i und z, abgebildeten Exemplare, welcbes schon um ein Gering- 
fügiges rascher anwächst, und lege das Hauptgewicht auf das langsame Höhenwachsthum und 
die steife Eudigung der Rippen an der Externseite. In dieser Beziehung wird namentlich das 
Exemplar d'Orbigny's im Auge au behalten sein, welches, wenn die Abbildung richtig ist, in 
dem Verhalten der Rippen sehr grosse l ' b< reinstimmung zeigt Die Schwierigkeiten, welche 
diesen Vergleichen im Wege stehen, wurden bereits besprochen. 

Ueber v. Hauer's A. roti/ormis vgl. VI. Xheil, S. 261(204]. Das grosse, von diesem, I. C, 
Taf. I, Fig. I, 2, abgebildete Exemplar ist durch ungemein kräftige (dicke und stark erhabene) 
Knoten au.sgezeichnet. Dadurch und durch die steife Endigung der Kippen an der K.vternseite 
erinnert das Exemplar an die hier besprochene Form. Flanken und Externseite (insbesondere die 
ersterun) sind stark abgeplattet. Eine directe Vergleichung ist darum unmöglich, weil an dem 
Exemplar« v. Hauer's die inneren Windungen nicht erhalten sind. Wenn beide Formen iden- 
tisch wären, so müsste von einer gewissen (irösse an plötxlirh ein weit rascheres Hf>hi'n\v.ieh?i- 
thum eingetreten sein. Die Lobenlinie mit dem kurzen Siphonallobus und den hohen LobenküqK'rn 
Ist sehr ähnlich jener des Arüt. D^mri Opp. (vgL diesen unten, S. 16 [227]^ an welchen auch die 
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steife F.ndigung der Rippen mahnt A. Dtffturi ist übrigens weit hochmfindlger und hat zahl- 
reichere, unjfer stehende Rippen, welche an der Extemseite noch sttifer endigen. In letzterer 
Hinsicht entfernt sich A. DefftuH nach anderer Richtung von A. roli/ormis als A. multicoslatus 
Süw,, bei welchem (li<^ Rippen ausserhalb der Knoten in kräftisi^em Verlaufe stark nach vorwärts 
gezogen sind. Es ist daher wichtig, hier in der engeren !• ormengruppe des A. rott/ormis «sine lün- 
neigung eu A, DegHtri zu beobachten.') 

Das ,'u iitn von Hauer abgebildr-!'- Kxoir.i.l';- il. . Taf II. l'iv;. 7— q) stirritrjt in ilr-n 
Windungsverliültniiisen mit unserer Form iiberein. Der Medtankicl ragt jedoch stärker über die 
Nebenkiele empor, die schlanken, auf den Flanken stark nach rückwärts genragten Rippen 
schwelten gegen die Externsoite zwar /u stark erhabenen, aber dünnen, knotenähnlichon Gebilden 
an, auR welchen sicli erst gegen Ende des äusscron Umganges bei einem Schaieadurchmesser von 
75 mm, wu die Rippen selbst flberuM kräftig werden, dicke Knoten entwickeln, und die Rippen 
endigen in anderer Wdse, indem sie von den Knoten in ^blankem, aber kräftigem Zuge und In 
allmäliger, aber deutlicher Vorwärtsbeugung gegen i'rti Xebenkiel verlaufen. Der den T-xinrn-^nttf 1 
fertheilende kleiue I^bus nimmt eine sehr selbst.indige Stellung ein, so dass man mn als 
Adventivlobus bezeichnen könnte. Dieser Ammonit Ist daher von dem tjrpieehen A. ratißumm 

noch stärker verschieden als :\\.- hii r ar- rof.:t>r In s'. irhnftc Varietät. 

Damit ist der engere Forraeukrcis des ^1 rolt/ormts nicht erschöpft. Es sind namentlich 
nodi hochmündige Formen von alpinen Fundorten vorhanden, welche wegen ihrer mangelhaften 
Erhaltung sich nicht gut zur Abbthiung eignen, und auf deren BeschreitmBg daher um so leichter 
verxichtet werden kann, als künftige bessere Funde, welche ein genaueres Urtheil gestatten 
werden, wohl sicher zu erwarten sind. 

Arletitei multloostntiis flow. 

lT«f. HILIIIJ, Kig. 3-7.) 

18:4. Ammomtf^ mu/ttco:tdi>t, Snve.rhy , MiDera] Cgncliolopy, Tol V, p. 7'i, lalv 4^^, 

1S30 „ mu^/jc^ita, Zieten, VcTMcincriln^H WürUemheruv. S. 3^, T.ab. XXVI, FiR 5 

btsulcitui (Bnagu.), d'Oibi(ay, Pal. fnnf., Tcrr. ytttm, p. 107, pari, pl. 4X 
1S78. Arititut iiiuu.ituf 'Bngt. ^ mutÜtMttiu Svw., Wriflil; Ui* AmaoaliMi M. See. toL Wt iljt, pl. in, IV: wL Ibr 

18S1, p. 

|H7<). AmmottiUi muUi£,n^tttus, Kejrar», ^^ ::.n.-r t[il ir '--^ Amrii<wii(«, pl. XXIV. psr> 

ISS^ CörmUniu lym, HyaU, G«imi>U of Um AtictUlM. Mms, Ma<. Conp. Za6L, XVI, j. p. 17^ pL XV; pl. V. 1^. i—y 
1(89. „ KMrfMMw, Hrstl, «btada, p. iSti, pl. VU, <r. 3—10. 

Die (ieschichte der Ammonitennamen A. bisitlcotus und A. muttitastahu ist eine ausser- 
ordentlich wechselvoUe und wenig erfreuliche. Man müsste Bögen füllen, um die mannigfachen 
IrrdtOmer genau und beweiskräftig zu verzeichnen. Ich will versuchen, in knappen Zügen die 
wichtigsten Thatsachen, welche zur Orientining erforderlich sind, anzuftthren. 

Bruguiere') hat unter A. bi'rnfi-'!/!!'; licht eine bestimmte !l';r später unterschiedenen 
Arietenartun verstanden. Dies gebt vollkommen klar hervor aus seiner Beschreibung und aus den 
von ihm dtirten AbbUdnngen älterer Schriftsteller (Lister, Langlus etc.). 

Aber auch d'Orbigny li.it, wie aus s- inen Citaten hi rvm\,'f ht, nicht nur die von ihm 
abgebildete Form, sondern eine ganze Redie von Arietenartcn unter dem Namen A itmkatta 
Brugu. begriffen, unter welchen A. BucUtmdi Sow. mid A mtiüieatiahu Sow. die wichtigitea 

■) Kincn Khr ^ihnlirhea Arides mit i4*ifcT Rlppcncodtgny WM K«7a<l, VoMflspids 4m ftlBHinBlIM. pl. Z.X, 
5—7, as<rr dem K.imcn A. FioUm, Dtndln ac^ >bct mA Mf 4M Fbakca flaMi Mkr eindai Virimr dar Kivp««, 

«la A. DrgKtri l)pp., von dem er ti<h <lltfc1l l«ll|MMana I|5||(a*M|M|bMB «iii|Ma«lwl4cL 

*> Btvcttitrt, Eacydop. aMod., L I, p. J9. 
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sind Sogar A. roÜßmHis Zieten wurde als synonym angeführt, was allerdings d'Orbigny salbst 
später (I. c-, p. 1(13) als einen Irrthum erklärte. 

Oer Nama A, iüuUafw könnte nur dann aufrecht erhalten werden, wenn er von einem 
apitaran Autor auf eine beatimiote, Ma dabin anderwoiti^ nicht beschriebene Art befugen wurden 
wire, wobei, um Verwaelialungan vornUMmgati, der Kane ^Heaaa spateren Autors citirt werden 

niQsste. rvOrhijir^y's Abbilduntr Viat Iv'iv'rtragcn, dass dur Namo A. bhuhatus für di<* in 

dieser Abbildung dargestellte Art verwendet worden ist. Aber auch Uiis Bezeichnung ^A. biiukatm 
Orb.* wfirde uns mit Rücksicht auf die in der Beschreibung dieses Autors enthaltene Mehr- 
deutigkeit über die Sflr.virrie'k' itt n nicht hinaufhelfen, (üürls'if hiM'.vi iM' ! ii-s. a uns die geltenden 
Prioritätsnf^eln keine Wahl. Sowerby hat lange vor d'Orbigny dieselbe Art, welche der letztere 
unter der Beseichnung A. Nmleatus abbildete, in üner Oberaus charakteristischen Abbildung 
wiedergegeben und mit dem Xamen A. multicostaha beieiehnet. Dieser Name ist der allein giltige 
und sugleich ein solcheri der keinen Zweifel über seine Bedeutung enthält: Sowerby's Abbildung 
stdit eba« den Typus der Art dar. Das Exemplar, welches 14 (engl.) Zoll im Durchmesser hat. 
ist zwar verkl^nert wiedergegeben, die Form ist aber nicht zu varkemne«. 

Mit demselben Namen bezeichnet einige Jahre später Zieten die crl'"i<"he Art und gibt 
eine gleichfalls vortreffliche Abbildung eine«« schwäbischen Exemplares, welches dem englischen 
Typus vollkommen entspricht. In beiden Fällen ist die Mündung höher als breit, was allerdings 
nur für die äuiwercn Windung'ni i:i-Itcr. -lurft'^ 

D'Orbigny's Exemplar zeigt einige Verschiedenheiten; es ist dicker, diu Mündung breiter 
als hoch und scheint langssraer anzuwachsen. 

,-\uch nach d'Orbigny hat man unter A. hisulcafus nur selten die Fonn verstanden, welche 
uns hier beschäftigt. Chapuis und Dewalqne') verstehen Uarimter keineswegs den A. multkostatut 
Sow., sondern den A. BneHßndi Sow. Dieselben Autoren beschreibea unter dem Namen A. mutti- 
e»$tttns (L c, p. 45, pL VI, fig. 2) eine andere Form, die vielleicht zur Gruppe des A. temi- 
tnlatus Y. ä B. gehört, ganz gewiss aber n'.rtir dif» Art Sr'.vrrhv''N dnr^tfllt. 

Oppel (Juraformation, S. 7;) versteht unter A. btsuicaius Krugu., indem er »ich auf die 
alte Abbildung von Lister benebt, in der ich eine bestimmte Arietenart nicht zu erkennen 
vermag, den A. muHtcoslafus Sowcrby's un l pti'-. 

Dumortier') wiederholt die Citate Oppels, wobei er Zieten ül^ergeht; seine Abbildungen 
scheinen aber eine andere Form daizustellen. Dumortier macht selbst auf die Aehnlichknt mit 
A. Dcffiuri Opp. aufmerksam: die I.obenlinie aber ist verschieden {niedrige I.obenkörper mit 
schwacher Vorzeigung, tiefer Siphonallobus}. Jedenfalls fehlt der Form Dumortier's der 
kräftige, nach voruArts gerichtete Ziqp der Rippen auf der Eslemseite, welcher fSr A. mnUiegsMiu 
beariehnend ist 

Qucnstedt hr.t d'-n Namen A. 6isukiiti4s niemals nnq-j' V.Mnl. '; Ah. r -^.ein A. mu.'li ■'•■'.''•n 
(später A. muUitostatus brtTtdormlii) ist nicht die Form Sovverby's und Zieten's, sondern ist 
identisch mit A. Deffwri Opp. (%'gL diesen, S. 16 [»7J). 

Dass F. V. Hauer's A. h'sttieaius mit A. rotiformis Sow. identisch ist, habe ich schon 
früher ge'f^isff ^'f- Theil, S. j6([jo4], iü3[jf>';'^ Hesselben .'Nutors A. multicmlatus ist eine Form 
aus dem Hierlatzkalk, welche von Geyer*) mit A. scmiUesis Hau. vereinigt wurden \fX. 

') Cbspnii et DdtAlqsc, Dcki. dei raa. 4ci tnr. noMi'- *t (jdsMboantF <•<•'- «I lUoL det tav. 4lnuic.. 
Acid. R. 4e Bi](^u, t. XXV, tSSJ, p. 4*. r*. V, fi^. 3. 

*f Damorlitr, Otf. janu.. n, p. pL II, in. 

•) G*)r«T, LUi. C*pbalopodn <!«• WrIms; AHMadL 4. tcol. RfidiM«., Xlt, 4. iBB«, S. S49- 
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Aritt. tmtUicfficUus Herbicb') gehört nicht zur Form Sowerby's, sondern wahrsctaetnlich 
cor Gruppe des A, temÜMtähis. 

Mit der von Ilyatt vorgenommenen Trennung in zwei verschiedene Formen, welche 
vcTNihii-uenen ^Subserien'' angehören sollen, kann ich mich nicht einverstanden erklären. Bei 
Cor. htsttkatum wird von Hyatt u. a. d'Orbigny citirt, fomcr A. ntuüicosiatus Sowerby und 
Zietea, aber auch AriH. rtti/Mrmis bei Wright, I. pL IX (1)^ wddie fonn, wenn wirklich 
von //. rotiformis So'a' -tu lr(»nnen wäre, doch unmöglich mit A. muUicoxlalw! Sow, vfreinipt werden 
könnte. Dagegen werden die von Wright (L c, pl. III und IV) unter dem Namen A. bisulcatus 
— muth'coilaiut abgebildeten Formen zu Ctr. lyra Hyatt gestellt, mit welchem aber auch A. muJti- 

coalains brt~:':Jfria:{s (Juenst. und multicoslatus Hau. vtrcini;^t werden. Ich würde es verständlich 
finden^ wann man t. B. eine rasch anwachsende Form (Wright, 1. c, pl. III) von einer langsam 
anwachsenden (Wrighi, 1. c-, pl. IV) nnterscheiden wollte: aber auf keinen Fall dürfen solclie 
Trennungen lediglich auf geringfügigen Unterschieden in der Gestalt des Querschnittes der so 
.^ehr veränderlichen inneren Windungen begründet werden, wie dies von Uyatt (L c., S. 187) 
geschieht. 

Es ist schon In der Beaehreibuag von ArüL nüfBrmis erwähnt worden ( VL Theil, S. [sot]), 

dass sich Arüt. multicoslatus Sow. von jenem durch die höheren (rasrhrr anw.ich^rnden) "Windungen, 
durch die enger aneinandergereihten, schlankeren, schneidigere Kämme bildenden Rippen, durch die 
Stärkere Vorwirtsbengung und kräftiger« Auslilldnng der Hippeneoden awischen Knoten und 
Xebenkiel und durch die raschere Satwickluiig der schärfer markirten und iiSheren Nebenkiele 
unterscheidet. 

In der Sammlung des kgl. Oberbergamtes zu München befindet sich ein Episches Exemplar 

von A» rnuiticoslatus aus dem unteren Lias der Kammerkaralpo, welches für die Stratigraphie 
des unteren Lias der Alpen von einitror Bedeutung ist Dasselbe stimmt in der (irössc, den 
Windungsvcrhültnissen und der Berippung vortreCQich mit dem von Zieten abgebildeten Excm- 
pUire fiber^n. MediaaUel imd Nebenld^e sind imgeflhr gleidi kodi, dier noch Ist der Mediaokiel 

("f^as niedricrer, rfie F.xternfurchen sinri vi-hr brptt. die Rippenenden ausserhalb der Knoten «^ehr 
kräftig ausgebildet und sehr energisch nach vorwärts geschwungen. Ueber die Zugehörigkeit zu 
A. mutHeattahu kann ein Zweifel nicht obwalten. Das StA^ stammt angeblich aus der ,Arieten- 
"vunk" So wurde der Hcri/ nu 'ii-,;< ir;iti u l lifr in Wirklichkeit jen'T iV'r Scfiiotheimia niarmvrfa 
und daher älter aU die echte Arietenzone (Z. d. Arüt. BueklantU) ist.O Der Ammonit lässt aber auf 
den ersten Blick erkennen, dass «r nicht aus dem Horiionte der Sehlatk, wutrmma von der 
Kammerkaralpe stammt. Er besteht nicht aus dem fllr diese charakteristischen, lebhaft gefärbten, 
dunkelrothen Kalke und i.st nicht mit Brauneisen überzogen, sondern die Färbung seines Gesteins 
ist heller, es ist die ziegelrothe Färbung der über jenem Horizonte liegenden Knollenkalke, der 
eigentlichen Adneter SehielUiea, in welche« die Ammoniten stets ab Steinkeme erhalten sind. 

Während an den nieilerös'.erreicliTseben Localitüten die Zone des A. Hucklandt in der F.irir'; von 
typischen bunten Cephalopodenkaiken (der an Versteinerungen reichen Enzesfelder Kalke) entwickelt 
ist, l&set sie sich weiter im Westen in der Regel nicht nachweisen, nod man muss annehmen, 
dass sie in tlcn über der Bank der Si fi':'fh. inamtorea liegenden Ai!r.':tfr l.K liteii entlir;ltiMi ist. 
Der vorliegende Ammonit ist ein Beweis dafär, das» auf der Kammerkaralpe die Zone des 
A. BtukloHdi nicht fetdt, sondern in den Adneter Schichten wirklich vertreten Ist. Das Exemplar 

') Hefl.loh, SiikleiUaa, Mitihtil. .n, d. Jahili. d. k. ungw. geol. Aiul.. V. 187», T>f. XX A, rij. 2, und 
T¥C XZ U. Fiif. :. 

*} WIiiB«r, Zur hctcni|i. DUicKBiinuig dn alpim Lio, VohaadL d. icol. Rakluaiut. S. 17». 
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wurde, weil es verdrückt ist, und w^en seiner aooadgeo, nkht besonders günstigen Eriialtung 
nicht abgebildet. 

Von den nlederSeterreichisdien Fundorten 1ieg«n ans den gelben Kalltea, In welchen 

A. rotiformis ziemlich häiifiif auftritt, nur wr-nit,";. zuiii nieil rnrini;» Tn ift i rlialtene kleine Exem- 
plare von A. muUüostatiis vor, welche untereinander manche Verschiedenheiten erkennen lassen. 
Oer in Taf. tt[LIIT), Figr. 3, abgabtldete Ammonit saigt e!n«n Windungsquerschnitt, der breiter 
als hoch ist, die Flanken divergiren schwach nach aussen, die Nebenkielc sind dcuvUch ausy^ebildet 
und werden vuui Mediankiel nur wenig überragt, die Externfurchen sind breit, die Rippen 
verh&ltnissmässig dünn und »chwacb erhaben. Die Lobenlinie eignet sich nicht zur Abbildung; 
nwn erkennt aber, dasa der Sipbonallobtta weit tiefer herabreicht al« der erste Lateral, und data 

(l»r Fxternsattel durch einen ziemlich tief eingreifenden Zacken zertheilt ist. Dimensionen: 
DurchmCö&er 34-30101 i), Nabelweite 16 5 mm (-» 0-48), Windungithühü 10 mm O'*^), Dicke 
is*5 mm (— 0-36). 

Das in Fig. 4 abgebildet« Exemplar seichnat sieh durch grosse Dicke und sehr stark 
erhabene Rippen aus. Die Knoten auf den letzteren prägen sich mehr in einer ungemein starken 
Anschwellung in Bezug auf die Höhe der Rippen als in einer Verdickung der letzteren aus. Die 
Rippen stellen daher auch auf der Extemseite sehr stark erhabene Kämme dar, welche in ihrem 
Abbn vom Knoten nur söhwndi, weiterhin aber «ehr stark nach TOrwtits gene%t sind. Die 

Nebenkiele sind kräftig ausgebildet. Das Verhalten der Rippen zeigt einige Aehnürhkrit mit 
jenem von A. ßutklandi Sow., dea»cn innere Windungen bisher nicht beschrieben wurden. Der 
iussaie Umgang hat dne HSlie von ij's mm bei einer Dicke von lo^s mm. Der Siphonallobua 
ist betoicbtUch tiefer als der erste Lateral; ee ist ein deutlich ausgebildeter Hüfslobus vorhanden. 

Das in E'ig. 5 abgebildete Exemplar und das in E'ig. 6 abgebildete Bruchstflck .stelle ich 
nur mit Zweifel hieher. Das erstere zeigt langsameres Höhf-n- und Dickenwachsthum und erinnert 
in den Windongsverhältnissen an die in Taf. I[Lir^ Fig. 10, augebildete schmale Abänderung von 
A. raHfotmüx die kräftig geknoteten und stark erhabenen Rippen sind weit von einander entfernt, 

und der Mediankiel ragt hoch Ober die Nebcnkic!'- fnipor. An A. muUicostalHH erinnern liaupc- 
siicblich die ungemein breiten Externfurchen und die kraftige Vorwärtsbeuguag der Rippenenden 
ausserhalb der Knoten, Der äussere Umgang ist nur wenig breiter als iio^. — Gaos ähnlich ist 

ilu'. erwähnte Bruchstück (Fig fi) Die stark erhabenen, weit von einander abstehenden Rippen 
sind mit sehr kräftigen, hohen iCnoten verziert, der Kxternkiel ragt ebenfalls hoch empor. 

Das in Fig. 7 abgebildete Exemplar dürfte den Jugendzustand von A. nuiUicosUUus dar" 
stellen. Die Windungshühe wächst rasch an, und die Kielentwicklung vollzieht sich sehr schnell; 
bei einem Sehalendurelunessar von 15 mm «rind bereits tief eingesenkte Extamfureben vorbanden. 
An den Knoten treten Rlppanapallnogen ein^ wie wir sie ImI A, roH/ormis so oft beobachtet haben. 

VorkommPH Tri Kalke mit A. r'.<!:'fiinnir. \-nn F n r s Tel i: und Rohrbach 

und in den hellrothen Adneter Schichten über dem dunkelrothen Kalk mit Drauncisenconcretionen 
von der Kammerkaralpe. 



10 Wii/iiier. L**73 

Ariel ites Deffneri Opp. 

iSfc:. Jmitii mUl Difntri, Oppcl, l'ilicrr.t Miltheil. Mu». bnycl. SUal , I, S Iii, T»b 10, Kij I 
|ji70. ., ., Rcynifr, >(i r.i:^'r:i; in-* Je* Aamuuitc), pl. XIX, tic, \ — 

„ muUti^sUItu hrtvidirsalts und Amm. krtvtilirn(u, (jucUkUdl. AaainaaittB <!«> schväb. Ju», I, S. 33, Tab. <t luul 7. 

Deffntri unterscheid«! steh von A nüformis durch den Windung.squerschiutt, welcher 

hShcr als breit ist, durch das raschere Hohenwarhsthum und durch die zahlreicheren, enger 
an einander gereihten Rippen. In diesen Merkmalen nähert sich die Art dem A. mullicoslatua Sow. 
VoD beiden Ammoniten aber unterscheidet sie rieh durch die auseerordeutUch steife (fast ptützliche) 
Endigung der Rippen an der fiztemseite, weldie nach dem Abfclle von dem krifkigen KtMten 
nur eine unscheinbare, nach vdrn geneigte Fortsetzung gegpn H?" Nebenkiele erkennen lassen,^ 
ferner durch die hohen Lob«nkürp«r und den S4iichttin Siphonallobus, welcher „ungefähr von 
derselben Länge" (Oppel) oder kOraer ist als der erste Seiteniebus. (Auch in der Abbildung 
Oppel's ist der Siph<>:iii'l.j'iu-^ > in wenig seichter als der erste Lateral.' 

Von alpinen \'orkon]mnissen, welche hieher gehören, liegt mir nur ein einziges, schlecht 
«iballeaes St&ck vor, das paläontologisch niehta Neues bietet, aber stratigraphiscfae Wichtigkid.t 
besitzt. Das Stück hat einen Durchmesser vun ungefähr bo mm und stellt die inneren Windungen 
eines grös.'ieren Exemplars dar. Ks ist mit einer dünnen Rinde von Ürauneisen überzogen, die eine 
Flanke ist schon bei der Sedimentbildung zerstört worden, die andere i^it auch nur tkeihvcisu erhalten. 
Der Ammonit stammt aus rotbem Kalke und ist von ähnlichem (nicht gleichem) Aussehen wie 
die Vorkommnisse aus dem braunf'5iTrririif.ri Horizonte der Schloth. marmorrij von Ar)n'-t; fr lag 
in einer »ehr tiefen Schichte des obersten Steinbruches von ,,Altenthal" bei Adnet und beweist, 
daaa hier auch die Zone des AriU. Huei&nuii vertntea ist. Die äussere Form stimmt vollständig mit 
A. Deffneri, nicht ahrr ilio I.obenlinie, ^. - 'Iit S'.phnr.illobus bede!i*"iirl länger als der erste 
Seitenlobas ist. Bei der grossen Veränderlichkeit, welche in dieser Richtung die echten Arieten, 
z. B. A, roti/ormis (und auch A Dtfiuri selbst) «eigen, vermag ich diesem Umstände kein grosses 
Gewicht beizulegen. Ohne Zweifel aber haben wir es mit einer aussen rJ -t. dich nahe verwandten 
Form zu thun, einem Arieten, wie er für die Zone des AritL BuüilaHdi bezeichnend ist und in 
einem tieferen Horizonte nicht vorkommt. 

Arlelltes Bucklandi Sow> 

i.Taf 11^1.111], Fie- ».) 

iVlS, ^ImpMuiükv BiKdivmdi, Sowerby, Miner^il r<iiic}ialo|ry, val. II, (k), lab. 1 3^. 
iSjOk » 1, ZietCD, Ver^itineroogen Würnembeip, Tkb. XXVll, Fjj, |, 

iS$J- f. Vtakmttu, Chapvi« cl De« .Uj u^. Terr. Kcoad. de f j w twwz, Mto. CMT. «t MtaiL teMv. Mr. Ac*d.K. 4» 

Bcljique, XXV, p. 4:, pl. V, (ig 3. 
IjtyS, Arietites Bucklandi, Wrif;hl, Was Ammonitcs, ralaeoDtojrr. Soc, toI. for lft~ft, pl. if. f^3l ToL fof iflSj, fSf. 169. 
1879, AmmMtit€S BuckianJi, Rcyn^», ^(onofrAphie de« Ammonite«, pl. XXI, 6|>. 1 — fl. 



Durchmesser 104 mm (— 1 ) 1 72 mm (=^1 } 

Nabelweite 61 „ (»0^60) 1 40 „ ^0*56) 

Windungshöhe »3 , (—0 22) 18 „ (— 0 J5) 

Dicke 30 . (=« u-29) 1 » (•«" ©"32) 



NB. Diese Dimennonen beziehen aich auf das abgebildet* Exemplar, die an zweiter Sldle 
verzalcbiieten entsprechen der Ablnlduiig Fig. äs. 



') % 4. S * M B.«7att liad Captoa ssA Opr*l- I« ^^«1 (L c, p. j) sUbi ltar«t« dte Art «b irwvw 
■alt »mmmrdu Ork, wis ssT «Is« Iirilnw boeht Rsyati tdkit MM*t ipiiw 0. «, jO. XXIX, t^. 6— ig) astoe AngaiMa 
itaitr tddftMmMa Nssito sb. 

*> T(l. ebca, 8. I>[3S3]. 
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So lang« aieht typlscb« englische Exemplare in natarlleher GrSeee abgebildet und die 
Jugfendwindwigen derselben genau bekannt sind, wird sich nicht mit Sicherheit fuütstellen lassen, 
was man unter A. BuslUmdi zu verstehen habe. Nach meiner Auffassung sind v& Arielen ohne 
ausgesprochene KnotenbUdung auf den Rippen und mit massiger Yorwkrtsneigung der letzteren 

auf der Extemseite. Die besten Abbildungen und auch solche von kleinen Exemplaren bat Reynis 
gegeben. Im T'^-liripen vfr-weisf it'h auf die Rpm«rkHnir»>n in Oppel's Jura, S, -fi, 77. 

Was unter dem typischen A. Conybcari Sow. zu verstehen ist, lässt sich ebcniails noch 
nicht feststellen. Oppel verstellt darunter (I. S. 78) eine dem BueHmdi sehr nahestehende, 

langsamer anwach'rnJc Form mit schuärniTi n Rii>:n'n. \,i:h dem \ on Wri t; ht (Lias Animonites, 
pl. II) abgebildeten grossen Exemplare, das allerdings von dem Original Sowerby's stark abzu* 
wachen scheint, mochte man das nicht für richtig halten, und ich habe daher Zieten's Abbildung 
unter den Synonymen von A. Bucklandi belaasen. 

Es liegt mir nur ein alpiner Ammonit vor, der mit A. Bueklamä i Sow. so vereinigen ist. 
Er summt aus dem Horizonte des A. ntifenus von finxesfeld. Dia Rippen zeigen an dar 
KjM^ ntir tin« sehwaehe Anschwellung und ziehen auf der Externseite mit sehr geringer und 
a!lmä]tg'»r Ab<ictiwächung zu rlM woh! «'ntw!<-k»1t''n NVIjenkiHen, Die ausser«^ Hälfte des letzten 
Umganges trägt bei einem Durchmesser von 104 mm io Rippen, der einem Durchmesser von 7a mm 
entsprechende Umgang (Fig. Sa) trigt 33, die nächstvorliergehenden Windungen sS und 20 Rippen. 
Die Scheidewände folg-en in weiten Abständen auf einander. Die Lobenkörper -iti 1 nii ilrii;. ni^r 
Siphonallobus ist doppelt so tief als der erste Lateral, der Exterasattel ist durch einen tief 
eingreifenden Zacken gethml^ ea ist ein sehr gut entwidcelter Hilfslobus voriianden. 

Artetites allesulcatus n. f. 
tm Ii [LiU], Fig, 9,) 

Als Nachtrag beschreibe ich hier eine neue Art, welelie in engeter Beziehung zu Arief. CerÜtri 
Canav. steht {VI. Tbeil, S. 250 [193]). Sie unterscheidet sieh von diesem durch rascheres Hülien- 
und Dickenwacbsthum und durch die weit kräftigeren, minder zahlreichen Falten. Der Sculptur- 
Charakter, und zwar sowohl die Radialsculptur als die Kielentwicklung, sind hingegen völlig 
übeielnatimmend mit jenem der genamiten alpinen Form, mit welcher unser Ammonit aiier um so 
weniger vereinigt werden kann, als die iinfr drm Nnir.fn . J Cordifri brp-rifFfnrn Formen schon 
einen ziumlich grossen Spielraum in den Windungsverhällnissen erkennen lassen, su dass der 
Formenicrela dadurch mn viel su weiter würde. 

In den Grössen- und Windungsverhältnissen und in dem allgemeinen oberflächlichen Bilde 
gleicht die Form dem eben b«schriebenen alpinen Exemplare von A. BucklttHdi; die Rippen zeigen 
ebenfalls keine ausgesprochene Knotenbildung. Schon derWindnngsquerschnitt ist aber ein anderer. 
Abgesehen von dem nicht wesentlichen L'nterschiede in der Dicke, welche in unserem Kalle (Fig. 9«) 
auch beträchtlicher ist als dir- I^föhc, ihr aber näher kommt, zeigt sich eine wichtige Abweichung, 
wdche auf der Kielentwicklung beruht. Die Extemfurchen ^nd nämlich ungemein tief eingesenkt, 
and die Nebenkiel^ welche der Mediankiel überragt, sind sehr scharf markin, and zwar nicht 

bloss nach au'-sen h-n gegen die Furchen, sondern auch nach innen gegen die Flanken zu, wo 
sie von einer Abplattung oder eigentlich sogar von einer schwachen muldenförmigen Einsenkung 
dar Schale bcgldtst werden') (Fig. 90, t^V^ Ein zweiter wesentlicher Untercchled betrilft die Radial- 
SGulptur. Die Rij^n erfahren an der Extemaeite nach der Sichwachen Anschwellung, welche sie 

■) Mcwi Mertcmnl Rndct üdi aadi bd Mtl. tmilrtfltfljftluit «nl M linr Foim m der CrspjN 4m ÄHtt, UiMrt. 
(VcL Tl. Thea, S. 144 (i»/]-) 

Bcitilg* (w FkUMtailsfn OvtemvfAtVu^utft^ tX. 1, a. j 
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hier «rr«ichen, eine s«hr rasche Abschwächung und ziehen sich in einem energisch geschwungenen 
Bogf«n weit nach vorwirts, bevor sie sieb mit dem Nebenkiele vereinigen. In diesen Marlcnuilen, 

welche den Unterschied gegenüber dem auf den ersten Blick scheinbar so nahestehenden A.Bue^ 
iondi bedingen, zeigt sich die erwähnte vollkommene IJebereinstimmung mit .-/. Corduri, von 
Welchem die l-"orm nur durch das raschere Anwachsen und diu kräftigeren Falten verschieden ist. 
A. atttsutt^us ist gewiseennassen vergtSsserter ^. Catikri. 

Kin Von Tute und Blake ') iibgehiliictos Bruchstück eines als Arid. BiickLindi Sow. be- 
zeichneten Ammouiten zeigt sich durch die starke Vorwärtsbeugung der Rippen auf der Extern- 
aeite unserer Form s^r ähnlich. 

\\s liegt mir nur das au.s dem gelben Kalke mit A. rotiformis von Knz<'sfcld herrührende, 
abgebildete Bruchstück vor, welches einem ungefähr 83 mm im Onrchmes«er iialtenden Exemplare 
ent^wicht. Bei der Tortrefflichen ErbaltuDg des Stückes nnd den velllcomnen klaren verwandt* 
achaftlichen Beziehungen stehe ich jedoch nicht an> einen Namen f&r die nene Form vorzuschlsgen. 



AlIgMnsiile Bemerkungen ttber die zur Gattung Arietites gestellten Fomen. 

F_s wäre am Platze hier eine allgene'tne I'ebersiclit über die (iattung Arifiita folgen i\x 
la!>»en Davun haliuti mich zwei Umstände zurück. Das mir zur Verfügung stehende Material« aus 
auBseralpkiem Lias ist nicht vollständig genug: ausserdem hat «in vor wenigen Jahren erschienenes 
VS'erk eine unbeschreibliche Verwirrung in der Systematik der Arielen angerichtet, die nicht 
kurzer Hand zu beaeitigea ') Um Hyatt gründlich zu widerlegen, roüsste man ein noch um- 
fangreicheres Buch schreiben, als es das zu widerlegende ist, und dies kann jetzt nicht meine 
Aufgabe sein. Ich werde mich darauf besohr.lnken, eine IJcbersicht über die von mir beschriebenen 
Formen zu geben, ohne mich im l-anzelnen in eine Polemik mit Hyatt einzulassen. Dies ist um 
so leichter durchfOhrliar, al^ diu alpinen Vorkommnisse in der Darstellung Hyatt's einen sehr 
Ideinen Raum einndimen und gewöhnlich nur beiUufig erwihnt werden. Ich rauss aber mein Vor- 
gehen wenigstens kurz zu rechtfertigen suchen un^l kmn daher nicht unterlassen, ausdrücklich 
hervorzuheben, doss ich die Arbeitsmethode liyatt's für eine vcrfuhku halte, und dass ich dessen 
Ergebnissen nur ausnahmsweise beizustimmen in der Lage bin. DerarUge Arbeiten vermehren 
nicht nur nicht unsere Kenntnisse von den verwandtschaftlich ri T!"7iehungen ausgestorbener 
Organismen, sie sind vielmehr geeignet — und dies bedauere ich ganz besonders — die genetische 
Riiditung in der Paliontologie zu discredittren. Wie kann man heute, nachdem die tieleren 
Horizonte des alpinen Li.is eine so reiche Menge von Formen geliefert haben, bestrebt sein, den 
grössten Tbeil der Jura-Ammoniten auf eine einzige Form {Jhil. planorbii) zurückzuführen! Was 
soll OS bedeuten, wenn fi}r die einzelnen Becken (basins) von Süddeutschland und England, das 
Becken des Cöte d'Or, das Rhonebecken, eigiene Stammtafeln der „Arietidae", zu welchen auch 
Oxynoiiccrai gerechnet wird,') aufgestellt werden, als wenn die Entwicklung der Ammoniten in 

'J Tale i nUkf, YnrUhire I.u., l.urHli.n iti7i>. V. fig ; 

H rati , r,en«is cil the Aticti.lin M«io. Mus. Comp- Zool., XVI, J, •'.•»nibudge (Mu% K ms,) — Wcan man «Ii» iltcrea 
klcinco ArV^^ilcD II)rjiM\, «lic vidi mtl <ler Sy^tcoutlik iinU Summcsi^'^hicht^ *^cr AmmODilcD t>c»cbllUgeii Md «lasr ailiatttt 
Itcgciiniluni: cntbchrtcD, fiui uikhcacUict hiisril kbiinir, ><: i-l m:iQ j^^ut crmMhi^i, hi(h mit d<m Maes, auflMidlca, fllH tMOidbcs 
AbbilijuDKcD versehenen Werke eingehend iii he-fÄWen l.cider i%t djw Ereebuiw kcio eifrcullchvrci 

') Formen, welche g«ncri>cli v(fn Oxyn'*iu^t.ii uichi «n trennen sind, k(>iemcii Khgu tu tler Uauk de, fai. mesntti*m<i 
des mediterrnnm [.üu vor (v|>l voiLiiilig A. <i<ui.ia;uliti Giiiub,, iovi« OJtj/Htäetm ttnüUr Can. und O». Sitmtndat Orb., 
leuierc in i..ianxxu, I.u« inf. di ^\reih, {<!!£. .{1-3/1; iitaik trnilt ilcb VwMtkHSI, diu die GatlSBt wm n^lg»tHttl»^ 
(Onip|ie de* jtrut. Sa^iu*»iu) kmoiccguifcn, ab hiolUlic. 
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jedem dieser „Becken" abgesondert vor sich gegangen wäre? Wie überrascht aber muss derjenige 
sein, weklwr mit d«m Cx«gen4tand« «inigf«rii»sa«n ««rtraut ittji 4«ijenig«, welchem bei derartigeii 

Studien fortwährend /ahlrtichL- ZwiKchfniT!t<;der fehlen, welcher zur Uohi»r/!f n!j-iin{j gedrängt wird, 
daas uns nur ein geringer Bruchthcil der I-ormen, die in Wirklichkeit gelebt haben, bekannt ist, 
in jenen Stammtafeln die „Geneato^e" der Arietiden auf das Beste geordnet, icaum je ein Frage- 
zeichen, recht wenige punktirte I^inien /.u finden, fast alle hekannten Formen mit voller Bestimmt- 
heit auf einander bezogen zu sehen, so dass sich beinahe nirgends eine Lücke in unserer 
Kenntaias ergibt I Eine Elganthüntliehltelt des Werkes sind auch die ^^fnimary Plates", Tafeln, 
in machen in der Anordnung von Stammbäumen eine grosse Zahl von t"orrafn bildlich (zumeist 
stark verkleinert und skizzenhaft) dargestellt ist. Dieselben mögen für Laien berechnet sein; denn 
kein Fachmann wird dieselben irgendwie als beweisend ansehen oder auch nur einige Belehrung 
daratia schöpfen Isonnen. — Aua persönlictien Gründen bedauere ich es lebhaft, ni einem so ab- 
fälligen Urlhcik' genölhigt zu sein, — auch deshalb, weil der geschätzte Verfasser meine ein- 
schlägigen Arbeiten überaus freundlich beurtheilt hat. Ich kann es aber in diesem Falle nicht 
vetneldeii, meiner Ueberzeugvng Ausdruck zu geben.*) 

Es wolle nun zun.ichst, namentlich bezüglich ilor Begrenzung gegenüber Psilocrras:, die 
Einleitung zur Gattung ArteMes im IM. Theile dieser Arbeit, S [99—104], dieser Beiträge IV. Bd., 
S. 300—203, vergUetaen werden.*) 

Unter den besprochenen Arieten hissen sich nach der Kielentwlefclung und anderen Merk- 
malen ungezwungen eine Anzahl von Gruppen untersclieiden, die aachstehend in Kürze ange- 
führt werden. 

I. An erster Stelle sind j«n« Formen zn erwihnen, welche sich in ihrer Gestalt am nichsten 
an Psitonotem vom Typus des Ptä, J»k»sh»i Sow. anschllessen. Von den alpinen Farmen gehört 

hieher 

ArittUtt »rtk0f>tyekus Wähn. 

aus der Bank des Psil. megasUma, von ausseralpinen sind Ar. AVmnAVReyn. und Ar. Hettangiensis 

Terq, zu nennen (vgl. III. ThRil, S. [107 — i"f)]i lioginn <l<!r Kielbihlung; <lin I.ohenlinie ist die 
eines Psilonoten (ausgesprochener äuspensivtobus, Siphonallobus seichter als der äussere liaupt- 
ast des ersten Seitenlobus). Ob A Belektri S{mp<s. und A. infermtdius Porti, zu A. J»knsfom 

^) II V alt itützt sich .iaf rin |;r<-js»rs ^'.itcrn«! uulu-[^ai^'j^.t^%£i.t'ni Lias ^<-lb^lvrT)liiDd)1cb ^bcr nu(H vieldj.'-k ^<uL die 
l.trerit'iT, vrr^i 'ri.j 11t. lit i::;: \\\^ V.^^^^ b«uüui wird. I)it;tbexü^lich lotij; nur ein Beupiel erwähnt weriicn. Irh hatte j,'ezeict. J.ns« drr von 
Y . V. Ilüuer unter dem Naoien A. !^\rtfittiiri»s bescbricbeac Aianinnit mit A j^cr't/iisimui ^J^lct3^l. Dicht ütentiich ist, und ihn mit 
eiDi[fcnD nedcoten mit A. -/^itftjfs Orb, vereinigt- Ilyatt vereinigt nun A, i^i*-{ttj itimwi Itau. mit A. raf.. , -i isrb.. velchrn 
er in die twcite „Subiericn" seiner (iiittuni; C-jl.'ccrji stellt ^1, c , ji-ij; l^-j'. bc*priclit ü.i^cjjen A. ophiouüi W .i b o , der doch 
nicht*^ .\:i.l-ri:. .^t als A. ^pir^t'sumu; Hau , »od desten t^ocinat Ton mir so^ar eine iwe-.tc Abbildnn;; erleben worden w.ir, im 
Ali<ichlu^i£ uit die liritte Subserir< ron f.du'ivra/ i;]. c, p.it;, l^ll FJ>caui werjen in Tal». VI Cal. tinitirtu II y I - A. Ipirjtis- 
x;mus Hau I und t'ttt. üfiiti *id.\ II ■ i .'rjit. opitUiJtt Wahn f in getrennten Formenreihen nnjcführt tllyatt hjU. was hiei nicht 
in BetTncht kommt. Iclrtere Vitim i.isihi für i^lentuch mit jener d'i ) r bi c ny'i ; vj^I. d.irüber unten, S :t[:j|], ^■u^^n'tte ) — Xnch 
ftchliraixier als solche Kliichtickeileo sin:l die xabireichen irrthümlichen Idcotitic.itiunen llyalt's. S/, wird t. B mit A. tdtfueui On 
t — A. Bitri^undi,ic Mart.l. einem der ^.'enloijitch ältesten ['ebeTi;.rn£^t.'l'eilcr r.wischen l*iiL->:.-r:it unii AfittiUi, A. Scyj'ij R r r ii , 
ein Ariel mit tiefem Siphi>nalb>l>ii* au^ der Zone det Aru!. Iiu':kiisnM idicscx Arl>eit V. Thcil, S. I 1','jJi, veieinij;t. Von den idwrauii 
nahen Re£iebuD|;eD i'Ä-i-tchen A i tcjucui tju. und A. pritancs Neam. »st nicht die Rrd,-, 'H^p^r^n wird der Lctxl*rc aJa ctß Ac<|ui- 
ralent voo A. \'^di't-3'tus Orb. 1>c1raciitet. M:tri r i i lil. viele Scitco. um die ^ru'.. .:>:;. i 1. n rr.;l:':mer .lila i&llfsilailllca. Hier 
muK« es Eeniiiren, darauf hinzuweisen, dais du Werk iiyatt's für ernste Zwevkc nal;^ii, iniLfiü.l 'u.tr ist, 

*l Hier cr^jibl »ich liic (ielen-nheit, eine Richt:i;»lelHnE v.jrzunchmen. Kalle Ti>n Asymmi^tri- > heidewandlinie. s-er- 

buaiiea rait einer Verschiel>uni.' de,t Siphn au« der Medianlinie, lin'len sich d.:,rh auch liei Aru:,tei, uud zwar j;eraile l>ci echten 
Arielen. Wir haben vjlchr Fülle in der tlruppe des A. r-'fiforrnyt mehrf.ich kennen gelernt. Allerdings linJct sich diese Kiüen, 
thiimlichkeit hier istir als Aufnahme und niemals in dem l'nlljiQ;;e. me bei Pj .'acfy.n, wo dieselbe fijr sehr Tielc Arten £eTade«li 
ein l>ezeichD,-adcs Merkmal ist. &ei den Visrliiufern der echten Arteten, welche .;len l*sil>:isotea nahestehen un[l ihnen besundcri 3tB 
Lutteübaa gleicbva, hjkL«D ifitcb auch DKine wcilccs:a KrialiruEagcQ keinen Fall v^n Ver»cbie$>un2 des ^ipbi> kennen gcichil. 

f 
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hören oder Mittelglieder zwischen diesem und den Arielen sind, lässt sich auch nach der Be- 
schreibung Wrighta nicht entscheiden. — Von den alpinen Vorkommnissen gehört vielleicht auch 
Anelita (?) mimueulut Wähn, am der Bank dM At?. nugasttina hl«li«r, «ine Form von garing'er 
(rrö^sf mit schwach entwickelter Sculptur, deren Stellung wegen dieser Kifrenthümlichkeit schwt^r 
2U beurtheilen ist. Es ist kein Grund vorhanden, solche Formen, deren Enttvicklung, so viel wir 
wissen (d. lu so längs uns grösser« Ejtemplftre nieht b«leannt sind), «uf dem Standpnnkte von 
Juifendwindungen stnlion bleibt, wegen eines negativen Merkmales (Mangel einer kräftigen 
Sculptur) von ArühUs m trennen, wie es Uaug gethan bau ') Das Gleiche gilt für Ar. semcas/u- 
iatus Reyn., der möglicherweise einen zurückgebliebenen Typus 'aus der Gruppe des At. f9ti- 
/trmis darstellt. 

Aus dieser ersten (irupp« ist vielleicht jene des Ar, praespira/isstmutVf »ha. bervocgegRngen ; 
der Zusammenhang Ist jedoch nicht mit Sicherheit nachweiabar. 

2. Gruppe dea Ar. ^roarüs Neum.^ Die Klielentwicklung steht ungefllhr auf demselben 

Standpunkte wie bei der ersten Gruppe, scVircitft aVrr '.vniiRr vorwärts, der I,oVipnhnu ist der 
gleiche; die Falten verlaufen in einem nach vorne offenen Bogen über di*ä Flanken und ziehen 
mit ▼erhältnissniäseig geringer Absehwäehung in einem deutlichen, nach vorne gewölbten Bogen 
Qber die Cxtemsttite, Hidter gehört sunlchst 

ArüHhiS praarus Nenm. 

mit s^nea cählreichen Variet&ten, insbesondere 

Arittitet pnaria Neum. «or. triphyUum Wähn. 

„ „ „ distans Wähn. 

„ ,. ., liilecarinalus Wähn. 

Die letztgenannte Form zeigt weiter fortgeschrittene Kielentwicklung, wobei zugleich der Siphonal> 
lobus ein wenig tiefer wird; sie nähert »Jch Ar. Setbaehi Neum. Wir rechnen faialier auch 

Arittites liasicui Orb., 

dessen ittdividuelie Entwicklung noch zu studiren ist; er ist auch im alpinen Eias vertreten, oder 
es sind doch daselbst Formen vorhanden, welche sichtlich sn Ar. liatÜHS hinflberl^ten. Die engere 
Gruppe des Ar. proaries i.st im mitteleuropäischen (ausseralpinen) Lias durch Ar. laqueus Qu. 
(III. Thcil, S. [uoj), und Ar. sironotus <^m. (IIL Theil, S. [125]) vertreten, weiche ebenfalls hieher 
zn stellen und. Die bisher erwähnten alpinen Pomen gehören der Bank de* J'sÜ. mt^iaUwi» va, 
die gleiche stratigraphische Stellung awisdien Psikmoten« und Aagulaten>Schleht«a nehmen die 
genannten «usseralpinen Formen ein. 

Am itweclcmässigsten hieher zu stellen ist fernor 

Arie/ifrs nigromontattits Günib., 

welcher zwar einer anderen Entwicklungsreihe angehört, aber in der Kielcntwickluug und Atis< 
bildung der Radialsculptur auf ungeRhr denselben Standpunkte steht; der Siphonallobae ist 

etwas tiefer, ungefähr so tief als der äussere Ilauptast dos ersten Seitenlobus. Die Form reicht 
wahrscheinlich in den nächst höheren llorizunt der Schloih. marmona hinauf. 

■) Haag. Uebcr l>olyDO(pfaidM. Nca, Jtktik f. Mia., 1887, IL 

*) £• Mtpftthk sidi, 4i« Grapfw BMh ««um t/nmt aataadblcB Annoohw. aldit iMb dan i*ar Ua|w, aber nkiAcr 
fiil bakuatia A. Uaiitm Orb. sa banicbacs. 
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3. Als eine Verlegenheitsgruppe mag eingeachaltet werden die des 

Anäitn StOmlu N«uin. 

INeser Artet Ist mne Mlnetfom zwiadieii der Gruppe des Ar. firoariet und jener des Ar, HmuH. 

Kiel unJ F.ircnr-ii sind bereits gut entwickelt; der Siphonallobus ist nur wenig kürzer als der 
erste Seitenlobus, der äuspensiviobus ist bei der typischen Form noch wohl entwickelt, Dazu 
stelle ich 

Arielids perspir.itiis Wähn, und 
„ Loki Wüiin. 

Der erste achUeut sich durch vtax» zahlreichen niedrigen Umgänge und die Sculptur an Ar, Sct- 
haehi nn, der Siidioinllobus bt so tief als der erste Seitenlobiu. Af, Laki kSnnte mgen «einer 

krafticf«>n, nur «chwach g'fbogcncn Rippen atsch an Ar. fracspiralissimus angeschlossen werden, 
sein Siphonallobus ist noch ein wenig kürzer als der erste Seitenlobus. Die Gruppe gehört der 
Bank des Ptü. nu^arttm» an; Ar, SeekieJü kommt such in dem brauneisenreichea rotlieii Kalke 
vor, in welchem attsaer dieeem auch der nächet höhere Horimot der SikItUk, marmorta ent- 
halten ist. 

4. Eine ausgesprochene Entwickluagareilie stellen dar: 

Aritiüa s^iraius n. f. ') 

„ prii£xf>tra/issiniu% Wähn. 

„ tt/f'rdrf-irijf.'n Wähn. 

Kräftige Sculptur; Kiel und hurcheii gut <?nlwickelt. Ar. spiratus aus der Bank des I'sil. 
mtgatfvm» vermittelt den Uebergang zu den Formen mit kurzem Siphonallobus. Seine Sculptur 
u:vl Kii I n'.wi klung stimmt vollständig mit jener von Ar. f>raespiralissimus und schliesst "".ic!! an 
jene des Ar. Loki an; der Suspensivlobus iüt noch gut entwickelt, der SipbonaUobus kaum so tief 
als der erste Seitenlobus. Dagegen haben Ar, praufiraiinmus und Ar, supraspiraftu die Lobenlinle 
der echten Arielen, sind also vor Allem durch einen tiefen Siphonatiobus ausgezeichnet. Ar. siiprtt- 
sfiraius hat sein Hauptlager im Horizonte der SfMoth, marm«r«a, kommt aber schon in der Bank 
des Pnä. nuf^amä vor. Ar. pracs/inUiisimus stammt nus de« Cömplcxu, in welelie« baldn Zonen 
enthalten sind. ^ Uit Ar. tpiratüsimiu Qu. bestellt keine nShei» Verwandtschaft {V. Theil, 
S. [157-160]). 

5. Gruppe des Ar. Dottikirchneri Gümb. Eine schöne Entwicklungsreihe bilden: 

AfiHäts Dottikirehmeri Gümb. 

Caslagnolai Cocchi 
,, nbnormilobafus Wähn. 

J^lache, hochmftndigere Formen mit sugesciiärftcr Extcrn^<.•ite, deren Kiel die Tendenz zeigt, 
immer höher und schneidiger zu werden, wobei zugleich der SiphonalUbus immer tiefer wird. 

Bei der ersten Form ist der Siphonallobus ungefähr .so tief als der erste Seitenlobus, die zweite 
hat bereits einen \\>'\ v.^U'rfn S:phor.iHuln:s, die dritte ist durch einen ungemein tiefen in.al- 
lobuü und ebensolchen Suspensivlobus ausgezeichnet, gegen welche beide Seitenloben ganz zurück- 
treten. Die erste Form tritt in der Bank des Psü, mguioma auf, die beiden anderen haben jeden- 
falls ihr Hauptlai^f^r im Horizonte der SeiMk. marmörm. Ar. Doettkirekneri scheint sich an 
Ar. ptoarits anzuschliessen. 



!m> brncnnc ich die vichtig;« Utber|)ac>f"Rn «ut <lur \>rwaadlK<iaft «Im Äfitt. pratipimHttimu, wdcfe« im IV. Tkril* 
dtctcr Artxit, S. ^14:], betcHtiebM ukI Ttf. [XXXVl], t-ii;. 5, >bg«bll<lel IM. 



In dicMr Grupp« siad utar gut unterzubringen 

. Irffh'ff! /i,-A;(,.'Vr Wähn. 

und die unbenannt«, damit verwandte Form (IV. Thcil, laf. [XXXVIIJ, Fig. 4). Dieselben wachsen 
langsamer an, sind aber mit Shnlleh gestalteter zugwchärfter Extemsette versehen. Ar. eyctafdet 

dürfte s'.cli an Ar. Sabochi anschliessen. Sein Siphonallohus ist fast so tief wie der erste Seiteil' 
lobus. Wenn man die WindungsverhUtnisae allein berücksichtigt, besteht ein« Reihe von 
Ar. eydoitba bis zu Ar, obHormiloiaimt. — Ar, efeimdts kommt in den beiden oft genannten Ilori- 
zonlea vor, die damit verwandte Form stammt aus der höheren Stufe der Sekioth. marmorea. 

6, Grnppe des Ar. Hiiiieri (j\\xx\\'>. - Hi« hifli*>r ffphnricr^'n ForTiien «-inr! durch wohl- 
entwickelten Kiel und tief eingeb^nkte Externturchen sowie durtii die ungemein starke Vorwärts» 
biegimg der Rippen an der Externseite ausgeieicbnet; der Siplionallolius ist so tief wie der erste 
SeitcnlubuK. Die Gruppe tritt im oberen The.le dur Bank des Ihil. megasttmt auf und hat ihr 
Haupclager im Uoriiionte der üthiul/t. marmana K< sind zu nennen: 

Ar kitte s Uli Inn Gümb. 

mit Bdneii VarietSten, insl»«aond«r« der nicht benannten, kräftig gefalteten llutation aus dem 
höheren Horiionte, und 

Arielites ^«ivm' Gfimb. vor. atiior. Wühn. 
Wahrscheinlich dner anderen, ausserordentlich nalie stehenden Reilie gebort an 

ArUiitcs talinariut Hau. 

Etwa» weiter entfernt i&t 

AritUUs tmaslnploptyckut Wfthn. 

aas dem Horizonte der SekhA. marmarta, der wahrscheinlich *) einen tiefen Siphonallobus hat und 
durch die Spuren von Rippenspaltungen an der F.xtemseite zu den typischen A rieten hinüber- 
zuleiten scheint. Letztere Eigenthümlichkeli ist viel auffallender ausgebildet bei den unbenannten 
kleinen Formen, VI. Theil» Taf. [XLVIJ, Fig. v >■> di«: zugleich an die nächste Gruppe er- 
innern. Die daseibat in. Fig. 6 abgebildete kleine Form schüesst sieh ebenfalls an die Grupipe des 
Ar. Ilitueri an. 

7. Gruppe des jI/-. Cort;gout:itsis Sov/. — Die Rippen schwellen gegen die Eüternseite der 
ktellosen inneren Windungen knotenäbnlich an und spalten sich an der Anschweltungsstdle in 
feinere Rippen und Streifen. Tiefer Siphonallobus. Hieher gehörent 

Arielilti Curegonoiiif Sow. 

„ ceniauroiäi-i Sa vi Cc Mgh. 

„ GruHtmi Hau. 

Da.s llauptvorkommen liegt im Horizonte der Schlulh. utarinoritt, die erstgenannte Form 
tritt aber schon in der T"!:Lnk le.s f'.s!/. int^<T^f">iiii auf. Hiehur ist auch Ar. l.istcri Sow. aus dem 
Lias von Spezia zu rechnen, welcher vielleicht die inneren Windungen von Ar. üruHowi darstellt. 

Eine Mittelform zwischen der Gmppe des Ar. Haueri und den typischen Arteten Ist 

Arietüet saisalinarivs Wähn. 

aus dem Horizonte der SekUtk. marmona. Die Windungen sind sehr ähnlich jenen des 

Ar. CorcgoHiHns, 

') Di* LoiMDliai« lu ast fra 4m teMNUi WlwJmfM claci kltincn Esttaplan bdaaM. 
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Von der Gruppe des Ar. Cmrtgontnsis ISast ideb Jene dea Ar. Ctnyhtari Sow. herleiten, 
wenn man annimmt, dasfi die Abänderung an den inneren Windungen begonnen hat und von hier 
gegen die Süsseren Umgänge fortgeschrinen ist. 

8. Eine Gruppe, deren Stellung neeh unkUr ist, die tieh «ber un ehesten an die letst- 
genannte Gruppe ansehliessea dfirfte, bilden 

AfiHitet lAgHsticns Cocchi, 

welcher in beiden bisher erwähnten Horizonten als Seltenheit vorkommt, und die bisher nur aus 
detn Lias von Spezla bekannten l-orraen: Ar. r€trovtrsuoslatus Can-, Ar, CampUicuiis Can. und 
Ar. di'scretHS Sow. 

9. Ebenfalls vereinzelt steht 

Arit'lilts sielhu'formis Gütnb. 
aus dem Complaxa der beiden Horizonte, der wahrscheinlich den ältesten Vertreter der Gruppe 
des Ar. Mtisiis Sow. darstellt. VieHeicht ergibt steh ein Zusammenhang mit den zuletzt erwähnten 
dicken Formen, Ar. Campiliensü und JiscrtiHt, die ebenfalls durch die steife Endigung der Ripften 
an der £xternseite ausi^e^iechnet sind. 

10. Die Gruppe des Ar. (^myitari Sow., welche sich an jene des Ar, CartgvMiuis an* 
schliesst. und ZU welchuf u. A. auch Ar, spiratissimus Qu. (gehört, ist im alpinen Lisa nicht durch 
die bt-kannten ausseralplnen Formen, sondern durch einen besonderen mediterranen Typus 
vertreten : 

Arittitts Ctr^Utri Can. 

,, iiltcsu/aitus Wähn. 

Dies« Formen erinnern durch die ungemein starke Vorwärtsbeugnng der Rippen an der 
Extemseite und durch die ausserordentlich tief eingesenkten Extemfurchen an die Gruppe des 

Ar. lliiHcri. Die Rippen schwellun aber g'eg'en die Externscite knoteniihnlieh an; der Siphonallobus 
ist sehr tief, llauptlager ist der Horizont des Ar. rotiformis-. Lxcmplare, welche von Ar. Cordieri 
nicht zu trennen sind, treten schon im Horizonte der Schiolli. marmorea auf. 

Hieher gehört auch der aus dem Horizonte des Ar, roHfmrms stammende 

Ariel ilfs opltioides Orb. '1, 

ein „echter" Ariet, dessen Rippen gegen die Extemseite anschwellen; der Siphonallobus ist tief, 
in der Kielentwicklun^ ist eine Rückbildung des Arietenchmrakters erkennbar. 

Die Stellung von Ar. Scylla Rey n., der in der äusseren Gestalt der ersten hier unterschiedenen 
f-rruppe ähnlich ist, aber einen tiefen Siphonallobus besitzt und dem Horizonte dus Ariet, roti/ermis 
angehört, ist nicht mit Sicherheit erkennbar. (V'gl. darüber V. Theil, S. [167J.) 

11. Gruppe des Ar. rHiftrmis Sow. Tjrpiscbe Arieten, wie in der vorigen Gruppe, 
gewöhnlich mit raschcrem Höhen- und Dickenwachsthum und sehr kräftiger Sculptur. Rippen an 
der Externseite mit kräftigen Knoten oder knotenätinlichen Anüchtvellungen. Von alpinen Formen 
wurden beschrieben: 

Arietües reH/armis Sow. 

mit seinen zahlreichen Varieitälen, insbesondere 

N«cb Hyatt, I. sw, |ne. t$i, «ht H» alpiM aickl MiMtidi ailt dn Alt 4X>rbica/i. Hyalft BtidiHibmi 
■od AtUMiPS im ^.Vtrmitttv »^üMt Sfymf (— J, »fUM» OrhJ, dm tr «ob „CSiiwM« «fMiidet XjMlf Atüt. fpMMd** 
WAfen.) MHcncMdMi taugrlckl todMtM wMa BududtaMt «■< AWUnac «'OrblcsT'«. i»mt 4mi ilmm WMmpnA ssf- 
pktm wird. Die Vbm Hyttf^ ha tAos is im ]«(«aA «Mhl iiwldnh* EnirsAKcbes, niet ««itor noa «laiedH abiMfetsd« 
Rjfpcii, wckfce mrdm taMfw Vmaiic* la BiMCHprachtam Knote« «idigea. Koysi« fite flr dl« hIIw« flis i ii lKb i F«ni 
w «is» Kcpiodsclictt der AlMldasf dVibicay'«. «ad es mi» dlM* Fn(* *»rU«fig esestfeliMiB Uelbe^ 
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ArteliUs roiiformis Sow. var, iarätsuleatus Wähn, 
w » » » AmAaHu „ 

n » B »f alUspinalus 

w „ MM nkUor Keyn. (Wähn.) 



ArieÜks mullicoslattti Sow. 

„ D'-fTiii ri Opp. 



„ Buckliiiidi Sow. 

Di» Stelluni^ von Ar. umuoKbäatM Reyn., cinar In dar Kitwicklung zurückgcbli«ben«n 
klftinm Form, ist aiclit sicher xu bestimmen. (Vg'l. oben S. so [131].) 

Wir erkennen also alle möglichen Zwischenstufen von den Psilonoten bis sn den typisch 
ausgebildeten Arieten und sehen, dass von der Bank des Fiä. m«fast«ma durch die Stufe der 
SeMffiA, sutrwem zu jener des Ar. rotiformis immer weiter fortgeschrittene 1'ortnenkreis.e auf' 
tr'Tten. In der ersten Stufe über der Psilonotenbank erscheinen zunächst nur Ar. i-rn iriii und Ver- 
wandte. Nach oben, an der Grenze gegen die zweite Stufe, treten weiter fortgeschrittene Vor- 
läufer, wie Ar. Ihauri, auf, welche in der sweiten Stufe zu voller Bldttie gelangen; in der letzteren 
erscheint z-Jirli irli . Jr C rt-^ontnsis in f^rn--:<!>Tr'r Mensen-, c'wif^ rnotJilcrMn»» Fr>rmoT'iy ruppr. welche 
zu den „echten ' Arieten in allernächster Beziehung ütuht. In der dritten Stufe (der vierten Lias- 
Zone) sind sSmmtliche „Vorläufer" verschwunden, und es finden sich nur typiadi auagebildete Arieten. 
Das ist ^n ganz schönes Ergebnis«, es macht rine aUmälige Entwicklung und Umwandlung aus einem 
FormenkKiae in den andern wahrscheinlich, und damit können und mlisaen wir uns bei dem heutigen 
höchst unvoUkonmaaen Stande unserer Kanntnias der ausgestorbenen Faunen zufrieden gaben. 
Eine fbrtlaufende Entwicklungsreihe von einem typischen Psilonoten va. einem typischen Arieten, von 
der ersten zur vierten Liasstufe, ist nicht erkennbar. Vermuthungen lassen 5;irhin pros«:'^r /'nhl aufstellen, 
aber nicht durch Xhatsachen stützen. Damit entfallt die Möglichkeit, tür die einzelnen genetischen 
Reihen oder Gruppen von Reihen besondere Gattungsnamen zu -verwenden. Aber auch wenn wir 
('.i^-." Fnt'.vi. klun^j-^rLili'n '. or uns hätten, könnten wir nicht bis zur aussersten Conscqu. n/ iVv 
Reihen an Steile der heuligen Gattungen treten lassen. Wir hätten schliesslich in einem be- 
stimmten geologischen Zeiträume, wie in der Jetztzeit, keine Gattungen mehr. Um so weniger 
darf eine solche Gattungszersplitterung plat/greifen auf (irund haltloser .Speculatlonen, von denen 
sich nachweisen lässt, dass sie mit den Ergebnissen gewissenhafter Beobachtung im Wider« 
sprach stehen. 

Ich halte Arietites nach wie vor für eine vorzügliche Gattung, eine gute, nicht zu um- 
far>greic1ie, natürliche Gruppe, die aufrecht zu erhalten auch ans praktischen Gründen dringend 

geboten ist. 



Canavari hat unter dem Namen Tnpites ultratnasieut eine Form aus dem unteren Lisa 

der Umgegend von Spezia beschrieben, welche eine sehr grosse Af'hnüchkeit mit den Tropilcn 
der obertriasischen I^iallstätter Kalke aufweist. Wenn dieser Autor den J.ias-Ammoniten nur mit 
Zögern der triaaiscban Gattung zuwefot, so dOrfle das Bedenken wohl anf dem Umstände beruhen, 

dass sonst aus dem Lias das Vorkommen der Gattuntr 'f'rf^-f,. -ii:i.< uribT^kannt ist. Dieses BeHi :r>,i ii 
wird verstärkt durch den Ir und eines Exetnplars desselben Animonitcn im alpinen Lias, welches 



Psaudotropltea nov. gen. 




BeürSgt Uff Kmutniss dtr Ütftrtn Zoten des unieren Uut *U. 
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dessen genauere stratigrapliteche StaHunif mit Seharh«U su ermitteln gestattet. Das Vorkommen 
gehfirt 4er Zone des Ariel . Bueklandi an, und es wire gewiss aufXtUend, daes die reichen Cephalo- 

pr><)<-nf;(un«>r> d^r drei tiefstpn alpinen I.iashorizonte kein«» Spur der Gattung" Trcf'ilts jfeliüfcrt 
haben, und dass diese nun im vierten Liashori^onte unvermittelt wieder erscheinen t>ullle. Dabei 
ist auf das Auftreten der Gattung in der Trias Aoeh keine Rfieksiclit genommen: Tn^ites smiiuUaHu 

Hau., ■.v. lfhLT die grösste Aehnlichkeit mit der liasischcn l-"unri i rk' ini' ii 1" :j"ichnet nach 

den neuen Anschauungen £. v. Mo)sisovics' einen sehr tiefen Horizont der oberen 
alpinen Trias. 

Nach einer .sorgfältigen Ver^'^'ri' liung der betreffenden Hallstätter Vorkommnisse bin ich 
zu der AnsclMuuDg gelangt, daas die Aebnüclikeic thataächlich eine recht g^rosae^ jedoch nicht 
gresaer iat als in den xahnrielien andemi Fällen, in deaen wir bei im {^eolu^iaehen Alter weit 
von einander abstehenden und nicht niher mit einander verwandten Ammoniten;(ruppen aufTallende 
Aehnlichkeit wahrn'^l*ir'«*n Anderer^pit-* sind doch manchp wesentliche Verschiedenheiti?n zu erlcpniifn, 
welche 2U weiteren Uedenkf^n veranlassen. Bei Tropiks suMiuUalus linden die Rippenspaitungnn 
nicht blesa wie bei dem Llaa-Ammonlten an den Knoten der scharf markirten Kante statt, von 
welcher aus die Schale t ir.i rsii'its gc-gen die N.iht, anrlerfTspit? c''*:/'^-! <\\f Ki'-li >; !Mr'. iliCil't, j^ondcrn 
ausserdem in geringerer oder grösserer Entfernung von den Knoten nach aussen g<-gf.-n den K-iel. 
Die geologisch ältere Form zeigt also eine stärkere Oifferenzirung der Sculptnr als die jüngere 
Form. Bei dem I.ias-Aromonilen liegt in dem Räume zwischen dem hxternkicle und der erwähnten 
Kante der Extemsattel, der erste Laterallobus und der L^teralsattei, der zweite Laterallobus liegt 
auf der Kante; bei 7>opibis suMul/gfus hingegen liegt in diesem Räume auch noch der zweite 
Laterallobus und der daran nach innen anschliessende kleine Sattel. Kndlich ist ea auffallend, 
dass lii. K ii liitMuii- bei den Trü[ilt< n ii, J' r indiv iduellen Kntwicklung viel früher beginnt als 
bei der basischen l-orra, deren innere W indungen in der Medianregion der E.tlcrn&eilc (abgesehen 
von einem feinen Streifensystem) glatt erscheinen. Zwar kommt es hier bei filteren Exemplaren 
zur Bildung von seichten F.xternfurchen und schwach markirten Nebenkielen, welch' letztTo rl.-n 
Tropiten fehlen, aber es wäre eher zu erwarten, dass die Kielentwicklung bei dem Lias-Ammoniten 
auf einer sehr hohen Stufe stOnde, wenn wir in ihm wlrkileh einen AngehSrigen der Gattung 
Tivfi/fs vor uns hätten. 

Wir sind umboweniger genöthigt, die liasische Form mit den dem geologischen Alter 
nach weit entfernten Tropiten in genetische Beziehung zu bringen, als wir !n den liasischen 
Arteten einen Formenkreis besitzen, welcher bedeutende Analogien mit jener aufweist. Die 
typischen Arielen, bei welchen die Rippen an der (irenze zwischen Flanken und Kxternseile zu 
kräftigen Knoten anschwellen oder hier eine schwächere, knoteuähnlichc An.schwellung erfahren, 
und es» welche diese Analogien erkennen lassen. Die Linie, an welcher b^ den Arieten die 
Knoten liegen, ist morphologisch da.s.selbe, was bei unserer fraglichen Form die mit Knoten 
besetzte Kante ist, von welcher aus die Schale einerseits gegen die Nahtlinie, andererseits gegen 
die Kielregion abfallt. Auch bei den typischen Arieten (und zwar besonders an den inneren Win* 
düngen) spalten sich die Rippen an den Knoten in feine Streifen, und wo wir diese bei guter 
Hrbaltungsweise über die Kielregion verfolgen können, sehen wir sie sowohl auf den Nebenkielen 
als auf dem Mediankiel zu knotenähnlichen Gebilden anschwellen. Diese letztere Elgemthämllehkeit 
i.st ziemlich deutlich ausgebildet bei den inneren Windungen von Ariei. tuita/iMriut (VL Theil, 
Taf. XVipCLVl], Fig. 3), 



<) E. T. Mojuig*ic«i Di* HnIhtlUcr SaMeUiHf dw Triaa SlUasfibw. d. k. Akid. 4.Wtm. WIts, llidi..Mlw. 
B«ftiife or Ntealslailc OcMcneicVITacinii. IX. i, a. 4 
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Die Aehnlichkeit in der Xnssftreii Gestalt mit grewissea dicken Arteten, wie A. Ligiutieutf 

ist auch Canavari aufgefallen.': We-jentlich ist nicht nur die »UMerordertlu he Du ke der fnag> 
liehen Form, sondern der Umstand, davs die F.xternreglon eine so ungewöhnliche Vergrösserung 
gegenüber dun Flanken erfahren hat, welch' letztere auf den schmalen, ^teil geneigten Streifen 
innerhalb der geknoteten Kant« beiwhriinkt sind. Damit hängt aucli die frfUwr erwähnte Steillnng 
der Lobtn /.usammun. Es entspricht nur dem bekannlL-n Lobcnifesetze, dass mnsor;jchr I.ob^-n 
über die Kante auf die Extcmregion hinülierräcken müüsea, je schmäler und steiler geneigt der 
innerhalb der Kante gelegene Ranm wird. Da dieser Ranm bei Jettes stMHäahu noch steller 
Lteneijrt ist, lic'gen bei demselben noch mehr I.oben ausserhalb der Kante, welche dort von Hauer 
als „Nabelkante" bezeichnet wird. Diese Lobenstellung kann datier auch nicht gut als ein Merkmal 
angeselien werden, welche fSr oder gegen die Verwandtsdtaft mit anderen Formen sprechen 
wQrde; sie beruht auf der aussergewühnliclien Gestalt der Schale.') 

Nach meiner Anschauunij lässt sich die behandelte Form in keiner der bestehenden 
Amniunitengattungcn unterbringen, weshalb ich dafür den neuen Gattungsnamen Psttidolrofifcs 
in Vorachtag bringe. Eine Gattengediagnose fQr ein« einseina aberrante Form anCEUsiellen, ist 
nicht an^o/.cigt. ,Jc genauer dii-sclbe wäre, desto mehr müsitc sie sich der Arldiagnose nähern, 
und sie würde dann einen zu engen Raluiien für die liinreihung künftiger Funde abgelten. Ebenso- 
wenig aber geht es an, dieselbe durch wllUcSrliche Ausscheidung von Merkmalen zu erweitem. 

Ich halte dafür, dass Pscitdolropite^ ullratriaaicus mit den Arieten wirklich verwandt ist. 
Die dicke, kugelige (jestalt der Jugendwindungen der typischen Arieten ist hier in t-inrr extremen 
Weise ausgebildet, die diesen cigenthQmliche, von den Knoten ausgehende Hiiiii- ti-paltung i»t 
gut entwickelt, itideiu die au» der Spaltung hervorgfdienden Streifen ziemlich kräftig aus^-ebildet 
.sind, und diese Figenthümlichkeit sowie die an den Kielen «luftretenden Knötchen bleiben, soweit 
das vorliandene Material ein Urtheil gestattet, auch in höherem .iVlter erhalten. 



iSkj Tr,>ptUs ulimiriititiin, CAoatiiri, Um I-iiu; voo .SjvfiU, r;iU«in(oiir.iphi<->. XXIX, S Tif, XXriA'IIi, Fij. 1— j« 

|88S. 'frafirs 0/ ullriiitiitmui, Cuoitvati, I.Us Inf til .Spc«U, Mciti Comil, Gcnl. <i'Ii.>li)i, III, p i |o, Uv VII, fic. i—;. 

Dimensionen: Durcbme-sser mm (=1), Xabelwoite 10 mm (=^0-39), Windungshühe 
9'5 mm («^ 0-36), Dicke «0*5 mm (= 0-80). 

Das einzige im alpinen Lias bisher gefundene lix.emplar ist ungefähr gleich gross mit dem 
grössten von Canavari abgebildeten Exemplare (1. c, F'ig. j). es ist aber weit.\us dicker als das 
letztere. Es sieht auf den er.sten Blick sehr ver.schieden aus von den .Spezianer E.\cmplaren, was 
der Hauptsache nach von dem versdiiedenen Erhaltungszustände herrühren dfirfte^ Das alpine 
Exemplar zeigt grossenthoils die Kalkschalc erhalten; auf der scharfen seitlichen Kante finden 
sich nicht stumpf« runde Knoten, s>ond«m die Sculptur gleicht mehr jeuer des in Fig. 3 hei 
Canavari abgebildeten kleinen Exemplars, an welchem der Zag der Rippen viel deutlicher 
erkennbar ist. D.is alpine lüxemplar i'eigt auf der Flanke, d. i. auf dem schmalen, steil geneigten 
Räume zwischen Naht und Kante feine, aber sehr deutlich markirte Rippen, welche in von der 

■) HyatI (GnMb ut thc Aiictidac, Ute. MtaCsitp. Zoflt., XVI, ), & IM, IM* 3} glkf •» iktt, dte IM CsaSTBii 

bcidriclicgc* Arietca A, Camfi/rrnnr. /.ifutittia tad ^tente Ar nkn Tiopltia « «iKUnb, wmihi «mtlM «kkt die H«J* 
tdB knn. 

*j AI« die Tprudwad«« Zeil« (»chricbni «ll■l]a^ war dei II. Biail vn B. *. Mojsliorica „Dm Gabbgi an HaUMHH** 
noch nidrt encliieiMa. JkugaMUkOät, w!hr«id idi na GeUit* lUe CameliiKk «wsebBt, Ua Ml shüil to dar Lac*. dU aeaia 
BeicbreibiiBeeB md Abbüdan^es *• «e^tekben. 



Pseudotropites nltratriasicus Canav. 
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ladiaten stark oaeh rflekwSrts a1nreicliend«r Richtung' und in «iiMm leicht gewSlbten. nach vom« 

offenen Hogen verlaufen. Auf der Kante schwi lli r, dii' Rippen zu ungemein liolien Jorncn- 
ariigen Knoten an, und die Rippe vollführt, inUcni .sie sich ^ur Spitze d«r Dorne erhebt, wieder 
eine kurze Wendung^ nach rückwärta. Auf der Externseite spaltet sich jeder Knoten in zwei oder 
drei Streifen, wekhe in einem nach vorne offenen Bogen und mit massiger Vorwärtsneigunjf v,'ejf(rn 
die K-ioIregion ziehen. Diese Streifen sind auf den inneren Windungen und auf d<"r inneren Hälfte 
das ätiaaeren Umt^unj^es sehr schwach, werden dann aber zu ziemlich kräftig markirten Rippen, 
wdche, indem «ie flb«r die Ki^e fainfibenciehen, hiar leichte Änschwellungen er«au|fei>, aber nicht 

so deutlich inarkirle Knötchen hervorrufen, wie in Fig. 5 bei Canavari. Der dritll'^tzte 
Umgang unsere» Exemplars lösst noch kciue Spur eines üxternkielcs erkennen. Der vorletzte 
Umgang xeigt auf der wohlerhaltenen Schalenoberflicbe der Extemseite ein System von sahl> 
reichen feinen und etwas kräftigeren radialen und peripherischen Streifen; die stärkeren peri- 
pherischen Streifen scheinen sich später zu Kielen zu entwickeln. Erst der letzte Umgang trägt 
einen deutlichen, aber noch innner achwach entwickölten Kiel, der erst gpegen Ende dieses 
Umganges von deutlichen, aber ungemein schwach eingesenkten Furch<3n und schwach ausgebildeten 
Nebenkielen begleitet wird. — Da.s ICxeniplar scheint nur eine kurze Strecke über den lieginn 
des äusfierea Umganges hinaus gckamtnert 2U sein. Die Lobeulinie ist schwach verzweigi, der 
Siphonallobm ist ein wenig tiefer als der erste Laterattobus, Extemsattel und Latenlsattel sind 
ungefähr gleich hoch, der nrsitJ-f^n.-innte i.'>t breiter ai.i der zweite: eler zweite I.ater.iIFobus liegt 
auf der geknoteten Kante in der Weise, da«& die mittlere Uobenspitze auf der Kante »elbsit, die 
beiden seitlichen Spitsen su beiden Seiten Platz finden; ausserhalb der Naht ist ein deutlicher 
Hilfslobus entwickelt. Der Internlobus ibt zweisjjitzig, und neben dicj^em sind auf der Innenseite 
zwei Hilfsloben vorhanden, welche ungefähr elienso tief berabreichen als der erstere. 

Vorkommea: Das alpine Exemplar stammt aus dem gelben Arietenkalke (Horiiont des 
A, roiiformii) von Craln farn. — In Italien kommt die Form nicht nur im unteren Lias der Umgebung 
von Spezia vor, sondern -sie wird auch in einem sehr kleinen Exemphue aus dem unteren Liaa 
von Carenno in dun Bergama^ker Alpen citirt.') 

Pieuracanthltfls Canavarl. 

('anavari hat in .setner ersten Abhandlung über den unteren Lias von Spesia (1882) eine 
kleine Anzahl von .\mmonitenarten mit Zweifel zur Gattung I.yliicenix gestellt und dieselben als 
.Gruppe des Lytoceras bi/orme" zu&ammengefaiist; er überlässt es weiteren Beobachtungen, ob für 
tfese Gruppe eine neue Untergattung aufzustellen w&re. Bald darauf*) schlagt er dafür den Namen 
Pleurtainfhitts vor. Diesen Namen gebraucht Zittel in seinem llandbuche (II Bd., S. in 
einem viel weiteren Sinne zur Bezeichnung seiner l'onnenreihe de« Lytvceras arttiulalum Sow. 

Schoo bei Erscheinen der genannten Arbalt Canavaii's habe ich an dem mir vorliegenden 
alpinen Materiale erkannt, dass in jener Gruppe des „Lyloccras biforme'^ verschiedene, nicht 
zusammengehörige Formen vereinigt ünd, und die Untersuchung der Originale Canavaris, die mir 
^ter fteundllehM anvertraut wurden, hat diese Anschauung bestätigt. A. Uformis Sow. (Cana\.} 
nimmt eine solche Sonderstellung ein, da.ss die Art nicht in der (iattung Lytocerm bela.ssen werden 
konnte. A. siMi/ormis (^anav. in der ursprunglichen Fassung ist zum Thelle idenliitcli mit 
A. bijormis, zum anderen grösseren Theile aber ist es ein echteü Lyloctras und nach meiner An- 



•) Puoni, LiM !■£ <H Cnm» Mc, Atti Soc Ital. dl *e. art, lUJsiM, XXV», tH«, p. jte. 
■) Aul S«e. t««. «c; ul, Ploc. «citi., III, ^ 179 <tt>3). 
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»chauua^ identisch mit Ly/, ar/icuiatum, dem e$ in jedem F«Ue ausserordentlich nahesteht. 
A. Sittughimii E. Sism. (Canav.), der auch In der {genannten Gruppe untergebracht wurde, »teilt 
die inneren Wuulunfren deslm^. 'luk miicen A. Pftersi Hau. dar und nimmt ebenfalls eine Sonder« 
stctlung- «in, indem er weder 2U A, kif<mttit noch-zu Lyloctnu in engere Beziehungen gebracht 

wurden kann. 

In dar Gruppe de« A, tif«rms waren also Angehörige dreier verschiedener Gattungan 

(»nthalten. Di« ticffn Einschnüruni^cn, welche Lvi. articulalum duhhiforr:- rh-irakterisiren. sind 
den FimbriiOen keineswegs fremd, und es liegt kein Grund vor, diese Vorkommni.ssa von Lytoceras 
zu trennen oder avch nur als den Typas einer dahin gehSrigen Untergattung >a betrachten. Ans 
l'rloritätHyründi^n musste dahnr der Name Plcurticanthiles für einen Theil des nicht zu Lylocenu 
gehörigen Restes der (rruppe de& A. bi/ormis beibehalten werden, und es schien zweckmässig, 
ihn für A. U/trmis zu verwenden, ii^hrend filr die Gruppe des A Ptlersi ein neuer Gattungsname 
aufzustellen war. 

Canavari, wtilchym ich die Ergebnisse meiner Beobachtungen ttiiigelhoilt hatte, gieng- 
auf myine Vorschläge ein,') und so haben in die sehr sorgfältig umgearbeitete, vielfach erweiterte 
italienisch« Ausgabe «einer Abhandlung (tSSS) nicht nur die damals schon veröffentlichten, aoadem 
auch viele bis dahin niclit bekannte Er^ebnis^e meiner an dem w«it Vollständigeren al^nen Mateiiale 
vorgenommenen Untersuchungen Eingang geiuuden. 

Der Gattungsname Ptemraeanihita bezog sich also neueatens auf eine ^nzige Art: /Vftrr. 
bi/ormis Sow. (Canav.) Wenn es darum nicht mSglich war, für diese Gattung eine einen grösseren 
Formenkreis begreniende Diagnose aufzustellen, so lassen sich doch einige wesentliche Merkmale 
angeben, durch welche sich die Gattung von anderen unterscheidet, welche es eben als unthunlich 
eracheinen lassen, die .\rt in anderen Gattungen unterzubringen. 

Der Gattung LvloiU-ras, zu welcher die Art bisher gestellt wurde, ist diese in der äusseren 
Gestalt &ehr ähnlich; e» erinnern daran die Wachsthumsverhältni&^e, der gerundete Winduags- 
qoerschnitt und die geringe Involnbilität Der Verlauf der Scuiptur, beziehnngswdse die Fem 
des Mihi lr."inr!es ist jedoch ver.schieden. Die typischen Lytoceraten (die alte „Familie'' der Fim- 
briaten) haben am Mundrande einen schwächer oder stärker nach vorwärts gezogenen Interntappen, 
aber keinen entsprechenden Externlappen. Sowohl die auagesprochenen alten Mundränder ab die 
übrigen radialen -Sculpturstreifen (Rippen) verlaufen an der üxternseite in der Regel in radialer 
Richtung, manchmal >ugar in schwacher Neigung nach rückwärts, selten sind sie hier schwach 
nach verwürts gezogen.*) Erst im obersten Malm kommen stark gew5lbte (dicke) Formen vor, bei 
welchen die Sculpturstreifen in der l'lankenansicht gegen die Kxternseitt; hin stark nach vorwärts 
geneigt er.-^i Ii ' IT n; man erkennt jedoch (besonders in der breiten Exlernansicht), das.s auch hier 
die V'urwäri.sbeugung ätetä eine sehr allmälijje ist. Gegenüber der Scuiptur von Lyluccms erüclieint 
Jene von PUuraeQtttkiles als eine ganz abnorm ausgebitdete. Hier ziehen auf den äusseren 
Windungen gröf.Nerer K>;en)plare die den alten MunJrändern ent.spr<!chenden .Sculpturstreifen 
{Rippen) in ungemein starker Neigung nach rückwärt» von der Naht über die Flanke; der Mund- 
rand zeigt auf der Flanke eine sehr tiefe Einbuchtung nach rfiekwirts, welcher einerseits ein weit 
vorgezogener lnteriil,i:>;.: -i, andererseits ein stark nach vorwärts gezogener Externlappen entspricht. 
Der lange und breite Internlappen, in welchen ein gro.sser Theil der Flanke einbezogen ist, stellt 

Nur iA't. sHb^nf\>rmf, ticr^sca KcUistündiee Slellutli: ^»cnf »iiIj»-T Lyt. a'l:cuf.ifum Icli bcEntiftlt (i;tUf, wirJ KtH lUrscBn 
■iClhl V*rfiftii;t. ^nn(iL-rn weiter j\t bnoßdere Art belissca. 

tn <icr l'ormrnrrihe i'.cs /.yt 'ccrat fkillifsi San. kominea £iiuctiailx«a(i:a Yor, ilerta VctUnl an tl«r EUtniMil« *va 
»larkr F.i;il,urhliini; nii.1i rücLwiirti aufirrUt. Bci hmumm Sdliotll. dntCtCO «OllfilhMI üje BlmclurilMSCn SB d*f Ek Uml l i le 

dBca tlitfk Bk^ ««fwüft* gewölbten Ikgpa, 
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«tn Extrem dar gegcnübar dem kürten, auf die Nahtjfegend beschränkten Internlappen des Hund* 
randcs der FimbriatsiL Dar Mundrand von PUuracantlntes ist an dor Stelle, welche die Begrenzung 

des Externlappens gegen die Einbuchtung bildet, häuAg so stark nach vorAÜriv jrf»7ot'''n, dass 
diese IJnio mit den peripherischen Linien tincn sehr kleinen spitzen Winkel bildet und mit 
denselben nahezu parallel wird» Ja bei kleinen Exemplaren hat diese Linie geradesu eine peri* 
pberischc Richtun^r 

Der hier besprochene Unterschied bettteht, wie gesagt, gegenüber den Fimbriaten. Die 
nicheren Ljrtocemten der una beschäftigenden alpinen Liasvorkommniua {tyt. artüuiaium^ 

subbiformA < lU-j rfchcn im Allgemeinen den im mittelourcjpäischen Lias erst in jüngeren Stuten 
auftretenden Mmbriaten und müiisen auch zu diesen gestellt werden; sie zeigen aber Eigenthüm- 
Hchkeiten, welche sie der (rattungf PteurMonlhiles sehr nahe bringen. So linden eich auf den 
inneren Windungen und bei kleineren Exemplaren von I.yt. arliinliilnm Spuren alter Mlindrinder, 
welche einen ähnlichen Verlauf besitzen wie die Muodränder der inneren Windungen von P/iiim- 
£antki/ei. Diese Mundränder von Lyt. arlieulaiitm sind aber eine verhültni&smässig untergcurdnete 
Erscheinung; sie gewinnen keinen EinAuss auf den Verianf der Sculptur. DI« kräftigen rippenähn- 
lichen Anschwellungen, welche die tiefen Einschnürungen der inneren Windungen von /.v/. tir(i- 
culatum begleiten, zeigen an der Externseite keine oder nur eine äusserst inäsisige Vorwärts- 
b«agvng> desgleichen die alten Mundränder and schwachen rippenähnlichen Anschwellungen der 
Susseren Windungen. Dagegen entwickelt sich bei Pliiimcan/hilts aus den schwach erhabenen 
Mundrändem eine kräftige Sculptur, regelmässig angeordnete Kippen, welche auf der Externseite 
energisch nach vorwärts gebogen sind. 

Ein weiteres JI. rkiii.il. durch welches sich Phur. hiformis in der äusseren (iestalt von 
üytoceras unterscheidet, be.steht darin, dass «iie äusseren Windungen grösserer Exemplare in der 
Mitte der Exteriiseite eine mehr oder minder deutliche kielartige Anschwellung erfahren. Endlich 
besitzt Hmr. Ufemit eine adur lange Wohnkammer von etwa t*', Umgängen, während die 
Länge der Wohnkammer bei Lylocfnts nur bis Umgänge beträgt. 

Die l^benlinie von Pleur, biformts zeigt inaoferue einige Aehnlichkeit mit jener von Lyto- 
cenu, als der erste Seltenlobus auf Kosten des Externlobas stark ausgebildet ist, und als der 
Seltensattel eine (wenn auch nicht immer stark ausgesproch- n :-; Zweitheilung erkennen lässt. Der 
erste Seitenlobus ist verhältnissmä.ssig '^mg, sein«; Aeste sind stark au.sgebreitet und der äiphonal- 
lubus ist sehr kurz (weit kürzer als der äussere llauplast des ersten I^terals). 

Die Unterschiede sind aber betiächtlicher. Bei JHturvfantkittt sind die Seitenloben aus- 
gesprochen d reitheilig, der /.weite Seitenlobus ist weitaus kürzer und seh«äeher au.sgehililet, 
und es sind stets zwei deutliche iiilfsloben vorhanden, welche schräg nach aussen gestellt sind 
und nach Art eines Sospensivlobus ziemlich ti^ herabhangen. 

Die l'nter.schiode, welche PU»racanthHts gegenüber Lyloceras aufweist, bedingen zugleich 
eine weitgehende Aehnlichfceit der erstgenannten (jaitung mit J'si/veeras und Arütites, Plettra- 
eatUkites besitzt wie diese beiden Gattungen eine sehr lange Wohnkammer. IMeForm des Mund" 
randes, einer erhöhten Leiste, aus weicher sich die Rippe entwickelt, mit schwacher dahinter be- 
findlicher TCinschnürung, ist die gleiche wie bei Psilüccnif: und An'td'ft n. Von A;/. f'iiinorl'is und 
aUUphyllum zur Gruppe des Arki. praartes, zu jener des Arüt. fiaueri bis zu den t^'pischen Arteten, 
wie A, roH/ofmis etc., äberall finden wir den gleichen Typus im Verlaufe des Mundrandes und der 
Sculptur: vorge,;ogenen E.\tern' und Internlappeti mit dazwischen liegender Kinbucliiung nach 
rückwärts. Berücksichtigt man neben der Radiaisculptur den Beginn der Kielentwickluog, wie 
er bri /Vnvr. kiformis zu beobachten ist. so zeigt die Susaara Gestalt gross« Aehnlichkeit mit den 



WShntr. 



Vorläufern der ecliteii Arielen, mit A. pro<iri(s, A. liasi::/;. A. iiigromvntiinus, welche ilurcli eine 
noch sehr unvollkommene Ausbildung des Kieles charakteri.sirt sind. Aber auch die Lobenlinie 
ron Ptfwmautthitu weist g;erade auf diese AriatAn hin und zugleich auf jene Psiloceraten, welche, 
wie PsÜ. siiiUtfueuni, durch ihren Rerundeten WindungMiuersc hnitt, ihre jjoring«? Involubilität, ihre 
Sculptur und Lobenlinie d«n erwähnten Arielen am nächsten stehen und von diesen, was die Zu- 
weisung iu einer Gattung betrifift, nuf durah den Mangel eines Kieles auseinand^rgfehalten werden 
können. Alle di«6e Formen bedtien einen Siphonallobus, der kürzer ist als der äussere Ast des 
ersten Laterals, und einen Suspensivlobus mit tw<-'\ A nxiliarcn, un<l die Ausbildung' der Loben 
im Einzelnen zeigt eine auffallende Uubtsrcinsitiinniung- mit jener von J'Uuraiunihtlis. Die Aehn- 
Uchkeit ist eine ao grosse, dass man versucht sein kSnnte, PUur, Ai/ormis mit jenen Formen in 
einer (tattung zu vereinigten. Andererseits erscheint die Art sowohl gegenüber den typKchen 
Psilonoten, als ge^fenüber den typischen Arteten so extrem ausgebildet, das» eine generische 
Trennung utiabweishar ist. 

i\L\n kann sich di-s f-^inJrnckes nicht erwehren, dass ['kur, biformis ein Verbindungsglied 
zwischen den Familien der Aegoceratiden und Lytoceratiden darstellt, welche als von einander weit 
abstehend betrachtet wurden. Gewisse 2^Ierkmale, wie die starke Entwicklung des ersten Seiten- 
lobus, mOsslen nicht nothwendig anf «n« wirkliche Verwandtschaft mit Lytöceras zurückgeHihrt 
wr l'*n: es ist nicht ai^creschlossen, dass die vfit ■ Ausbreitung der Aeste dieses Lo1>ti^ auf der 
starken Wölbung der Schale beruht. Für die Annahme eir.es »olchen Verwandtschaftsverhältnisses 
spricht hingegen, dass die sicheren Lytoceraten des tieferen alpinen Unter-Lias nicht ganx typis^ 
ausijcbildet sind, sondern, wie erw.ihnt, an den inneren Windungen alte Mundräntlcr erkennen 
lassen, deren Verlauf jenem des für PituracanikUts sa bezeichnenden älundrandes sehr ähnlich ist. 
Auch die Lobenlinie von Lyt. artieutätum (sulMformf} nähert sich derjenigen von Pltur. Hformit, 
indem bei den erwachsenen Lytoceraten und bei den rascher anw.ichsenden Exemplaren (.,Lyt. sub- 
biforme") Kchon in der Jugend zwei Hilfsloben ausgebildet sind, welche dann in der Re^el eben- 
falls ächräg nach aussen gestellt sind, wenn sie aneh nicht >o tief herabhängen wie bei Pkur. 
Uffrmis. Es findet also eine Conveigens der beiden StSrnnw nach rOckwSrts sUtt, die auf einen 
gemeinsamen Ursprung hind'-iftpt. 

Von grosser Bedeutung für das Verständnis« von Fleurataiilitttcs Lst die Aufündung eines 
neuen Amrooniten fPltur. folycyctoidts) Im untersten Lias vom Pfonsjoch, welcher die verwandt- 
schaftlichen Beziehungen zwischen jener Gattung und Psi/oc<ras noch enger gestaltet. Die neue 
Form besitzt eine weit gering-re Dicke als PLur. 6i/ormis und daher nicht so stark gewölbte 
Flanken; die Schale ist nahezu glatt, und die Sculptur Wird vertreten durch weit von einander 
abstehend«, erhShte alte Mundränder von gleichem Verlaufe irt« bei Pttvr, iifim»s mit «ehwaclier, 
dahinter befindlicher Einschnijrung. Die Loben'iiv. wirfi ri.-idurch, dass die Aeste des ersten Splt^n- 
lubus nicht wie bei PUur. bijormis seitlich weit ausgebreitet sind, jener der Psilonoten und der 
Vbrläafer der echten Arieten noch weit ähnlicher. Sie gleicht in ihrer ganzen Anlage und in der 
schönen cUiptischen Runi'.iintr der Sattelblätter der Lobertiiiir fl' s Psil. caUipUyllum und unter- 
scheidet sich von dieser dadurch, dass der Suspensivlobus nur zwei Hilfsloben enthält und minder 
tief herabhängt, und dass der Sipho in der Mitte der Extemseite verläuft, «ine Störung der 
symmetrischen Ausbttdiiag auf beiden Flanken also nickt eintritt. 

T-iiii- Eigenthümliehkeit, welche sich auch bei PLur. biffrmir findet, aber hi«;hrr r.irht be- 
sprochen wurde, tritt bei PUur. polyiyiioidis besonders deutlich hervor. Die Anwachsstrelfen be- 
sitien einen anderen Verlauf als die stark markirten alten liCundfSnder. IM« erataren leigan an der 
EKtenuMrittt nur «ine überaus schwache Vorwärtsbeugung, verlaufen dalier hl«r nicht parallel mit 
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dem Stork nuurkirten Mundraade, and im Externlappen stossen die Anwachsstreifen quer von der 
peripherisch gerichteten Strecke des kräftipen Mundrandcs ab. Aehnlich verhält es sich auch 
nnlii' der X.iht. Fini" cTfu^iU'" I n'.' r>ui hunif dieser feinen Sculpturverhältniss« U'lu t. Jass der 
Mundrand wahrend des Wactisthutns periodisch seine Foriu geändert haL") (jewölinlich bildete 
der Muodrand, wie die Anwachastreifen xeigen, eine sehr einfach gestaltete Carve; er verlief in 
ungefähr radialer oder schwach nach vorwärts ^-^rn.Mtr-i, ;- RirTitim^' und zeigte kaum schwache 
Andeutungen eines Intern- und Externlappens. Von Zeit zu Zeit baute die Schale allmälig sowohl 
an der Nalit als auf der Exterasette weit vor, bis dieser Process sum Stillstand kam; der erbShte 
Rand des am stärksten gebogenen Mundrandes, aus welchetn sich eine schwächere oder stärkere 
Rippe entwickelte, scheint einem periodischen Stillstehen des Wachsthums der Schale zu ent- 
sprecken. 

In diesem verschiedenen Verhalten der stark markirten alten MunJränder (beziehungs- 
weise Rippen) und der Anwachsstreifen liegt ein nicht unwichtiger UntersLl.ii J L^iigenüber den 
Pöilonutvn und den Vurläulcrn der typischen Arielen, bei welchen Rippen und Anvvaciiä&lreifcu 
in derselben Richtung (ungefähr parallel mit einander) verlaufen ; hier sind an der Extemseite 
beide Sculpturelemente in der Rerr 'l L'^l' ich stark nach vorwärts gebogen.') Wenn sich bei 
tleur. bi/ormis au» den erhöhten Mundrändern der inneren Windungen in höherem Alter regel- 
rechte, in kurzen AbstSnden auf einander folgende Rippen entwickelt haben, dann kommt ea vor, 
dass bei einem solchen grossen Exem])lare an der Wohnkammer ebenfalla jener ParalMlamus^ 
zwischen Rippen und feineren Streifen sich einstellti 

Wir sehen hier Ammontten vor uns, welche augenscheinlich in der Umwandlung aus 
glatten In scnlpturirte Formen begriffen sind, und es zeigt sich, dass dabei die regelmässig 
angeordneten Rippen aus ehemaligen Mundrändern hervorgt-'i' Ti. Die-i verleiht der (iattung 
PUttracaiUkiliss etwas Alterthümliches, und die Vermutliung ist nicht unberechtigt, da^ aut> solchen 
und Iknllcbai Formen sowohl die Psilonolen als die Vorliufer der typist^en Arieten sich 
entwickelt haben, f ltiir. hiformis. welcher der Zone des Ariel, proaries angehört, zeigt die nächsten 
Beziehungen zu diesen alten Arieten, wogegen Pieur, polycycioidts, der dem tiefsten Liashurizonte 
entstammt, tu jenen Psilonoten hin&l>erführt, welche den Arieten am ähnlichsten sind fPsii. 
StMaqueiis), und auch mit den typischen Psilonoten fl'sii. calliphyllum) in naher Verbindung steht. 

PUur, pvlycychidts unterscheidet sich vielleicbt*) nur durch das raschere Höhen- und 
Sickenwachsthum von tiner Form, welehe ich zur Gattung Psitoetrua gestellt und ab dnen Ab- 
kömniUng von I'sil. calliphyUum betrachtet habe. Dieser Ammonit, den ich unter dem Namen 
/W. polycychis beschrieben habe, ist mir seither durch neue Funde genauer bekannt geword< n, 
und gleichzeitig haben mich raeine umfangreichen Auf&ammlungen in den .Stand gesetict. die 
typischen Psilonoten viel besser kennen nt lernen. Anf Grund dieser neueren Untersuchungen 
hat sich mein Urthetl wesentlich verindert. Indem ich auf die im III. Tkeile dieser Arbeit 



■) J • d • r AametelNlIiiB Malll «lua «hcMlIfaa Mmlnal dir, auf dlMtr aeek m luine Zell alt «ilclier rnogtit bibca. 
Dh krtflif «atditM „sMn MsaMslcr" MtAts dl«M FmcIIm «IMIm» tttftr «MgeiM luibtn. (Vsl. min bä /bwr. Vfrmut 
S. l6[>47l)- 

^ EM M das t«al<tl*el> Jiln|*Rn typiidMtt Arieua, dtrcs itippaa ta Mal mi i u t tli nit Kwm Tcnchen liad, lubcn 
«ii is dtr iieli kfer tdUclMadts apiltda« dir Btlppca iisd dm VerbiMn der AatMdmrinstfta ciw UmÜcbc aber akht w wharf 
«aigHftedMfl* BiMldMBC kaaata gthiaL 

*) Voa «lata «Mdtai junUeha Variaafc kno ■dk*lmiMlBdlk& aldit dtc Itcde mUm', M FUwtauMi» abcf 
MBtt dit Attvadiwircifen de« EctnBlqiptBi ia liaim ■chi'tnMta WbdMl (bei Awr, patfeyeltUa %it ia «laoa fcdrMa HirialMl) 
>ll der ielllUwD Uesrciunss dei Lapf eae WiBiam 

*) Bae lUbm Eatelicidaa( kana «icbt letaaflin «aidea, v«il van ftatr. flfiytltH** Ma« fronet SMvplme 
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enthaltene Eiiuelbeschreibung und auf die unten foigentlca Krgäniungien verwaie, möchte ich 
hier nur einige Punkte hervorheben. 

Die AehnlieUceit von A. ^yeydus mit Ptff. eani^fyäum inms »Beb heute als eine auf- 
fallendii bezeichnet werden. Es zei^-t sich aber, daüs Psil. (alUphyUiim auf den inneren Windungen 
stets mit deutlichen, oft mit »ehr kräftigen, in engen, gleii:htnäi>bigen AbsLündun angeordneten 
Falten bedeckt ist, welche wahre Setdptiurrippea darstellen und an der Extemseite nach vorwärts 
gebogen sind. {Vgl. Taf. Y1[LVII}. 5 und 6.) Alte .Mundränder, die von den Rippen zu unter- 
scheiden wären^ kommen an den inneren Windungen von PsiL taiiiphyUum nicht vor; sie finden 
sich gewöhnlich nur an der Wohnknininer grösserer Exemplare, sind von einer dahinter befind- 
lichen Einschnürung begleitet« und wenn sie auch über die Elunken in einem stark gi^schwungenm 
(nach vorne ofTcncn) Bogen verlaufen, so stellen sich doch die benachbarten Rippen und Anwachs- 
streifen im AUgeueineu parallel zu ihueu, indem alle diese Sculpturelementc an der Extemseite 
stark nach vorwirts geneigt sind. Bei Psil. ^yeyehu hingegen sind noch keine kräftigen Rippen 

entwickelt, und ausser den Anwachsstreifen und ftnnen rippenähnlichen Fältchen,*) welche bei 
sehr guter l£rhaltungüwcisü zu beobachten sind und ziemlich gerade oder in flachen, nach vorne 
efiimen Bogen über die Flanken ziehen, finden sich auf den inneren Windungen und bis zu 
ansehnlicher lirosse kräftig markirte alte Mundriinder, welche in weiten Abständen von einander 
in energisch geschwungenen Bögen über die i-'lanken verlaufen. i£s ist hier also derselbe Gegen- 
sats zwischen alten Mundrändem und anderen Seulpturelemunten ausgebildet wie bei Pkmr. bi/»rmis 
und Pli nr. f<o!ycy:iüid<:s, während sich dleflcr Gegensatz bei Isiloceras nicht findet. Wenn man 
nach diesem wichtigen .Merkmal, welchem man grosse I^deutung nicht wird absprechen können, 
die Zuweisung zu einer Gattung vornimmt, so muss A. polyeydut zu PUunuanthiUs gestellt werden. 
Andererseits ist tH« Aebniichkeit mit PsU^ eaUiphyllum und mit ^iL suUapttum dne ae grosse^ 
dass man sich nur schwer entschliessen kann, ..-^f. f^'^fv^-rfus generisch v^n fl!<"'<Ti Formen zu 
trennen. Das i4>t aber bezeichnend für eine echte Uebergangsform. Wer Werth darauf legt, die 
Uebergangsform auch dem Namen nach als solch« zu kennzeichnen, mag den einen Gattungs- 
namen, durch einen r.iridi - 'iri' Vi |.^>;trennt, neben den anderen ■■• '.'.i:t.. 

A. polytyilus ist eine nahezu glatte Form, bei welcher die Entwicklung der äculptur noch 
auf einer tiefen Stufe steht. Psä. ttUliphyllum steht dieser Entwicklungsstufe nahe, es ist aber, 
was die Sculptur betrifft, weiter fortgeschritten al-i .-/. f>olycyclus, da es häufig auf der ganzen 
Schale, stets aber auf den inneren Windungen mit gut ausgebildeten Falten versehen ist. .-f. poly- 
»jetiis kann dahar oieht ab ein Nachkomme von At7. eaHiphyiium betrachtet werden, und es fragt 
sieh, wie die grosse FormenUinlichkeit zu erklären ist, wenn die .\nnahme einer directen genetischen 
Beziehung ausgeschlossen werden muss. A. folycyclus, welcher nach n>-iner •••tzigen Auffassung 
die alterthümlichere Form darstellt, findet i»ich am Schreinbach in der liank des Pst/, uttgasloma, 
am Flbnsloch ia dem Horizonte des P$ä. emiSpkyttum', wahrscheinlich gehört er der Grenzr^fioo 
zwischen heiklen Horizonten an. in jedem Falle aber ist er gegenillj -r ."s..'. ,:^i!!tf-k\ Uum als die 
geologisch jüngere Form su bezeichnen, woraus sich unsere frühere Annahme nuthwcndig ergeben 
hat. Wenn man nicht, was In diesem Falle wohl nidit statthaft ist, an eme zuflllig« jPormen- 
ähnlichkeit glauben will,') so lässt sich der obige Widerspruch nur durch die Annahme erklären, 
dass Psil. calliphyllitm aus einem glatten Aininoniten hervorgegangen ist, welcher Formen wie 

' I Ei boleht kein priticipicllcr Unicr'chi«! twivhcn >I)««imi SculpturclMMBtta, MOdtrS es {ibl alle uöglScIwB A)MlaAa|ca 
ontcr IhDco. 

*) Ab eine rückichrciirniU Eotwicklang kum cbcaMwcaif gcdaekl «oiiaB, da dis hatnffeaden PkUoMKa «hM wlir iMriw 
lieiid«iii nr IKAr^oziniiie ron Sciiljitar and LgboKiie nRSIlKB, lad dl Js sack M A. t ^ f tf^tt dl* K*|za^ sgr AntUMaq; 
«■■er Scalplar anzwcifeUian Torhuideii üt. 
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Mew. polyeyelcides und Htur. poly^fchu od«r deren Voifahren morphologUch und genetisch sehr 
nahettand. Während nun <ler einf Zweig sich rasch zu gefahf^len Psilonoti'n (l'ti/. , alliphyU»»» 
und des»en Vcrwandcen) entwickelt hat, blieb der andere Zweig in der Entwicklung der Sculptur 
auf eiaem tieferen Standpunkte stehen, und es kam hier erst spät in Piettr. patytychu xar Aus- 
bildung einer psilonotenähnltchen (lestalt, welche aber die Scttiptnrentwicklung der Psilonoten 
noch nicht ganx erreicht hat. 

Es Ist di«fi eines der Beispiele, welche uns zeigten, wetch' ffrosse Vorsteht bei allen 
Slainmesgeschichtlichen Schlussfolgerungi>n selbst in scheinbar klaren «nd zwingenden Fällen 
zu beubachten ist. Die Niitur erweist sich in tief RcljcI viol niannigfaltiger und verwickelter aU 
die theoretischen Anschauungen, welche wir gewinnen; und uucli wenn wir ftber einen Gegenstand 
mit einiger Berechtigung rdchere Erfidirangea au besitien Rauben, so lässt sich gerade auf 
uns<Tom GeH?-!.- /.-igL-n, dass dieselben nur ein geringfSgiger Bmchtbeil gegendber den uns nicht 
vorliegenden 1 hat»achen sind. 

Bei der Atigienzung der Gattungen Arülites und Pxilaceras haben wir das Aufkreten eines 
Kieles ids das entscheidende Merkmal für die Zuweisung zu Ariftilft hingestellt \\% könnte nun 
inconsequent erscheinen, da«s ich geneigt bin, l'ormen wie PUur. bi/mrmtt, bei welchem der Beginn 
der Kielentwicklung zu beobachten ist, und den ktclloscn A. fxdyeyelHS In einer Gattung zu var- 
etnigeo. Allein in dem ersten Falle handelt es sich um die t;-i,'ensi-itige Abgrenzung zweier 
grosser» wnfangreicher Formengrupix-n, von denen jede itehr verschieden g&<>tattete Typen enthält, 
In dem aweiten Falle um einige wenige l'onnen, welch« in den wichtigsten Merkmalen sehr nahe 
mit einander übensinstitnmen. 

AU solche gemeinsame Merkmale können he/eirhnet werden: die T.Snge der Wolinkammer, 
die Gestalt des Mundrandes, der Verlauf der Anwachsstreifen und die Form di;r Lobenlinie. Eine 
geringere Uebereinstimmung zeigen: die Waehsthumsverhältnisse, die fiestalt des Windungsquer' 
SClllnitt(^s und die Invulubilität. 

Die Länge der Wohnkamtner betrügt ungetühr 1% Limgünge. i>iese und die (iestalt des 
Mundrandes (vorgn^ogener Extern- und Intemlappen mit dazwischen liegender Einbuchtung nach 
rückwrir:-: li.if üe (Gattung geroein mit /'sila<trtts und Ariett'Us; von der fi' stnll iles Mundrandes 
venicküudcu ist der mehr gerade Verlauf der Anwachsstreifen. we1< her an Lytoceras erinnert. Aus 
erhöhten alten Mundrindern, welche auf den inneren Wintlungi>n oder dem grosstcn Theile der 
Schale erhalten sind, entwickeln sich Rippen von derselben Gestalt, und in höherem .Mter besteht 
die Sculptur wie bei J'sHoctnn und Arii/i/fs aus. scliwäclieren oder stfirkeren Rippen und feineren 
Streifen, welche an der Jixternjseite gleichmässig nach vorwärt-s geneigt sind. Die erhöhten 
Mundrander sind nach rückwärts in der Regel von seichten Einwhnfirungen begleitet: typisch 
ausgebildete tiefe F.inschnürungen wie bei l.stoceras kommen nicht vor. .\n der l.ob<.nlinie sind 
die Sattelblätter elliptiiach gerundet, der Siphonallabuj> i.st seichter als der äussere Ast des ersten 
Seitenlobus, und es ist ein Suspensivlobus mit zwei Hilfsloben entwickelt. 

Das Höhcnwachsthum der Sc'hale ist ein verliältnissm.'issig lang-s-imes, der Windungs- 
querscbnitt ist gerundet, die Involubilttät gering. Pkur. itjarmis »timmt in dii sen Verhältnissen 
und durch die bedeutende Dicke am besten mit Lyhceras überein, Pteur. f'i^ht yi foittes ist minder 

^^ Die t-iofsc der Wübakamiiier schcial ki-iD ig 4urc)i^*rcifc&0c) Mt:rl(tYhil tu viti, ;it» niiu Li'.lirr iinrMbm. lo (ier '"laltUG;; 
Pji' .-t 1. !s i'iini: :i atbfn ^rci-(«Q Arien mit «Kr laoßtr Wrihiikiinimrr auch ktptn': Artt-d mit kurzer \S'i>]ilikiintniri \<tt, uinl klriric 
Est i; ,; I. in- . r- 1 r A 1, welche im iiu.«et;wa'rh.cnen /u-^taii-Je ciue lan^e WuiiTik jninicr l>«;^iltt \Pt%!. pt\tn>**f>ni, .iiiil clNriif*lU mit 
kof rr \\ ( LrJi iir ni. ' u r heii- DeDQoch liiitfle <Iie IJkD|;e litr Wuhnkammcr juth vtritcrlur) mit grliriri(;. r V^eiokt jl« ein wichlit.'e> 
Xleri.ii.>.ti iv* uti >y<u:ia^uk zu lienüt^en i.ctD. Kk ist imracrhia bezrichacBiit wcuii ifa tfiecr liüUuai; l-\»fmc& mit kHt Unj^cx Wuho' 
btinmer lurtreteo, wiikrcn<l lu eiuer jaiiereii Galmnc oder irris.eren OlSppc BVr AMS alt llimcf WobSkslSaCT bdPMml tM, 
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dick und ein wcni^ involutt-T, I'lcur, polycyclm noch dünner und involuter. Während die inneren 
Windungen von IHtHr. ii/mtis bedeutend dicker ab hoch sind, tritt bei den wisseren Umgängen 

von ricur. polycydus da,s umgekehrte Verhältniss ein, wodurch dessen (restalt jener von Psiloceras 
sehr ähnlich wird. In diesem öudiuro verschwinden bei der letzteren Form die alten Mundränder, 
und die feine Seul|3tiir wird Jener der Pallonoten immer Shnlicber. Es gibt sehr dflnne Exemplare 

von I'Uiir. ffohcycltUf welche schon in früher JuiLjeixl diese Psilonoten Ciestalt (Windungen höher 
als dick) besitzen, und \vi*nn dann in Folge ungünstiger Krhaltungsweise oder ursprünglich 
schwacher Ausbildung diu alten Mundränder schlecht oder gar niciit sichtbar sind, ist die l'urm 
von I^ataetras nicht zu unteradieiden, 

Pleuracanthlles blformls Sow. (Canav.) 

(Tai. UliLlVl tig. a: Tai. IV^LV], Fig. l-i: Tri. VX1.V1), tig. 1—7; 1X[1.X], Hg. }— 4.) 

lUa. LftMut (F) Uf«mt (Sow.), CsBSvatI, UM. LIa* tr. Spcti^ ThlMoatocnpUM, XXIX« S. IS4D4]> Ta£ XVlQin]. 
Fl^ t— Ii. 

■nz. Lj^Mtr*» (?) nAUfirmt, CseaTsrl, ikmi». S. ijtCjs] (pairi), Ttf. XVI1[III]. Fix- iR (hob FIe. 13— t7V 

IBM. J1mr**»Mkittl yftmit, Csksvarl, Lias inr. <)t S[.<:i!u. Mcm. R. Cumit. Ocul III, :. p. >>;. (uv. III. n«. g— 13, IS. 
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Indem Ich auf die vorausgehende allgemeine Schilderung verweise, habe ich far die Einzel' 

besclireibuiijf nur ergänzende I h :i' rkungen beizufügen. 

Aus den .\bbildungcu und d- r vorstehenden Tabelle ist ersichtlich, das« in den Wachs- 
thnmsverhältnissen gross«? Ver.<vr-hied«nheiten bestehen. Gewöhnlich bertitzen die dickeren Exem- 
plare auch bedeutendere VVindungshr>he und unigekehrl Kasi h an Dicke und Höhe zunehmende 
Kxemplare sind alijrebildet in laf. 1S'|I,\'|. l-ig. 1, laf. \'|I,VI . Fig. 2--^. langsam anwachsende 
Ji.\uinidare in Taf. 1\|LVJ. I'ig. Taf. V^LVI), Fig, i und o. E.s lai-sen .sich jedoch in dieser 
Hinsicht nicht zwei Varianten bestimmt unterscheiden, da neben den Extremen auch Mittel- 
formen vorhanden .sind, unti da ti' Wa !i -thumsverhältnisse selbst individuell wechseln : so zeigt 
das in Tat. III[LlVj, Fig. 2, abgebildete Exemplar an den inneren Umgängen verhältnissniässig 
geringe Dicke und Windungshöhe, während etwa von der Mitte des vorletzten Umganges eine 
ausserordentlich rasche Zunahme der Dicke un<l Höhe ein'.riü. 

Die Länge der Wuhnkammer war eine sehr bedeutcitdu. An dem in Taf. IV^LVJ, Fig. 2, 
theilw^se abgebildeten, sehr langsam anwachsenden Exemplare, dessen Gestalt den VoflSufeni 
der echten Arieten (4.firvarüs und Verwandten) sehr nahe kommt, gehört bei einem Durchmesser 

von ungefiihr l8oumi der ganze äussere Umgang der Wohnkammer an. und an den -Spuren des 
nicht erhaltenen Theileii ist ersiclulieh, dass dj,- Wohnkammer noch mindesten.« um ein Viertel 

') Hiolei d«in Esdi: 6ct äiusctca Uagaofc» gtamm. 
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eines Umganges länger geWMen sein mass. An einem etwas rascher enwacliaenden Exemplare. 

von dem jn Taf. IX(L3t], 4, ein kleiner Thei! abg' ur, h i i t. .o-ml M. h bui einem Durch- 
messer von ungefähr 150 mm nur ein halber Umgang der Wohnkammer erhalten, aber die Spuren 
des tehlenden Theiles lassen sich an der Extemseite bis ium Beginne des leuten Achtels de* 
jeUigen tmaeren Umganges verfUgen, woraus rieb «ine Länge der Wolmltamnier von 1*/, Um- 
gängen ergibt. Die Länge der Wohnkaraoier der extrem dicken und faocbmfiadigen Exemplare 
lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. 

Gleich den aOgemeinen Formverbältniasen ist auch die Auebildung der Sculptur sehr ver- 
änderlich. Die Sculptur beginnt an den inneren Windungen mit mehr oder minder kräftigen, oft 
knotenähnlich verdickten und erhöhten halten. Zu jeder Falte gehört ein davon in diesem Stadium 
▼erschiedenes Scnlpturetement, ein ehemaliger Mundrand, dne zarte, erhöhte Leiste, weldio, 
wie bei guter F.rhaltungsweise der Schalenoberfläche zu b««ob,-«chten ist, einen stärker gewundenen 
Verlauf besitzt als die breite Falte. Diese beiden Sr.ulpturelementen stehen gewisscrmassen im 
Kampfe mit einander, abur früher oder später, häuiig schon in früher Jugend, ist der Verlauf 
des Mundraudes massgeliend f&r den Verlauf der Falte^ beide Scnipturelemente sind dann mit 
einander identisch, indem der Verlauf des Mundrandes bezeichnet ist durch eine oft sehr dünne, 
aber immer deutlich markirte Falte, welche auch auf dem Steinkerne hervortritt. Die hinter der 
Falte befindliehe Einsenknng der Schale ist ▼ome, in der Nähe der Falte, am stärksten vertieft, 
A älirend sie nach rückwärts allmälig zur nächsten Falle ansteigt. Dii -r I- !:i -Mikungen gewinnen, 
wenn sie stärker ausgebildet sind, häufig den Charakter von Einschnürungen, welche aber nie- 
mals so stsrfc vertieft und so scharf begrenzt sind wie bei Lytoeeras. Der Verlauf der Einschnü- 
rung entspricht nicht jenem des erhöhten Mundrandes, sondern dem einfachen-n Verlaufe der 
groben Falten der inneren Windungen. Wenn die Falten schon in früher Jugend in starker Nei- 
gung nach rückwärts über die Flanken ziehen, so buhalten doch die Einschnürungen einen mehr 
radialen Verlauf bei. 

.\lle diese Verhältnisse sind nun bei den verschiedenen Exemplaren und im individuellen 
Wachsthum grosisen Schwankungen unterworfen. Bei mittlerer (irösse sind die erhöhten alten 
Handriader in der Regd nicht kräftig ausgebildet und gewöhnlich in verhättnissmlseig weiten 
Abständen angeordnet. Manchmal erhält sich diese Ausbildunif iler Sculptur bis zu bedeutender 
Grösse, wie bei dem in Taf. V[LVI], Fig. 1, abgebildeten Exemplare, bei dem sich erst am Ende des 
letzten Umganges bei einem Schalendurchmesser von ungefähr 130 mm eine etwas kräftigere 
Falte einstellt. Solche Umgänge und Exemplare erscheinen bei aehlccliter Erhaltungswetae nahe- 
zu glatt. In anderen Fällen entwickeln sich aus den erhöhten Mundräudern in höherem Alter 
kräftige Rippen, welche entweder ziemlich schlank sind und näher aneinander rücken ( l'af. IV 
[LV], Fig. i), oder sehr dick und wulstig erscheinen und dann wieder weiter auseinander treten 
(ebenda, Fig. 2). 

Das in Taf. IV[LV], Fig. t, und Taf. IX[LXj, Fig. 3, abg<>bildcte ENemplar trägt auf der 
äusseren Hälfte des letzten Umganges 19 ziemlich kräftige Rippen, auf dem entsprechenden Theile 
des vorietsten Umganges to oder 1 1 theilwelse sehr schwach markirte alte Mundränder, auf dem 
ganzen drittletzten Unig.iiit'*> ev.\fi alte .Mundränder /.u zählen, welche so .schw.ioh er 

haben sind, das.s manche kaum erkennbar sind. Die alten Mundränder, buziehungswei.se Rip()un, 
si^en, wie bekannt, in einem sehr stark nach rückwärts gekrümmten Bogen über die Flanken. Sie 
verlaufen von der X ilit in ■ ■lir starker Xeigun'.: n.irh rückwärts, ' ii-ri^n auf der Hi'ihe d<-r Flanke 
allmälig in radiale Richtung um und wenden sich nahe der KMernseite, bevor sie die Gegend der 
Xahtlime des nächstfolgenden Umganges erreichen, sehr rasch nach vorwärts, wobei sie nun in 
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«inem whr kkinen spitwn Wink«! (oft iu.h«zu parallel) mit d«r erwähnt«n Nahtlini« meh vorne 

2;i'--hen und eine al]müli|^c, weitt^ehundc Abschwäcllum: ^ii t<-inL'n Stroif' n ' rfalirfn : iTi'üieh li:c.yn 
sieabumiaU um uud überatitzün in ungefähr radialer Richniiig (in schwarh nach vorne gewülbiem 
Bogen) die Extemseite. Der starken Einbuchtnng^ des Mandrandes auf der Flanke entspricht also 
ein wnit nach vurwärts g-j/og^L-ncr Internlappon und ein vorwärts {jezojfcpi r I'xternlappen; der 
ieutere ii>t gewöhnlich kürzer (Dicht so weit nach vorwärt« gezo^^enj als der ersterc. — Der Ver- 
lauf des Mundrandes über ^e Flanke Ist, wenn man genau sein will, nicht einfach als ein nach 
vorne offener Iloycn /u b<^z('ichn<m. Die Bugrfiniunjf des IntL-rnlaj)|M.'ns i,:t n.iniU' Ii eine mfhr 
oder ntind«r deutlich« Convexität nach vorne und auswärts, ein Ucb«rbleibi>ul dus, an dieser Stelie 
viel stärker gewundenen Verlaufes des Mundrandes der inneren Windungen. — Auf der Extemsrita 
def. vorli-t/ti-n ITtn^Mnffos uns<-rfs Exemplars ist die ffin«- Solialensin ifun-^' jfut /u beobachten 
(Taf I V[I.V], 1' i^r. I,/ und — r i i :I. t i: • .,"':"'i<hnct — Taf. IX[LX', i ii;. 3). Di<! vordere Bpgrenzunjf 
dui> l^xtc'rnlup]>en& i%t schwach niarlcirl und von den anderen damit parallel vurlaulunden zahlreichen 
Anwachsstreifen der Extemseite schwer zu unterscheiden. Die letzteren schmiegen si<^ dort, wo sie 
mit di r seitlichen Ilegrenzunj,' des Kxt.-rnl.ippen.s (mit dem peripherisch verlaufenden I heile des 
wohlmarkirten 3tlundrandus) zuaammentreifun, nicht aUmälig an diej>e Linie an, indem sie deren 
Richtung annehmen wfirden, sondern Stessen quer (in einem Winkel von 45 bis 60^ von ihr ab. 
Aehtiliili verli.'ili siel» mit den An\va<.lis*treifen des lnternla|ipens^ welche selten gut erkennbar 
sind, aber, wo die» der Fall, »tets in mehr radialer (weit schwächer nach rückwärts geneigter) Richtung 
verlaufen als die Süssere Begrenzung des Intemlappens, mit der sie in einem Winkel von fast 45* 
auaammeiisti/ssen. Zwischen je zwei aufeinander folgenden erhöhten Mundrändern bleibt weniir Raum 
für ungestört iilxT tiie ganze Windung verlatifende Anwachsstr<nfen. \Vu sidche sichtbar sind, zeijjen 
&ic einen Verlaul. der jencta der Auwachsbtrciteu des (niern- und dea EMernlappens ctilspricht; sie 
liehen auf dem Inneren Theile der Flanken in verbäUnissmässjg schwacher Neigung nach rückwärts, 

über die !'-Xternseit<> in .schwach nairh vorne g'ewölbtem Bujfen : diese Anwaclisstn-lfeii stellen also 
Mundrandur von sehr einlacliem Verlauie dar, die in eiiictn licharien Ucgcnsatzo stehen zu den 
erhöhten Mundrändern, aus weichen die kräftigen Falten des äusseren Umganges hervorgehen. — 
Die An\vaclisstreif<;n zeigen, d.iss der Kxtern- und der Internlappen und der erhöhte Mundrand 
durch allmälige» Vorbauen der ächale an der Extern»t»iie und in der Nahtgegend — bei gleich- 
zeitigem periodischen Stillstande des Wacbsthums auf der Höhe der Flanke — entstanden sind.') 
Auch die Ausfüllung dei' tiefen l^inbuchtung der Schule aul der Flanke i^eschah, wie aus den 
hie und da zu bi-.ibachti nd- ii Anwachsstreifen ersichtlich ist, allniälig, nachdem der erhöhte Mund- 
rand vollständig fertig gebildet war; jetzt wurde das Wachslhum zuerst auf der l-lanke in der 
Tiefe der Einbuchtung aufgenomtnen und schritt allmilig vor, bis ein tfnfacher gestalteter Mund- 
rand von mehr radialem Verlaufe hergestellt w.ir, worauf bald wieder das Vorbauen an der l£\tern- 
»eite und in der Nalitgegend begann. Hs i»t sehr wahrscheinlich, dass dit; erhöhten Mundränder 
Ruhepausen im Wachsthum der Schale darstellen, welch' letztere durch die längs dem Mund- 
rande entstandene Falte eine Verstärkung erfuhr, und dass dagegen di<> zwischen den erhöhten 
Mundrändern befindlichen bciialenthcile verhältnisamässig rasch abgesondert wurden. — üie zuletzt 
erwähnten Anwachsstreifen sind manchmal etwas stärker ausgebildet: es liaden sich dann vor 
dem erhöhten Ma:iil:.in ;e, beziehungsweise der Rippe, ein oder zwei fäne Fälteben, welche 
in der Nahtgegoud tnler wiriter gegen di(! Mitte der Flanke von d«r Rippe ausgehen, dadurch 
den Eindruck einer Rippcnspaltung hervorrufen und in mehr radialer Richtung über die Flanke 

') im gux Hberflauig, «n« dt« in ander« Fillcn gndielua ut, tut Aanihitic eiset |icn94iK)ieD RMorptios «tu«« 
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itolMik Diese Filtchen sind aucb auf dem Steinkerne sichtbar (Taf. IV[I.V], Tig. i a, iusserer 
llmgaaif, unten). Sie entsprechen in ihrem VerLvufe den Einschnürungen, weh Ii'- an unserem Exem- 
plare nur an wenigen Stellen angedeutet, in anderen Fällen häufiger zu beobachten -sind, stets hinter 
dem erhöhten Mundraade liegen und manchmal durch ä^olche Fältchen nach rückwärts begrenzt 
«erden. — Auf der Extenisdte des Süsseren Umganges zeigen sieh ebenfalls feine, den Anwaehs- 
streifen entsprechende Fiiltchen, welche quer von der peripherisch verlaufenden Rippenstrecke aus- 
gehen und auch auf dem Steinkerne hervortreten (Taf. 1V[LV], Fig. i c). Gegen Ende de» äu»»ereD 
Umganges biegen sich die aus den Mundrindem hervorgegangenen Rippen an der Extemseite 
immer schwächer nach vurwärt» (Taf. 1\'[LV], Fig. i h\, und die hier eingeschalteten, den .\n- 
wachs«tr«ifen entsprechenden Fältchen verlaufen nun parallel mit den Kippen. — Das Exemplar 
ist bis zum Beginne des letzten Fünftels des äusseren Umganges gekammert. 

Das in Taf. V[LVI^ Fig. i, abgebildete Exemplar trägt auf dem Umgänge, welchem ein 
Schalendurchmesser von etwa 140 mm sukommt, 21 sehr schwacli erhabene Falten, die ebenso» 
vielen ehemaligen Mundrändern entsprechen, auf den nach innen folgenden Umgängen 12, 10 und 
to alte Mundränder, welche «umeist — abgesehen von dem letzten Umgange — in weiten Ab- 
ständen aufeinander folgen. Diese alten Mundränder bestehen aus sehr zarten erhabenen Streifen, 
welche sich auf der wülilerhallenen .Schalenoberfläche als Bruchränder einer dflnnen Schalen- 
lamelle darstellen. Diese Bruchränder mögen liie Reste von nach vorwärts gerichteten ,.trompeten- 
förmigen'' Erweiterungen der Mund^Shung »ein; man kann aber nicht mit Sicherheit erkennen, 
ob die Schal« in ihrer ganzen Dicke oder nur mit der iassevaten Lage an dieser Erweiterung 
theilgenummcn hat. Wenn die Erweiterungen so dünn waren, wie es bei diesem Exemplar der 
Fall gewesen zu ;^in i>cheiut, dann waren sie sehr hinfällig und konnten nur in besonders 
gunstigen Fällen deutliche Spuren hiniertassen. Der vor dem alten Mundrande liegende jüngere 
■-^ li.ilentheil bihlet nicht die I-'ortset/ung der ril .;' Tmchenen Schalenlatre, son 1 rn , h; sich nach 
rückwärts unter die letztere hinein, oder — anders aubgedrtickt — der Mundrand greift schuppen- 
förmig über den vor ihm liegenden jüngeren Schalentheil hinüber. — Ausser den eriiöhten alten 
Muodrändern .sind auf der bst glatten .Sclialenoberfläche bei gün-^tiger TJtileuchtung zahlreiche 
feine Streifen sowie feinem und gröbere Fättcheo zu erkennen, welche alle «inen weit mehr 
radialen Verlauf haben und vielfach durch die alten Mundrfinder abgeschnitten werden. Noch 
auf dem vorletzten Umgange steht der alte Mundranil häufig mit einer Falte in Verl»indung, 
welche tfloirb der dahinter hefindlichon seichten Einsclinürung in ungefähr radialer Richtung 
verläuft. .\uf den schlecht erhaltenen inneren Windungen Mud liefere Einschnürungen erkennbar. 
— An einigen Stellen hat skh auf der Schale auch ein System sehr feiner Längsstreifen erhaltenf 
wdche aber nur bei s^r guter, seitticher Beleuchtung zu beobachten nnd. 

In Taf. 1X[I.X], Fig. 4, ist ein Theil der drittletzten und viertletztcn Windung eini's 
Exemplar» abgebildet, das ungefähr 150 rom im Durchmesser hat, liier sind schon bei ver- 
hältnissmä^-'^ig geringer Grösse auf den Flanken und der Externseite die Anwachsstreifen durch 
Crine Fältchen vertreten. Der breite E.\ternlappen ragt hier weiter nach vorwärts als der Intern- 
läppen. Die Fältchen des Externlappons sind zahlreicher als die auf der I-Ianke in der Ein- 
buchtung des Mund.saumes stehenden Fältchen. Bei oberflächlicher Betrachtung könnte man 
glauben, dass die ersteren die Fortsetzung der letsteren bilden und aus deren Spaltung hervor- 
gehen. Die iniltchen des Externlappens sind aber älter (früher gebildet) als die \ or dem Mund- 
s&uin« auf der Flanke befindlichen Fältchen, liegen auch in Wirklichkeit nicht genau in der 
Fortsetzung der letzteren, sondeni stehen gew^nlich altemirend mit diesen. Die erhfihten alten 
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Afunda&uine »teilen auch bier stets abgebrochen« Schalenränder dar. Hinter jedem Mundsaiune 
befindet sich eine EinschnQning. 

Den stark gewundenen Verlauf der alten Mundribider auf den inneren Windungen Migen 

insbesondere di« in Taf. V[I-VI], Fijj. 3 und (, p»»t»-chf n^n Vhbitiluiif^tii junger Exemplare. Der 
Mundrand verläuft von der Naht zuerst in ungetäiir radialer Richtung (auf den Innersten, 
jiehr stet! geg«n die Maht abfallenden Windungen in radialer «der selbst in von dieser schwach 
rarh \'rinvär;^ ah ivc-irheniier Richtunji', nuf rlen nach au^'^t^n fülgendt-n Windungen in schwach 
nach rückwärts geneigter Richtung), biegt in ansehnlicher Höhe über der Naht rasch in 
periiAeriseli« Richtung nach rQckwSrts, vollliihrt dann einen tiefen, stark nach rücicwans 
gawfilbten Bogen, um an der Grenze von Mankc und Extemseite in peripherischer Richtung 
weit nach vorwirts zu ziehen, hierauf abermals umzubiegen und endlich in nach vorne gewölbtem 
Bogen die Externseite za Qbersetzen. Entsprechend der Gestalt der inneren Windungen, welche 
weit dicicer als hoch sind, sind hier Extern- und Internlappen verhältnissmässig breiter, die Ein- 
buchtung nach rüi k'.s arts vrrhältnissmässig schmäler als auf den äusseren Umgängen. Mit flem 
fortiichreitettdca Wachsthum flacht sich der auf den inneren Windungen stark gewölbte Jiogen, 
welcher den Internlappen nach vorne und aussen begrenzt, immer mehr ab^ bis «r andUeh nnr 
mehr schwach angedeutet ist und df r Mt:ni^r.".nfl vun (!"r X.ilit fa-st ohne Krümmung, in derselben 
ungemein stark nach rückwärts geneigten Richtung über den inneren Ttieii der Flanke zieht. — 
Das in Fig. j abgebildete kleine Exemplar hat auf dem iusseran Umgang« nur 6, auf den nacii 
innen folgenden Windungen 7 und 8 alte Mundränder. Das in Fig. 4. atagebÜdete Stück berilzt 
deren 9 auf dem letzten, 8 auf dem vorletzten Umgange. 

Die inneren Windungen sind in der Regel mit ziemlich kräftigen, breiten Falten versehen, 
von denen jede einem alten Mundrande enC^^prichl. Gewöhnlich ii'Cbwellen .sie an der Stelle der 
stärksten Wölbung der Flanke zu breiten, plumpen, knotenähnlichen Gebilden an. Hier besitzt 
die Flanke die Gestalt eines Kammes, von welchem die Schale sowohl gegen die Externseite al» 
gegen die Naht stdl abfiillt, und wann der innere Thstt der Falten besonders schwach auS' 
gebildet der Mundsaum aber nicht sichtbar ist, so scheint 'Hf Sculptur nur aus einer Reihe von 
Knoten zu bestehen, welche die Höhe jene« Kammes krönt; die inneren Windungen besitzen 
dann eine Corofuten-ihnliche Gestalt, welch« sowohl von jener der PsUocemten als von }«n«r 
der Lytoceraten stark abweicht, dagegen sehr an die inneren Windungen gewisser Arieten 
(Gruppe des A. Congontnsis, A, Ligus/üus etc.) und an die Gattung Fuudotropites erinnert,') 

Die F«lt«n halten sich auf den inneren Windungen, wie schon «rwShnt, nicht genau an 
den Mnndsaum, sondern bequemen sich diesem erst im Verlaufe des Wachsthums an. IK« 
Richtung der breiten Falte ist auf der Flanke der inneren Windungen stets eine ungefähr 
radiale. Der innere, schwach auftgebildete Theil der Falte liegt im Internlappen, der äussere 
erhöhte und verdickt« Theil füllt die nach rtckwirts gerichtete Einbuchtung des Knndsaumcs 
aus, ist also später gebildet als der innere Theil. T'ntnr ..Falte" verstehen wir hier nur die 
ganze plumpe i^höhung mit Rücksicht auf den dahinter befindlichen vertieften Intercostalraum, 
welcher häufig als Einsehnflruog «ntwidtelt ist. Bei sehr guter Erhaltungsweise erkennt man, 

') Dutth die Vertinigong Ton Mcrkmaleo, welche Tenchiedcncs Giltongen tuVimnicn, «igiirt >icli PUuracatlkilet ^tt- 
■fiSlicii za etDcr liy|Kithetjftcheji Stanunforizi. 30(14 1]> u. tf. Ks ixt hier auch an tlie iiiiK-rfu WioduDgcQ der echten Arielca tu 
«imern Iman ttrjluielit vnMrrr ITpteisuchanBen über die indiviilucllc KDIvicklmig iii Ati (l(U|i|ic do« A r^'li/.jtmii't. welche »ich 
cfl£e an die (iruppe des A. C^tt^^in/ttsii aovchlieueD. Auch die Kaotun^ und S)«altuitj. der Rippeu im ZuMmmenbaDge mit deta 
Verhalteo der Auwachasueifeu <lfr F.ilcrn»ei<e ium Mnndiaiime erjcheiol liei P!tur,icantki!et schon vorgcbiUil. Di« AUej gibt 
■am jedoch aar da* Rachl, auf dm uab* Vctwaadtaciuft, auf äoe (niwe AchsUcbMl in dar Otfaaiaalioa tn •düintn. Zar Aaf- 
aiciJuii^- TOB gtaedtcbas FonMUNilm, <«b SMombtancB wi 4a VortandcaieiB «ob IMbwgaagicUsdtfs, von UdnaleRn ReibM 
VBarlSitltth. 
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dass auf den plumpen Falten, in den Intercoatalrimnen und auf der Externsette feine Anwuchs- 

streiten oder fojr,^» fr-ir.-- Fältchen vorhanden -sind, welchr f-henf.ill'. in rrnl'al.'r Kirhtun^' ver- 
laufen, und aussenk-m zieht der viel schärfer markirte alte Mundrand in der beschriebenen, stark 
Sfewundenen Weise fiber dk» Schal«. Der innetste, von dar Naht aufst«ig«nde Theil des Mund* 
Saumes liegt vor dein inneren Theil der Falte, im weiteren gewundenen Verlaufe umgürtet der 
Mundsaam, indem er die bekannte F.inbnchtungr nach rückwärts beschreibt, nach innen, rück* 
«ärta und aussen den breiten, plumpen Knoten, -«reicher auf der Höhe der Flanke steht Bei 
schlechter Frlialtungsweise und auf dem Sleinkerne tritt schon auf den inneren Windungen auf 
dem inneren i heile der Flanke der nach rückwärts gerichtete, scharf markirte Faltenzug, welcher 
dem Mundsaume entspricht, sehr stark hervor, wobei die übrigen Sculpturelemente nicht sichtbar 
sind oder doch leldit übersehen werden. Aber noch in spätem Alter, nachdem sich aus den 

erhöhten alten Mundrändern kräftige Rippen entwickelt hnhf>n welche nun fast allein ins Auge 
fallen, erkennt man, dass die plumpen Knoten der inneren Windungen, welche scheinbar längst 
verschwunden sind, doch auch auf den äusseren Uing&ngen in einem -Ueberbletbsel vertreten 
sind. Die Knoten sind eigentlich nur sehr stark abgeflacht: denn der ganze gros.se Kaum, 
welcher von der nach rückwärts gerichteten Einbuchtung des erhöhten Mundsaumes begrenzt 
wird, liegt höher als die hinter dem Mundsaume gelegenen Theile der Flanke. Die Mundrand- 
rippe ist der erhöhte rückwärtige Tht-il dieses Raumes, welchfr sich nach vorw.irts sehr .illmälig 
abdacht, wogegen di.; Rippe nach rü.-kw.iits rasch gegen den Interrostalraum abfällt. Dabei ist 
wieder auf die feinen Fältchen, wckh« hier in dum erhöhten Räume wie auf dem Knoten der 
inneren Windungen verlaufen kSnnen, keine Rfickstchl geMmunen, sondern nur die au jedem 
wohlniarkirten Mundrande gehörige Erhebung im Grossen betrachtet wurden, 

Das in Taf. V[LV1J, Fig. 5, abgebildete kleine, rasch anwachsende Exemplar, von dem die 
Schale groestentheils entfernt ist, trigt auf dem letzten und vorletzten Umgänge je 8, alten Mund- 
rändern entsprechende F.ilten. Das ebenda in Fig, n ahgebihlete kleine, langsam anwachsende 
Exemplar trägt auf dem äusseren und auf dem vorhergehemh-n l'mgange je 9 Falten, be- 
ziehungsweise erhöhte Mundränder. Trotzdem nur die innerste, den Steinkern unmittelbar 
bedeckende, dünne Schalenlage erhalten ist, erkennt man hier in den Extemlappen feine 
l'ältchen. welche von der peripherisch verlaufenden Strecke des erhöhten Mundsaumes scharf 
abstossen. 

Das in Taf. III[L!V], Flg. 2, abgebildete Exemplar, «in Steinkern, ist mit kräftiger, unregel* 

m.'isslg ausgebildeter Seulptur versehen. Die Kalt» 11 Niii.l bei . i- .i in Schalendurc hinesser vun 
110 mm noch auf dem letzten Umgange, dessen letzte drei Fünftel der Wohnkammer angehören. 
In «ehr weiten Abständen angeordnet. Die beiden letzten Falten sind sehr dick und hoch und 
schwellen an der Grenze gegen die Extemsette zu kiiUiägen, pltunpen, knotenähnlichen Geblldett an. 

Dn«; in Taf V[T.VI], Fig. 7, abgebildete klrine Fxemplar erweist sich in der äusseren 
Gestalt sehr verüchieden von allen anderen vorliegenden Stücken. Flauken und Lxteru»eite »iad 
surk at^^iacht, die Falten, bei welchen es zu kdner Knotenbildung kommt, sind sehr zart aus- 
gebildet und in kleineren .Abständen angeordnet, die damit in Verbindung stellenden erhöhten 
Mundränder verlaufen auf der vorletzten Windung in sehr schwach nach rückwärts geneigter 
Richtung über die Flanke, hinten von seichten, radial gerichteten Einschnürungen begleitet; auf 
der äusseren Windung ziehen die Mundrandrippen in stärkerer Neigung nach rückwärts über die 
Flanken. Die vorletzte Windung mit ihren zahlreichen zarten, radial gerichteten, von Ein- 
schnürungen begleiteten Falten erinnert sehr an die inneren Windungen von Lyttcerat ariteuütiim, 
da man erst bei genauerer Betrachtung mit der Lupe den schlanken, scharf markirten Zug des 
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erhöhten Mundrande« von der viel breiteren Falte uuter^heidet und dabei auch die geringe 
Abweichung in der Richtung ericennt. Der äussere Umgang trägt bei einem Schalendvrchmesser 
von 28 mm 17, der vorherg-ehL-ndo 13 Falten, bozichungsweise altu Mundränder. Die LobOnlinie 
läsftt kein« wesentlichen Unt«rscbiedc gegenüber ihrer sonstigen Ausbildung erkennen. 

Die Aintrildung des Kieles /.eii^t ziemlich grosse Verschiedenheiten. Gewöhnlich kommt 
es erst an der äusseren Windung ; r F.xemplare «u einer Buckelung der Mitte der F.xtern- 

Seite, welche nicht einmal an die Kic-leiitwicklung Von ArÜLproaries heranreicht. Das in Taf. III[L1\']. 
Fig. 2, abgebildete Hxüiuplar zeigt bui einem Durciunesser von 110 mm noch keine Spur des Qe- 
l^nnes der Kielbildiiog. Das Exemplar, von dem in Taf. IX{LX], Fig. 4, ein kleiner Theil al>- 
)L;ebiIdet ist, zeigt bei einem DurchmeFser von mehr als 150 mm noch .eine gleithmässig gerundete 
Externseite, auf der sich erst gegen Fnde des äusseren Umganges die eräten Anzeichen einer 
beginnenden Kiolentwicklung einzustellen schonen. Dagegen zeigt das in Taf. V[LVI], Fig. j, 
abgebildete kleine Exemplar (Durchmesser 28 mm) in der zweiten Hälfte des äusseren Uniganges 
schon eine deutliche Buckelung der Mitte der breiten Extemseite, von der allerdings nicht gewiss 
ist, ob sie sich obento rasch au einem Kiele weiter entwickelt hat. 

Die Ausbildvng der Seheidewandlinie wurde oben (S. i9[i4o]) besprochen. Die Sattel- 
blätter sind auf den J-.i'.r'-n'hvinduiigen vorhältnissniässig gross und schön elliptisch gerundet, 
werden aber mit dem tortschreitendeii Wachsihum »ehr bald durch das Kingreifen kleiner Zacken 
verkleinert, so dass dann dieses an die Psilonoten erinnernde Merkmal nicht mehr so detitlich 
ausi."'-.p- '" hen ist. In der Jugend ist der erste Soitenlohu - norl-. \ . rhältni^^rnnssig schlank und 
der Siphonallobus tiefer als der äussere Ilauptaat des ersten Seitcnlubus. Sehr rasch aber breitet 
sich der erste Seitanlobus weit ans, und gleichsettig^ wird der Siphonallobas viel seichter, so daas 
nun der äussere Hanptast des ersten Seitenlobus unter dem .Siphonallobus bis 2um Sipbo heran- 
reicht und der innere Hauptast des ersten Seitenlobus unter dem äusseren Uauptaste des zweiten 
Seitenlobus der Spitxe das mittleren Hauptastes des zweiten Seitanlobus sieh sehr stark nähert 
Der ionera Hauptast des ersten Seitanlobus, der zweite Seitenlobus und der erste Hilfslobas 
n-ichen ungefähr gleich tief herab, und die betrefl'enden LoHpn',p>t7«>n trpfTi^n dtibei sehr nahe 
zusammen. £s entspricht einer besseren Entwicklung de.s Suspensivlohus, wenn, wie dies häufig 
der Fall ist, der zweite Seitenlobus ein wenig zurücktritt, der «rate Hilfslobua etwas tiefer als 
dieser und der zweite llilfslol.ui nu h ■ l-.v.is tiiif r 1t r.iMvIn.:! Bei dem in Taf I1I[LIV]. Fig. 2, 
abgebildeten Exemplare ist neben der Sculptur auch die Lübenlinie ungewöhnlich entwickelt 
Der Siphonallobus ist ganz besonders kurz, er erreicht nicht die Hälfte der Läng« des ersten 
Seitenlobus, der innere Ilauptast des letzteren ist Stark ausgebildet und ragt merklich tiefer 
herab als der zweite Seitenlobus; ubwohl diesor gegenüber dem ersten Seitenlobus zur&cktritt, 
so ist «r doch sehr aelbstiindig entwickelt, seine Aeste tind stark ausgebreitet, und besonders der 
innere Hauptaat des zweiten Seitenlobus, weicher sonst ganz zurdcictritt, ist hier sehr gut eut 
-.virkn't und ragt ungefähr so tief oder aiisnalim'.Ti-ei'.'? snir.ir nnrh ntTi-.is ticf'T herab als Hpt rr^te 
iiiltslubus; dadurch treten die beiden Ililfsloben stark zurück, man kann hier nicht mehr von 
einem herabhängenden Nahtlobas sprechen, die Spitzen des zweiten Hilislobus, des zwuten Seiten* 
lobus und des inneren Hauptastes des ersten Seitenlobus treff''ti nii 'nr x'.]-- -o i .t riaV: • itusammen, 
sondern sind ziemlich weit von einander entfernt. Durch die Kürze des Siphonallobus, das 
Zuriicklreten der HUfslobeo sowie durch die selbständige Stellung und starke Ausbreitung des 
zweiten Seitenlobus nähert sich die Lobenlinie des erwähnten Exemplars jener der echten Lytoceraten. 

A. I/crni'iuni (iümb. habe ich früher als id' n-i--, :i tn'r. '''■:;ir. h; fr-rnnt rm'.:fc;-ehi?n. Das 
Originalexemplar von A. Utrumuni steht in den Windungsvcrhaltnissen ungeiahr m der Mitte 
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zidaelMa PUwe. hi/ormis und Lyioetrat ortieitloiMm. Die auf den Flmken schief nach rSckwärta 

verlaufenden Reste von trompeten^'irrri? cr-s'i^-tfrten alten Mundründcrn srhienrn den alten Mund 
rändern von Pieur, öt/ormis m entsprechen, und an den beiden Lobenlinten, welche an dem alten 
Mweumntüeke durch künstliche Entfernnnfr der sehr dicken Sciiale «nd viel zu tiefes Anfeilen 
blossjrcItjjTt sind, j^laublc ich zwei fn ra'jlirin-r tkL- Ililfsj ben zu erkennen. Ich hal)e es nicht 
(gewagt, an einer anderen Stelle dea mir anvertr<iuton merkwürdigen Exemplars, das ein l'nicum 
darstellt, die Scliale zu entfernen, um zu einer ^naueren Kenntnis* der Lobenlinie zu ^i^lan^en, 
und meine irrthfloiliche Auffassung gieny in I'"oIge meiner mündlichen Und schriftlichen Mittheilungen 
auch in die neuere Abhandlung' Canavari's über. Als mir später Zweifel auftauchten, gelang es 
mir, auf den iunercn Windungen, wu sich die Schale durch eine diinne Rinde von Brauneisea 
vertreten seilte, einen Thdl der Lobenlinie sichtbar zu machen, welche sich nun als diejenige 
^nes T.ytoceraten erwies. (Vgl. unten unter I.ylocnis ariniii^tinn S ','.[-*-'].) 

Vorkommen: Phuraeanthitts ti/ormis findet sich im gelbgrauen Kalke mit I'sii. megasloma 
und Aritt. proarus vom Schreinbach und Pfonsjoch. Obwohl keine liäufige Form, liegt sie doch 
in einer Reihe schSner, grosser Exemplare aus der genannten Stufe vor. Ausseriialb der Alpen 
ist die Art ans dem unterem Llas von Spezia l>ekaant. 



FtouracanthiteB polycydoldes n. 

(Tkf. VpLVlJ, Tat IX[LX1 Flj. 5.) 
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Alle wesentlichen Merkmale und die Unterschiede gegenüber Pieur, iiffrmis wurden oben 

fS. besprochen. Die Beschaffenheit der alten erhöhten Mun(lrän<ler und der ^rliwachen 

dahinter befindlichen Einschnürungen sowie die Beziehungen zu den Anwachsstreifen .sind voll- 
komme* aoalog den entsprechenden bei Pteur. htftrmis zu beobachtenden Verhältnissen, welche 
5. 3A[z47] genau geschildert wurden. 

Es wurde erwähnt, da.s.i die Dicke unserer Form weit geringer ist als jene von Plitir. 
bi/ormis. Das Ilöhcnwachsthum der vorhandenen Stücke .stimmt überein mit jenem der langsam 
anwachsenden Exemplare von Mh». Ü/trmit. Die entlang den alten MundiSndem sich hiniielienden 
Falten "^inf! «^fhr w»rt ausgebildet, nur die innert n \A'nMhin',ren tragen einige ziemlich kräftige 
Falten. Ausser den radial verlaufenden Aiiwaehsstreifen sind an beiden in iaf. VfLVl] ab- 
geliildeten Exemplaren auf der Schalenoberflache auch peripherische Streifen zu beobachten, welche 
tu inchmal (Fig. 8a) aU feine Falten ausgebildet sind, die auch auf dem Steinkerne ein«r schwache, 
kaum kennbare Spur zurückgelassen hal>en. Das in Fig. 8 abgebildete Exemplar trägt auf dem 
äusseren Umgange sieben, auf dem vorhergehenden fünf, beziehungsweise sechs, auf der dritt- 
letzten Windung sieben mit F'alten in Verbindung stehende, alte Mundränder. Das in Fig. g ab- 
gebildete kleinere Exemplar trägt deren je .sieben auf !"u- li-tzten und vorletzten l'mgange. Da.s 
kleinste, in Taf. 1X[I.XJ, Fig. abgebildete Exemplar trägt aul der leLcten und vurleiJEtint Windung 
ja sechs kräftige Falten, welche gegen die Extenseite knotenähnlich erhöht und verdickt sind. 
Btiirtg« mr MIaalelosi« OnMmidi'Uaturaii. IX. 1, 2, C 
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An dorn grösseren Exemplare gehören die letzten fünf Achtel des äuiseven Umganges der 
Wohnkainmcr an. Die leisten drei Scheidewandlinien sind eimnider bia cur B«r&hrung genähert^ 
und die Spitze de» eraten Seitoniobus greift «ine Strecke in dttn entsprechenden Lobus der vorher- 
gehenden Sfb'-idfWJtnd «iin. Die Lobcnkör|)Or sind schlank, besondfr-^ <Ut erste Seitenlobus Ist 
iolir lang und schmal, der zweite Seiteulobu& ist kürzer als der innere Hauptast de& ersten Seiten- 
lobus, die beiden HUfiiloben hängen nur venig tiefer herab als der zweite Soitenlobns, und der 
zweite Hilfslobu"^ i i rr ii ht kaum die Tiefe des innr ri n Tl.iupcristes des ersten Sri'' nlubus Der 
Siphonallobus i&t kürzer als der äussere Haaptast dc^ ersten Seitenlubus, aber nicht in demselben 
Verhältnisse wie bei fibur. U/mm't, sondern um einen geringeren Betrag, ohne daas das 
entsprechende, bei Ptü. callipbyllum gewöhnlich zu beobachtende Verhiltnias erreicht würde. 

Vorkomni-^n: P!,.'(r. polycydoides findet sich als Seltenheit im bunten Kalke des tiefstes 
Lio^Uurizontes vom l'fonsjoch. 



Flenracutlütaa ( — PsHooeras) paiyoyclua vrihn. 
{Taf. VI[LVII]i Flg. 1-4.) 

iSM, JUgmrat mUifkfUutii Nr um mjt ^.lycy^lu: V /V. ivr.ji folfcfümit Wlhacr, dieier AAcH Itl. Hvj1, Sl ■jS[J7j md 

ISH-«). T»f. XV(,XVJ. Fig. i-j. 
iSipOi, Aätenu emilifigfamm ifihatm.\, Slcinnapa PSdcrlcSn. EloMata <kr FalMoalniqgle, S. 424, Fi(. ^ti, C) 



Fi«. 4 a Fig. i 

Durchmesser 127 mm (— 1 ) ;i mm (=1 ) 50 mm 1-^ 1 ) 

Kaljehveile Si „ 0'64) 4^ , (— -o-Ol) 2y , (-'058) 

Windungshohe . . . . «s n (»o'so) | 15 » (•••o'*i) ' it*j . (=0*23) 
Weh« 19 « (""O'is) I 10 .«Xs-o m) i Vi - (=0'»9) 

Ks siillen liier nwr i-inige LrgSnzungen zu der im III. Theile dieser Arbeit gegebenen 
Beschreibung und zu den oben (S. 3i[243]— j4[j45j) niedergelegten aligemeinen Bemerkungen 
mitgetheilt werden. 

Das in Fig. 1 abgebildete Exemplar ist im IIL Tbeile, S. i4t[4o], besehrieben worden, 

seine Dimensionen sind <lortselbst (S. 1 jS[37]i an dritter Stelle verzeichtiet. Es wurde erwähnt, 
djiss die Schale trelftich erh.iiten ist, und das» „die Flanken auf allen Umgängen mit in unregel- 
mässigen Abständen utigeurdneten schwachen radialen Falten bedeckt sind, welche bald nur 
angedeutet sind, b.ild ziemlich deutlieh hervortreten und häutig in eintim nach vorne offenen 
Bt^fem verlaufen". Der t«:t/.te .S.itztheil bezieht sich auf die gut markirten allen Munilränder. 
welche nur an diesem einen der damal.s bekaniueti lixemplare zu beobachten sind, und deren 
Katur und systematische Bedeutung mir erst durch die neueren Funde klar geworden iat. Auf 
der Schalenoberfläche erkennt man bei guter, schräger Beleuchtung ausser einem Systeme von 
feinen periphuriäehen Streifen zahlreiche radiale Streifen von wechselnder Stürke, die Zwischen 
stufen von feinen Anwachslinien bis zu schwach erhabenen Falten. Diese Radialstreifen ziehen 
zumeist in sehr Hachen, nach vorne offenen liögen über die Flanken, lünzelne stärkere Fältchen 
haben eine sehr scharfe, erhabene Leiste aufgeseut, welche von der Naht in stark nach rückwärt» 
geneigter Richtung verläuft, sich auf der Höhe der Flanke der Richtung der Palte anpaast und 
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gegen die Ext«rnseite, kurz bevor der weiteire Verlauf durch den nach aussen folgenden Umgang 
verdeckt wird, eine starke Xeigung nach vorwärts annimmt. Diese erhabenen I.iMstpn sind 
unzweifelhaft alte Mundränder, welche den entsprechenden (iebilden von l'ltur polxcyclotdti 
nahc2u voUkoromen gleichen;') sie sind bei unserem Exemplare noch zarter au^gebildoi, die 
hinter der MundraiidlUt« befindUehe Einsenkung ist oft kaum merklich angedeutet; dag^en ist 

manchtn.ll riuch dif vor <I't F;i1^<- hf ftnil'.ir^ii' \'i rt'' fuTu» "twas *!trirk»T, nach Art einer seichten Fin- 
Buhnürung, eingesenkt. Scharf marktrte alte Mundrander hnden sich nur auf den inneren Windungen 
bis zu einem Schalend urcluness er von etwa 43 mm; weiter aussen sind nur die erwähnten Anwachs- 
str'-iff i iMiil Fältrlvii viT'^.rliii'ilcn-T Stri:k.' ,-u 1 jn.l ..i<:h t . mv Auf i:li»m äusseren l'msrange sind die 
schwach erhabenen Falten um duutlichüten au.sgeprägt und etwas regelmässiger in engen Abständen 
angeordnet; sie sind auf der Externseite schlecht su heobachten, aber deutlieh nach vorwärts 
gebogen. Auf der innersten erkennbaren Windung sind die Miiinlr iiMKalr- n xiemlieh kr&ftig aus- 
gebildet Auf der sielientletaten Windung, welche einem Srhalemiurchmesser von etwa 14 mm 
entspricht, stehen sieben, auf der sechstletzten Windung nur fünf, auf der fünftletzten sechs 
scharf »arkirte alte MundrSnder, dann feigen noch drei solch« Mundrindar, deren letzter am 
Ende des ersten Viertels de,«* viortletzten Umgang«"- :ni 'v-ntinr'iti n j'^t 

In l-'ig. z ist der gekammerle Theil eines Hxemplare.s von »ehr geringer Dicke abgebildet, 
dessen SchalemAerfliche ebenfalls gut erhalten Ist. Die Mundrandfalten sind hier ziemlich krlfk^ 
ausgebildet, rfickwärts von einer deutlichen Einsenkung; beg^leitet. wo^'ei;en sie nach vorne ohne 
Begrenzung in die übrige .Schale übergehen: wir hairen es mit sehr breiten Anschwellungen zu 
thun, deren rflckwärtigen Rand die «eharfe Mundrandleista bildet. Der letzte scharf roarkirte 
Mundrand findet sieh bei einem Sehalandurclunesacr von ungefiihr 40 mm; weiter nach aussen sind 
nur feine Radialstreifeii /u beobachten, die auch an der K.Kternseite nur niässiir nach vorwärts 
gebogen sind, und ^ .«'ind hier keine Sculpiureleinente mehr vurhandon, doren Ausbildung und 
Riditung sich von jener der fibrigen Radialstreifen unterscheiden Hesse. Der dem Durchmesser 
'. mh .rinini ■•ntsnri ' ■•i. n 'f I'rni^-ang trägt sieben ••i 'inrf rrarkirt<i alte .Muni!r.'ln<ler, ebensoviele der 
vorlicrgclicnde Umgang; die nach innen fuigunden Windungen »ind nicht erhalten. 

An dem in l ig. j abgebildeten diinnen Examfilare fohlt grösstenifaoilR die Schale. Es ist 
nicht mit Sicherheit zu entscheiden, bis zu welcher GrSsae scharf marklrte alte MundrSnder vor- 
handen waren, da die zartr-n erhöhten Lei'-' "ii <i'"h am Sti'inkerne nii hi so lieullieli abheben. Die 
innerste erkennbare Windung ist mit sehr kriittigen Falten verbeheii, bald jedi>ch werden diese 
viel schwächer und treten weit auseinander, ein sehr aufßüliger Unterschied gegen&ber den mit 
zahlreichen, enggestellten Falten versehenen inneren Winduntri'n von /'c//. Liilli/^lnl/iint iTaf. VI 
[LVllJ, Fig. 5 und 6). Auf der einem ächalendurchmes»er von ettva tt mm entsprechenden 
Windung stehen fünf, auf der nächst inneren Windung sieben Falten, deren jede einem alten 
Mundrand«.' ent.spricht. Hei dieser (irüsse (wenigstens auf i!er äusseren dieser beiden Windungen) 
sind auf dem Steinkeme der an der Xaht .schiuf nach rückwärts gerichtete Zug der Mundrandlciste 
von dem mehr radial gerichteten Zug der Falte, hinter welcher sich eine sehr seichte, ebenfalls 
radial gerichtete F^inschnürung befindet, noch ZU unterscheiden. Die zweite Hälfte des letzten 
Umganges ist ungekammert. Der X.ihtlobus erreicht nur die Tiefe des inneren Hauptastes des 
ersten Scitcnlobus und i»t auf den inneren Windungen noch weit seichter. 

Fig. 4 stellt einen kleinen Theil eines grösseren Exemplars von normaler Dicke dar. Die 
Schale ist auf grösseren Strecken recht gut erhalten, und da zeigen sich ausser feinen peripherischen 

*) 0«r Vaiiisf dcf MndiaadM filier dk EaiNrsMil« hosslc b« kapcm 1£«nii|ilaR bolwcWct ««nica. 

V 
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Streiten zahlreiche unregelmü&»i|{ und zumeist eng aneinander gereihte feine l'ältchen, Uie auf den 
Flanken im Gänsen in von der rmiialen nach vorwärts al>weich«nd«r Riebtung- varlattfen» dabri 
einen schwach, aber deutlich (nach rückwärts) jfewülbten Huj^^en vollführen und daher an der Extern- 
seite ziemlich stark nach vorwärts geneigt sind, ohne dass hier eine plötzliche Biegung eingetreten 
wäre. Abgesehen von einzelnen, wenig hervortretenden seichten Einichnfirungen, sind an dem Stücice 
alte Mundränder, die durch eine erhöhte F-eiste scharf markirt wären, nirgends zu beobachten. 
Es sind acht Windungen erkennbar, die beiden innersten sind mit kriittigen, »chlecht erhaltenen 
Fallen besetzt. Du» E>cen]plar lässt aUu wie die meisten auderen mir bekannten Stücke in der 
äusseren Gestalt keine Abweicbnng von dem Aussehen eines Fsilonoten erkennen. — Das Stück ist 

bis zum Knde des äusseren Umijanjjes jffkammert. Die T,obenlinie (l"iy. ^c) kann als typisch für 
A. (»ilyc^clui betrachtet werden, wogegen die im Iii. Theile, Taf. XV[XVJ, l'ig. id und a 
abgebildeten Scheidewandlinien insofeme nicht normal sind, als hier der Siphonallobus tiefer 
h«r.«hreicht als der äussere Hauplast lies ersten Seitenlobus. Bei allen übrij^en K.\emplaren, welche 
daraufhin untersucht werden konnten, endet der Siphonaltobus merklich höher als der äussere 
Hauptamt des «rston Seitenlobus und steht zu diesem ungefähr in demselben VerhSltidsse. welehes 
\%\ dieser Hinsicht bei Pieur. polycyihiiüs besteht. Der zweite Seitenlobus raj^M ungelahr so tief 
herab leiwas weniger tief oder etwas tieter) als der inner« Hauptabt des ersten Seitcnlobus, die 
beiden Lobenspitzen treffen sehr nahe zusammen. Der Suspenaivlobus luiugt steil herab und 
erraicht merklich grössere Tiefe als der erste SeiteDlobux. Nach dem zweiteit Hilfslobus ist noch 
ein kurier, unbedeutender Zacken an der Naht vorhanden. 

Zum V(^rgleichl! mit Phiiracanlh:'- • ur. 1 'p'ttiT zu behandelnden (iattun^^cn tra'^r '.rh in 
Xaf. Vl^LVII], l-'ig. 7—9, die Abbildungen der Lubcnliiuen von drei verschiedenen £.\cmplarea 
von Psil. etäipkjfUitm nach, da die vm Neumayr und mir bisher gegebenes Darstellungen nicht 
voltlcommen ausreichen. 

Vorkommen: A. p^yeyelnt findet sich im gelbgrauen Kalke mit Psil. meguttma vom 
Sehreiobach und im rothen Kalke des tiefsten Liashorizontes vom Pfonsjoch. 



(Taf. iniUV]. Fl«. J( nr. VII[LVIII], FIi. i^S; Ta£ Vin[LtX]. Fl«. 4-1$ I T»r. IX[LX1 Tic- 1— S.) 

114*. AnmumiHt trtüutaüit (So«.). d^OrbilBf, tü. Tm.Jatui., t, p. J», fL Sg- 10— ■}. 

iMt. H /Anpam^ GSwbel, Gnfs. Biiiliiiiliiiint des biyw. Alpcafcbfaca, S. 474- *> 

itSi. Lyfttru orlknittum, CsasTsri, Uat. Lbi *. Sputa, Pitaiaato^nfhia, XXIX, S ij4 [323, Tut XVII[in], FIc. 4—7. 

in«', /.fk'tmi <■) iul>hf<^rm^. C^tuaiiiri. cbrii-h, 157 [15] (|i»r»l. Xaf. XV1I[1I1], Flg. rj— 17 (noa Fig. 12. 18). 

Jö&tt. Lytoctrai arücuUtum^ Canavari, LUs iaf. lU Spuäa, Mcnu K. CtfOÜL {eoL d'lulio, Iii, 2, pag 39« lair. Iii, hg. ^—fi 



XVSt. » «HMj/krm, Cssavarl, ibmdi, pif . Sz. Iwr. m, Cf >$— I7l VIII, i ; It*. IX, fig. 9. 



^ EIm Kbwjich KCikUliitil«, «Ulk und luukbOg idaalulm AbbiUliioj; lUt Urijloaluciaplaict Uumbcl'a fmdcl tich M 
Rcystt, lIoMiMpU* 4iM Ammüm, pL XXXm. ig. 4— <■ 



LYtooeraa Suoss. 



Lytooeras arüculatum Sow. (Orb.) 



UT. IX, %. t. 
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Beiträgt ear jCaminist dtr luferen Zonen des unteren Lias ete. 
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/ur V'^rmeifiur.fr ttnnölhiger Wiederholungen sei ^unüchsi auf die all -riTru-incn H"mL»rkiiigeii 
über die Gattung PUnraciinthilcs (vgL oben S. 27[238j — ji[24i]) und aui l'leur. bt/ormts (S. 34 
(243] ff*) verwiesoD. 

f.- t. :rticuliilum i t >1 r 'i?tf'>te bisher bekannt gewordene Vertr 'ti - i1"?r Gattung L\loccr,i^. 
nachdem die früher 2U dieser Gattung gestellten triasischen Vorkommnisse (XfonopkyilitesJ so sehr 
von Hur venclüedeD sind, daas «b tUlherer verwandtschaftlicfaer Ztisaminenhaiig nicht lutchweisbar 
ist. Es ist nicht erstaunlich, dass die geologisch alten Formen in einigen Merkmalen gewisse Ver- 
schiedenheiten gegenüber den typischen Lytoceraten jüng-erer Horizonte aufweisen. Wenn d«r 
sUunme$geschichtlichen Betrachtungsweise nur einige Berechtigung zukommtf so kann ** nicht 
gestattet sein, nahe Terwandte Formen» bei denen dar Zusatniaeobang mit eo grosser Sicherheit 

erkennbar vn. jrT'-rif ch zu trennen. 

Die allgemeinen Formenverhältnisü« der Schale entsprechen vollkommen jenen der typi- 
schen Lytoceraten (Fimbiiaten). Die Sculptur zeigt eine Verschiedenheit in der Neigung zur 

Knoti-nl lililuni; an di-r (irrnz-t: .'vv'.M'hi'n Flanke und KxttTii -.•■it.>. und ir.i Z.i'-aTiun.T'.l'.antro liatllit 

weisen an dieser Stelle die mit den Rippen in Verbindung stehenden alten erhabenen Mundränder 
eine achwaehe Einbuchtung nach rfickwSrts auf, welche goirShnlich nur an den inneren Win- 
dingaD hervortritt. Im AUgameln«! aber gleicht die Sculptur Jener der Epischen Lytoceraten, 

Ste gliMits IbMipliM dad ■■ dir ftnnA aar isf tiatr Siila bUMs, 4i« ■■< « » Fbat« Ift MnMtt m4 «gll' 
«ImIIc all 4«m G«iMte «trmekiMi m dkm kaiMt dl* OlelM akhl dlttet crMiMa «ndtiv ••)> «• **<^ «cmcbi, smI) der 
KiHt du ^ilinsaVaibaBl dw BsImmUi dl« Hilft* dcrUdi* ts amlttilB. Dta bMfdtadta. Is «Aliw KJwawr bcfiodllclw* 
ZAIn tlsd ditar tum TMI* tddlMattwcitB gew ü i iuM i wd sktt *e «ettbiUA «t* (i* dMgia ZiUn. 

*| Vstdlht «a der Oica** de« nwltea üd leMM OriHclc de« !«**«■ tlaa**fc* geMMMea. 
^ UactIU* M d*r Onan da diilta wd Ictilaa Viert«li dw l*mnii VavmfCf (*a«Hce. 
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indem besonders iiit- sih-^x-ach LThubL-niin R:|:ii)(-'ti :'Mur.driinr1rr' rter äusseren Windungen auch 
SiMr die Externseite in radialer Riciitung veriaulen: aucii der kurze, nach vom gesogene Intern- 
lapfM« Ist am alten Seulptuntreifen (Rippen, alten erliabenen M undrändeni, Anwacliastrelfen} zu 
beobachten, ein Merkitu;!. (Ilin allrr'linx'v für A'./"va). nicht ausschliesslich bezeichnend ist» da es 
fast bei allen Formengruppen, welche uns hier beschäftigen, ausgebildet ist. 

Was die Lobenlinie betrifft, so ist vor Allem die irrthümliche Angabe einen ansgez^ch- 
neten Handbuches 2U berichtig-en, dass dieselbe bei T.ytocrras nur aus Extern- lind Internlobus 
und je zwei Seilenloben best« h-- Weitaus die Mehrzahl der Arten br^iit/t f inen gut ausgebildettm 
Hilfülubus, der allerdings viel kiirzcr al& der zweite Seit<inlubui> ist, und nicht igelten sind die 
Formen mit zwei deutlichen HDfaloben. Auch bei Lyt. oHieuIatim Icommen ein bis zwei deutlidie 
Hilfsloben vor, welche ebenfalls kürzer sind als der zweite Seiif r.tobus. Sie stehen schief nach 
aussen und hängen nach Art eines Susp«n»ivlobu$ herab, wobei der zweite Hilfslobu«, wenn er 
gut entwickelt ist, tiefer herabreicht als der erste. Man kann darin einen Anklang an Pkuraam- 
Ihttts erblicken, zu welcher Gattunjif auch andere Bezichun^'i-n vorhanden sind; als unterscheidendes 
Merkmal soll aber sogleich hervorgehoben werden, dass bei Lyt. artieuiatum der erste Hilfiitobtu 
nicht so tief herabreieht als der Innere Mauptast des zweiten Seitenlobus, wogegen bei Pfeur- 
biformis der L•^^ite tlilfslobus, wenn er nicht überhaupt tiefer h«fabhftngt als der zweite Seiten- 
lobns» duch stets tiefer ist als der innere Mauptast des letzteren. 

Ein viel beständigeres Merkmal als die 2abl der Hilfsloben, welches jedoch ebenfalls nicht 
ohne Auenahme dasteht, ist die aufFallende Kfirxe des Siphonalloboa erwachsener Lytooeratsn, 
beziehungsweise die starke Entwicklung des ersten Seitenlobus, dessen Aeste (besonders gilt dies 
vom äusseren Hauptaste) weit ausgebreitet sind. Dieses Merkmal kommt auch MturafOHthitti ii/ormu 
zu und ist bei Lyt. articulatam sehr gut ausgebildet. Der lusnere Hauptast des ersten Seitenlobus 
reicht unter dem Siphonallobus mit seinen äusseren XeUenzweigen bis nahe an die Medianlinie 
der Externseitc, >c) dass inanclimal die Spitzen dieser Zwei|;e den breiten .Siphonalstrant; berühren. 

Endlich dnden wir, was bei PUurMiinthitcs nicht der Fall ist, bei Lyt. articuhilum die für 
Lyt«eana ^arakleristische symmetrische Zweitheilung der beiden Seitenloben in ihren AnlSngen 

vorhanden. B^i den Lytucerateu des mittleren Lias erkennt man in der Rc^el noch deutlich, 
dass die Seitenloben aus dreithctligea Ixtben üich entwickelt haben, und wie die Zweitheilung 
ZU Stande kommt. Beim ersten Seitenlobus greift der innere Secund&rsattel, d.i. deijenige, welcher 
den mittleren Hauptast des I.obus vom inneren H.iuptaste trennt, sehr tipf ein und wird sehr 
breit, während der äussere Secundärsattel und der mittlere Hauptast in der Entwicklung zurück, 
bleiben. Dadurch verschmelzen sddieaslich der mittlere mit dem iuseren Hauptaste des ersten 
Seitenlobus zu einem j^rossen .\ste, welcher bei den geolocrisch jüngeren Lytoceraten dem inneren 
Haupta-ite. von dem er durch einen grossen Secundärsattel getrennt ist, nalie/u gleichwerthig wird. 
Umgekehrt verhält es sich beim zweiten Laterallobus ; hier ist es der äussere Secundärsatiel, 
welcher sieh auf Koaten des mittieren Haupustes und das Inneren Seeundirsatlels, die In der 
Entwicklung zurückbleiben, stark vergrössert, so dass schliesslich der mittlt-re mit dem inneren 
Hauptaste zu einem grossen ^Vste verschmelzen, der dem äusseren Hauptaste gleichwertig gegen- 
übersteht Dieser tiOxt gut veriolgbare Entwicklungsvorgang ist iiei Lyt. nrUeaUtuM in »einem 
Beginne zu beobachten. Beide Latcralloben sind hier noch dreitheiliy ; es greifen beim ersten 
Seitenlobus der innere, beim zweiten Seitenlobus der äussere Secundärsattel tiefer ein als der 
andere Secundärsattel. Der mittlere Hauptast des ersten Seitenlobus ist gegenüber dem äusseren 
Hauptaste schwach entwickelt. — Die Zweitbeilung de« Extemeattels und des Lateralaattels sind 
schon sehr deutlich ausgebildet. 




BtUrigi tMT iCMMAtü» Ar He/ert» Znut äet mtUere» Lim ek. 
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Canavart uatwBcbttidet Mio Lyl. siMi/armt von 4«m typisctien Lyi. arüeulaium und Mit 

seine Auffassung gegenüber dem von mir brieflich ausgesprochcTicn Ri^denken aufrecht. Seine 
ausführliche Begründung (Lias. inf. di Spezia, pag. 64) lässt sich, was die äusseren Merkmale 
taetiifik, der Hauptaaelie nach dahin susannnenfatBeDj dass sich Lyf. nMi/orme von Lyt artieutatum 
durch das raschere Wachsthum der Schale, daher durch g-rös.sere Dicke und die niedergedrückte 
Form des Qucrscbnittea der inneren Windungen sowie dadurch unterscheidet, dass die Eln- 
»chnürungen auf der Externaeite einen nach vorne convexen Bog«n bilden, da&x die Knoten 
atSrker entwickelt sind nnd auf den £iisseren WinduBgea aich noch vorfinden, wenn die Eio- 

achnflrun^fii srhnn vi:>r!^rh'.vur.;I<'n «ind. 

Bei unbefangener i'rülung des mir vorliegenden alpinen Materials wurde ich, wenn ich 
von dem extrem ausgebildeten Lyi. Hermanni GOmb^ absehe, nl<At auf den Gedanlcen kommen 
dus- hier zwei Fornienkr» isi> / 1 int- r-rheiden sind. Die erkennbaren Verschiedenhc'tr-i sind 
nicht grösser als bei manchen der übrigen hier bearbeiteten Arten, und die Veränderlich- 
keit erstreckt Kch nidit nur nach den eben angedeuteten Richtungen, Dennoch habe ich mir 
grosso Mühl; gegeben, /u versuchen, ob s^ich bei eingehender Untersuchung gewisse beständige 
Merkmale finden lassen, welche die unterschiedenen Arten aufrecht erhallen gestatten. Ich 
lunn nicht darauf rechnen, dass Jemand geneigt wäre, mir in alle diese Einzelheiten zu folgen, 
und will darum nur einige wenige Punkte hervorheben. 

Auch bei den sehr hinir-iam anwachscti'ifn Fi>nnen (irficiiljifiinil überragt die Höhe 

nur sehr selten um ein Geringes die Dicke der inneren Windungen. VgL die Melsungen bei 
Canavari (1. c, pag. 60) und die oben von mir angeführten Zahlen. Die innersten Windungen 
sind wohl st -ts (i;. Vi r I i>ch, dann nähert sich der Ouerschnitt der Kreisform, und noch sp.iter 
wird der Querschnitt höher als breit: das letztere tritt bei den rasch anwachsenden (dicken) 
Formen (Lyi. stMif»rme} erst an den äusseren Windungen erwachsener Exemplare, bei den lang 
aam anwachsenden Formen hingegen schon viel früher ^a. 

bei Lyt. arluuLUum sind nach Canavari die £iiischo&rungen auf der Externseile leicht 
nach rückwärts gebogen. Nach den Abbildungen Cunavari's kann ich nicht finden, dass das 
stets der Fall ist, ja ea komniwi sogar bei demaalhen Individuum ausser den nach rückwärts 
gebogenen ,T.ieh r.sch vorwSrts gebogene Einschnürungen vor, Dfis Gleiche gilt für die alpinen 
1-orraen. bei welchen an den inneren wie an den äus.seren Windungen au.sser der reiu ra<liali;n 
Richtung der Einschnürungen, Rippen und Anwachsstreifen mehrfach ein Schwanken von einer 
s h w.i I < i. Vorwärtsbeugung bis zu einer leichten Rückwärtsneigung an der Grenae von Flanke 
und Externseite zu beobachten i-st. 

Es gibt unter den alpinen Vorkommnissen »ehr rasch anwachsend« Exemplare mit sehr 
schwacher Knotenentwicklung.und ea finden sich andereraeita sehr langsam anwachsende (dünne) 
Ex'^nipVire an welchen noch bei betrEchtlicher Grösse, wenn dte Einschnürungen verschwunden 
sind, kr.iflige Knoten vurhaadeti üind. 

Als das wichtigste Merkmal Ar die Trennung der beiden Arten betrachtet Canavari 
indessen die Ausbildung der Lobenlinie, welche ihn in den Stand setzte, auch solche I^xemplare 
von Lyt. articulaium zu unterscheiden, die auf den ersten Rlick zu dieser Art zu gehören schienen. 
Nach Canavari ist der erste Seitenlobu» von Lyf. siMi/onne, auch bei Exemplaren von 6 oder 7 mm 
im Durchmesser, iaun«r tiefer al« der Sipbonallobus; der Internsattel ist enger, mit einem „festone 
mediana", der viel weniger markirt ist als bei f.y/ nrliatliiliim. Endlich soll die I.nhenlinie der 
letzteren Art stets viel weniger zer&chlitzt »ein und daher gerundetere Sattelblätter zeigen als 
jene von L^. inü^orme. 
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G«rade di« Untersuchun^r der Lobenlinie liat mir di« gröbsten Schwierigkeiten bereitet, 
weil an d«n Stfiek«» aus dem tiefliasischen rothen Kalke mit Brauneisenconeretionen die Schale 

ungonifin fest haftel, nicht abjfesprengt werden kann, sondern nur durch s'orsichtigos Schaben 
mit tiach geschlifl'cnL-n l'riii>arimadeln zu entfernen ist. Dennoch habe ich die Lobenlinie Oer 
alpinen Exemplare, nachdem ich die Arbeit mehrerer Wochen daran j^&setzt, ziemlich genau Icennen 
gelernt. Namentlich das VerhSItnisa des zweiten Seitenlobus au dan IfiHaloiMn, welches noch das 
beste Unterscheidun)ürsniitltel der von Canavari aufiijestellten Formeokreise bUdat| habe Ich fast 
bei jedem der zahlreibh«n Exemplare eingehend untersucht. 

Dia von Canavari angegebenen Verschiedenheiten in der Lobenlinie beruhen darauf, daM 
bei den rascher anwachsenden l'ornien (Lyt. mbbtt\>rmc) die g-anze F.ntwicklunf,', daher auch jene 
der Lol>eDlinie, sich rascher voll/iebt als bei den langsam anwachsenden £xeinplareD. Die letzteren 
zeigen auf den äusseren UmRän^'e.n eine mindestens ebenso stark zerschlitzte Lobenlinie und einen 
ebenso kurzen Siphonallobus als die crsteren. Dss Seichterwerden des Siphonallobus erfolgt 
stets in früher Jug-end.') Bei einem Schalendurchmasser von lOroni scheint der Siphonallobus in 
allen rällen schon kürzer zu sein als der iussere Hauptast des ersten Seitenlobu:». 

Alle Anunoniten haben in ihtttr Jugend einen verhSltniaanässig tiefen StpboaaUobu«, der 
ungefähr so ri--f cAi-x hn-.t^.' tiefer ist als der erste S'-itmlnhus.-) liei 'i rjtturi^en und Arten, welche 
durch einen kurzen biphonallobus ausgezeichnet sind, erlulgi das Seichtervvt^rden des Siphouat- 
lobtts in der individuellen Entwicklung (das Zuraekbleiben der Länge des Siphonallobus gegen- 
über der lün^fe des ersten Seitenlobus) in sehr verschiedenem Alter. Der Umstand, (iass 
Jugendexemplare, beziehungsweise die inneren Windungen einer Form, einen tiefen Siphonallobus 
aufweisen, kann aber besonders darum nicht als Merkmal in der Systematik verwendet werden, 
weil selbst bei verschiedenen Individuen derselben Art das Seichterwerden des Siphonallobus 
in verschiedenem Alter sich vollzieht. Die inneren WinJungen vieler Ammoniten sind überhaupt 
der allergrö&Nten Veränderliclikuit unturwurfun, und es geht kaum an, nur auf Grund der Ver- 
schiedenheit der inneren Windungen —bei sonstiger gvter Ueberdnslinimuog der späteren Wachs- 
thumstadicn — Arientrennuntjen vorzunehmen. Wem nur Jugendindividuen vorliegen, der fühlt 
sich leicht zu einer engeren Fassung der Art veranlasst, und gehört oft ein sehr grosses 
Materiale von verschiedenen AtterszustSnden dazu, um Zusammengehfirigkeit der betreffenden 
Formen nachzuweisen, wobei die Hauptschwicrigkeit darin liejft, da&s in der individuellen Ent- 
wicklung gewisse Merkmale in sehr verschiedenem Alter verloren gehen, beziehungsweise 
erworben werden. 

Wichtiger aehien mir, als ich die etngeheodere Untersuchung der Lobealloie begann, der 

Umstand, dass bei den rasch anwachsenden I-'ormen sich frühzeitig ein ?'.vpitfr Hilfslobus 
entwickelt, während bei einem langsam anwach-senden Exemplar von ansehnlicher Grüsse 
{Taf. VIII[LIX], Fig. j) nur e 1 n deutHcher HOfalobua vorhanden ist Ich habe mich aber über- 
zeugt, dass auch bei der lan^'sam anwachsenden Form bich in höherem Alter ein zweiter Hiif-, 
lobus ausbildet, der allerdings nicht so stark nach auswärts geneigt ist wie bei der rasch an- 
wachsenden Form (Taf. Vlir[T.lX], Fig. z). Es ist eine sehr allgemeine Erscheinung, dass die 



*J E« luiodeli sith hier selbrtTenctündlicfa nicht um ein absolute» S«ichter»-ertleo, Mittlern utn Hie Verrin£eruD|> «icr iJiac« 
drt SipLooällohus im Vcrlt^Unistc lur l.üuge <ics eisten Seitenlobus. Bei Lyt&ctras ulmoit dtw tJtngc des ersten Seitrolobu« is 
der indUiduclt» Entwicklunc viel ruchei in als die l.ünge des Siphonallobus, der erste Seiteolcbut breitet sich nub rüclivMt 
■Ml MUMD aaf Kosten de« Siphoiullnba« aus, dessen F.ntwicklanK entspte<-hend lurückblcibt 



•) LKibel Ist n.-iliiilKh abrnsehen von den innersten Scheidcwandtinicn, an welchen der Sipboodil lobus sich eben eDtwkktH« 



indem aus der Thetluni; des iir»|>rnBglich cinfoirhrii Kxternsaltels twei sTiBoietriKhe Edeia^tlel hen'orechen. Vel. die iMklSMCS 
•ckteia UBltnudmafta Brase«'*: B<itt. f. EatwKktaa(«gc«cbkhlc iltr foo. CcpbalofmlM, I., FtlMODtucrtphin, XXVL 
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diekenm Indivtduen oin ^en HiKslobuB mehr aofweisan als di« 4<iim«rttn Ex«inplare deradben 

Amtnonitenart, wa.s wohl darauf zurückzufuhren ist, dass bsi den Stärker gewSlbten Sebaton mehr 
Platz inr Aiishrpitiin;^ der Scheidewandlinic vorhanden ist. 

Bei ailen mir vorliegenden Arten lassun sich, subald dieselben in etwas grösserer 
HSufig'keit auftreten» wenigatens zwiA Foirmeokteiie «ntentcbdden: raseber anwachsend« (be- 
ziehungsweise dicken' uni hochmündigere) Formen einerseits und lanf«iafner anwachsende anderer- 
seits. Aehnliche Beobachtungen sind wiederholt gemacht worden und haben zu der Anschauung 
Veranlassung' gdxtten, dass man es faier mit Geechleehtsuntertchieden su tbun babe; dagoigMi ist 
eingewendet worden, dass in derartigen Fällen Ulufi|f nlebt bloss xwei, sondern eine grössere Zabl 
von Abänderungen xu unterscheiden sind. 

In unserem Falle wire nichts dagegen einzuwenden, dass auf die ermUmten Unterschied« 
wenigstens durch einen Varietätsnamen hingewiesen würde, wenn sich nicht bei genaue r L'rler- 
suchung und Berücksichtigung aller Merkmale herausgestellt hätte, dass unter den alpinen Vor- 
konunni»sen mindestens sechs Varietäten zu unterscheiden sind, welche den gleichen Anspruch 
auf eine besondere Benenonng erheben kSnnten. Statt ausführliche Einzelbeschrelbungen zu 
geben, sei nur ■inf flie nachfolgend^ Ti brrsicht verwiesen, wobei zu bemerken ist, dass damit 
der Formenreichthum keineswegs erschöpft i^t, da&s die s>unst noch vorhandenen E&empUre zu 
einer schärferen Chandcterisimng nicht aosreiehen, und dass es nach den gemachten Erfahrungen 
sehr wahrscheinlich ist, dass der Fund nei.< r F.\rr:i]j],ire weitere Fomienkrcise zu den jetzt unter- 
scheidbaren hinzufügen wird. Ich lege darum auf diese Uebersicht keinen besonderen Werth, 
auch deshalb nicht, weil keine scharfen Grenzen gezogen werden können, sondern ich will danit 
nur auf die grosse, nach verschiedenen Richtungen zu beobachti imJi: Verän<Ierlichkeit hinwelaan» 
Darin ist unter Anderem die von Canavari unterschiedene Abänderung ,,/->/. arliculaluiii var. 
■tHuUiarliculala'' (Lias inf. di Spezia, tav. III, fig. pag. bi) nicht berückMchtigt. Bei einem kleinen 
alpinen Exemplare (Taf. Vni[LTX], Fig. ij), das nadi den zahlreichen EinsduiQrungen der 
inneren Windungen zu dieser Varietät zu stellen wäre, folgen auf den äusseren drei Vierteln des 
letzten Umgänge» die Einschnürungen in weiteren Abständen, ganz wie bei dem typi.schen Lyt. 
artieulaht». 

A. Eioschnüningen und Kippen der inneren Windungen radial gerichtet: die alten Mund- 
ränder der inneren Win iiini;<»n ?f»ii'fn in r1<^r Regel nur an Stelle des Knotens ein« 

verhaltnissmässig schmale hinbuchtung nacii rückwärts. 

9j Langsames Dickenwachsthum, Einschnürungen und Rippen auf den inneren Win- 
dungen im tauf« des Wadiatliuraes ziemlich lange zu verfolgen, zweiter Hilfsl«bns 

spät und schwach entwickelt. 

1. Mit (auch auf den äusseren Umgängen hervortretenden) deutlichen Knoten 
(Taf. VUI[L1X1 Flg. 5). 

a. Knoten schwach entwickelt, im Laufe des Wachsthums bald verschwindend 
(Taf. Vni[T-IX], Fig. 2—4 und 11 — 15') I.yl. arltculaliim .Sow. C^ypus). 

b) Rasches Dickenwachsthum, zweiter Hilfslobus früh und stark entwickelt. 

3, Tief« EinschnSruBgen und Rippen auf den inneren Windungen ziemüch lange 

zu Verfolger, Kii> t.f, auch »Uf den äusseren WindiinL. !) hervortretend 
Cr«f. V1U|,HXJ, Fig. lu) Lyt. subbijorme Canav. 



*) Du is Tlf. II AmStOfSi«» fciciae Ztciaplv >liU nckscliilkh Wiiidaii|nefUHiiUw 1« 4« MM« twIiclicB dte 
Btiiiige m Mtomokajc OctfcmlcVUstatai. IX. i» s. 7 
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4. Schwächere, rascher verschwindende Einschnürungen, kräftige (auch auf den 
äusseren Windungen hervortret«ide) Knoten (Taf. VII[[^VIII], Fig. 3—4; 
Taf. Vm[UXl Piff. »-9). 

5. Rippi n und Einschnürungen werden Vi.ilil von zarteren Streifen abgelöst, 
Knoten verschwinden (raf. VUtLVlllJ, l ig, 1 und 5; Tat VU1[1-1XJ, J-ig. i, 
6 und i), 

B. Die alten erhabenen Mnndfänder aind auf den Flanlcen schief na«b rfickw&rts gerichtet, 
»i« zeigen eine breite Einbuchtung nach rilekwSrt*! krifttg» Knoten (Taf. IX[LX], 
Fig. 1—2). 

6. Auf den äusseren Windungen hohe Dornen tragend (Taf. III[LIVj, Fig. 3). 

Ljfi, Htrmmm Gihnb. 

An den inneren Windungen, welche noch mit tiefen EinachnQrungen versehen sind, finden 

sich kräftige Rippen, und zwar bildet je eine sehr kräftige Rippe den vorderen Rand der Ein- 
9chaürun'^'''n: diese Rippen verlaufen mit geringer Abschwächung gleichmässig ülMr die Extem- 
seite. J<j kralliger die Knoten an der Grenze von Flanke und Extern seit« ausgebildet sind, desto 
deutlicher ist an dieser Stelle eine Rippenspaltung erkennbar, indem vor der kräftigen Rippe 
nnrh (--in oder zwei schwärlT'r" Rippen ilher di** Fxtprnseite ziehen. Manchmal wird auch der 
rückwärtige Rand dur Einschnürung von einer Rippe gebildet, welche aber stets schwächer 
erhaben ist als die entlang dem vorderen Rande verianfende Rippe. Von diesen Rippen ist bei 
guter Erhaltungsweise eine zarte erhabene I-eiste zu unterscheiden: ein deutlich markirter alter 
Mundrand. Auf jedem zwischen zwei beiiacbbarten Einschnürungen gelegenen Schalenstücke 
steht ein solcher Mundrand, welcher tu der kräftig auagebildeten Rippe (Hauptrippe) In enger 
Beziehung steht. Zu jeder Hauptrippe gehört also ein alter Mundrand. Derselbe verläuft auf 
der Flanke parallel den radial gerichteten Rippen und Einschnürungen, nicht auf dem Kamme 
der Hauptrippe (nahe der rückwirtigen Einschnürung), sondern weiter vorn, bei Exemplaren mit 
zahlreichen Einschnürungen näher an der vorderen Einschnürung. In der Xähe der Externseite 
biegt sich der Mundrand nach rückwärts, bildet hierauf den vorderen Rand der rückwärtigen 
Einschnürung und biegt sich bald wieder nach vorwärts; nachdem auf diese Weise der Mundrand 
die SteDe des Knotens umkreist hat, genauer ausgedrSekt: den inneren, rUckwlrtigen und 
äusseren Rand des Knotens gebildet hat (der Ivtinii r: fidlt die Einbuchtung de3 Mundrandcs 
aus), zieht er in einem schwach nach vorne gewölbten Bogen über die Externseite. 

Auch nachdem die Einsebniirungen verschwunden sind oder seichteren Vertiefungen Fiats 
gemacht haben, kann man bei guter Erhaltungsweise noch alte Mundränder beobachten, welche 
abweichend von dem radialen Verlaufe der Anwachsstreifen an der Grenze von Flanke und 
Extemselte eine Einbuchtung nach rückwärts erkennen lassen. Diese Einbuchtung ist meistens viel 
schmäler und stets weitaus seldltar als bei PUur, U/vrmit, Wir h»-. :s';m stosson die feinen 
Anwachsstreifon im Externlappen und auf der Flanke quer an dun Mundrand. Die Einbuchtung 
schwächt sich im weiteren Verlaufe des Wachsthums immer mehr ab, und im höheren Alter 
liehen schwach erhab«ie Streifen, alte Mnndrändi»v welche die Rippen vertretm, in siemlich 
unregelmäs-'<t<i'er Weise, aber im .Mlgemeinen in radialer Richtung, über Flanke und Kxt«Tn<;*'tte. 
Die alten Mundränder stellen dann bei guter Erhaltung der SduUenoberdäche abgebrochene 
Sehalenränder dar, welche zeigen, dasa hier die MundölFnang irorapetenförmig erweitert war. 
Die .Mundränder sind auf der T'f.mkf .:t;i 1 itn t;"i'ii ren -Mter häufip lU" Ii vnn seichten ri:i^> nkungen 
begleitet, welche, wie es scheint, auf dem Steinkerne deutlicher hervortreten als auf der Schale. 
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Der Internlappen ist nun stets sehr kurz und schmal; manchmal zeigt der Mundrand auf der 
Hübe der FlanV«^ eine schwache Au''lim-'itiin<x nrn 1-. vorwärts. — Die Anwachsstreifen verlaufen 
nicht immer in radialur Richtun^f oder schwach nach vorwärts j^cwölbtum Bugen übur die Extern- 
Mite, sondern vellfliliren auf dieser, ttnd swar sowohl bei langsam als bei rascli anwaclutendon 
Formen, nicht selten einen ausj<-e'pr irh--n n.ich rückwärts gewölhten nojfen. 

Ausnahmiiweise verlaufen diu alten Mundränder in stärkerer Neig^ung nach rückwärts über 
die Piaako (Taf. IX(LX], Fig. i nnd a). Darin liegt eine Annäherung an Pteur. ii/ermis. Viel' 
leicht haben wir in solchen Exemplaren die inneren Windungen jener extremen Au'^bildunit,' vor 
uns, welche das etniige Originalexemplar von A. f/mnaHHi Gümb. darstelle (Taf. Iil[LIVJ, 
I^>t>'- Dasaelb« ist vor allen anderen hiehcr^ehörij^en Formen durch die überaus grosse 
Dieka der wohlerhaltenen Schale au^s-fi^tuichnet. Die alten MundränJer besitzen einen stark nach 
vorne gezogenen Internlappen und verlaufen zumeist auch über den grössten 'l'lieil der Flanke 
in nach rückwärts geneigter Richtung; sie müssen mit sehr starken, nach vorwärts gerichteten, 
trompetenionnigen Erweiterungen versehen gewesen »ein, wie aus den noch vorhandenen, ab- 

ffcbrochenen, dicken Schalenreslen erkennbar ist. Die nach vorne aiischlies-i -uli i SL-lialentheilcj 
greifen nach rückwärt» unter die aufgestülpte Schale des Mundrandes ein; l>eim Weiierwachsen 
hat also die Schale nicht an dem erweiterten Rande, sondern an der normalen Stelle fortgebaut. 
An il r firunze von Flanke und Fxternscitc standen hohe kräftige, geg.n 'ii ' Medianebene 
und nach vorwärts geneigte Dornttn, von welchen einige zum Theile erhalten sind. Die 
Windnngsveth&ltnisse des StQckes sind g.inz eigenartig; im Höhenwachsthum gleicht es den 
lang-sam anwachsenden, irn Dickenwachsthum den rasch anwachsenden Formen, Bezüglich der 
Lobenlinie hat sich durch die erneuerte Untersuchunjf (vgl, oben, S. 40 [ijl]) herausgestellt, dass 
sich im Laufe des Wachsthums ein 2weiter Ililfslubus entwickelt, welcher noch auf dem vorletzten 
Umgänge durch eine« untargeordnetsn, unmittelbar an der Naht gelegenen Zacicen vertreten wird, 
und dass der innere Hauptast des / a r^rn Seitenlobus wie bei dem ty]^hen Lyi., «riieufttttm 
tiefer berabreicht als der erste Hilfslobus. 

Wenn bei irgend einem von den besprochenen Vorkommnissen, so wäre hier Ursache 
vorhanden, für das merkwürdige Exemplar eine besondere .\rt aufrecht zu erhalten. F. r'-,iv'i 
»ich indessen, ob die jetzige Erscheinung der übrigen Formen der ursprünglichen Ausbildung 
entspricht, und wie viel von der letzteren durch den Erhaltungszustand verloren gegangen ist. 
Denken wir uns von dem schönen Originalexomplars ßümbera die Süssere Windung entfernt, 
so haben wir ein schlecht erhalienes L\locer<u vor uns, das von manchen anderen zu Lyt, 
ar^etilafiim gestellten Vorkommnissen nicht zu unterscheiden ist. ist also die Gefahr vor- 
handen, dass wir eine individuelle Entwicktungsstulo «iner extrem ausgebildeten Form oder sogar 
einen trefflichen Erhaltungszustand mit einem besonderen Artnanien belegen. 

Durch weitere Funde wird festgestellt werden müssen, ob die Exemplare mit auf den 
Flankon nach rSckwärts geneigten Mundrandem einen suaammengehorigen, wohl unterseheidbaren 
Typus darstellen, der , <: ist. hifurmts hin überleitet. Fär diese Form wSra dann d««r O ümbeVsche 
Artname Lyt. Ihrmanni aufrechlzuhalten. ') 

Geyer*) hat einen kleinen Ammonlten vom Hierlatz unter dem Namen Lyt. sttWform* 
Can. beschrieben. Die Zugehörigkeit des Exemplars, welches ich zu '.rr-l ichen Gelegenheit 
hatte, zu der genannten Form, be/ii-hungsweise zu /.vA rir//f///i//«//» ist nicht nachweisbar; dagegen 

'1 Du- UcDicikuDgva Cnuavuri's über A. Hfmannt (jürob. (Lia, icif. di S^wiii, paf. 71) bcruhtrn zum Tbcilr jiat einer 
mllsvvT^tändltcbcii Ucbeitniguii^ rlriscn. wa» l i i^ai lirieflich ülter die alpinen Vurki>iatnni»c vun PUur. btp>rmi: mitj^ethcilt IlMiBi 
»mi GtinbcVi OngiiMlejieiii|>tjir von A. Uertmxnni^ wcUIm!« icli üamai» imk«iiiUcli sa fttur. bt/»rmu itcMctlt luuc 

1 e«r<n U<1>^ *■ CtfA. d«i Ulttfa« W Hdkutl, MämmO. gut, Rcielwmt.. XII, 4, iSUw & 119 [17]. 
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ist CS sehr wahrscheinlich, dass dasMlbe die iimerao Wiadungan iiyand «Ihm anderaa nahe var- 
«andien Lytocenten darstellt. 

Ob das von Rothpietz ■) erwähnte, aber nicht besehriebeneVorlcoimneTi von £yi. arfietUahm 
vom Bosen Tritt bei Vils zu dieser Art gfchürt, vermag ich nicht zu beurthcilen. Die Vergesell- 
schaftung mit einer j^eologisch jünvferen Fauna") des unteren Lias spricht dafür, dass wir es auch 
hier mit jugenduxcmplaren eines nahe verwandten geologisch jüngere» Lytuccralen zu ihun haben. 

Vorkommen: Lyi. artiemlthm findet sich als Sehenhait im gell^nraen Kalke orft Ai7. 

megastoma vom Brei t en berg- und von <ler Kammerkaralpe, häufig'er im röthlirhpn K.ilki' mit 
Brauneiscnconcretioiien (liorizunt der ikhlo/h. marmorea) vom Schreinbach und im tietliasischen 
rothen Kalke mit Braonetaenooncretionen von Adnet nnd der Kammerkaralpe. — Auaaerhalb der 
Alpen im unteren Lias der Umgebung von Spesia und nach Parona im unteren Lias der 
Bergatnosker Alpen. 

Bctoeentrltas Wlhnar.^ 

F. v. Hauer hat In der Besehreibimg a^nes Ammmutts .Mtrsi darauf hing e wi e s e n , das» 

dieser nach seinem allgemeinen Habitus in die Familie der Fimbriaton zu stellen sei, hat aber 
auch die Merkmale, durch welche er sich von A, Jimbhatus und den übrigen Fimbriaten unter- 
scheidet, nh grasser ScbSrfe hervotgelioben. Man kann au diesen Unterscbridungsmerkmalen 
heute nur MiU-lie hinzukresellen, welche sich aus der Kenntnis« der inneren Windungen und der 
Extemseite gut erhaltener Exemplare ergeben. 

Herbich hat später die Art zu I.ytoceras gestellt, ohne dafür die Gründe aosngeben; er 
scheint die inneren Windungen obenfalis nOCh nicht i:-^ >"nt zu haben, da er ein allerdings sehr 
extrem ausgebildetes, verhältnissmässig grosses Exemplar, das den Ju^'cnd Windungen des A. Ptttrti 
mindestens sehr nahe steht, als neue Art beschreibt und in die Gattung Acgocenu einreiht {Aeg. 
AImMi. Hierauf beschrieb Canavari <dl» Inneren Whidungen den A. POmi «la eine neae Art 
unter dem Manuscriptnamen ^feneghttiii V. Sism . und -itelhe dii-selbe mit Zweifel zur frattuni; 
Lytocenis. Die Aehnlichkeit mit „Lyi. J'eUrsi" Hau. wird erwähnt. Den von Canavari für die 
Gruppe des A, Ufermis vorgeschlagenen Gattungsnamen PUtmeantk&a hat sodann Zittel in 
seinem IlaiKlljuche für seine .in /.i/o. cr.jt an^rcsrhlns.sene ..Formenreihe des Ammonitea articitlatua" 
verwendet und dazu auch A, MtHeghinii Sism. gestellt. Endlich hat Canavari auf meinen Vor* 
schlag den Gattungsnamen PUHncantkita auf A. U/trmis beschränkt und fOr die Gruppe des 
A. Petersi den von mir aufgestellten Gattungsnamen EctoettUriUs in die Literatur eingeführt 
(Vgl. oben, S. 28 [239].) 

Die Gruppe des Ptimi hat, was die äussere Gestalt betrifft, mit LyUetrat einige Aehn- 
lichkeit in den Windungsverhältnlssen im AUgemeiaen niul In de» Snschnarungen der inneren 
Windungen, (irosse Verschiedenheit zeigt im U<-brigen die Sculptur, die retfelmässigen, enge 
aneinander gereihten R)p|>en, welche auf der Externseite in kräftigen Knoten (bei guter Er- 
haltungsweise in hohen Domen) end^en. Bei A. Ikkrsi sind zwei Knotenreihen erkennbar, bei 
der im Horizonte ile-- An, ! roturrmts ii-jitr- tenden Mutation ist noch eine dritte in der Medianlinie 
der Extemseite stehende Knotenreihe zu beobachten. 

Ausserdem weist die Lobenlinie starke Verschiedenh^ten auf. Der tiefe Siphonaliobus 
treoitt die Gruppe von allen geologisch älteren Lytooeraten. Weder an den Sätteln, noch an den 

1 Rulhplclf, Gcol-p«l. Mi>sogT*|>Ut drr VHwt Alp«», Palneooiographica, XXXIII, iSW,. S 

*i Et wird auch „Lft»t*rat «dtuttttm HaiMC" cittrt. A. Aitulietit i«( eis Ctpricomicr, ein t«bm Atpmnu,. 

*) Ctaavaii. Llis laC 4t Spuli, Min. Cas. (mI dllalii, m, a, 73. 
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Loben ist eine synnietrbehe Zweltheilang* benwrkfaer. Oer erste Sehenlobtn ist gegttttfiber den 

übrigen Loben nicht besonders stark entwickelt, es fehlt ihm die weite Ausbreitung der drei 
iiauptäste. Eine gewisse allgemeinere Aehnlicbkeit mit der Lobenlinie von Lytoctrat ist trotzdem 
verbanden: sie bestebt hauptsScblicb darin, dass nur ein Hil&lobus entwickett ist, und dass von 
den bäden Secundärsätteln, welche die drei Ilauptäste der Scitenlobon von einander trennen» 
btin ersten Seiunl. ibus der innere, beim zweiten S'^itf-nlobu;; iIlt aussen' ti'-fer i'intrrtift 

Die Gattung Ec/oceHtriles ist am zw eckmä&sigsten an Lytoceras anzuschliessen und in die- 
selbe Familie einzureiben. Es ist nicbt mwahrseheinlich, dass genetiacbe Besjebttqgen ciriscbea 
beiden Gattungen bestehen; der Zusammenhaag ht aber gegenwftrtig nicht nacbwdsbar. 

Ectocentritee Petarsi Hau. 

riW. IX[LX]. KiK. 6—7; Tat X[LXI]. Fig 1-4.) 

Ifi;6. Ammmilts Ptltri\, Hauer, Ceplulop aui <1 Liaa der oordintlicbeti Al}Kti, Denluciir. k Ale. il. Wim., Math. nalw. Cl. XI, 
S. fcj. Taf XXI. Flf I— 3 

1K78. Atgfctns Atulae. Herbich, St^klnland. Mitlh >. A. Jahtb 1). V. uni;. geol. Aast-, V, 1, S. 109. Tat XX, B, Kit 3. 
1878. LyKKtras Pittfii, Hcrbicb, ebenda, S. 117. T;if_ XX, L, Klj». I. 

Ii"; Lyt0<tT<is |7| Mmtifhiiin (E. Sisni.), CaDavnii, Uni. LI»* von ^peiU, Palaemitographica, XXIX, S 159 [37], Taf, XVII 
[III], Fi« ;J-2} 

iSHil. Stttemtnltt Pami, CauTari. Uu iaS. <U Spoia, Matt. K. Com. gmi. «Tlialia, III, X, pa(. 7i, Ut, 1X1, ig. 14— aj. 
litt. „ J««Hjä|-mV, Cai»B*ari, elMa^ paf. 74 ((Bttlk (av. in, 4k; 23. 

Oaa einzige Exemplar, welche« der Beschreibung v. Hauer's zu Grunde l.iv;, summt aus 
dem tieflia^schen rotben Kalke mit Brauneisenooncretionen, in welchem die beiden Horizonte 
des Fni, pugasfoma und der SehMi. marmorea vertreten sind. Mit dem Originalexemplare stimmt 

die Mehrzahl der alpinen Vorkommnisse überein, deren Hauptlager der brauneisenreiche Horizont 
der Schtolh. marmorca ist, welche aber auch schon in dem nächst tir fcriTi Huri/ontc auftreten. 
Eine äuiiserüt ähnliche Form, die hauptsächlich durch sehr engstehende Rippen ausgezeichnet ist, 
tritt im nichst bölieren Horizonte des Ariti. t^ftrmis auf; man wOrde sie bei weiteiw Artfassnng 
uplifil'-nküch mit A. Pe/crsi vr-reinigen. Da ein Th^'l 'l' i v.Jti Canavari unter dem Xamen Lyt. (?) 
AleneghinU abgebildeten Exemplare donnere, enger aneinander gereihte Rippen aufweist als die 
mir damals bekannten Jngendexemplare des A. Ftiern, glaubte ich in Ihnen die inneren Windungen 
der geolojfisch jüngeren Form zu erkennen, und ich beabsichtigte daher, den Namen A. Mfiiei^lniii 
für diesen Nachfolger des A. Pettrsi aufrecht £u erhalten, während die kräftig berippten, als 
A» MeHtghinii bezeichneten Vorkommnisse mit A. Ptfersi zu vereinigen waren. Canavari bat sich 
denn auch in seiner neueren Abhandlung an dlesan Vorschlag gehalten. 

Seither sind mir die inneren Windungen von A. t'eUrsi und seines Nachfolgers genauer 
bekannt geworden. Es hat sich herausgestellt, dass A. Piiersi stark veränderlich ist, dass er häufig 
mit sehr feinen und engstehe«iden Rippen versehen ist, und dass die geolagiaeih jüngere Form 
auf den inneren Windunj^^cn noch zartere und noch «jnger stehende Rippen trügt als die erwähnten 
Exemplare Canavari'&; au^iterdeui verlauten die Rippen der letzteren ziemlich gerade wie bei 
A. Pitteni, wogegen die Rippen der jüngeren Fom stets leicht geschwungen sind. Ich bin daher 
entgegen meiner trüberen, brieflich .lusgesprochenen .\nsrhauung genoihigt, auch die von Canavari 
in seinen beiden .Vbhandlungen, Taf. III, Fig. 22 und 23, abgebildeten Formen mit A. PtUrst zu 
vereinigen. (A'gl. das kleine, hier In Taf. X(LX.I1, Fig. 4, abgebildete Exemplar und die inneren 
Windungen d<js daselbst in Fig. 3 abgebildeten Stückes.) 

Die Rippen sind in der Mitte der Kxternseite gewrihnlich unterbrochen «der finden nui. 
eine .sehr stark abgeschwächte Fortsetzung über die Knoten hinaus. Da im Verlaufe des Waclis- 
thums audi die Knoten selbst allmälig Aaclier werden, so erhält man bei minder guter Erhaltungs- 
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weise der Externseite (wie bei der Ueberrindung mit Brauneisen) den Eindruck, wie er von Hauer 
beschrieben und abgebildet worden ist. Die Knuten werden riann leicht übersehen, und die Rippen 
sdu^nea «if der Externseito, nachdem sie eine leichte Biegung nach vorwärts angenommen haben, 
ni venchwinden. Li Wir1tliehk*it lidim in der Fortaetzunp der Rippen stets mindestens sdiwsdt 
erhabenr Streifen über die Fxt'^rnseite. In hohem Altf^r findnt eine Verstärkung dieser Streifen 
statt, so dass die Rippen dann fast ohae Abschwächung über die ExternttOite verlaufen, (Taf. X 
(LXI], Fig. I.) Dieses Stadium ist iMi dem oben erwilinten Nachfeiger des A, fittmi schon in 
früher Jugend zu beobachten. 

Da in dem vorli^enden 'Ilieile dieser Arbeit nicht alle nöthigen Abbildungen gege)>en 
werden können, so werden alle weiteren vergleichenden Betrsditungeo Bweekmäasjger im oiclisten 
Theile Mgen. 

Vorkommen: im gelbgrauen K ilkf ir;it Psii. mcgaitoma und h-liifiger i:n darauf folg'jnJen 
brauneisenreichen Horizonte der ScAielJt. »tarmorea vom breitenberg und Schreinbacb, im 
gelbgrauen Kalke mit Psü. megasimm von der Kamme rkaralpe, im tiefliasisdien rotlieii Kalke 
mit Brauneiscnconcretionen von dcmsL-lben Fundorte und von Adnet. — A uo e ib slb der Alpen 
im unteren JLias der Umgehung von Spezia. 
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TAFEL 1 (Lia 



ITif. I«— «■ A.ti4$it04 t0fif0rmi$ var. tarde lu Icatu t 'WÄhn. — Getber ArieicDkalk von Entcsfeld. — Sammlung 

cl*r k. k. (^eologiMihea KcichsamUlt. — l «i. Spinik uarichli;; Rc/cichnct; Nal>«l de« 
«Inttlctztro Cmintii^rc!^ i-fcl zu weit, \Viodun;;»h<ihe am EnJe des Yurletzten ttJtd dritt* 
|eUt«R zu klein. — t b. Quentchaitl l>ci fr in r a uad Externa asi cht. — |r, Dtf 

Qucrfchnill der Slüizröhre Ul am Urigitu] Tiel mehr seruDiIct. — S. 1 {t\t). 

^ 9tf»-4h I« n 9» lAr. ta rdi tut catu i Wähn. — (ielbcr Artetenkalk ron Enzcsfcld. — SammlnDg^ 

dcf k- k. geolACIKhcti Reic)uans1al(. — 2 5. Die Stiitzn'ibre Kreift am Original Jm 
UnttMR QaendioHl itärkei in den äusierea Um^anx^ ein. — S. I 

„ JA— ^Jk ÄH$iit09 r^tij^rmi* ^^m, ••r. imtuicatur m. f. — ficlbt-r Arictcokalk »on Euiesfcld. — K- k. JUtW 

UllOriMtäcis n^^fntUMTUm in Wien — S. J 1214) 

^ 4«mA m h m V*''- intuUatus «. /. — Gelt>cr Arietcokalk too Enzexfeld — K- k- natur* 

bUtod«chct; HnfmnMum in ^\'lea. — 4f. Verschnitt Ixi c—^c in 40. — S. 3 (2I4>. 

p %^^t% 4ri4tU0i t0ti/0fmU 50W. r«r. a//. K'ndton Jlehl. — (KU.er Arit-lenkalk vao Eszcsfcld, — Swlnnc dtr 

k. k. gc<o1n£ii<-h(>D Rciklitiinttalt. - • ^c. fjuerschoitt. Der Kid nft n Oriftaal fl& 
der JUf>«crco \Vin<luoir nicht i<> »l.irk hervor. ■ S. 5 i2iö>. 

^ ip p M Vif. ^/y- A'riJii<H llchl. •- G<-]ber Arielenkalk von Enzexfeld — Saremlunj; der 

k* ceoloci«hcn RcichtinM.-il» Cd. Qupr»chnitt hei J in 6a und <Uxueebönee 

B3ltcmanü<j(ht. — 6r. Vrr£it.'.«.rriinc eine< Thrile« der F-xlern.injichl — S. $ !2l6). 

, 7« — a» w N •>// KridiaH Hcbl. — Gvlbcr Anctcvkolk Taa £«se«fcld. SuuBilavc 4cr 

k. k. ecoloKbchcn ReickuntlaSt, 74^. QwffCklltt bei ia 7«r * 7'* OlcndMltt 
iK-t /_f iD 7^ _ s 5 i:if.i 

a 8«— A o » » '-'//■ Hehl. — Gelber Arictcskalk TOB E BSC tf »Id. Suralnae diir 

k. k geologUchen Reif b*ani.lJ.ll. — S. J 
^ gtf — /• a^ MW ViT ^//- Arit/jrn Hehl. — iielIxT Arielrckalk vnu F.Dzrcfcld. — ^immltiDg der 

k k trcoK^iitcheo RctchMuislftlt. — ^e. Du Orippal i«t 4ickcr. » Der Qvcncballl 
der AuvtcrL-a Wtodimir isi » bock ind n vcbBial fCKeicbBCL Ajd Orffis«! iit kdn Rill 

erkennlar — S. 5 t^^lfi) 

^ 10« — 0* ArUtit$t W0tif0Wmi9 S^W. Schmale Abhnderuoi: mit eni^ichcüdcn Rippeu. -» Gclber AnetCflkalk IBB EBVClfffId. 

K- k. aalurhulDiischti Hofmukrum in Wien. ^ lOf. QuersrhnitI hei in loa, m 
breit und zu htM^h (rt/eirhnct, -- \od. Querschnjti hei d io loa. — XOt. Lobcnliaic 
hei in lad; x*Si|kUu (tratlaag dem linken Ncbenkielie); m — Medlarsliaie. ^ — rrcktM 
NrhcQkicL — & 7 ÜiS). 

, 114— jf. AJtankflmli^t Fonn mm 4er GrapiK dei Arietttts ro tiformiM Sov — (lelher Arietenkalk von EnzeAfcId — 

SknBBlliiBg der k. k j:e<)lo|:i«ck«ii Raduanxtalt. — 1 1 1, 11./ lUternnnstrMcn der vor- 
letztea und drjtlltl/lca Winduajr — 1 1 c-. VercrMMciunc eine« Theilc« der Ex(eTnan?iicht 
11^. — S S Ul9)- 

, IflA«— Ati0tit00 ra/<y#mi/ Sqv. t-J^- alttspinaius n. f. — Itlnsmöthliclier Aticlenkalk von Rohrbarh. — Gcolü^sch« 

S^mmlnac der Wiener techait-chcn Hoch^rhulr, — i2v- F xternonnicht der drittIcUlm 
Windiinj;; da* Oripnal iM dicker - \xd Oucrsrhnitt hei d in \2a — S. 9 f3:o). 

, IJtf^A Ati0tit00 W0iif0Wm%t Svw. — Hruch:«tuck einei» dicken ExecD]ilan( mit t.rhr krürtigrr Scnlptnr. — BUsirtXhlicher 

Arieteokalk von Ruhrhacb. — (ic<ilogi»f he S.imnilun);; der Wiener Iccliniftrhen Hocfa* 
•cbvle. — 1 Her Nahtli)l>u.% isi uartchtig t.'c^^i'^hücl ; jiuitKCfhAth der Nuhl i^-l HB, 
Oni;inal ein kleiner Hiirslobui. und an der Naht scIIm.! corh ein i^ackea rOfbMidCB« — 
S. 

, 144— tf. „ „ « Bla*fTt'ithl:cheT Ariftenkalk von R<ihrhaih - Gcolociwhe S^immluat; der Wiener 

techatfcbcD Ilofh^-hule — s. t^-io 
« Ijtf'^k AH0tit0g 0.//. r0ti/0fmi0 Sov. — BbMrvtblidicr AricMoktük «on Robrbach. — GeolocUcfae üMHBhnis der 

WkBflf ttcb B i irtcB H«ch«cliBlie. — S. 10 
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TAFEL II (UIIX 



FICr A ÄrUtit€9 r0tif»rmi9 SOW. r r Reyn. iWihn.l — BU»»«kKli< 1 -t Ar- -cri(;.il< vjn Rahrbach. — 

Oemlujpücbe Summluiip der Wifucr tccbnivchfO Hutb-i^buJc. — ; i!'. Exteroaoxicht j^e^cn 
Halle Ur» vürlclttca t'm^tij^r». — ii jiKrs< boitt nahe dem Enilc de« varictzteo uod 
drill Icl-flf» L'fnj^iinpes iiml iutfh<»Ti|;<; LutfriLiusicbl *lcr cmlcn Hälfte des dritttetzten 
UmE7i:i,:' - I ' I :<i-iiliuic hex 4 iu in. Ata Oiigio^l sind ausacrbolb der Nabt xwci 
kleiuc iiitl-^j l'i [j rli ladcn: der Si|iboiiiUi>bu« i»t ctWA» liefer, der LatenüsaUcl höber. 
— S. lö Ii: I : 

„ 3a — 4, H I» ff» rotiti r . y n 'WüSh > — HUwirolhllcher Aricletilulk von Robrbach. — 

IjculagUcbc S.iniiiil II Iii: ' ' ' \'- 'i.' r N '.hnUcbeu HotrbKhule. — It, Eiti 
der vurlelzIcQ WtiiUutig. — ^>ucr}chniu bei d in 2ii. — S. lO (231). 

p ]«— ^ AtUHiti mm9iit^9imiU4 SoW. — GdbcT Katk mit i4r. nfilßipmÜ VM Kllft«*f«ld. — R. )l I 

HofiDUKum — S. (-23* 

p ^U-—fm jp gp ,, - (lelbcr ICalk mit .4r. roti/ormts vua Eufeflfald» — flaaM^H^ ||er k, lt. 

£culti£i];cheo Rrichiaoslalt. — S. !2 1"??^^. 
«, S«— II Ariäiiit* mutiitmtMt^M Sow — Ulosxrötblicber Anclei.L.ilU . j-i Rubrb^ch i)>j >j<^scbc Sammlung 

der Wiener technischen Ha^iis^hulc. — 51V. Da5 0:i>;;nnl isl dicker, die 
ExlcrnrurcbcD sind deullitbcr eini^tiert. — S. l> [l^l)- 
^ da — .. „ « — Ulawrothbchcr Arielenkalk von Rohrbach. — Ueolutfuciic Sammlung 

der Wiener techoii-chcD lIochKchule. — 1 2 (22 j)- 
„ 7« — t, Arteitfes muf ticostatus Suw. — Blansröth lieber Ariccenkalk tcm Rohriiach. — GcoloK^scbe Sonmluag der 

Wiener (ecbnüchcn Hochschule. ^ Der WiadappifiMfvclHdll n viodrlp 
gezeichnet, — S. i; <;23'' 

p I« — «w AtUiiUt ^Mgkimndi S««. — Gelber Kalk mit Ar. riftip^tmii van Kafcsfcld. — K. k. inlilitihlflittifcil Hip^ 

mu.«eam in Wim, — Äc. Lobcnlinie bei < in H<a. — i6 iii'J), 
* 9*-^f. ArMiM ainMmi€4ttm4 m. / — Gelber K;»lk mit Af. r.^h/flrmU nqm Eoscifclil. — IC, fc. —twhii liM i b itte » Hol^ 

» Wie«. — S. 17 <328). 
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Beitr% nirPalaeantoJo^e 0«sterrpi(1i-linganis und dm Orients, 
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TAFEL III (LIV). 



t«— A. ^t*ud9it4piie* miirmiria^itmj Cauv. - Gelber Ancicnka)k von G^ilafAru — ^ JninJun;: r.uT k. l 1ugi-:]i<^n 

RcirhkiaMJllt. — I if T>i^ Wf|^t*^•;I:-^>^■"l:l.: i l Iii w : ijß ,i u n-^i-i^ gc- 
zeichort. — I 6, Vr:j.'r...sr-Mii:c rm-i rh.':'.c^ der 1- UuLonaiisn hi j «, — 
I r. Dtckv uoii Durciimcüaex viel klein gezeichnet. — i d. DnrchmcK^cr 
viel ;u klein gcx«tchiic(. — Ii'. QucnchniCt und Extcruiuiclit der vnrieizicn 
WioduDg. — I f Vi?ri:rrV«iPrtinij ctn^?« Theile» der E-xtemamichl lt. — • i 
lA. X =a Sipl.i-, j- Iv-iiir:. " ■ N.iiit:;i:i'_-. -- S, ■>.■ U;;;. 
, a« — /*^*ura<ttmkiitl bi/ormif Huvt. {OuiAt.) — Ka»ch aowftCJi-i-'Ti'i'.'-: I*i'::ii)'ln- mii iiiiFUgelfoiisigejr, l-r.i:>.|-tr Srn!mnr 

— <ielb(;rn«tr Kalk ir-ii /'j •'. jj;. vum Schre i n b.i'i b. ric-n- 
1u£incIiu SanimluDg der clt tTr.i - r- ii^t. — ^ Dse fciDcn Stit.-.tcii .iii i .^i» 
Oricinal nicht vua der KbraU? Äuf duj l-iicrriMj.t.u m xctI.A^vz} S, ^4 .i^H). 
„ 5a — X,ytoctwmt arlicuistmm Üow. (Orb.) t>ripoaJexi*inf>hr t*ti /fetfnaftm ütutsb. ^ TLcflusUcber rotber Kalk 

mit BrauDciMtiti'iiLTrti i iMi der Ka.tnmerkaral|^ft, — ftMudl^lp des 

kgl, Ubcrliericamtu in München. S. 44 ^i^^i^ 
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TAFEL IV (! V). 



Fif. la— / ntmntmmtkittt Hf»rmU S«w. 40uM*.) — lUidi MnnclMeate KitmiiilM aw dm gl t g M MB Kalk« nii AU. 

mtf«n*m» vom Sc1ir«l«V»eli. — Sanalatg dtr k. k. {««loflieliM Rekkautalt. 

— I «. Z«M «Ml AMfdaluie dit RIppM »BriclUl( «MMgcgtbtB. Der Bauoe 
UacMB Mw*ii (r «riuli«« an Oriflaal ii. Mar 3] Rtfipm; Mtada« irt 
MB Eml« il« Vngaattt dM Ripp« n «nie (eMicboM. ZMa RI|qMB and m 
OriflMl «iri iMwtekkMSHiKcr wftbriiL — it. EaUmnkkt bat t ki i«. 
lA EiltfaMnldit bat « i«. — i<£ BaUmHutdil d«t «aricuua Va^aafaiv 
bliA «««ScItMl, <bkir ia Taf. IX OXk Fie- }« wMtrholt. Dte Aamefa*' 
«tnlfM idinlcgni 6ick tu Uhvb Varimb jtiwni du «raU mikirtaa M—di ü i dar 
ii<^ — 1 «. UmmuImiib ■aildilifr iiba i oadaft dia lanoliikilitit m. g[em 
(cmMikI. — i/. Labailiiil« dw «orieiiN* Umfiiifat; «iilir SdUalota« aidit 
«ivllalladle liditbar. — S. 34 (*<$)■ 

■. „ 1. N — Seki fanfam aamckicadgi EaHiplar im dn fdkgtMM KaU« ah JW/. 

Sebralkbaeh. — f alMwrtahgtitk« SuuriMMtathnc i* Miarkm, 

— & J4 f*4SK 

.1 3- I, II « — fjt/tmlMtSta «biet Eiuaplan ani dan ftUgcBlMB Kalke nri« Ail, «a^faitfww 

«aa S«hv*lmb>cb. — PklatoaUilagliAa liattoaiMiliiin in Hüchw. — Die 
bcidea LatwoUaicn ittad clJMad«r ItiibtMlicb |kmdlcl ccMclhi rie «ad daher aacb 
In dca ElaaalbdICB akkt «aUbanMea ritb^t «icdaindKa. |a der b6lwwi 
Lobealhi« aiad icbebibir dtal HilAUbta «arlaadea: da na Kalkipat cHiUlM 
Brack bot aber bhr eiae VcncUcbaat aiaa' Uciaca l«baa|«itie «ennaebt. 
«eicka dteiea AaMfada btrwnaft; «* därftca «ie moiI aar awei HlUiSeb«» 
«ocbaadca lein« nda. — Ä. J4 <a45j. 
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TAFEL VIII (LIX). 



Lytocera», 

F%. I«—«. Lyttttrmt »rti€mittmm Soir, (Orl> l — KAsch anw.irhfced» kiciDpUr att4 dtm li«rii;iMtchen rothcD Kalke mit 

BraunetM-ucuucrciioncn von d«r KnmmerkBralpc. — Suniatiioc des kgl. Ob*r. 
i>crgiiinu-8 in Münrhro. — 1«. LobM (npriUT SdtMbln* mddiebcMoi HSfidobca) 
bei c iD la. ~ S. 44 (2}}|. 

K >« — 4. „ WM — L—pM» «»WMlwwdM B if|J M «a« dwn itofll Ml i rimi rothen Kalke mil Biwo» 

ci««neMiCKUowii vm 4«r Kiiaa«ik«rtlpc. — K, k. ■atarliblMiidM* Hotmumm 
in Wi«i. — a«. DI» allen IfiMditadiw der Immk» Wlndmiff tlad am Otl|laal im 
AolMiieD «im der SCiita dcwtllA aack riick«^rn {caeict. » 3«. Lobe» m B«fin« 
dM BiuicMa Uia(i^(et, vwa «nten Seimiiobai U* snr Nakitiiile, eekwaek mtiAiMR. 

— sALobra fa«l<fto>«: «wellcr Seltealabw /, und <lic baidaa HUfaloiMro d,. a,, 
'Welche am Origiiu] nicht to «tufc auch aaswin> i;<:iiri;;t nini). — S. 44 i-üj', 

, „ WM — Languni aDW^iiliM-iKln Kicm|i1ar au.« dem cclb^raacD Kulkc mit PjiJ. mtf ttt c ma 

Tom Breit t nbcrp — Siimmlung liff k.k gfologisthifn Kcichsanttalt. -• 3c- LiOhea- 
ÜDie li«i r ID 3d. — S, 44 ( -.vV 

„ 4<i — «f. H n — I-anBs.am aiiwacliscn'!«.» ExcropUf aoa dem ticriiiii^chcD rolhm Kalke mit Hrauo- 

eLj«ciLonct«tiaot:Q von der K am m e r k a ra Ipc, l-'er<tiDan<leuni ruck. — 

^If. Kxlcinau^iclit bei A io 4'/, wLu'acli vcr;;r«rtst.Tt — 4 lx<beu ".^ly t,nil« de* 
äuueren l'nigaüges, vom zweiten -Scitcnlobiw bi^ lur Naht. ■- S 4j t-jS) 

, S« — c. „ H >• — I-ai;i:uiu auuacfa^eiidri, geknoielcii Iüu:iii]itu' aus dta ikcflluiMben RMfaCB Kalke 

mit iiraonciiienennrrdioBca «OB der KaMHcrksralpe. — VeidiMadeaM ia lana« 

bmck. — .S 44 {iy^\. 

„ 6« — rf. M WM — Raick aawaektvudei Exemplar aus dciu liefliaiii« li-i : ihrn Katke mit Rraua- 

cücncoDCTClinDeD vnn dvr K ammc rkaratpc. Sammlung des kfl. OberbeigaaUtS 
in MuacUeii. — bb. Hxternansicht liei b in ho. — 64, Lobea M 4 ia 4«i WM 
(wcitca StitcalobBi bi« cur Naht, verghiuen. — S. 44 («$$)• 

» j*—4. „ ^ ^ _ Raieh Bawaehacwle« Sieaiilar aa* 4eta tUfHadackea luthea Kalke mit Bnoa* 

«iMBGoaeiallaBaB «m dar Kamacrkaralpa. — FacdiaaBdcaB ia taiMhnMle. — 
7 A XiOben TO» Cadc dw SaMena Umge^C«. auMliea Seile alobai bis aar Kaht, 
WEC&ual, — S. 44 U5S». 

« S«— «. „ >f > ~ KaKh aBwec^weades Jageadesaaplar aa« 4ev (ellfmnea Kalke oH Atf. 

4<MlMM der Kamnerkaral|i*. — Sinailiiqf daa kcL ObariNifaMai Ia 
MiadM». — S. 44 1:551- 

I 9> — „ „ M ~ Raadi aawachlcndcs Jugendeiemplar aiu dem UefUaiiMben rutheo Kalke mit 

Bra«DeiMiK0Bcrt1k>Di.'ii von der Kamme rVaratpe. — Sanmlang dc^ k^l. Ober- 
ber^amtci in Miinrli-in 1. > i - ii litt /n hoch gc/cirhnt.-t. — gr. Ksleroansicht 
am S<:h]usdc der leuu-a U'i^jduu^;. xu liruit ^jctuitlniel (nur der Breite nach vcrgriiBSvriV 

— S 44 1:35). 

p 10' — ^. ■ j» <f — Hasch annachsende« Juj;endcxeiDplar aut dem tief liasischen rothen Kalke mit 

DinuneliencosctciiooeD yuo der Kammcrkaralpc. — SoimioluDg de» kg! 1 ' <-r 
bercamlei- in MünchcD. — loA. Mxternansirht oben *u schmal. — • \Dtt. Lol^eulioie 
htt li in lOd, vcrj.'roa»eTt . — S. 44 ^;;5). 

, lia—t. „ w H *~ Jeceadeaeaiplar aus dem lieftiasischen rothcn Kalke mit Branneisenconcretioncn 

TOB der ICaBiacrkaralpe. -- Kerilinamleum in Innsbruck. — S. 41 wSSi- 

, la«'"«. „ „ — Langfam aDwaehModcs Exemplar ana dem lieflia^ischcn rothcn Kalke mit ßraOB- 

eiscncoticictioseB voa der K amiaerksTslpc. - Sammlnn).' des kgl. Oberbctgaiato 
Ja UOachea, — isr. Estcmaeakhit dea gc|eattbemeheadea Windaacutäek«% var- 
kahtt ciitdll, vaigiiBHei^ nagoita (aidchaat. — is«. Qacnekaitt bei « Id 
la«. — IS/. Laben ata Krfa dci iaacrai UMcaiceet «oia *m]l«B SeUeDhikaa bi« 
8BM iBteialobBB, — S. 44 (3SS)< 

„ i)a— «. n » n — taaCMi aai w a ckec Bae » Jap riw a i p l ar aas de« liefliieitdMa. ladMftXalke Mit 

BtanaeiKBcaaeiellaBeB voa derKamMerkaralpe. — FerikiaatoiM Ib laiBdmek. 

— 5. « (»SS)' 

„14< — e. „ „ B — LaaciaiB amtaehacBdea Cicmplar aus dem rnthliebeo Kalke all Bnaaebeo- 

coBcretioueu (dem Hori/- nie ti r hlDlh.mitimvrfit) vom Sclircinbnch, — K. 1, 
Datarhistorisches HofmuKtui lu Wien. — 14«'. ThicrKhnitt bei c in 14a und dazu- 
Rehortte Exteruausiclil. — S, 44 USflf. 
^ Ijil — f. „ H n — l.*nß>iam aikvach^oadei Exctrsplsr mit zahlreichen Etosc); i"ir.ii,;;M. aas 4em r«ith- 

liehen Kalke mit Hrauneiscnci.ni icin'r.t-n (dem Horizonte drr ^- war/nnr^-'i^ 
v<NB Schreiabacb. — Paiaeuntolu^ische Suatisaaailttiig in Müsdita. — S. 44 {3S5^. 
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TAFEL X (LXI). 

TIg, Im-t, S«t*tfntrit*t ftttrti Hau — Tidtia^iichcr rutlicr Kalk mit Pr iii.i' isciicoBcretioacn v.jij iLr K ,> i-j m r r k :i r- 

.>lpi'. — K V. DiiUThittorische» HoimuHair. in Wim. — i iMrmirisi; ht bei * 
in Ii/. - .S, ; j I -tj^i'. 

a SA— •» » — TicfliuMMlicr ruihcr K:ilk mit Btaunci9<:ncuucreliua«n «oa der Kimmerlcar- 

■ Ipc — Fe JiD.iDdtiin) ia lonsl-nick — S. s.? 
«3, M n n ^ TiefUiLtikclK-r rnthcr Kalk mit BrauneiscocancrctioncD von der Kammcrkar* 

»Ipc, — hcrdiaamieum in lDn^t>rilck — S, 53 U'M). 
, 4'~'- a •> M — Rilhlichu Kalk uit B(auiieii«Bconcccücriica (Moiiioiit d« SehhA, a w mwwM ) Mim 

Schrciabicii. 4a, 4;. Di« iiu»<«re Windaog dci OripMls itt aMiifw. — X. k. 

•HlarUMMi*ch*t UoftMiMiim in Wim. — jS (264]^ 
. s«> A . „ ^ CelliBMur Kalk nit BiwwciMiMMeMliaMa {HailioM dtr SikMk. m»fwmrtm\ 

fUM Bi«lt*Bb«rg, ~ Ytip ü aiat f EiianaMickl M 4! in — Mionto- 

kftete amUHmBtmc Ia NäaAca. — S. $] (3(4). 
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DER JURA DER UMGEBUNG VON ALT-ACHTALA. 



Ein Beitrag zur Ivenntixiss den Jura der Ivaukaöus-Lander 

TOD 

KARL A. REDLICH. 



EINLEITUNG. 

Die zur Bt'srhrcibtjng' g-elangeutli-n l'os.silicn stamtncn aus dem Bosiue d- s Herrn I', Conrath, 
Chemiker der Pressburger Dynamitfabnk, früherer As&istent an der Lehrkanzel für Mineralogie 
und Geologie an der deut*eIi«D technischen Hochschule in Pra^, die derselbe wihreod «eines 
Aufenthaltes im Kaukasus zu sammeln Gelegenheit halte. Obwohl genannter Herr anfangs die 
Absicht hatte, selbst mit einer Publication über diesen Gegenstand vor die Oeffentlichkeit zu treten, 
musste er bald voa. diesem Vorhaben abstdten, da aetne SteUung aU Chemiker sehte Krifte 
vollauf in Ansprach Bahra. In Folge dieser Ueberb&rdung nrit Aratsgeschiften sah er sich ver^ 
anlas-^t, fl.is ^Tatorial Herrn Obprh'-rprath Professor W. Waagen m überantworten, durcb dessen 
Vermittlung ich zur Bearbeitung dieser Aufsammlung gelangte. 

Wenn auch im Jahre 1892 durch die verdienstvolle Arbeit Neumayr's und Uhllg's wir 
über die Vcrtheilung des Jura in den KaukasuslSndem sowohl als auch über dessen paläontoIogi> 
srl'.en Clu^rakter ein klares Pili! erhielten, so war gerade der 'l"b>?il. den inline Publication ^l^'tl.lndelt, 
sehr spärhch vertreten, da der braune Jura, »peciell Unteroolith und liath, wenig Material geboten 
hatte. Diese Lücke aussufttlien ist die Beschreibung der vorliegenden Fossilien speclell gee^et, 
da dieselben ja ausschliesslich aus der Region des mittleren braunen Jura stammen. 

Dio vorüoj^'^oinlc Arbeit wurde im paläontologischen Institut der l'ni\ersität zu Wien durch- 
geführt, und vor Allem bm ich dem Chef dieses Institutes, Professur W. Waagen, r.u tiefem Danke 
verpflichtet, da derselbe nldtt nur Veranlasser war, dass die Bearbeitung und Publication des 
vorliegenden Materials in meine Hände gelegt wurde, sondern mir auch Stets dUTCh Rath und 
Xhat zur Seite stand, indem er mir in jeder Beziehung zur Hand ging. 

Femer danke ich an dieser Stelle Herrn Professor Karl A. Zittel, der mir durch Ueber- 
seodung der Originaleitemplare der XiyaeJioiulh Stmfauix «nen wichtigen Dienst geleistet bat. 

Im I.iiufi' dii-'M:* S.imrn« T'. linttr- irli lu i l infr nach Schwaben und Franken unternommenen 
Kxcursion Gelegenheit, dieses classische Juraterrain nicht nur im Felde zu studiren, ich konnte 
vielmehr auch in den Sammlungen manche wichtige vergleichende Studien nuichen, die der vor* 
liegenden Arbeit zugute konuuen. Mein bester Dank gebührt allen denen, die mir die Durchführung 
dieser Aufgabe erleichterten, besonders Herrn Professor Kraas, Director des natnrwissenschaft» 



Redtieh. 



Ikhen Museums in Stuttgart, Dr. Schlosser, Ciutos am paliontologisdien Museum des twyrischen 
Staates in München, und schliesslich Dr. Sommer, Assistent am greologisdien Institut der 

Universität Tübingen. 



Das ganze paläonloIugt!M;liu AlAteriitl, «las hier zur Beschreibung gelangt, stammt von 
zwei Stellen, die seibat nur wieder o'/i hm Luftlinie von einander entfernt sind. ') Es sind die 

Rütkfn !>ü(Jlich der Stadt Arhtala und die Hügel in der Näh? von Tschamlugh. Zur nSheren 
Orientirung diene, dass diese Orte genau sfidlich von Tittis, und zwar in einer Entfernung von 
53 km Luftlinie liegen. 

Betrachten wir zni^hst Achtala und seine Umgebung. Das älteste Gesten, das uns ent- 
gegentritt, ist der Granit. Dieser wird von Porpliyriten durchbrochen. An der Conlactzone diesRr 
beiden Gesteine liegen die Kupfervorkommnisse, die den dortigen Bergbau bedingen. Ueber diesen 
Porphyriten folgt in ganz flacher Lagerung der Jura. J. de Morgan eriUilt uns rwar In einer 
bei Lemerfier erschienenen Arbeit^ von den Kreidevorkommnissen von Aditala, jedodi nichts 
von den sich dort findenden Juragebilden. Nun findet sich ja ihatsächlich Kreide vor Alh-m 
auf der Hochebene, die sich nördlich des Kar.igajadagh und Babelutschan hinzieht« doch ist dies 
nicht mehr Achtala; die Jnraschichten dagegen» die gleich oberhalb Achtala binnen, müssen 
hier so mächtig entwickelt sein, dass ein Uebersehen derselben kaum gerechtfertigt erscheint. 

Kit» 7^\■fi'\\••T Auior, iler uns mit .\chtala 1 irk.inni macht, ist C" hapt» r. Aurh er gibt seiti'^r 
Verwunderung Ausdruck, da-sü man bis jetzt die ganze Umgebung von Achtala iür Kreide ge- 
halten habe. In »einer nun folgenden Schilderung — sein Aufenthalt betrug leider nur drei 
Tage — führt er einzelne I-'ossilien an, von denen die meisten auch in meiner Collectiou vertreten 
sind, die als Vertreter des mittleren braunen Jura gelten können. 

Ueber dem nun eben besprochenen Jura folgt als Endglied Andesit, welcher die 
Spitzen des Babelutschan bildet. Dieser Berg stellt sich uns als steile Mauer dar, wdcfae sich 

vielleicht so erklären lir--^, dass das leicht /er>-.'l;'I nrn Jurnc^'^tf in un't^rwasrhc'i v.iirr!r. so 
dass der Andesit nachstürzte und die erwiihnten Abfalle bildete. Nach der mir vorliegenden 
Skizze Conrath's scheint der Karagajadagh aus demselben Gestein zu bestehen: da jedoch in dem 
Tagebuch davon nichts erwähnt ist, lassen sich daran keine weiteren Folgerungen knüpfen. 

Der zweite zu betrachtende Punkt ist Ts<:hamlugh. Wir iinden ihn in der I-iteratur mehr- 
fach citirt, da der dortige Kupferbergbau zu einem der ältesten des Landes gehört Für uns ist 
jedoch nur die Arbeit Uhlig's und Neumayr's, 1. c, und die von Cbaper, 1. c, wichtig. In 
tektOnieeher Hcziehung ist hier nichts .N'eues 2u sagen. 

Der IJcschreibung der vulkanischen Gesteine ist ein besonderer, von Herrn A. Pelikan 
verfasster Thcil zugewiesen, und ich kann mich in Folge dei^sen auf eine einfache Charakterisirung^ 
der jurassischen Sedimente beschränken. Der Jun liegt in mächtigen Bänkea fast ganz flach 
geschichtet, streicht etwa N. »5*0. und fallt gegen O., und zwar liegen zu untetit Thonsandstaine 

'> Die cmmmtcn itMiij^apfatschcu tVl'ibcoUachtune«» .'IikI dciu T.ii,'cbuclic >\t> Hrm Vnd Coaraih wtatmMa, der 
tut /.kW <lcr Aufiyimiiiluiii; Chcniikcr iid>1 lIüttcDiu^'cuicui >Jer Kupferwcrkc *■ Achtala woir. 

IC» wjr mir UiJcr nii'ht m^'^'Iich. Jle AtUU ult\M asbafiodlBi ud Uta^at kfc 4m CIIM ftOW IMbifMtlSBff imt 
ütelle, die »ich im Tngcb«cb d» Mrrm (.o»r«tb fiadel. 

>i Note >ur m pic »ivcTcuie <i'ori|h* veücaalqM d« CancM» laMdkoal parlL Cktpcr. BuD. d* h McMld ^Maglqie 
d« Fnncc, III. Siri«, tarne XXI, 1893, Nr. 1, ftg. lOS. 



Wien, im September 1894. 



Karl A. Kedlich. 



Stratigraphie der Umgebung von Achtala. 




Der Jura der Umgebung vom AU'Aekitda. 
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mit ungeheuren Mengen von Ostrcen, die leider unbestimmbar sind, darüber folgen Conglomerat- 
büke ans xeraetztem Porphyrit, als weiteres Glied scblieMt rieh eine Sdiiehtenfolge an, aus- 
gezeichnet durch eine I^mellibranchiaten- und Brachiopodenfauna mit spärlich eingestreuten Ammo- 
niten. Die organischen Reste liegen der Hauptsache nach in einer 4 — 5 m mächtig'en liank. \vährc-nd 
die darüber sich findenden Schichten fossilleer sind. Einzelne l-'os»ilien dagegen, so Phylloceras 
aektaietm n. sp. und mehrere Brachiopoden stammen ans einer etwas tiefer liegenden Stdie, deren 
Zusamniirnhang' mit don höheren Schitrhten aus den Auf/eichnungen leider nicht ersichtlich ist, 
nach der Meinung des Herrn Gönrath jedoch eine von oben abgesunkene Scholle darstellt. Die 
Thonsandsteine sind oft dnrch schmutziggrOne Psamodte ersetzt, die bei Verwitterung gelblich- 
weiss enchdnen. *) Auf&Uend ist das Vorlcommen von Pflanzenresten in den Tbonaandsteinen — 
die meisten stammen aus der herahtrpsunk'-nen Scholle und sind tli'^ilwei-se in reinen Sandstein 
eingebettet — in denen sich zwar noch Kuhle und zcllige Structur nachweisen lässt, ohne dass 
sich etwas Niheres in Bezug auf Bestimmung sagen liesse. Ein einziges Stück eines petrifimrten 
Holzes konnte einige AtihaUspunkie liefern, ufld Migte die vorl&ufige Untersuchung, dass wir es 
mit einem Coniferenholz zu thun haben.*) 

Alle diese l'tlanzcnreste weisen auf dii; N'iihe des Ufers hin. 



Profil nördlich von Aohtala mit Fundortsbezeichnungen der Jura-Fossilien. 
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GcnidiMt Mck SUttca de* H. P. Coaiatk *oa Karl Rcdlidl. 

B Uulic äotiich des ILihclm^rhAD. 
Lt>\ 

^ } WcdKcll Vom Kvag.ija>}.i£h 

La Outlich unter (iem (tipfei des K.iTaj;^}.i 

950 JuiaKholl« bei <(;o m am Wcj;c lucli Alt-Achlab. 

Sek Schlacht xvrtschen KiimK»j:til:igh nsil dem MUchra Buge M 1900 n. 

Pf» l'erjT irtilich dr^ K:ir:i;;:ij.i'Iai;li Ix;i i''jO m. 

*) Die »pecialiiirlc IVicbrciliijiij: .Icr Sfilinitnl': v*-:!!! <ier Erkl-irunn der Fo«iiirii v .r.in da nicS wcun :iuih iu^itj^t kltiue, 
•O dedl be»limmb»ic Untere. Iii- di- W\ Im stücliMi von I -chamAi^'h utnl Ailit i^.i «ri.'tl.vn 

*) Ich habe dos S:ück Herrn l>r- lvr.iv<cr. i'r:vitUlo(cnt .in der Wiener l'nivrr^iliit, ii, licr :i^rt':t3 cm vthr 

TdebM llattrial Ton fo-nlen Holtern beaitil ua 1 d e Aliticht bal, in nächMtt Z«U eine CM^ittL' M uNKrAphii- i'.niilict <ii sr':iicil>t.'n 
H*TT Dr. Kradcr (heilt mir nuo als vorlüuftges Kcinltat folgende Kigeboitic mit: Die inatoiniKhe l'rüfung ergab mit v.iller 
BtllBliltheit, dass ein Conifcrenholi vorliege. An di^n bisher bergeUellten ScblilTeii sind jedoch iibcr dco Uau der Mitkitnhlen 
n tnaig Dtliils wabnchmbir, um das HoU io «iae der von Kraai und Sebeak BnltrMMcdciMB GrajipeB einiarcilKii. Es kaaa >Uo 
S «jwlHlS aicUi ibcf die BaMsagia dar dvrdi dai {beiQt Hob tw AchUU nprlseatirtea Cwiifesc sa neeatcn Gattan(«n 
aa^ieiagt waidan. 
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BESCHREIBUNG DER ARTEN. 

I. Braehiopoda. 

Bhyncbonella Wrightit Dav. var. declivls Redlich. 
•SA I, Fi^. 4, 

itfi. SiyA: iUjMM«M/4t Wkrigtii Dav.: Uhli|: und NauBk^f, Vcbtr «m Hetm Abieb im Kwi1i»Mit («itBMllm Jim' 

fouUi«Oi {lüg. 4. 

Uhli^ brachreibt aus Tschamlugh RhyHchonelh Wri^htii, und sind schon ihm «Ue geringer» 

GrösM! und die weniger kugelige Gestalt aufgefallen. Doch waren seine Exemplare zu schladlt, 
um die Eigenthümlichkeiten wahrzunelimen, auf Grund deren ich diese Furni .ils Varietät abtr6nnft| 
da sich die nun folgenden iMerkmaie bei allen meinen vier Exemplaren wiederfinden. 

Die Schate ist fast so breit als lang, der übergebogen« Selmabel reicht an die kleine 
Klappe heran, ohne dieselbe zu berühren> das Foramen ist klein, die Vorderansicht bildet ein 
Fünfeck, dessen obere Begrenzung die gerade verlaufenden Seiten bilden, während die gerade 
Abstutzung des Sinus die Unterseite darstellt. Der Querschnitt i^t fa&t elliptisch, die grösste 
Breite liegt in der Mitte. Vom Wirbel aus verlaufen gegen die Stime der Schale auf beiden 
Klappen feine zahlreiclv Streifen, die dann in den Falten aufgehen. Im Sinus liegen 4—5 Falten. 

Von der echten lih, Wrigktü unterscheidet sich unsere Form durch die Vorderansicht, die 
pcnugonal, bei ersteter kreisförmig ist. Ferner treten viel sahlreichere Falten im Sinus aof, und 
wenn diese auch kein Speciesmerkmat abgeben, so will Ich sie doch nicht unerwähnt lassen, da 
sie sich conslant wiederholen. Die Area ist kürzer als bei Rh. IVrighfit. Ziehen wir noch 
RhyHchomlla furciilata zum Vergleich herbei, so finden wir zwar hier ebenfalls eine pentagonale 
Form, dagegen eine viel stärkere Streifung and Berippwi?. Femer ist Rh,f»ireilUia stets breiter 
als lang, während Wri^htii var. dcclivis die gleiche Breite und Länge aufweist. Ich habe diese 
TTnterschiedp lii'T .iiv.|i führt, V\\ in di n iv ürtt. mli '-gischen .Sammlungen die hier n«(! auf- 
gestellte Varietät als Rh. jurcitiaia bestimmt aulgelunden habe. Unsere Speeles stammt aus 
Tschamlugh und tdieiat hier tu den häufigeren Formen zu gehSren. 

Rbyncbonella cf. subtelraedra Sow. 
ISJO. Pavid»»«, Mab. Bril- <«»■ bncli. — Vttlaa««!. •oc„ IX. fiil., XtL 3tVI, Fij;. 9, lOv M. 13, |n«. 95. 

Das stark zerdrückte Exemplar zeigt die Form von RhynekoneBa suHetratdr»^ ebenso die tahl- 
reichen dachförmig gebauten Falten, einen starken vorspringenden .Schnabel und eine grosse Area. 

Im Unteroolith von (Jhcltonhara sehr häufig. Als Fundort für un.sere Form finden wir 
einen Berg östlich des Karagajadagh in einer Hohe von iz6om (siehe Profil) angegeben. 

Rhynchonella quadriplicala Zielen. 

1«;*. David^üii, Moii Biil i<ii* hi^ch,, Suppl, Vt\. soc , \o\ XXXII. (uk. :o1. Taf .-'i. Fi^', i. J. 

An den mir zahlreich vorliegenden Exemplaren stimmt sowohl die fünfeckige Form, die 
vier centralen Falten Im Sinus, der surk Übergebogene Schnabel, als auch Länge, Breite und 
Dicke mit den von Davidson zur .Abbildung und Beschreibung gebrachten Exemplaren. 

Das Lager dieser Öpecies ist in England nach Davidson im Unteroolith von Cheltenham 
und Gloucestershire, in Frankreidi in den OoHthen von Bayeux, welche Schichten der 
Oppel'sehen Humphriesianam-Zone und Parkinsoni-Zone entsprechen. 

Fundort: Be^ östlich des Karagajadagh und Tschamlugh. 
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HhynchoiMlU Stulfenslc Opp. 

(Tif. !. FiR }j 

IkjC— lilfS. Oppcl, J»rn vod Eiiglaiid oiiU itm iüdwcülllcben DruocbUnd, pag. 434. 

Einige Individuen, die sich der Rhynchonella quadriplkala nähern, sind der von Üppel 
anfgeslielltea Rh. ^tufemau aizuzählen, da dieselbeti gfaiu mit dm Origlnatexmnplafeo Oppel'a 
übere-nstimmcn, dift mir aus dem paläontologischen Museum des bnrrischen Staates vorliegen 
und mir von Herrn Staatsrath v. Zittel zur Vergleichung gätigst übersandt wurden. Die Form 
Im ntbr ^dereckig gedrungen ats bei RA. quadriplicahi, die Individuen sind stets icMn, der Sdinabet 
scheinbar stiilcer anlgebogen als bei der vorbin erwähnten Species. 

Das H.^uptlager der Rh. !Utti/«nt& ist nach Oppei die Zone der Anb>u»«w Arkitumii, 

Fundort: Tscbamlugb. 

Bhyndioiiella n. sp. aus der Gruppe der Rh. qttadrlplleata. 

(Tar. I, Fig. i,( 

Die drei sehr schlecht erhaltenen Exemplare zeigen lo wichtige Abwdchungen von Rh. quadri- 

plicai I, dnÄs i:ian sii; uls n'-ue Spedss betrachten muss. Die Form ist mehr deltoidisch, welche 
Gestalt durch den in dm- Lüng'« i^ezoc;-«ner) unJ dann mehr spitzig verlaufenden Mitt' Itlictl hervor- 
gerufen ist. Die Klügel sind stets stark zurückgebogen. Im Uebrigen gleicht sie der Rh. quadriplicata, 
Fundort: Berg Sstlieh des Karagajadagh und ein Exemplar aus Tectaaralugh. 

Khyncbonella subob!K>leU Dav. 

DatMsob. Brit. odi. toidi., pie. 9t. Tif, XVII, Flc. 14. 

H/fi. Davidüon, Bril. uol. brach., suppl , pig. 207, pl. Kig. 42—1) 

Dieser kleine zierliche Brachiopodc stimmt gut mit der Davidson'schen Abbildung, nur 
ist er gegen den Wirbel schmäler, während die Davidson'sche Form eine mehr rundliche 
Gestalt zeigt. 

öpr T unriorr ist nicht heknnnt, doch ist das Stück, den anhaftenden Gesteinpartikelchen 
nach zu schliesscn, nördlich von Achtala gefunden worden. 

Davidson beschreibt seine Exemplar« aus dem Unteroollth von Minchinhampton. 

Rbyncboaelia dyplerix n. sp. 

riM". I. ng. s.) 

Die mit dachförmigen Rippen besetzte Spedes zeigt einen fast rhombischen Querschnitt 

und ist um die Hälfte länpfer al-; hoch. Die kleine Klapp« *»rh«»bt sich {tli"i>'h untftr dem Wirbel 
2ur grössten Dicke. Die grosse ist sehr flach und hat einen stark ausgeprägten Sinus, dem 
eine Erbebung der kleinen Klappe entspricht. Die Beiden stossen an den Selten unter einem 
sehr spitzen Winkel zusammen. Das Foramen ist klein, die .\rea kurz. Der Schnabel ist kurz 
unr! rnpt frei in dif Höhe. Im Sinus liegen vier Rippt»n, dip FHicrfd "^ind ein u'<:nig n.ndi rück- 
wärts gebogen und haben je vier Rippen. Diese l<urm nähert sich ihrem äus.seren Ansehen 
nach dem von Quenstedt in seinem Brachiopodenwerke, Taf. XXXVI, Fig. 96, abgebildeten 
Exemplar der RhynchoneUa vanans. Doch ist es vor allem der auffallende Grössenuntcrschted, 
der uns nicht erlaubt, unsere Form zu RA.vart'ans zu stellen, ferner ist die Quenstedt'sche Form 
ebenso lang als hoch, was ja für Rh. varians ziemlich typisch ist, während unsere Form einen 
ISngUcben Umriss zeigt. Die Dimensionen betragen der Breite nach gemessen s6 mm, der Höhe 
nach 23 mm und in dor Dioke 17 mm. 

Das Exemplar stammt aus Tscbarolugb. 



6o ReJlük. [6] 

TarwlMratnla perovalls Sow. 

(T»f 1. Fit. 5.) 

185«. D»*id>«a. Bril. ool. l>racJiU>p, paj;. Ji, Tat X, Fls- 1—6. 

iMi. Ha*« «d Patri, Die Btachiopodfo in Jarafornialroo too EliHC-tiMbriilfn. Abh, xar ftoL 9pK,-Kart* von Sli.-Lotb., 

B.I. It, lieft II, St. 250, Tar. XII, Fig I — V 

Die aus Württemberg zum Vergleich herangezogenen Exemplare zeigen eine ausserordent- 
liche Ueberdnstlmtnungr mit den kaulumeheii Formen, so daas ich dte schon so oft besdatiebene 
Art nur abbilde. 

B^kann! aus <iuin Untoroolith voii Dorsetahire, Gloucestershire, nach Quenstedt 
aus den Humphriesianum-Schichten. 

Als Fandort im tiier bebendelten Gebiete ist die Seholle in einer HSie von 950 m an 
Weg naeh Alt •Achtele bezeichnet. 

Terebratwl« nexlltau Sow. 

Itjo. ParNaoa, BrfL aaL hiaA^ I. fa|. J«, Ttf. IX, Fif. 1—4^ 

Drei Individuen, die die viereckige platte Gestalt und die »charfe ausgebuchtete Stirne 
von Terebralula maxillata zeigen« atimmen in jeder Hinsicht mit den von Davideon abgebildeten 
Exemplaren überein. 

T. maxitlai» reicht nach Davidson vom Unteroolith Ms zmnCombrash hinauf. 

Fundort im vorliegenden Gebiete iwar sicher ans der Jurabank nSrdlich von Achtala, 
jedoch ohne nähere Bezeichnung. 

Terebratula submaxillata MOTT. und UfC 

185«. D*Tidl»on, Bril n..! tiriich , 1 c. pl IX, Hg. 10 — 15, p:i>: ! 

Ein schlecht erhaltenes Exemplar, das schon wegen der mehr pentagonalen Form und des 
spitzigen Zidanfens gc^^en den Stirnnind zu Ter^nitila swimmxiBata gestellt werden muss. Du 
Hauptvorkommen dieser Form ist der Unteroolith von Cheltenham und Gloucestershire. 

Der nähi^rf Fundort ist wie bei der vuri^'en Species unbekannt, doch s^ind diejenigen 
F'ormen, die nicht naher bezeichnet waren, nach Angaben des Herrn Gönrath unterhalb der 
Jurabanke von Achtala «osgelSst auf der Strasse gefiinden und geMmm«lt worden. 

Terebratula globata äov^'. 

iSjO DavldMa, ML lau. ImelL, L c, pa^. $4. Ttf. Xni, Flf. *— C. 
t9Jt, DaviAraa. S«|ipt. 1, c, pH- ij^. pl XVit, i. 

Die stark gewölbten Schalen, die beiden scharf hervortretenden Kiele der kleinen Schale, 
die ziemlich stark ausgebuchtete Commissur, der stark übergebogen^ die kleine Schale berührende 
Schnabd sind Merkmale, die TatintKia gUMa ansxeichnen. 

Mir liegen Exemplare aus Tschamlugh nnd von dem Berg ösdich des Karagajadagb 
in ziemlicher Häufigkeit vor. 

Vorkommen: Auascbliesslich In der Zone der Art. Barkautai nach Oppel, Unteroolith 
von Gloucestershire nach Davidson. 

Terebratula Bmtleyl Mwris. 

IBJO. Dk*id««a, Brit. im. Iiaaek.. t c, pif. $«, TaT. XIII, Fif. 9, le, ti. 

Fin Exemplar gleicht bis in die kleinsten Details dem von Davidson in Fig. 10» Taf. 18^ 
abgebildeten Individuum. Es ist daher bei dieser Form weiter nichts zu sagen. 
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Als Fundort war Tschamlugh angegebeu. 

Ter^r^uia Benütyi finde« sich im Corobrash von England, fern« nach Opp«l in d«o 
identischrai Sehieiiten vom Nipf bei Bopfingen. 

Terebmtula 8eoll«yl itorrl« var. laevlusenla UU. 

lT,f I. FiK. 6 ) 

1893. Nsumayr oiut Ublij;! Uctxr die tob Hcna Abich im Ktolusus gciiUuiBvitco JurafofUiU«». Deal($cluift«ii der maüi,-iui. 

CloMC «fcr kaii. Ak. der WIueoMMkcn, Wkn ttjS, pag. IJ, Tmf. IV, Fig. 4, J. 

Drei mir vorlipt^nnde Exemplare gehören der von Uhlig aufg-estellten Form Terelratalm 
BmtUyi var. laeviuscuht an. Ein viertes Stück, das zur Abbildung gelangt ist, kann auch noch 
zur var. taeviiueula gezählt werden, wenn auch die Gestalt eine mehr rundliclM ]«t. Das Haupt« 
«nterscheidunfrsmerkmal von der echten T. BtutUyi sind die schon von Uhlig angeführten 
schwachen Furchen an d^r kleinen Klappe, die an einzelnen Individuell ganx vencbwinden, flo 
da»ä diese dann eine ilacbc Ebene bildet. 

Mit der Haas'achen Form >) kann var. tamusatla unmöglich identificirt werden, da der 
äusserst stark g«bog«ne hoh« 'Wirbel mit dem in die Höhe ragenden Schnabel bei unserer 
Speeles fehlt. 

Der Fundort i«t nicht näher bezeichnet, 

Terebratula omalogaslyr Ziel. 
(T«£ XL. FiB. 4 ) 

iS}], Zictco: Vcistcintruiigcn \VürHi-ml)crjj9, Tab. 40, Fi;;. 4. 

Dies« flache glatte Form findet sich am häufigsten in den Ilumphriesianum Schichten. In 
der hier betrachteten (Hgend fand. sie sich an dem Berg östlich des Karagajadagh. 

Terebratula Jamesii Bayly. 
(TSC I, FIB. 7. 

«157. WilllM H. B«rl7; DcKriptioD orfotsll ioveittlirita rramtkc Ctteio. Tbe Qiuit joira. «T thaecoL loe. «oL XIV, pag. 

lA VUI, Fig. m.i). 

Die Schale ist fast um die Hälfte länger als breit, die kleine Klappe ist flacher als die 
grosse, das Foramen ist ^ross, der Schnabel übergeboten und aligeatutzt. Die Commissur ist leicht 
gegen die kleinere Schale zu gekrümmt, der Stirnrand ist .scharf, von zwei leichten Falten dtirrh 
20gen. Die Area ist stark ausgeprägt und bi,:> in ein Viertel der Schale sichtbar. Die Ornamen- 
tlrung besteht aus bald särker, bald schwächer ausgebildeten eoneentrisdien Anwachsstreifen. Von 
der Mitte der kleineren Klappe gehen zwei leicht erhabene Kiele bis an den Stirnrand, denen zwei Sinus 
auf der grösseren Schale entsprechen. Diese Kiele verschwinden bei einzelnen Exemplaren fast ganz, 

Ein Vergleich dieser Form mit der o beijurassischen Terebratula lubseüa Leym, scheint mir 
Mer am Platse zu sein, da sieh die beiden Formen dem äusseren Anschein nach sehr nähern. 

Der Hauptunterschied liegt in dem schlankeren Schnabel von 7". yanusii. l-'- rni-r zi iot aus 
der Krim beschriebene Terebratel zahlreichere Anwachsstreifen auf der ganzen Oberflüche als 
T. snitdla. Bei unseren Exemplaren treten diese zwar etwas zurück, »nd jedoch noch immer viel 
stärker ausgeprägt als bei 7". aubsclUt. 

Bayly beschreibt die Form aus dem LJn;i:ruoli;h der Krim, ohne näher auszufuhren, was 
er unter Unteroolith versteht. Da dieser Ausdruck bald enger, bald weiter gefas&t werden kann, 
to habe ich dt« xwei mit T. Jamtsii sich findenden Ammoniten in Betradit gezogen: Amm. 
Brangniarti Sow. und Anm. Uralauü D'Orb., beide Formen aus dem Uateroolltb von Bayeux. 

') Haas, Brachiopodcn von ElusvLothrinseo, .S 26}, HmIi Ubli^ nft dlHM Fom MtSlilCh. 
Beiträge w i'alÄOBloloi'ie Uctlcrrcich-Uiicjito«. IX. 1, }, 9 
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Tarebratula cf. dectpl«n» E. Desl. 

1I7J. D«»laBccliaap»: Bmli. juf. üm^ pac, >Sj. Taf. LXXXIII, PitUd«i«l|«fie AsofMic, tciraia junnlqu«^ i. «fcie: AalMiiii 

invcrltStre». 

lt7t. ftaviil.un, Suppl., pig. 151. Tal. XX, hie. 4—8 

Das sehr schlecht erhaltene Exemplar kann mit einer xierolichen Gewisshcii hif?h(^rg^<!stellt 
werden, da der Hataiti» dieser Form leiclit kenntlich ist. Die Seitenfläohan bilden mit dem Stirnrand 
faat reclile WinkeL In der Mitte der kleineren Schale befindet sich ein ganz leichcar Siniu, der nur 

(htrfli tli'- rriirim-^'ur 7um A iL-vdrufk korrmt Dii» Gostalt ist fast eirund, die UbTfläfli" mit feinen 
Linien bedeckt. Die Seitenflächen fallen fast senkrecht von der Vorderdäcbe der kleinen Klappe ab. 

Kach Davidson findet sich diese Form im Unteroolith von Dorsetshire und Somerset» 
Bhire, nach Doslongchamps in den Schichten mit I'arkinsoitia P<iri:insoni. 

Das Vorkommen in der Umgebung von Achtala ist nicht näher präcisirC 

Terebratula orientalis n. ap. 

<Tar. I, Kig. 10.) 

Die Sehale zeigt eine fast rechteckig* Vorderansicht, die Klappen sind sehr flach, die 

kleinere ist gegen den Stirnrand ein wenig eingedrückt. Der Schnabel ist ausnehmend lany, 
spitzig und in dio Hübe g'c-bogon. Das Foramen ist klein, die .\rf.i stsrk ausgebildi-l uml ri i. hr 
bis in ein Viertel der Schale. Die Ränder stossen sehr scharf und unter einem s»ehr spitzen Winkel 
zusammen, die Commissur stellt ein* leicht gewdlte Unt* dar, auf der Schale sind breite Zuwacb«- 
streifen sichtbar, die Oberfläclie ist punktirt, am Steinkorn sind zahlreicht.' niutgeflisseindrücke. 

Dem ganzen Habitus nach gehört diese Form in die Gruppe der Terebratula Phülifii. 
Der hohe Schnabel mit der sUrken Area, ferner dar schwache Eindruck auf der kleinen Klapp«, 
der letste Rest jener Charaktere, die einer biplicaten Terebratid aukommen, sind die Meriunale, 

die eine VerbinHunq^ mit T, Phillifsi b«Tst<.'llcn. 

AI» Fundort finden wir T?äoh a ni1 u angeführt 

Terebratula venLricosa Harlmann, 
<T«f. I, P|B. ».> 

18J0 Zieten: VccIciocniORcn \Vür»tcmb»r£i, jUR 52. pl XL, Fin. Ja. b, c 

l'^/S. Dikvid<on: M<ui. Urit. (ou. bracb,, luppl., I. pog. 127, pl. XV, l'i^ 10. 11. 

Mehrere ziemlich schlecht erhaltene Exemplare zeigen die ovale Gestalt, die nach vorn 

gescliwungene Commissur, ferner f!!'- T.änc-'^tiv ifung- von Terelratula ventrUosa. Ein einziges 
Exemplar weicht insofern« von dem Ziutun'scbcn Originalexemplar ab, als der Wirbel und 
Schnabel viel starker gebaut zu sein acheinen. Da jedoch der St^nabel fehlte ist es nicht möglich, 
irgend etwas darüber zu sagen. Erwähnenswerth w£re wohl, dass sich dieses Exemplar der 
T. tnsignt's rar. A/altoucnsis Opp. anschliesst, so dass man das Individuum vielleicht aU llittd- 
glied von T. ventricosa zu T. insignis ansehen kann. 

Nach Deslongchamps liegt die Speeles In den Zonen des SftßAamtema ^mphntsünim 
und Parkinsoiiia Parkinsoni, nach Davidson im Unteroolith von Glouceaterahirb 

Der Fundort bei Achtala ist nicht nüber belcannt. 

Waldheimia anglica Opp. 

(Taf. I, II.) 

l8j8 Oppel, Jura Kogl., Kraikr. o- «. w-, p»g. 415. 

18;$. DaviUtua; Mob. biiL brudi., >up|>l., pag. 186, Taf. XXIII, Fig. i}— 16. 

Die kleine, fast sechseckige Form ist sehr leicht an erkennen. Oppel nennt sie ans den 

Opalinu-s-Thonen, sie sti!igt jedoch empor bis zu «lern Parkinsoni-IIorizont. 

Die nähere Fundortangabe aus der Umgegend von Achtala ist nicht bekannt 
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Waldhelmla ornitfwepbala Sow. 

Itiir. Sow.: Min. tonch. vol. I, jai;. 227, Taf. 101, Fig. 2, 4. 

iVKl. Maa* «iid Petri: Die Brub. ilcr JarafarautjoB v«a E)ttu«-I.ailiriDg*a, L c, TaC XV, Fig. S— t4i 15—17, S. 

Die beiden Schalen sind srl^«fa stark, die kleinere fast kreisrund. Verlauf der Commissur 

gerade, die grössere Klajjpe besitzt einen starken Kiul. di r am Wirbel beginnt lind sich dann 
gegen die Mitto der Schale hin verliert. Die Stime ist gerade. Die Formen stimmen mit der von 
Haas unter Ttg. u ^e^rebenen Abbildung. 
Fundort nicht näher bekannt. 

Waldtaelmta Mandelslohl Opp. 

It;*. OsvIdMB! Ool. and liink. biaeh., Suptl. I. c, \to. Tnr XXtll. >ig. 19. 
lUs. HbM «ad fctri: Brach, v. Eta.>t4>tbr., 1. t., jjjg. 2>it.-, IsiX. XIV, t-'ii:. 17. 

Die vom Babelntschan herrahrenden Exemplare zeigen den Charakter von Wtd^imut 

Miindehlohi. Sowohl Davifl'-im als auch Haas bilden diese Sr f oii sehr yut imrl Tvp^ch ab 
und geben als charakteriäti.sche Merkmale an, doss die Schalen unter einem sehr &pit/cn Winkel 
zusanimenstossen und dass ein sehr starker Sinus vorhanden ist. 

Die.se Form findet nach Oppel ihre Ilauptverbreitung im Cornbrash, nach Davidson und 
Deslongchamp.s reicht si<> jedoch auch tiefer in den Ilori/oni der Purkinsonia ParkiHsoni herab. 

Als Fundorte in der hier beschriebenen Gegend, wo sie sich ziemlich häu6g ftadet, sind 
angiegeben: 1. eine Stelle unterhalb des Gipfels de« Karagajadagh, 2. eine Stelle östlich unter 
dem Gipfd des Babelutschan. 

. ^ Waldheimia Merlanl Oppd. 

iSSti Oppel: JTO I, «. |MC. 414. 

iSflS. Haas und Petri: Pr.?r^i'^po(ipn von EUac«-Lo1hriogra, 1, c, pa^-. 28j. Taf, X]V, Fig i\ 14, 

KJciite Schale (lach, grosse Schale ütark gewölbt, mit gekieltem Schnabel, der aut die 
kleine Schale, die selbst sehr flach ist, her&breicht, während er b« der vorher beschriebenen 
Speeles frei herautsragt. 

Ihr Vorkommen liegt nach Oppel hauptsächlich in der Humphriesianum-ISone, elienso 
kennt er sie aus dem Unteroolith von Cheltenham. 

Unser» Form stammt von denselben Fundorten wie di« unmittelbar vorher becchriebene, 
nur dasa noch Tscbamlugh dazukommt 

Waldheimia provincialis Desl. 
Uculooecbanipe: Black. }». ffaaf., p«g. 3tM), p). ^| rjlconiitlaeie fninfaiac, 1. a4fia: Aaioumx iDVctt<^b«:s. Utachiujiodca. 

Diese Form Hast sich von den übrigen carinaten WaldhelmieB leicht trennen. Sie ist sehr 
aufgebläht, so dass sie Cut dicker als lang etsehelnt, hat einen sehr starken Kiel, der am Wlrliel 

beginnt und sich fast in derselben St.'irkr- hi- an (fie Stirnf fort"-r>tzt, rlir Commis.sur erhebt sich 
bis gegen die Mitte der Schale, um dann ebenso .stark gegen den Unterrand zu abzufallen. Die 
Vertiefung an der kleinen Schale ist maasig. 

Nach Du.slongchnmps beginnt die.se Specie.s in der Zone der Horpoetros Murckistmu Sow. 

und reicht hinauf b««. zum Horizont Acr F'arkinsoma Parkinsoiii. 

Dan Vorkommen bei Achtal.; ist dasselbe wie das der vorher beschriebenen Arten. 

Waldheimia Walloni Dav. 
1(73. Dsvldtos: Mm. Iiril. bnch« piff. )(, Tab. V, Flf. t-'j, |M|. MppL, piff. 161, Ta£ XXIH, fie. 8, 9. lou 
■•Ml Rolkptcti: GwloelKli-palliNttalaBiich* Km. 4«r Vihw Alpeab Zilltl, FllMMloffi^iUea , XXXIIL Baiad, p^ is], 
Ta£ VII. Flf. W—W. 

Diese Form unterscheidet sich von allen anderen ihr ähnlichen Arten, wie SCbon Deslong* 
champs sagt, durch einen länglich zugespitsten Schnabel. Die Vorderansicht ist fast fQnfeckig. 

9* 
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Reptich. 



Oppel nennt «ia als leitend für die Zone des Stepkauveens HumpkntsiaHum in Schwaben, 

Davidson kennt Individuen aus di-m Unlt'rt)ülllh vt»n Glouct-'Stcrshirt'. 

Unsere Exemplare hat der Fundort östlich des ßabelutschan und Tschamlugh geliefert. 

Watdheimia carinata Lam. 
Davtdaon, Ool. Mou., 1 i.. pac. 55, lif. IV. Kit 11—14. 
l»7t. DftTidaoB, S.ipi'l,. 1. c, Taf. XXMt, l ig \\, 15 

1'".-ivt vn ;<lIon wichtijjLTon Fundstellen stammt Wiiliiheiinia airinafii, die uns wegc-n ihrer 
Uiiutigkeit und .schönen Erhaltung gleich beim Revidircii des Materials ins Auge fiel. Besonders 
schon ausgebildet »ind die grosaen Exemplare, die »ich mit den Davtdaon'schen Individuen fast 
voU'-tändijf decken. In Schwaben i.^t IV.cijn'nata ebenso hTiutiff w'w in England, wo sie in den Bänken 
des Slepkanoceraf Uumphritsianum und der J^arkmsonia Parkinsoni nicht selten zu treffen Ut. 

Waldheimia impressn Buch. var. gravlda Redlich. 

iT^f. I, Wi. II) 

Das kleine walzenförmige Gehäuse ist so lang b1:> dick und eineinhalbmal so breit. Die 
kleine Schale erreicht, trotzdem sie genug stark ...if.v bläht ist, »och immer nicht die Dirke 
der <.>Tr.*s.;ren. Wir sehen auf erstcrer ein vom Sci\nabcl bis jcrepen die Stirngegend reichendes 
Sepiuni, ferner einen schwachen Eindruck gegen die Stirne zu. Die grosse Schale ist, wie 
sehet) angedeutet wurde, bedeutend geschwellter und seigt einen auf die andere Klappe reichenden 
Schnabel. Der Kiel der carinaten Formen tritt in F'olg-«: der ffrossen Dicke zurück. Da.s Foramim 
ist sehr klein, die &clilosskanten verlaufen unter einem sehr stumpfen Winkel. Die Commissur 
bildet eine leicht geschwungene Linie, die sich an der Unterseite nach rftdcwürts biegt. Di« 
Omamentirung besteht in zahlreichen eng aneinanderstehenden Anwachaatreifen. — Ein einziges 
R.xemplar, das mir von dieser Form vorliegt, genügt wohl nicht, um darauf gestützt eine neue 
Speeles aufzustellen. Da nun das Exemplar die grüsste Aehnltcbkeit mit der oberjurassiscben 1* orm 
WaUieimia impressa zeigt und ganz den Charakter dieser Form annimmt, so scheue ich mich 
nicht, sie provisorisch als Variation dieser Spccies hinzustellen, (teraeinsam mit IV. imprrssa sind 
der stark übergebogene Sclm.iliel. rV-r flacln- Eindruck auf der kleinen Schale, die schwache 
Commissur, das starke Sepium und die runilliche N'orderansicht. Als Unterschiede ergeben sich 
die ausserordentlich starke Aufblähung des Gehäuses, ferner dass dasselbe breiter als lang ist 
Das Verlorengehen des Kiels auf der grossen Klappe zeigt sich zwar schon bei riozelnen 
Individuen von W. impresso^ sobald sie eine gröesere Dicke annehmen, doch trägt die überwiegende 
Mehrzahl den Kiel. 

Der Fundort für var, gmida liegt ostlich unter dem Gipfel des Karagajadagh. 

Bevor ich an die Behandlung der Lamellibranchiaten schreite, will ich hier die Gesteina- 
typen anführen, in denen die einzelnen Stücke eingebettet sind. 

L 

Das Gestein hr.ujst Tip: P)- hniH?!ini;..,r n if verdünnter Salz.'iäure lebh.if'. auf und 4'nt'ivickelt 
nach dem Anhauchen einen intensiven Thongeruch, Unter dem Mikroskop siebt man in dem 
Dünnschliffe Adern und Nester von krjrstallinischem Kalk in einer aus Kalk und thoniger, zum 
Theil kaotinähnlicher Masse gemengten Grundsubstatu, in wekhetr man auch hie und da sienJich 

■> Ich .teile i!'.eiL pctrci^rjphj'ichc sVmh- hiclicr, d« die BdchtopudM dk aniscUrt mir ftbwEcbaii «rwdcs «ml la kciix* 

irgtud vicUb« i<t>UK« der Eüihüttiuistiiiu» aakiUea. 
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grosse Plagioklaskrystell« und G«st^n1>ruchstflcke 'wahrnimmt, die noch Spureo von PiagioUaS' 
mikrolithcn erkennen lassen. Du Gestein kann als Mergelkalk mit Saadatein- nnd Breccien- 
merkmalen bezeichnet werden. 

IL 

Die Hauptmasse des Gresteines bestellt ans einem Gemenge von Quart und Feldspatlisplittern 

einerseits und ihoniyen Suh'stan/en andererseits. Die relativen M nc'^n dieser beiden Be- 
standtheile wechseln von Fall zu Fall ebenso, wie die (Grösse der einzelnua Splitter, welche im 
Mittel dfca OV04 mm messen. In dem tkotilgen Cement kann man in manchen Proben glimmer- 
oder kaotinihnliche Schüppchen unterscheiden, wSlirend in anderen Fällen wieder cbloriUsche 
Substanzen überwiesen. Häutthen von I-imonit durchziehen die ganze Gcstcinsmas.se, stellenweise 
2U ansehnlichen Putzen anschwellend. Manche Probe ist ziemlich reich an Calcit, der in Adern 
oder rundlichen Nestern auftritt. In der so beschaffenen Grundmasse liegen nun in der einen 
Probe mehr, in anderen wieder weniger Bruchstücke von FeJdspath (Plagioklas) und Quarz- 
krystalli'n, deren Grösse um 0 3 mm herum .schwankt D' • l'lajfiokla.skrysialle siti 1 r- !;i'iv frisch, 
nur im Innern sind manche in ein Aggregat von Calcit und Glimmerschuppen umgewandelt. Da 
die grossen Körner Mohnkomgrosse kaum erreichen, so steht das Gestein an der Grenze «wischen 
Pellten und Paammiten. 

IL LamellibranchiaLa. 

Lima educta Wbldborae. 
■SB}. O, Wbidb«raci Ifotet ob iook foaib, ehiefljr mitluwi, fram tlie ioferior oatite. Qoirt. Joara. of ibe geol. tot. 
vol. XXXIX, tuir. 50^1, Taf. XVIII, 4 und 411 

Die kleine, fast elliptische Schale ist sehr schrfijj und schwach jjewölbt, der sehr spitze- Wirbel 
schliesst einen Winkel von 60" ein, die Flügel sind klein, der vordere ist an unserem £x.emplar 
sehr schlecht erhalten. Die Oberfläche der Schate ist mit feinen, erhabenen, gewellten Rippen 
bedeckt, mit Ausnahme de.« 'I'lir'il'is um den Wir1" l. Irr jflait ist. 

Die Wachsthumslinien, die sich von 1 zu i mm beiläufig einstellen, geben den Rippen eine 
andere Richtung. Der Hinterrand Ist gerade, der Vordwrand bis «um Wirbel leicht geschwungen, 
und bildet mit dem Unterrand eine ununterbrochmie Linie. 

Vorkommen nach Whidborne: I fumphriosianum- und Parkinsi)ni-Ht)ri/.ont 

Fundort bei Alt-Achtala: Westlich unterhalb des tiipfels des Karagajadagh. 

Lima Römer! Brauns. 

(Taf, II, F5e. } ■ nDd b ) 

1 S- I , llr.nuDx, JJer untere Jura im nortl westlichen Drut«clil.-md. pajj 4'»«). 

ISJü, Lima ffctintidu Dcih.: Rüm«r, Kwild. 0«>litbca|{r|iic£«, pag. 75. III, Fig. 21. 

Brauns besehreibt unter diesem Namen eine Form, die sich gans meinem Exemplare an» 

»chliesst. Der querabgestutzte Minterrand trifft den geraden Vorderrand unter einem UVinkel von 9;)", 
so dass der Umriss ein rechtwinTc rs Dreieck darstellt, dessen Hypot^-nusc die etwas gewölbte 
Unterseite ist Die Zahl der Rippen beträgt 37. Die Rippen selbst sind abgerundet, die Zwischen- 
räume sind breiter als erstere und zeigen 3—4 RadialHnien. Von der concentrischen Streifung, 
die Brauns erwähnt, ist sehr wenig zu sehen, doch sagt er zugleich, dass bei Abreibung die 
Sculptur zum Theil verschwindet, so dass der Wirbel fast glatt erscheint, wie dies auch an 
meinem Exemplare der Fall ist. 

Diese Form steht der echten ZAnm pteHmiies Des), sehr nahe, doch kann nmn als Haupt« 
tmb r- i'iic'd ;iuiit"i;r.L:i. i3a '- dt-' Ripp'-n von /.. pe:liuoides mehr dachförmig und cngerstchend 
sind und dass ferner der Winkel, unter dem die Seiten zusanimenstossen, ideiner als go* ist. 
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Zu «in«iii ähnlichen Resultat ^etan^ auch Brauns, dem eine srroase IndividuenMlit vor- 
gelegen L\i sein scheint. J)i<'so Sp(u-i<'s ^t^hl nach Brauns von ilen (. >palinua>Sc!litc)ltM biS nr 
Sauzei-Zone. Sie stammt von einem Berge östlich deb K aragfajadagh. 

Lima Gönrath! n. »p.*} 

(Tnf. II, Fix. 1.) 

Die Schale ist schief, ahsferundet und ziemlich flach. Der Vorderrand ist gerade und sehr 

kurz, (liT llinierraml um die Hälfte lanper; it zeigt einen cuncaven Au.sscbnilt und ist über- 
gebogon. Die Ührcn sind scharf abgesetzt, der Wirbel ragt über dieselben hervor. Sie sind 
fast g^h-ii-h gross und stossen in einem Winkel von loo* zusammen. Der Wirbel i«t zugespitzt 
und ragt, wie sclion g«:s>agt wurde, über die Sctilosstillche heraus. Die Oberfliidie der Schale 
sowtihl als auch die der < >liren irsc ni.i Radialrippen vergehen, die bald stärker, bald schwächer 
sind. Die Zwischenräume, die oit die .Stärke der Kippen erlangen, werden nicht selten sehr dünn 
and zeigen als Ornamentirung kleine Eindrucke, welche die Muschel wie gegittert orscheiBea 
lassen. Diu Zuwach.'-streifen »ind nur .s<.>hr wenig sichtbar. Dor halbelliptiftche Unterrand schneidet 
den Vorderrand mit dem Ende de^i « ihres ab. 

Diese i'onn nähert s.icli ausserordentlich der von Laube als Lima cumplamtia aus den 
Oolithen von Baiin aufgestellten Form. Letxteire ist jedoch viel kleiner und mehr in die Länge 
gezogen. An tlen i)hren ielilt die (Jijer>trei(ung, tler Uinterrand ist nicht so stark concav, und 
lässt die Zeichnung es nicht erkennen, ob er übergebogen ist. Auch der Vorderrand ist länger 
als bei der von mir beschriebenen Form. 

L, atUatum giugcuu Quan»tedt leCtinte auch noch in den Bereich derVergleichung gexogen 
werden, sie hat jedurh -n -n viel breiteren Wirbel, w elcher &ber die Ohren sehr stark hervomft 
Auch sind die Kippen und Zwischenräume viel starker. 

Vorkommen: Tschamlugh. 

Lima plana n. sp. 
(irf. n, fir s.) 

Die Schale ist dünn, fast elliptisrb, schwach gewölbt. Der Wirbel, der einen Winkel von 
ijo" einiichliesst, ist sehr flach und liegt an der Schlo«>6ääche im ersten Drittel der Schale. Die 
Ohren sind klein, schwach radial gestreift, wenig von der übrigen Schale abgesetzt und bilden 
mit dem Wirbel eine gerade Linie. Die Vorder' und Hinterseite, die sonst bei den meisten Limen 
sich vom Unterrand durch eine Knickun<r .ibh'-lwn. l»nden an unserer Form mit dem Unferrand 
eine einzige geschwungene Linie. Der Hinterrand tst doppelt &u lang al& der vordere und schwach 
übergebogen. Die Oberfläche scheint dem freien Auge ganz glatt, unter der Loupe sieht man 
jedoch an der abgeriebenen Schale Reste von feinen Radialstreifen, Diese Form steht ziemlich 
isolirt, und habe ich nichts gefunden, was sich damit vergleichen Hess«, da wir bei Limen die 
aussetgevöhtilich stark ellipiiüche Form nicht au sehen gewohnt rind. 

F* ändert: Oestlieh vom Berge Babeltttschan. 

Hinnites sp. ind. 

Ueber einen Ammoniten liegt wie eine : -in'' Haut der Hinnilf^, von dem man nurdieStructur der 
Schale und halbwegs seine Form wahrnehmen kann. Am meisten nähert sich die Gestalt der von 
Gold fu SS in den Petr. Germ.,pag, äy.Taf. CII,Fig. 4, unter dem Namen//, vdalus beschriebenen Speeles. 

Fundort: Berg Sstlich des Karagajadagh bei i<6om. 

■ i Ich h;ib<: tlic^c Föns Heim CoDraih, CbcailNr dtr Pal*orlidicl]i ii Prc»»bH£, h Ehren MifiHMitt ds icli D» J* 4h 
«driicgcad« Material «vnlukc. 
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Peeten pseudo-textorlus n. sp. 

{Tif II , V\z- 4.) 

UMiJ. Syn. Pttttn texlarita GoldfuM: Prfr. Germ, laf I.XXXIX, Kir. <>J 

Quenstedt bildet in seinem Werke: „Der Jura" einen Ptc/en Uxlorius aus Rathliausen bei 
Schömberg- ab, w«lc1i«r sieb un$«r«m Exemplare selir nähert. Die Schale unserer Speeles — 

1' i Ir-r ist nur die rechte Klappe erhalten — ist iiing-licH ■ i r r 1, l")ie Ohren sind un;rlt:ich und 
scharf abgesetzt. Si(? stnssen in einem Winkel von 70" zusammen. Ueide Ohren sind dicht quer- 
gestreift, welche Ouerstreifun^^ durch Längsstreifung unterbrochen wird, so dau die Ohren ein 
scheinbar lamellSses Gefüge erhalten. Das kleine Ohr stellt ein stumpfwinkeliges Dreieelc mit 
gleirhfn Seiten und länjferer Haitis dar. Das grosse vt)rdi-r<.- Ohr hat üintm riyssusausschnitt. 
Die Rippen der KJappen sind »ehr fein, wodurch ihre iVnzahl eine grosse wird; auf unserem 
Exemplare kann man 38 zählen. Der Vorderrand ist gferade und stosst In einem stumpfen Winkel 
mit dem Unterrand zusammen. Der Ilinterrand ist concav .iu<l;i schnitten. Die Schal« ist VOn 
kloinen Lamellen ornamcntirt, diu an schlechten Stellen cies ICx« n)]ilar. > T"in'>;erbiinefen aus- 
gehen. Zwischen die vom Wirbel au&stralUenden Rippen schalten sich im weiteren Verlaufe neue ein. 

Wie schon angedeutet wurde, xelgt die Form eine auffeilende Aehnlichkeit mit P. textormt 
Schloth. Da jedoch die im Unteroolith sich findende Art stets eine grössere Anzahl von Rippen 
zeigt und bei diesen auch die Neigung zur Läng&spaltung fehle, welche die Liasform aufweist, und 
da ferner diese Merkmale berefts Goldf nss sowohl als aoch Brauns bekannt waren, indem ersterer 
sie deshalb von P, Uxtnius als Spielart, Brauns^ aber ganz vmi P. Uxiorü$s abtrennte, ohne 
ilir jet1ric!i oiüen X.nr.en 1-.oizul.-cr'-ri, -,o i^t <\\r-, Grund genug, um auf diese sich Immer wieder- 
holenden Merkmale hin eine Species zu begründen. 

Die noch femer In Betracht zu ziehende Form w&r« P. textmtu Schloth, den Quenstedt 
im ,,Jura" auf Taf. 9, Fig. 12, abbildet und von dem er auf Seite 78 sagt, dass er vom Lias bis 
in (!. n br.-i-jnt^n Jura hinauTst -rj^rt Obzwar diese Art mit unserer Forni sehr nahe verwandt ist, 
kann man sie doch leicht durch den grösseren Winkel, den die Seiten einschliessen, von ihr unter» 
scheiden, «jmonym dagegen dfirfke« die Exemplare aus dem braunen Jura sein, bei denen nach 
seiner Angabe der Winkel viel kleiner sein soll. 

Nicht unerwähnt möge es an dieser Stelle bleiben, da.ss die Formengruppe des /'. Uxturius 
mit zahlreichen Varianten bereits im Carbon erscheint, aus welcher Schichtserie Waagen den 
P. proMextorim beechreibt, und dch dann bis in unsere Meere erhalten bat, wo ein Glied derselben: 
P. varius zu den häufigsten recenten frCcnspecics des Mittelmeeres gehört. 

Fundort: Berg östlich des Karagajadagh bei \2b0m. 

Pecten cf. «mbiguus. Goldf. 
iSSj. a»liir«Mt Fetr. OcnMslMb tU. XC Fff. S. SdU 46. 

ittg. Sehllpp«, IN* Fau* du Bcth !■ obciriMls. Ttafladd. Abh. Mt feiL Spcdil-Kttte «n Blou-Lalhriinwi, pif^ 129^ 
Taf. II, FSg. 9. 

Es liegen mir zwei tbike Klappen vor. Diese sind ziemlich stark gewölbt, zeigen circa 

20 Rippen, zwischen welche sich noch einige Zwischenrippen einschieben. Die Form i.st länglich- 
eirund, die Obren sind scharf abgesetzt und besitzen ebenfalls Rippung, die auf Steinkernen 
«ndeotlkh ist. Die Anwachslsmellen fehlen fast volkt&ndig, ein Unterschied, der mich bestimmt 
hat, das „cf." hinzuzusetzen; ich nehme aber an, dasa das Fdilen dieser Lamellen dem schlechten 

Erhaltungszustand zuzuschreiben ist. 

•) Brann«, Der mittkre Jwa in aoidwcMlichea Dniwlitwid, J8;. Wir fiadca ia dm SjraMjrisea-VcTMicbBjw 
«S» na GBldfatib Tai. LXXXIX, Flf. fd, ala iWAn Haluiu hMthitcbna Fona Ia Klanaitra, d. h. ila lit na motHit 
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Nach Schlippe liegt Peeten amüguus tai Kauptr^ensteiti und reicht hlimtif bis zum Cora- 
bruh, nach Oppel in der Humphriesianum-Zone in Deutschland, im Great-Oolith vom England. 
Fundort: Berg östlich vom Babel ntschan, 

Pecten solidus Rom«*. 

I8j6. Rrimrr. NonlJ 0&lithtni;i:l'irgi'. |j»g, Taf, XIII, Fig. 5 

Das Exemplar zeigt die grösste Aehnüchlteit mit P. lümissta, dennoch kann die i>pcciei 
P. soHdus Römer bestehen bleiben, da die Ohren nicht wie bei P. demisstu herau%ebogen sind, 
sondern eine gerade Linie bilden, von der Schale nur si ':r,vav Ii abgesetzt sind, ferner aber die 
Oberfläciie der Schale nur mit einzelnen concentrischen Strvifc-n besetst ist. — Römer führt dieie 
Form aus dem Kelloway an. 

Fundort: Berg Sstllcb vom Babelutscban. 

Pecten demissus PtailL 

itagu Phillip«. Geol. of Yoiksltlrr, Iii VF, l'ig. 5. 

Dit-sf Sjii \-_.x In tli r ('iru:)pe der glatten Pcctincs leicht zu unterscheiden, %vpnn die 
Schale gut erhalten i^t. Das Individuum zeigt eine feine Urnamentirung, bestehend aus Radial- 
linien, die Ohren sind gleich gross und hinaufgebogen. 

Findet sich sehr häutig an aü- n wichtigeren Fundorten, so bei Tschamlugh, ferner atn 
Berge östlich vom liabelutsc hun, dann an der Scholle bei 950 m; ich zähle 20 gut erhaltene 
Exemplare. Auch Oppel erwähnt seine Häufigkeit, hauptsächlich in der Zone des Ilarpaceras 
Mufchitotuu, Schlippe nennt sie aus dem Hauptr^enstein, ferner kennt man sie aus der Schwele 
aus den gleiclulterigen Stufen. 

Pecten cf. lens. Sow. 
183C KSoiar, Vcnteintfiiicca de« noxM. OoKlbeBcth., piic- 7ii XIII, Fif. >. 

Die Omamentirung besteht aus feinen Radiallinien, die gegen den Rand zu aautrahlen 

und von feinen concentrischen Streif' n gf:-kreuzt werden. Diese Zeichnung ist neben der schiefen 
Form für die Speeles das wichtigste Merkmal. 

Im Elsass trifft man die Form im Hauptrogenstein bis sim» Combrasb, im Schweizer Jura 
im Hauptrogenstein und den Variansschirhten, schliesslich in Deutschland im braunen Jura %Xf^ 

Fundort: Oestlich unter dem Gipfel des Karagajadagh. 

Pecten Rypheus D'Orb. 

Schlippe, l'aiuDa Bath im ol,«r[1iciii. Tief! , I, c, png. i:(>, Taf. Fig. (> 

Diese in ihrer äusseren T'orm dem Paten demissus vollständig gleichende Art zeigt con- 
centrische, eng aneinanderstehende Anwachsctrrifen, welche von feinen, nur unter der Loupe 
sichtbaren Radiallinien gekreuzt werden. Die Ohren sind gleich gross, glatt und, da der Wirbel 
an den Seiten eingedrückt ist, wenig vom eigentlichen Körper abgesetzt. 

Das Lager des P. Rffkeua D'Orb. ist der Hauptrogenstein d« Elaaaa^ der Contbraab von 
England und die Variansschichten der Schweix. 

Fundort: Oestlich unter dem Gipfel des Karagajadagh. 

Pecten cf. clalhralus Röm. 

iSjä. Römer, VerM. <te* nantd. Oolilhengcb.. Taf. XIII, Fig. 9« o. b], pa(. 21z. 
1S54. MMr. gad Lye., Gmt-OoL Holl. PiL joe., VI, T«C I, Figt. 19, pic. i). 

Das recht gut erhaltene Bruchstück zeigt die feine Gitterung, die attS dem Zusammen- 
treffen der Quer- und Längslinien entsteht. Die Form der Schale scheint etwas breiter zu seio, 
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als bei dem Exemplar der Fall Ist, welches Morris und Lycett abbilden. leb wagte daher auf 

Gmnd dieses einzigen Exemplare» kt ir.«" (lirc-ct-' Td« ;T.ificiruiiy . 

Bekannt aas dem Ureat-Oolith von Minchinhampton nach Morris and Lycett, aus dem 
unteren Kelloway nach Römer. 

Fundort: Oestlich tinter dem Gipfel des Kara^ajadagh. 

Pecten cf. Obrosus Sow. 

IB|<. Sow., III», nd Cancb., TA, ijfi, Pif. 3. 

Mir liegen einig« Exemplare vor, die ^cher der Gruppe des P, fiimus angebSren. Die 

Zahl der Ripr>f u srliw,ir.kt 7'.v>rhr'n 7 umi it, die 'ir-.trilt ist fa«it kreisrund. Die Rippen Sind 
breit und abgerundet, zwischen ihnen liegen fast ebensolche Furchen. 

Die Schale zeigt concentrisehe wellenlSrmige Streifung. Die Obren fehlen auf tämmtlldien 
Exemplaren mit Ausnahme eines einzigen, das ein thellweise erhaltenes Ohr mit Streifung seigt. 

Im 'jnt*>ren Kelloway nicht selten. 

Tundort: Oestlicfa unter dem Gipfel des Kara^j^ajadagh und östlich vom BabclutAchan. 

Peeteo vagans Sow. 

tBtC. Sow., Hill. Ceadi.. Tab. 543. Vig. i waA 4- 

ISM. Schlipp«, Faau dt* tUb Im «bcnk. TicL, 1. iMf. 1)1, Tat II, Fie- $• 

Man könnte zweifeln, ob man die nur in einem Abdruck vorliegende Speeles lu Ptcttn 

viigans ziehen darf. Fast auf «lern ganzen Mxemplare fehlen die concentrischen Anwachsstreifen, 
welch« nur an «inem kleinen Stücke, das von der Schale bedeckt war, erst nach Abtrennung der- 
selben sichtbar wurden. Sonst sieht man die für P. vagams Epischen Merkmale: zehn starke, mit 
Dornen besetzte Rippen mit schwäciaeren Zwisehenrinmen, concentrUch« Anwaehsstreifeo auf 
den grosj-rn t;ni-l ungleichen Ohren. 

Liegt im EUass im Hauptrogenstein, in der Schweiz in den Varians&cbichten, in Deutschland 
in der 2one des Stepii. Hamphrlesianom. 

Fundort: Oestllch unter dem Gipfel des Karagajadagh. 

Avicula Achtalensls n. sp. 

Die uns vorliegende linke Klappe hat eine schief elliptische Gestalt und i.st schwach 
gewölbt. Der Wirbel liegt im ersten Druffel der .Schale. Dieselbe besitzt r in. ii kleinen, spitzigen 
V'order- und einen lang ausgezogenen hinteren Flügel, welche beide radiale Sculptur zeigen. 
Die Schale «elgt eahlreleh« — Ich zähle circa 25 — vom Wirbel ausstrahlende Rippen, zwischen 
welche sich feine Linien einschieben. Diese Linien nehmen gegen die Vorderseite ab, dafür treten 
die Hauptrippen enger aneinander, bis sich endlich am vordersten Tbeil die Zwischenllnien ganz 
verloren haben, die Rippen jedoch eng aneinander gcsio.ssen sind. 

Dieser letztgenannte UmsUnd ist der Hauptgrund, dass man AsncuU Mmuitn von der 
ebi-n Ije^^chrielv^nen Form abtrennen niuss. Bei A. Miinstcri /eigen sich ziemlich constant 15 — 18 
Hauptrippen, zwischen welchen sich feinere Linien einschieben, femer ist diese Form nicht so in 
die Länge gezogen wi« unser Individuum. Auch wire vielleicht zu erwähnen, dass bei MünHtri 
der Wirbel unter geraden Linien zusammenstösst, wSbrend bei A, Aektattmis diese beiden Linien 
geschwungen sind. 

Fundort: Berg östlich des Karagajadagh bei 1260 m. 
Briulit mr FdlMiotucic OtMcmicli*UiiSHM. IX. 1, a. '** 
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Aviout« Mttnsterf Brona 

Itaq. Brvna Leooli, Ziiuchrift, pal. "ji. 

Goldfvi*. Fcir. €«■«., jur. Tkf. CXVIII. Fit. <■ 

Diese für den mittleren braunen Jura bfzeichneiide Leitmuschel findet sich in typischer 
Ausbildung' und stimmt bis in die feinsten Details mit der von (roldfuss gebrachten Abbildung: 
Elliptische Form, i6 «cbmale, hohe Rippen, zwiachen dies«n fein« Linien. Das vordere Ohr ist 
klein, du rückwärtige gross, mit einem tiefen Einschnitt, ao dasses in eine lange Spitse ausUiiift 

OpptH nennt sie vor allem aus der Humphriestanum-Zone, doch geht sie auch weiter hinauf 
bis in die liath-Ciruppe. 

Fundort; Berg östlich des Kara^ajadagh bei titom. 

Perna &p. Ind. 

Von der ganzen Schale ist nur ein Theil des Schlosses erhalten. 
Genauer Fundort unbekannt; 

Modlola cuneata Sow. 

ItlS. Sow., Min. md Co»ch, Tab. 3TI. Pie. I. 

|SJ4. Murrii und Lyceti, Ml-1!. frcin lln- Greil Ool., 1. c. pnjr. iji, Tiif. XIV, V'ik- 'i. I'jl i<ic.. Vi HinJ 

Geiitalt der Schale länglich oval. Der vordere Flügel setzt sich sehr wenig ab und bildet mit 
dem übrigen Körper selbst fast ein Stfick, so dass die Muschel fast walcenfSrmig erseheint. Gegen des 
Hinterrand fällt ?ie zuerst .schroff alj, biegt sich jedocli spiiter noch ein klein wenig auf, so dass 
man von einem kleinen hinter<;n Flügt-l reden kann, (ie^jnn rückwärts verschmälert sich die 
Speeles ein wenig. Von der F'orm, wie sie Morris und Lycett abbilden, weicht sie ein wenig ab, 
und 2war durch den etwas engeren Rfieken und das grössere Ohr, das sich auch tiefer binabsiehli 

Im Elsass tritt die Speeles in df ii Si Viichten mit < 'n , -'-ras suifitrcafiim und dem Haupt- 
rogenstein, in Deutschland nach Üppel in den Schichten mit iU4phatu>(tras Humfhritsianum und 
Parkimsoma Pgrkinsmi auf, und da rie auch ans England und den Oolltben von Baiin aus den 
gleichen Horisonten bdeannt ist;» gehört sie wohl au tinam sehr häufigen Fossil dieser Zonen. 

Fundort: Herabgesunkene Jurascholle In einer Höhe von 960 m. 

Modiola caucaslca n. spi. 

iT«r. III, Fig. 4>.) 

Obzwar nur ein Theil der Schale erhalten ist, kann man dennoch das Stück als neue 
Speeles aufstellen, da es sich wegen des hohen Flügels von allen bekannten Arten unterscheidet. 
Die Schale ist sehr Hach und setzt in ihrer Mitte einen breiten und hohen FlDgel ab, so dass sie 
in zwei gleiche Theile getheilt zu sein scheint. Der Flügel reicht weit über den Wirbel und hat 
unterhalb desselben eine kleine Vertiefung. Was seine Hohe anbelangt, so findet sich etwas 
ähnliches bei CfrriUi'f f-frnoidisT)^^\. wieder, und b;'.t (?''r erhaltene Theil yxw:>^x^x Modiola grosse 
Aehnlichkeit mit eben erwähnter Form, es fehlt ihm Jedoch jede Spur eines Schlosses sowie 
auch der hintere Flügel einer GeroilKa. Die Zuwachsstreifen aind ziemlich atark. 

.'Ms nächst^tehcnde Form kotmte man Madiola modiolabt Schlotb. bezeichnen* Weoa aucll 
dieselbe nicht so flach ist und des hohen F'lügels entbehrt. 

Fundort: Oe&tlich unter dem Cripfel des Karagajadagh. 

Pinna mills PbUl. 
aaf. n. Fig. 6.) 

I9S9. Phillipi, GmI. «( Yorkilnn:. T«f. V. 

1843. Witt «ad Neama;», Jon da« KaalMsu, ptf. 21, Fle. 7 

Uhlig erwähnt aus den grauen sandigen Katken von Korodagh, welche Schichten wohl de» 

Ketloway angehören dürften, ein wohlerhaltenes Fragment. Die mir vorliegenden Exemplare sind 
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durchwegs voUstäii lig und zeigen in Gestalt und Ornamentirung volle Ueberainfttimmun^ mit der 
schon so oft beschriebenen Species. S{« scheint im Kaukasus ziemlich häufig vorzukommen und 
xrichnet sich durch besondere Feinlieit der Sculptur aus, weshalb ich ein Exemplar abbilde. 
Pinna mtiis liegt mir vun einem lierge östlich des Karagajadagh bei 1260 m vor. 

Pinna cuneata Beau> 
fTrf. n. Ff». 7) 

1839. Pkillip», Gföl. öf Yoftihlfe, T»b. <,. Fig. 17. 

Die Form stimmt ganz mit der von Phillips gegebenen Abbildung. Der Umriss ist breit 
lanxetcfSmig, ein wenig gdcrflunmt. Die Omamentirungr besteht auf der hinteren Seite aus Quer- 
runzeln, die sich gegen den Ilinterrand aufbiegen, und welch-' v-ri T-iingslinien überzogen werden. 
Auf der Vorderseite befindet sich ein ebensolclie« Giilerwerk, nur da«» die yuerstreifen gerade ver- 
laufen. Die Längslinien sind viel schwächer und nur b« genauer Betrachtung wahrzunehmen. 
Di« hintere Fliehe ist etwas convex, die vordere sehwach concav, welch« Eigensduften ^ch 

auch auf den Ilinterrand und Hen A'firrlerrrtnd be?iehfn 

Die l;''orm geht durch den ganzen Unteroolith bis zum Kclloway. Im Kaukasus wurde sie 
zusammen mit Pmua mitit gefunden. 

Area taituspllcata Terq. u. Jourdy. 

|SS3. Tirqaim nd Joardy: Mon. de roagc b.tihuuicu daiis Ic <l^p. de IsMoMllt. — lltoLd* h me. fioL de Ftanet, ILiMc 

tone XX, pAg. tij, pL XII, Fig. 7 n. S. 

Die oblonge Form, die sich dnem Vierecke nähert, der scharfe gekörnte Kiel, welcher ein 

Feld mit scch.s schrägen Rippen abtrennt, die seichte Einbuchtung in der Mitte des Unterrandes 
sind Merkmale, die mich veranlassen, diese Form hieher zu stellen. 

Sie ündet &ich sonst in den Schichten mit J'arkinsvnüt Parkiusoni, aX& Fundort bei 
Aehtala ist der Berg SstGch des Karagajadagh bei i>6o m angegeben. 

An» pectuneuloides Terq. u. Jourdy. 
i>j3. Terqncm «ad Joardyi Man. da ntige ballig 1. c^, paf. 113, IttC XII, Füf. s a, 6. 

Ein Abdruck, der in Form und übrii^'i n ^^f»rkmalcn mit .ir.-ti /■•■-.',•(•«;•.', /,'.''./(■( ühf-rHri^timmt. 
Die Ge&talt ist quer oval, die ganze Oberfläche ist mit radialen Rippen vcr-sehen, über welche 
sich weitgestellte Querstrrifen hinziehen. An der rOekwärtigen Seite grenzt ein schwach ai)!ge> 
deuteter Kiel ein kleines Feld ab, der Vorderrand ist etwas hin.iutL « zogen und abgerundet, die 

ganze Schal» f»iwas zusammengedrückt, w«. Kirch ■«ie ein flaches Aussehen erllält. 
Vorkommen und Fundort stimuien mji der vorigen Speeles. 

Cucullaea cf. elon|[ata Sow. 

IBIS. Sow., Min. ;ind Cooch., T«b. 447. Fig. 1. 
iSaj. l'hitlips, (icol. of Vuikshln:, pl. XI. V'\g. 43. 

Dem mir vorliegenden Exemplare fehlen die Ohren, dagegen stimmt die Sonstige Gestalt, 
die in der Mitte bis an den Unterrand eingedrückte Schale, die Ornamentirung und die walzen* 

iörmige Gestalt. 

Bekannt aus dem L'nteroolith von England, als Fundort bei AcbtaU ist die Stelle unter- 
halb des Gipfels des Karagajadagh zu nennen. 

Cucullaea concinna PhlU. 
165s. QacaaUdi, Jai«. pa|. jQi. TaC UHm, FI|. 16. 

Die Oberfläche der schief rhombischen Schale ist mit feinen concentrischen .Streifen ver- 
seben, di« nur unter der Loupe schwach sichtbar sind. An der Vorderseite sind vier stark hervor- 
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tretende Rippen vorhanden, an der Ilintcrseiie oi« grosser rechteckiger Flügel, der sich in bolgc 
•tn«B starken Kieles schsif sbsetst. 

N;ic:h QucnstHdt aus den Par]Ebuoini>Scliicht)en und darQber, nach Morris und Lyeett 
aus dem Great Oolich bekannt. 

Fundort: Burg örtlich des Karagajadagh bei i26oni. 

Trlgonla formosa Lyc. 
ia79. Lycois Mao. «f tk« brH. tr^ioaifM. PiL loe^, *al. VI, pif. }$, Taf. V, flc. 4. S, 6. 

Dirtlrcicckig rechlwinkel':,"- Furm drr Schale, die Gestaltung der Arc^a, die knotigr-n Kippen, 
von denen die letzten horizontal verlauf«in, ferner aber die volle Uebereinstimmung nüt der von 
Lycett gelieferten Abbildung sind die llonente, die für die Einreihting dieser Form tu Tr^ma 
farnus* amssgebead waren. 

In Dundry und .Somer.setshire kommt die Speeles im Unteroolith Vor. 

Fundort: Berg östlich des K arairaiadagh. 

Trigonia laevicoslata n. sp. 

(w. n. F%. s-» 

Dit!Sf! Art gleicht der äusseren Form nach der vorher besprochenen. Die Ftirm il.-r Srhalc 
ist dreieckig rechtwinkelig, das Feldchen, welches unter der .\rea liegt, ist glatt. Die Area ist sehr 
gross und fein gestricitelt, durch rine Mtttellcante in zwei Tlieile getheilt. Die Rippen, die alle 
gegen die .Spitze der Schale streben, sind glatt, und wrihren<l dit; ersten noch nind erscheinen. 
Nind <lie letzten bereit.s ganz gerade gestreckt. Die Hauptursache, warum ich eine neu-- Si"' "i^^ 
hier aufzustellen mich bemii&f.igt sah, »ind die glatten Rippen, die sicherlich ihrem ursprünglicnen 
Erhaltungstustand entsprechen, da die äusserst feine und zarte Strichelung der Area bis in ihre 
Einxellieiten erhalten ist. Die Zahl der Rippen schwankt zwischen 10 und 1 1. Der Hinterrand ist glatt. 

Als Fundort finden wir einen Berg östlich des Karagajadagh bei 12601» angegeben. 

Aatarle excavata Sow. 

i«i<l. Sqw.. Ute. maA. Ceodi., 1U>. >33. 

Das Gehäuse ist rundlich dreieckig, dick: • I-.mI';; ui, flach. Der Wirbel ragt hervor und 
ist zit mlich hoch. Die I.unula ist tief und halbmondförmig. Der Ilinterrand ist übergebügen. Der 
Innenrand zeigt eine Andeutung von Kerbung. Aussen haben die Schalen concentrische Anwachs- 
streifen, zwischen denen sich feine Linien einschieben. Das Schloss der linken Klappe, das beim 
Oeffncn ausgebrochen wurde, besteht aus zwei länglichen Zähnen, zwi-i n*'n welche .sich die Grub« 
zur Aufnahme der gUiichen Zähne der rechten Klappe befindet. Der kleinere vordere Muskel- 
eindrudc ist elliptisch, von ihm zieht sich die sehwach angedeutete Mantellinie zum rückwärtigen 
Muskeleindruck. Das Exemplar miast in seiner Länge 9 cm, in seiner Höhe 7-2 cm. 

Oppel erwähnt das Vorkommen flieses Fossils aus der Zone des HarpoetnS UurcIttSmttf 
ferner ist die Form aus dem Unteroohih von Dundry bekannt. 

Fundort: Tschamlugh. 

Astarta detrita Goldf. 

iü4>i. Goldra«», P«u. Gun, |M£. 1»;:, Fkg. ijo, 

AaatU a*g»m «M/vr Qacact., Jon. p*«. 44S> UO. Fi«. 3. 

Das K.vemplar stimmt sehr gut mit dem von Quenstedt abgebildeten Individuum. 
Form ist quer oval, der Wirbel kurz und dick, die Kippen sind abgerundet und niedrig. 

AsUtrie iktrüa gdi^rt zu einem sdir h&ufig wiederkehrenden Fossil derParktaaoni-Schichten 
und ihrer Aequivalente. 

Fundort: Berg östlich des Karagajadagh bei ia6om. 
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Astarte depressa Coldt 
\»bi. üoldfuii, Pelr. Ucrm, ]»(. Ibi, X»t. CXXXIV. t'ig. 14. 
iSSa. SehUpp«, Zur FanjM dci BUh Im auatib. Tiall., L c, pi^ IJS. 

As/artf dif>ri:ssa hat ihron Namen v<-!!i <\fr iHisanimenjfL-drücktcn Schale. Der Hinterrand 
fällt stark schräg ab, die Wirbel sind kloin und etwa» übergebogen, die Ornamentirung besteht 
aoi oonc«ntrise1i«n, xidmUeb scharfen Rippen, swiKhm die sich fein«, nur dttrcU ^ Loupe «ielit- 
bare Linien einfügen. 

VorköiDinen und Fundort sind mit der vorigen Speeles identisch. 

AStarte pull« RSmer. 

liift. Rpatr. NorW. OotHtwucdt., Tal». VI, Fif. «7, pa«. US. 
ia$S. QucMledt» Jon, Tab. LXVU, Fi«. 36| pac. so&- 

Die Schale ist stark aufgebläht und doppelt so lang als breit, die Ornamentirung gleicht 

tl^rjenigfen von .Is/nr/i- (ifpriian, so dass dii' kleinen Schalen oft schwer von letzterer zu irrnnon 
sind. Die Lunula ist lanzettförmig, der Hinterrand ist ziemlich gerade abfallend, der Vorderrand 
etwas gekrUmmt. 

Die Form findet ^ch im UnterooUth von England, hauptsächlich in den Parkinsoni-SchiGhten 
von Schwaben und l-'ranken, sowie in den EisenooUthen von Aalen und Bopfingen gewohnlich 
gemeinschaftlich mit A. äipresm. 

Der Fundort ist derselbe wie der der vorigen Form. 

Astarte sp. ind. 

Ein 4'>jCm langer und 4 cm hoher Steinkern, der die Gestalt der .\»tarten ^eigt. und 
noch Spuren der eoncentrlsehen Streifung erkennen lässt 
Fundort: Berg östlich des Karagajadagh. 

Opia slmills Deal. 

I8$S. Qi««iis(e4(, Jurt, pa«. 445. Tof. LJU. Fi^. <7. 

1B67. Lanb«: Sla Bbalvcs dai bnram Jim «on BaUo. Daakiehrlftai dar tt. Ak. ia Wt«a paf. ss, TiaT. IV, Fit- 4. 

Die Fora, die zu den häufigsten des Unterooliths gerechnet werden darf, findet sieh aucb 

im Kaukasus nicht selten. 

DaLaubedrei Varietäten — eine Normalform, txn^praelmga und eine rhombea — unterscheide^ 
Je nachdem Länge und Breite sich gleichen oder aber die Länge die Breite übertrifiBt, schliess- 
lich der Querschnitt ein rhombischer ist, so habe ich auch die vorliegenden Individuen darnach 
eingeteilt und eine Yariet.it zu O. frafhiiga/a, alle übrijLren zur Xornialforra gestellt. 

Sie findet sich nach Oppel in der Zone des Sicfiia»o:eras HumphriesiaHum, ferner ist sie 
im englischen Unteroolith häufig vertreten. 

Fundort: Unterhalb des Gipfels des Karagajadagh. 

Pholadomya orassa Ag. 

1874. Möicb, UoMismplii« ixt f holadun;«» i Abit. der Sdiwdtcc pal. Oes., 4:, "XaX. XIV, Fig. 3; Tat. XVI, Ftg. I— 5. 

Hfihe 9 cm 

Dicke 7 cm 

Approximative Länge, da ein Thf-il fehlt, iicm. 
Das zu beschreibende Individuum zeichnet «ich durch besondere Grösse aus, zeigt aber 
die typischen Merkmale von t^olaiomya ensta, wie sie Mösch schildert, so die dreieck^ ver- 
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längert« Keilfoim, dt« auffallend verprSsaerte Hauptrippe, welche die Grenze der gerundet hen* 

förmig-en Vorderfläche bildet. Auf dieser befindet sich hinter der Hauptrippe eine vertiefte ^^ul(le, 
welche gegen die l^asis an Tiefe zunimmt. Neben der Hauptrippe laufen noch drei schwache 
Rippen, die sicli g^egen die Basis vollständij^ verlieren. Die Seitenflächen tragen als Ornatnentimng 
oonoentrische ADwachastreifen. 

Man kennt die Pk. crassa an» den Parklnsoni-Sehichten, von wo ai« Ua zum Kelloway 
emporsteigt. 

Fundort: Abgesunkene JurascboU« bei 450 m. 

Pholadomya cf. spatioM Ilirhidbome. 

Kl}. Wkidkornc, Note on wmc fo^tiU chieltjr mulluKa fiam the iaf. Ool., t. c^, pnj;. p). '9. Fig. II. 

Das .sehr .schlecht erlialteiio E.\emplar zeigt die ziemlich charakteristisch) n Mi rkinale der 
Pholaäomya spiUiosa ; es sind die acht stark hervortretenden Rippen, welche bis an den Unterrand 
reidten, die zahlreichen irregulären Strwfen, die die achatfen Rippen kreuzen, und dar Unrics 
der äusseren Form, der in Folge Zerquet.schung zwar gelitten hat, jedoch leicht reconstruierbar ist. 

Horizont in üuropa: Humphriesianum-Zone. Fundort: Oestlich unter dem Gipfel des 
Karagfajadagh. 

Pholadomya Ovulum Ag> 

1843. AEaiiix, Mycj, p-ij,'. 119, Ti/. j, 7— y u. T.ib. Fij;. 1—6. 

1S74. MüBcb, PboUJomyca. l. c, pae. 48, Tat XV, Fig 1 — 11. 

Trotzdem diese .\rt sehr variirt, ist der Ge.s i uriiihT.bitu.s leicht zu erkenni?n, und 
2war sind ihre Merkmale eine eiförmige (iestalt, ein herzahnlicher, vorn stark abgerundeter, 
hinten verechmSIerter Querschnitt Die grSsate Breite liegt unterhalb der Wirbd, weldie seibtt 
breit und aneinandcrgepresst sind. Vom Wirbel 5tra1i!» i\ -i bcn deutlich sichtbaro acluuffe Rippea 
aus. Die Ornamentirung besteht aus groblinigen Zuwach.ssireifen. 

Pholadomya Ovulum gehört zu den häufigen Farmen des ganzen Dogger. 

Fundort: Unterhalb dee Gnpfd des Karagajadagh. 

Pboladomya asiatlea n. sp. 

(Tif II, Fi-, 

Die äussere Gestalt ist sehr bauchig, dur Rücken stark gekielt. Dieser Kiel tbeilt die 
Klappe in eine vordere und hintere Partie. Der vordere Theil ist fast gaiu flach und erhebt sieb 
nur ein wenig gegen den Vurderrand zu, während gOgen den Hinterrand die Schalen etwas 
zusammenjredriioki sind. Schw ü h- .Vndeutungen von Rippen laufen vom Wirbel aua nael* 
aiiwärts. Die /.uwachsstrcifen sind runzelig. 

Ich habe diese Form von Ph. ptmeieasia abgetrennt, da bei Ph. fMuieni» dl« Ripps* 
ziemlich stark ausgebildet sind und da der R&clcen nie SO «tark goldelt ist, als dies an meinen 
drei Exemplaren der Fall ist. 

Die grösste Aetanllchkeit zeigt unsere Speele« mit der von Mdach, Mon. des Pholn 
Taf. XXVn, Fig. 5, abgebildeten Pk. paüeüvsUt. 

Fundort: Oestlich unter dem GlpM des Karagajadagh. 

Pboladomya asiatlea n. sp. var. ineartnata Refüich. 

»•f«f. UI. Fig. 1 ) 

Wir trennen unter diesem Namen Exemplare ab, denen die beiden atarken Kiele febl'^ 
welche uns daher mehr rundlich geformt erscheinen. Am Wirbel sind schwache Ansitze zu Quer- 
rippen vorhanden. 

Der Fundort ist der gleiche wi« der der vorigen Spccies. 
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PhtdadoidTB tsidiaidliigh«aaii il sp. 
(Tirf: m, Fif. 2, 3, 4, s.) 

Die Schalen -sind fast viereckig-, sehr ungleichseitig, mit spitzigen, stark üborgeb<igenen 
Wirbelo, die sich fast berühren. Zwei Kiele, die sich vom Wirbel bis zum Unterrande der Schale 
hinzidieii, thrilw dieM in dr«! Theile. Die mittlsrie Futie, welche von don Md«n Kielen ein- 
pescbloMen wird, ist concav, ebenso senken sich dl« beiden Seiteapartien gegen die Rinder 

concav zu. Bei einzelnen Exemplaren ist der mittlere Kiel schon mehr pinr Anschwellung, und 
dürfte dies da« natCirlicbere ««in, doch lässt «ich nicht «ntscheiUtin, ob die Iviclung des anderen 
nur von Quetschung herrührt Eine schwache Querrippe, die bei manchen Exemplaren fest g^anz 

verschwindet, zieht sich längs des Schlossrandes gegen den Hintorrand zu. I >ii; XiUnvltl ist fast 
kreisrund, breit und ziemlich tief. Dii' Si iil[itur In stflit aus Falten, /wi' chen denen sich feinere 
Anwachsstreifen einfügen. Die Concavität des Mitteltheiles bewirkt einen kleinen Ausschnitt am 
Unteirand. 

Diese Speeles steht der äusseren Form nach Afsx Pholadovtyu annmala Neum. nahe, unter- 
scheidet sich jedoch bei näherer Botrachtting wesentlich von dieser. Vor allem ist das Mittelfeld 
bei Pk. anomala viel weiter, während es bei der von uns beschriebenen Form i»tecs eng ist. 
Femer fehlt die Concavit&t, und schliesslich ist die Redialsculptur nicht so stark ansgeblldet. 

Bei der Durchsicht der württr-mbergischen .Sammlung i'i Stüttjj.irt fand ich mehrere kleine 
Phoiaditmym aus dem braunen Jura s von Wasseralfingen, die mir .sufurt ab meiner Form sehr 
ähnlich auffielen. Herr Professor Fraaa hatte die Güte, mir dieselben leihweise zu öberlassen, 
und ich kann nun constatiren, da$s diese Species mit der von mir aufgestellten Art identisch 
ist^ wenn auch die Kie!^> pt-s'n«; mehr zurücktreten. 

Fundort: i. östlich unter dem Gipfel des Karagajadagh, z, Berg östlich des Karaga- 
jadagh bei iztem, 3. Tsehamlugh. 

Pfaoiadomya pennala n. sp. 

Durch den stark emporgezogenen Hinterthcil ersch^nt der Umriss fast viereckig, so dass 
ilic Höhe der Breite fast gleichkommt. Vom stark zugespitzten Wirbel strahlen vier Rippen 
gejfen den Unterrand aus. Die erste begrenzt an der Vorderseile ein durch die Wirbel gebildetes 
Hers; die twdte, die mehr eine Auftreibnng als eine Rippe ist — es ist dies noch stärker am 
^rtg-inal sichtbar, als es auf der Zeichnung dargestc^llt ist — bc^wirkt eine .Ablenkung der runze- 
ligen Anwachsstreifen in horizontaler Richtung ; die dritte und vierte verlaufen gegen die hintere 
Seite zu. Zwischen den elnzdnen Rippen befinden sich Concavitäten. 

Mit der vorber beschriebenoi Form aebr nahe verwandt, lässt sieb überdies in Folge der 
vierecki-t-:! Gf^^talt eine gewisse Aebnlichkeit mit PIwhJnmyc pauckosla erkennen, wenn jene 
auch bedeutend grösser ist und den hinaufgezogenen Hintertheil nickt besitzt. 

Fundort: Oestlicb unter dem Gipfel des Karagajadagh. 

Pleuromya Jurassi D'Orb. 

iS'jJ. Gulcltuis. Htlr. fierro., jap. T.if CLtl. Fifi. 7. 

1853. Ttiqocm unrt Jourdy, Mon. de riLagc hiith. d.ms Ic d<p de la Mowllc, 1, 0, pi(», Hl, pl. VII, Fig. 5—1. 

Diese aus dem französischen Unteruoltth so häufige Art liegt uns aus der Umgebung von 
Alt'Achtala von dem Berge östlich des Karagajadagh in zwei Exemplaren vor. Die Schale ist 
fein concentrisch gestreift. Der hintere Schlossrand ist horizontal, d«?r vordere fallt direct gegen 
den Unterrand ab. Eine schwache Vertiefung begleitet letzteren an beiden Seiten. 
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Pleuromy« rhenana Schlippei, 

l888» A- O. Schlippe, Die F^un.i den Bjtb im nberrli- TicfLind, I. c. 177, Tnf FTI, Kip 

Die Schale i&t quer verlängert, der Wirbel liegt im er&ten Drittel derselben und ist &lark 
eingerollt. Von ihm gehen achwach angfedeutete Kiele gegen die Vorder- und Hinterselte eil 
Zwisi In n diesen angedeuteten Kanten ist die Species gegen den Unterrand zusammengedrückt 
und stark abfallend. Die Ornamentirung besteht a«9 concentri«chen Runzeln» über welche skli 

feine Linien legen. 

Schlippe nennt «eine Eiaäaier Exemplare aus den Ferrugiaeutechichten und dem Combrash. 
Der Fundort der Icaukiisischen Stücke ist derselbe wie der der vorigen Species. 

Mactromya confuse-lamoiiosa n. sp. 

(laf. Iii, tig. 9.) 

Die Schale ist sehr dann, die Form fast rechteckig. Während die Vorderseite mehr rand 

ist, tallt ili(! I linterseite schräg ab. Der Srhlossrand und der Unterrand sind fast parallel. In der 
Mitte der Schale befindet sich eine schwache Concavität. Vom Wirbel, der .stark eingebogen ist, 
geht ein aUmälig sich verflachender Kiel gegen die Ecke, wo Unterrand und Ilinterrond zusammen 
stossem Durch diesen KvA wird ein dreieekig concaves Feld abgeschnitten. Die Ornamenttrong 
besteht aus lamellösen, oft unterbrochenen, öfters sich kreuzenden Streifen, zwischen denen sich 
feinere Linien hiniiehan. Der Steiokern i«t mit ziemlich regelmässig coDcentri»chen Runzeln bedeckt 
Diese Faun kann leicht mit der obeijurassiBchra ISaelrmtya rugvsa Rom., wie aie Lorlei 
Royer und Tombek in der „Dtecr. g6ol. «t paL des itages jur. sup. de la Haute Marne' 
abbildet, verwechselt werden, und sind aucli die Unterschiede nur sehr feine. Sie beruhen haupt 
sächlich in der Ornamentirung. Während bei der von Loriol abgebildeten l'urm die lamellu&eu 
Anwachsstreilen stets eine concentrische Richtung haben, meist auch weiter von einander entferat 
stehen, sind sie bei unserer Species, wie s<:hon gesagt wurde, mehr unregelmässig und schup(iig. 

iV.f, Runzeln des Steinkemos Migen eine grössere Unr^elmässigkeit wie die der olwr- 
juras»ischcn Form. 

Auch dieses Stück summt vom selben Fundort wie die vorigen. 

Tbraeia sp. Ind. 

(T..f. III, Vis. r > 

Sie steht in form und Ornamentirung der Thracia undulaia Schlippe sehr nahe. Der nähere 
Fundort ist unbekannt, es ist nur sldier, dasa sie nördlich von Achtala herstammt 

Cyprina n. sp. ind. 

iTal. III, FiK. ;.) 

Der schlechte Erhaltungszustand gestattet mir nicht, diese neue Species näher zu beschreiben 
und ihr einen besonderen Namen zu geben. Die Form ist rundlich oval, die Sandgrube änsier- 
li^, die Ornamentirung besteht aus feinen cuncentrischen Linien. 

l^'undort: Oeatlicb unter dem Gipfel des Karagajadagh. 

III. Gasteropoden. 
Nerinea sp. ind. 

Zwei Umgänge eines Gehäuses, die sich scharf von einander absetzen, con<»v sind und 
dabei die Charaktere d r (ktttung deutlich erkennen lassen, sind das Ganse, was uns von der 
liemlich grossen S|)ecies .-rh.^Uen ist. 

Fundort nicht näher bekannt. 
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Natica cf. adducta Phlll. 
Pbitlipt, Oettgcr «f Yarltthiie, Xrf. XI, Fig. jj. 

Die fünf sich v,'ut absetzenden Windungen selgan, w«na auch im Steinkem erlulcaa, eine 

grcMae Aehnlichkeit mit adducfti Phill. 

Auch diese Speeles stammt nördlich von Achtala her und gehört dem mittleren braunen 
Jan an. 

Fleurotomarfa Pil«noii lyCMi. 
iyoibit*r. nL tenc, tm. jac, II, xiit cccLXxx. r%. 7-11. 

Das ziemlich hoch gewundene, aus fünf Umgängen bestehende Exemplar zeigt als Orna- 
mentining radiale Furchen, die wiederum quer von Streifen übersetzt werden. Die Form geliört 
der Zone des Siepkamaetim Humpkriesümum an, steigt jeduch hinauf bis in das Cornbrash. 

Fundort: Tschamlugh. 



IV. Cephalopoden. 

Perisphinctcä sp. aus der Gruppe des Mariinsii O'Orb. 
lyOrblfar» M. Tmt^ tan. Jw.« CqilHdapMlM^ Taf. i>s> V)C> > ■•- 3, pa(. 3II1. 

Das in den Psammiten von Tachamlugh eingebettete Exemplar ist voUständisf corrodirt, 
so dass man nur norh mehr Spuren von der Omamentirung wahrnehmen Icann. Der Querschnitt 
der einzelnen Windungen ist oval. Die Involution verhüllt zwei Fünftel des vorhergehenden 
Umgangec. Oa« GeMuse wichst daher nur langsam an. Der Nabel ist weit und tieC 

^rüpimutet Matimsä Vwgt in der Zone der fißrimtem* PurkÖMemi. 

Phylloeens aehtaianse n. sp. 
(Huf. nt. fib. !«■) 



Durchmesser..... 77mm 

Nabelweite 8*5 mm 

Höhe der letzten Windung 39 mm 

Breite 30mm 



Obwohl das Exemplar nicht tu den best erhaltenen gehört und auch die Lobenlinie nur 
nr Mbth die wichtigsten Merhmale angibt, so habe ich mich trotsdem wegen der aberranten 
Form des Individuums entschlossen, dieses als neue Speeles zu beschreiben. 

Da-s Gehäuse ist f!i<~k und zeigt einen starken plötzlichen Abfall fetjen den tiefen und 
engen NabeL Die Windungen, deren Durchschnitt sich stark dem Rechteck nähert, wachaen 
langsam an und umhüllen sich fikst vollst&ndtg. Die Flanken sind sehr iach, ihre grSsste Bnt- 
fcrnunj,' mui '-iiiander liegt dem Externtheil näher als dem Nabel. Der Uebergang in die breite, 
ftaclipi-'u-ölbti' l-'\tfmseitft ist ein zteinlii h plüt/üfhrT. S>!r»bt'n I'"if.-'ehnüruni;jiTi l^ufi-ii \ oiii X'abel aus 
schief nach vorwärts, auf der -Mitte der Flanken zeigen sie eine schwache Ausbuchtung, um beim 
Udbertritt auf den Externtheil In einer stark heraufgebogenen Zunge xu endigen, wie wir sie bei 
Rhacophytlües tortisulcalus D"Orb. zu finden gewöhnt sind. Die Einschnürungen sind auf ili n 
mit Schale versehenen Theilen des Stückes vom Nabel bis gegen die Mitte der Seitenfläche nicht 
HChtbar, von hier aus sind sie nur schwach angedeutet, um erst bdra UeberlrUt anf den Extern- 
theil ab stark hervortretende Zungen xu endigen; am Steinkem dagegen adien wir sie in gleicher 
Tief'> bi^ k^<3gen den Nabel zu verlaufen. Zwischen den Einschnflrnngen sehen wir an der Externseite 
B«itilgc lar PalöoDtologie Ocstcncwh'Uoguiu. IX. i, a. >1 
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kichlc!. wellenförniigu Ruiueln, die jenun parallul Jaulen. Aucii wäre der ttiinun Anwachsstreileu 
nicht SU vergessen, die vom Nabel aus gegen di« Mitte der Schale xu verlaufen. Ab fernere 
OrnaniL-ntiruilf,'' träjjt das Individuum «■in«: U-iclUc Spiralzeichnunij-, <li«; bei den I'hylUuteraten sehr 
selten ist Von der sehr schlecht erhaltenen Lobenlinie kann man weniv saj^'en. Extcrnlubus und 
Extanuatcel fahttn, die beiden LateralsSttel sind drelbUlttcrIg, die Blätter ziemlich gross, der 
Stamm breit. Die breiten Lateralloben endigen zweispitsig, ausserdem sind noch fünf Aiixillarloben 
vorhanden. 

Diese bpecies gehört der rormengruppe der J'ltylloieras ialrüum an. Wir finden bei allen 
Formen dieser Gruppe den raehteckij; cllipti sehen Querschnitt der einzelnen Windungren, den sehr 
engen, ütcil abralienden Nabel, die scliwache Radialstreifung, die an unserem Exemplare durch feine, 
\v> 1'' rit''rfii'>_»e Run/elung orüetzt ist, ferner <lie etwas vom-rirt«; tfenei(,'ten. auf den Flanken wenig 
^resrluvungcnen Einschnürungen, welche am Kxterntheil atn stärksten mhU. Auffallend sind bei 
unserer Speeles die ausserordentlich starken, nach vorne sieb aufbiegenden Zungen, wie wir sie 
sonst nicht bei Phylloceras finden, ferner wohl auch die spiralo Ornatnentirung-. 

Das Mxemplar stammt aus einer vom Hauptmassiv herabfjfesunkenen Scholle, die Mch auf 
dem Wege vom Karaga)ada)rh gegen All-.\cluala in einer Höhe von 960m findet. 



Xcamayr and Uhlif, Jan 4m KiraloHins, 1. «„ p«g. 39, Tftf. III, Fig. 3. 

Nur durch Vergleich mit dem Originalextmplare der Abich'sehen Collection war es mir 

möglich, die spärlichen Ueberreste dieses Ammoniten sicher als Lytoceni^ / '.'i/i ;.\\ deuten. 
Unser Individuum zeigt fünf Windungen von fa«t kreisrundem Querschnitt mit zahlreichen Ein- 
schnürungen. Die Schale zeigt Ansätze zur Runzelung. 

Lyttcent pofyheiichim Böckh. ist ein in den Klauftschichten sehr \AaS^ sieb findender 

Amntonit und war b'^rr-i«'; IJhrp au« dem Kauka^ius bekannt. 

Unser Exemplar stammt vun dem Berge ö.stlich des Babelutschan. 

Belemniies sp. ind. 

Zahlreiche Reste von Belemniten, die den (rruppen der Belemnites hastati und taHolüulati 
angehören, liegen uns von fast sämmtllchen Fundstellen vor. Sie sind jedoch zu klein, nm irgend 
eine nähere Bestimmung zuzulassen. 



In dem Jura von Alt-Achtala und Umgebung- sind, nach paläor.toIogi';chen Funden /.u 
ächliessen, hauptsächlich die Zonen des Stephanoceras Humphrieiianutn und Parktnsoma farkimom, 
hSchstens noch jene der Tininiuta ügona vertreten. Wenn auch «inselne der bm Alt-Achtala 
gefundenen Formen in Europa theils höheren, theils tieferen Horizonten angehören, so war dies 
doch kein Beweis für mich, dass höher« oder liefere .^blairerungen auch dort .separat ausge- 
schieden werden könnten, da einerseits Brachiopoden und Bivalven innerhalb gewisser Grenzen 
nicht absranissig exaete Leitfossilien abgeben, andererseits die Hauptmasse der vorkommenden 
Ver.steinerungen entschieden auf jene vorgenannten Zonen hindeutet. Dass wir es mit einer be- 
schränkten Zonenfolge zu thun haben, zeigt auch der Umstand, dass sönmitliche bestimmbare 
Fosailleit aus einer nur eiidge Meter nriLchtigieD Bank entnommen sind. 

Betrachten wir nun die Fossilien den Zonen gemäss, eo sehen wir. dass bä den Brachio- 
poden alle theils in der Zone dee Sepkanoearas HumpkriesioHum, theäs der ^trkimmüt ParüntPiii 



Lyloceras polybelictum Böckh. 



Paläontologisehe Ergebnisse. 




De r Jura der Umgehung von Aft-Aehiala. 
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liegen: wenige retchen in die untersten Theile der Bath-Gruppe hinauf. Dennoch darf nicht über* 
sehen werden, dass zwei Formen, und 2war TereiraHitii BtmtUyi und Waldkeimitt Mamdihlohit 
bereits dein Cornbrash angfehören, also dem oberen Bath xtigeslhlt werden müssen. Von den 
I-amelUbranchiaten liegen 45 Specit^s vor, davon sind u nn», : itnbestimmbarf? S[if»'^it*s, imrl von 
den 2v übrig bleibenden Formen gehören 19 in Eurup» überhaupt dem Lager de» SUphanoternt 
ffumfhriaüanim und der ParkintPim Artüisfita an; es verbleiben sooiit 10 Speeles. Von diesen 
finden rieh 4 in den äquivalenten Zonen Englands, es sind dies: /.ima cducia, CueuUtjea elonga(a, 
Trigotiiit fi'rutosa und Pholadomya c/. sfaliosa, so dass noch 6 Spoci"s rfsticr'-n ; von (lie-.Mii t;'ohören 
PecUti fiirosus, Pcden claHiralus, l'cctcn Hyphcus, Pholadomya rhenana dem Cornbrash an und nur 
die 2 abrig bleibenden Formen PeeUn tolidta und tf. ^tmus stammen aus dem Kelloway. 

Die Individuenzahl der ein^r- tm -i Speeles vertheilt sich so, das» von Brachiopoden die 
carinaten Waldheiniien, HhymhmuUa quadri^ktUa, Ttrebratula perovalii und gMata sich häuüg 
finden, von LamellibraiKäilaten iaehe PiteimtMt namentlich düciformis, Pimmmüa, Attorte putla und 
d«prmth vor allen aber Pholadomyen» also im Gegensatc zu dem Uhlig'sehen Material, dem die 
Myen au«; <ii?m Unteroolith von Tsrhamlufrh gfanz fehlen, in pTÖ^''-r'rer Anzahl auftret«?n. 

Die Bestimmung der Schichtfolge gilt für beide Punkte, Alt-Achtala sowohl aU auch 
Tschamlugh, gleichmässig. Wenn wir jedoch auf dte straHgraphlschen Ergebnisse Uhli^s zurück* 
gehen, so finden wir Tschamlugh bereits zum Kelloway gestellt, was sich um so leichter erklären 
lässt, als die paläontologischen Funde von uurt sr-int-r/.eit sehr spärlich wnron imd die .strati- 
graphiiiche Einreihung üich hauptsächlich auf H aidheimia fmla Buch., eine tür ilie V il.^er Schiebten 
leitende Form, bezieht Nun liegen mir die von Uhlig als U^. pala Buch, bestimmten Exemplare 
vor; sie sind tnoistons so zerdrückt, dass die ursprüngliche Form sich schwer erkennen lässt. Bei 
der ziemlich grossen Anzahl der von Gönrath mitgebrachten carinaten Brachiopoden lässt sich 
leicht eine Identi&cirung mit den Uhlig'.schen F.xumplaren vornehmen. Dabei ^eigt es sich, dass 
diese Bfncbiopoden thetls Waidhtimia eariuata, prmmeiaUs, MmtklshH und Meriani «tnd, und 
dass an keinem das typische Merkmal der jfoAt wahrzunehmen ist, nämlich die unter einem rechten 
Winkel abfallenden Seiten. ') 

Die vorangeffihrten Formen liegen der Hauptsache nach im Unteroolith und Cornbrash, 
daher also bis jetzt noch kein höheres Vorkommen des braunen Jura In Tsehamlugh nach- 
gewiesen i.st. 

Alle schon früher beschriobenon LamcUibranchiaten sowohl <ils auch die Brachiopoden 
linden sieb im mitteleuropäischen Jura wieder und sind theils aus England, theils aus Schwaben 

und Franken bekannt, weshalb man auf Grund dieser Formen gar ni' lu ;in eine alpin« FtU- 
Wicklung !• nk. n k triii, und sind es erst die Ammoniten, die uns Uhlig beschreibt, welche dem 
dortigen Vorkommen <len alpinen Charakter verleihen. 

Durch diese Thatsaohe findet «ch dieUhlig'sGhe Ansicht abermals bestätigt, „dass an ein 
Uebergreifen, an eine wirkliche Mengung der Fauncnbestandtheile zu denken sei'', wie es ja bei 
der I^ge des Kaukasus nahe der Grenze zweier geographtüchen Provinzen unausbleiblich ist. 



In <i<T nun tolgcndeu Tabelle habe ich ein vollständiges Verzeichniss der mir vorliegenden 
Arten gegeben und den »tratigraphischen Horizont derselben in den widitigsten europäischen 
Verbreitungabezirken angegeben. 

') Aach r)i4|>cr. I c. crw,'ihol di« K\tlJkeimi,i pala my >{cr dorligea Gesead- Oh Dan tltcic die wirVtkhc W, fiata Ist 
oilet ob tath biet eine Verweduluag Tuilicgl, lunn lularlich eitlu bcudbcUt vrenUn; M iU ja imiiKibia mocUch, An» tich aneb 
die Stufe* d«s KeUamjr vauttea liadM, da js Ubli| «ofir de« wcima Jwa «M TKbaHliizk kamt. 



8« Redlich. \tS^ 
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PETROGRAPHISCHE UNTERSUCHUNG EINIGER ERUPTIV- 
GESTEINE AUS DEN KAUKASUS-LÄNDERN. 

(Mit I LlehtdrackliAI.) 

A. PELIKAN. 



VORBEMERKUNGEN. 

Ms erfordert einige Worte der Krläutoruii!;, um darzuihuti, wa» mich bestimmte, di« vor» 
liegende Arbeit in die (.Beiträge zur Paläontologie" aufzunehmen. 

UnprOogllclt war as geplant di«*e p«trographisch«n B«Bc1ireib«ng«n ate Anhang' za dem 
Aufsätze Redliclvs, der hier eben vorhergeht, einzufügen. Allein, da sich der M'unsch der Autoren 
lebhaft äu&serte, beide Aufsätze getrennt veröffentlicht zu haVien und das Wesen der Sache 
dadurch nicht geändert wird^ habe ich mich •ntachlossen, die beiden Aufsätze getrennt zu drucken 
und die scheinbare Anomalie durch einige erläuternde Vbibemerkungen zu mildem. 

Ks ist nicht moj^lirli, den Jura der Kauk.ü ii - I."nf!< r ri -htit,' /i; n rstchrn, wi nn man die 
mächtigen Serien eruptiver Gesteine, die denselben eingeschaltet sind, unberücksichtigt lii»st 
und »ich auMChliesslieh auf die Beschreibung der Versteinerungen verlegt, die in verfaältnissmässig 
unbedeutenden Schichten den eruptiven Gesteinen eingelagert erscheinen. 

Aber auch die? genauere Kenntniss der Eruptivgesteine selbst ist unerläsclich, um eine 
richtige Erkenntniss der Sachlage zu gewinnen. 

In Erwägung dieser Umstände habe ich mich eotschlossen, auch die petrographiechen 
Beschreibungen der Eruptivgesteine in die ^Retträge zur Paläontologte* aufitmehmcn, da nur 
dadurch ein klares Bild der Entwicklung des Jura in jenen Erdstrichen gewonnen werden kann, 
ein Bild, das zu einer genaueren Vcrgleichung mit der Ausbildungüweise der Jura&chichtcn in 
den Anden Südamerikas drängt 

Was die g«iolopi-;(:^ir ^^Tt^l>-•ilung der einzelnen Gesteine betrifft, über die Herr Dr. tilr.n 
keine weiteren Angaben gemacht hat, so ist zu bemerken, das« nach den Aufzeichnungen Gönrath » 
der GiMit die Unteriiige dier geaammten ScMchtenreitae in der Vmg^;«iMl von Acbtala bildet. 
Dieser ist von gewaltigen Porphyritmassen von dunkelgrikniicher Färbung durchbrochen, an deren 
CViTit.irtfl.-ichen mit f!frn Granit sich namentlich Kupfererze ausgeschieden h-Th^n. Basaltganj^e 
kommen auch vor, doch scheint der Basalt die ganze Schichtenreihe bis auf die l'latcaux hinauf 
zu duTchsetzen. 

Discordant auf den Graniten und l'orphyriten lagert der Jura. Seine Gesteine sind grösstcn- 
theils Psammite, aus vulcanischem Material auf);cbaut, und hab' ti l in.- dunkle, grünliche oder 
grauliche Färbung. Versteinerungen sind nur in einzelnen Schichten vorhanden. 
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Die Porphyrite und Granite mit den überlagernden Juraschichten bilden Steilgehänge an 
tiefen, schluchicmirUgen Th^ern, in deren einem das Kloster Alt-Acbtala gelegen ist. Die 
Lagerung der Schiclitai ist fast horinmtal oder mur sckwuh geneigt. 

Der obere Rand der Stellg«hänge wird von «cbroffen Fetowinden gebildet, die aus 

mächtigen, röthlichr-n Aiiflc tten be<!tehen, welche lagerartig zwischen die SchicTitcn d?>< Jura rin- 
gebettet erscheinen. Zugleich bilden diese Andesite auch die Kante von ausgedehnten Plateaux, 
auf denen dann die höheren Schichten des Jura, unterbrochen von zahlreichen jüngeren Hruptiv- 
gotteinen, Basalten, Obsidianen etc., sich ausbreiten. 

Nach den l ntcrsuchung«>n Redlich's, welche im vorhergehenden AuTsat/c niedergelegt 
wurden, gehören die unter den .\ndesiten liegenden Juraachichten dem Unter-Oolith, zum Xheil 
vieildcht noch der Bathgnippe an, während bei Alt-Aebtala der Llas ganx feblt. 

Ueber den Andesiten folgen, wie bereits bemerkt, die höheren Juraschichten und endlich 
die Kreide; diese Fundorte waren aber von dem Wohnorte des I lerrn Gönrath, dessen Zeit sehr 
beschränkt war, da er eine Stellung als Chemiker bei deu) Bergbau in Alt-Achtala bekleidete, 
zu weit entfernt, uni ergiebig aui^bentet xu werden, nameotBcb da die Plateaus alle von Feld1>au 
bededct und gute Auf . l.lüssc selten sind. 

Herr Paul Gönrath, welcher das in beiden Aufsätzen beschriebene Material gesammelt hat, 
ist leider bei rtnem Jagdausfluge, dun er in der Umgegend von Al^Aehtala machte, verunglückt 
und hat den Gebrauch seiner rechten Hand fast gans eingebüsst, so dass ihm «chwiarigier« "hÜMa- 
pulationt^n. wir' ilrii Srh!<'ifi'n von Gesteinen oder das PrSparirfn von Fossilien, unmöglich 
geworden sind. In Folge de&sen war er genöthigt, das von ihm gesammelte Material an andere 
Bearbeiter abzugeben, und hat sich deshalb an mich, seinen ehemaUgen Lehrer, gewendet. 

Uebcr den Arbeiten des Herrn Gönrath hat bisher ein eigenthümliches Vcrhängniss 
!j*»w:iltet. Seine Untersuchungen ilo-^ SchL i>sh;aii's d'T silur" -.cht :i Blvatvc:!, worüber er in den 
Sitzungsberichten der Wiener Akademie eine höchst interessante voriäutige Mittheilung ver- 
öfibntlichte^ haben ebien jähen Abachluae gefunden durch seine Berufung nach Hoch>AnnenIen, 
und sein dortiger .\ufenthalt wurde wieder zu einem vorzeitigen Ende gebracht durch seine 
gefährliche Verwundung, deren Folgen seiner weiteren wissenschaftlichen Thätigkeit grosse 
Schwierigkeiten in den W'eg legen. Für die Zukunft begleiten ihn jedenfalls unsere besten Wfinschel 

Di« l^Iaterialien au dem hier voiliegenden Aufsatse scnrohl als auch zu de«a Aoftatie des 
Herrn Redlich cind in den Sammlungen des geologischen Institutes der Universität Wien aufbewahrt. 

Prof. Dr. W. WMgen. 

Die naebfblgenden Zeilen enthalten die Beschreibung einiger Maaseagestein«, wdche Herr 

Gönrath in der Gegend von Achtala gesammelt hat. Leider ist der Erhaltungszustand der meisten 
Prohm ein df:rartit;i'r, ilass <;.'■ nichl die Mühe lohnt, au.sführlit h" Untf^rsurhunt^en anzt:'itf*ll<;n. 
Um die ja gewiss sehr wichtigen und interessanten Umwandlungsvorgänge studircn zu können, 
muss «che« bei der Auftarnmlung des Materiala nach beetimmteö leitenden Geeichtspuukten 
vorgegangen werden, die dem Nichtfachmanne eben nicht immer gegenwärtig sind. Verfasser ist 
ganz der Meinung Roth'«,*) „dass die Aufgaben der Petrographie weder in der Bestimmung 
von HaadatiiCken anfadtaanter Herkunft liegen, noch durch solche gelöst werden können." Letzteres 
erfordert unbedingt, wie schon Vogelsang bemerkte, ,,ein eingehendes Studium der Vorkonun* 
nisie an Ort und Stelle."*) 

Ciiiii uch Zirkel, Lefarbacli. II. AaO., Bd. I, (W«. 840. 

Ucbcr dit SrMMDalüi «er Gi-WelntWtht» «ad dfo Siadinlmc der fmcagUca Snici«(«*MiM. Zrittchr. 4 dnacb. twl> 

Gel.« XXIV. $07. 
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HoSbntlich gewinnt diese Erkenntniat auch in den Kreisen der Geologen und Fonchungs- 

reieenden immer mehr an Boden — zur Freude der Petrographen. 
Die untersuchten Gesteine gehören folgenden Familien an: 

Gmnlt, QuanEporpbyr, Porphyrlt, Andesit und Basalt. 

Die Fundortsbezeichnung^en sind uch den von Herrn Conratti herrührenden Etiquetten 
und nach dessen mündlichen Erl&ttterungen gegehen. 

I. Granit. 

Wiewohl Abich auf seiner geologischen Karte des rus&i&ch armenischen Hochlandes an 
mehreren Stellen granitische Gesteine auaschied, konnte ich doch eine Besehreibung derselben 
nii^T'-nds auffinden. Der mir vorlieg'ende Granit bildet die Basis des Bcr-jes Lok, westlich von 
Acbula. Herr Gönrath schreibt in seintnn l ugcbuche: „Je höher man steigt, desto häufiger sieht 
man den Granit vom Grünsteingäagen durclizogen. Die höher gelegenen Gnnitpartien afod sehr 
fieinkomig, fast sandateiaart^.'* Die höchsten Punkte des Gebirgsitttgea bildet Hornblende- (?) 
Andesit. (Sich<> pagf. j i.) D^r firanit i-^i mirtelkömig und besteht aus grossen Mcng'en von Feldspath 
(der Hauptmasse nach Orthoklas), wenig Quart und »ehr geringen Quantitäten von Biotit. 

Unter dem Mikroskope erscheint der Orthoklas trüb und gelblichgrau gefärbt, ohne aber 
stark angegriffen zu sein. Bei starker Vergrösserung erkennt man als Ursache der Trübung 
das Vorhandensein einer uns^eheueren Mengfe \on Flüss-^^kci'.vr-insohUisscn, dr r'-n rirü-isf nur in 
wenigen Fällen o'ooi mm erreicht. Die Plagiokiasindividuen hingegen erweisen sich als in hohem 
Cnvde zeraettt. Die Durchschnitte erscheinen wie gespickt mit winsigen Glimnerbl&ttchen von 
0"oi— 002 mm Breite und o"ooi mm Dicke, welche theilweise den Spaltflächen des Felds.paths 
parallel liegen. Ob dieselben zum Muscovit oder zum Paragonit zu rechnen seien, konnte nicht 
entschieden werden. Das hier beschriebene Verhalten der beiden Feldspathe ist bckanailich nicht 
das allein vorkommende ; hSufig ist im Gegentheile der PlagiokUs (Oligoklas) frisch und der Orthoklas 
7iTsct/l.';i Mit Zutiilfcnahme der Becke'schen Färbern et^ll:H^;•,'^ welche wegrn ili-r Ij 'i litigkoit ihrer 
Handhabung, die n)it gros.ser Ueb«rrslchtliclikeit der Resultate verbunden ist, thuolichst oft zur 
Diagnose herangezogen wurde, kann man aieh mit aller nur wflnachenswerthen Klarheit bequem 
ein Urtheil über die Mengenverh&ltnisse der Iwiden Feldspathe verschaffen. Der Quurz bleibt farblos 
und veränd»^rt »i<^in Reliff nicht; der Orthoklas nimmt nach vorangegangen or Aetzung mit Flussäure 
zwar auch keinen I- arbstoff auf, erscheint aber mit viel kräftiger«m Relief als vorher, da er an den 
äusseren Grenzen sowie ISngs der Spaltrisse stirker angegriffen wird, wobei sich die Kanten stark 
abrunden; der Plagioklas endlich erscheint je nach dem Grade der Basicität stärker oiii r svliu ächer 
blau gefärbt. Im vorliegenden Falle gewährt ilie Anwendung der Färbemethtulc l ineii <ii iiipi-lt(»n 
Vortheil: erstens erkennt man, dass entschieden mehr Plagioklas vorhanden ist, als man au) Grund 
der ZwilllngsIameUirung vermuthen würde, und sweitens führt sie auf die Verrauthung, dass der 
Plagioklas sehr sauer sein müsse, da sich die wenigen und kleinen Reste von frischer Substanz 
nur wenig färben. 

Der Q uarz erschdnt wie gewfihalich in xenomorpheti KSmem, welche die Lücken zwisehen 
den Feldspathkrystallen ausfüllen. Nur zuweilen ^ht man gut ausgebildete Sechsecke: man er^ 

') Vergleiche Roseobutcli, Mikiosk. Pbyiiacraphie. M. II, pag. 23. 

*) Bccki, Utbcr alD« aeac Methode, Qwn uid FchttpM im DüiiKhUff* «1 iiiit«nchcidca. — Tichcrmak'i Mio. 
o petrogr. MitthciL, M X, ft- 90, Wad Bd. XII, jß^, 957. — V«*(l. Mdi Rö(a«ha*«li, PlqNdofnpUc, BJ. 1, 5. Asi, Nath- 
Ifif« ukd VcrbcmnoacB, 
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kennt ab«r dass diese Quankryatall« von anderer Entstehtmif sind; walincheinfieli trSItren 

sie von dem bei der Umwandlung^ des sauren Plagioklas in Paragonit (?) freiwerdenden IQesri- 
sä.urtiüb«sr$chu«$a her, der in mtarolitiscben Hohlräumen abife««tzt wurde. 

Der Biotit ist nur spärKch vorhanden; er sei^t die bekannten Eigensebaften, ist aber mm 
grossen Theile auch schon in Zersetzung begriffen, in welche« Falle er lebhaft grSn gelirbt 
erscheint. 

IL Qnarzporphyr. 

Quarzporphyr ans der Sählacht westlich vom Gipfel des Karagajadagli. 

Das mir vorliegende kleine Handstück zeigt eine iichtrothe Farbe, hat xiemlich ebenen 
Bruch und lisst mit freiem Auge nur spärliche Fetdspalheinsprengling« erkennen; die Grund* 
masse Ist matt und vötlii,' äilia^ nnstisch. 

Die Einsprenglingc gcbon sich unter dem Mikroskope als zum Orthoklas gehörig zu 
erkennen; es kommen aber auch Piagioklase, welche sowohl nach dem Albit- als auch nach dem 
Periklingesetxe verznillinj^t sind, vor. Die Fetdspathe erscheinen im Mikroskope bräunlich gelb 
gefärbt; bei starker Veryrösserung erkennt man winzige Körnchen und Blättchen von Rotheisenerz 
als Ursache dieser Färbung. Fernere Einschlüsse sind: längliche, an beiden Enden abgerundete 
farbloee Stibchen von hoher Uchtbrechnng, wahrscheinlich Apatit, und zahllose Dampfporen. 

Die Grundmasse ist von sehr einfachem Baue. Sie stellt ein allotriomorphkörnig'es 
Gcmcng-c von Quar/. und Orthoklas dar; die Ouarzkörncr sind meist isodiametrisch und besitzen 
eine durchschnittliche Grösse von 0-03 mm. Die Feldspathkörner gleichen in Gestalt und Grösse 
völBg den QuarzkSmem und unterscheiden dch von denselben nur durch die Fäibtmg, welche 
mit jener der grossen Krystalle übereinstimmt. Die mangelnde Zwillingslamellirung einerseits sowie 
das Verhalten bei der Anwendung der Becke'schen Färbemethode andererseits berechtigen zu der 
An.<ticht, dass die Grundmasae nur (Mioklaa endüUt. Dem Mengenveiliiltniase nadi dürften 60";^ 
der Grundmasse atif Orthoklas, der B.est auf Quarz entfiülen. Dieser hohe Quarzgehalt der Grund- 

masse macht es awrh sf-hr unwahrscheinlich, rli-;«; ,\-\% Gestein k- iri' Qjar/oinsprr'nirling-o '»nthalten 
soll, Kin winziges I landstück kann da nichts beweisen. Ich rechne daher das Gestein zum Quarz- 
porphyr, innerhalb welcher Abtheilung es dem Mikrograiüte Roaenbuseh* entspricht. Unter den 
mir }ii kannti n Mikrograniten steht es demjenigen von Bredbad, Elfdalen, Schweden, am nächsten, 
<i ich -~md bei diesem Gesteine die Feldspath* und QuarzkSmer nur etwa halb SO gross wie bei 
dem (jesteine aus dem Kaukasus. 

Qiiarzporphyr tod Katharlnenfeld. 

In einnr lichtrothcn, r.irttT''n. etwas ihonigcn Grundmasse sieht man schon tiii; frci' in Au^'e 
Einsprenglinge von Quarz und Biotit. Das Gestein ist ziemlich porös; die Hohlräume sind mit 
einer kaolinShnlichen Substanz erfQllt Unter dem Mikroskop erscheint die Grundmasse nur 
st^enwelse als mikrophanerolcrystallln und lisst in diesem Falle winsige Qnarzkömchen nodi 

mit Sicherheit erkennen; die Ifriiipt-nasse bleibt aber kryptokrystallin; flif Begrenzung der 
einzelnen Elemente ist nicht mehr wahrzunehmen, und nur eine schwache Doppelbrechung verräth 
noch den krystallinen Charakter. Mikrofeblt im Sinne Rosenbuseh', d. i eine Substanz, welche 
sich von den kryptokrystallinen Aggregaten iure 1 den Mangel Jedweder Einwirkung auf das 
polartsirte Licht, durch I n %rruigel an Structurlosigkeit hingegen von dem echten Glase unter- 
scheiden soll, ist nicht nacbzuwei^en. 
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Da» rothe Pij^menr ist um d{« jEaMreictien Hohlräume, welche theils leer, theils mit einem 
SfrÖber- oder feinerkömigen Quarzaggregatc gefüllt sind, stark aDgeroichert. Die Kinsprenylingfe 
von Quarz f ii-lnil-.i n ?.parliche Kinschlüssc, wi-lche meist als tiegative Krystallc von der Form 
«inur stichsSKitigt^n i'yraniiUc erscheinen. Der Inhalt der Einschlüsse ist scheinbar blassrolh ge- 
färbt und besitzt ein geringere» LichtbrechungsvermSgwi al« der Quarz. Es ist stets nur eine 
Libelle vorhanden, welche aber uusnalinislos, selbst in den grössten Einschlüssen, vöDig unbeweg- 
lich bleibt. Wahrscheinlich hat man es mit Crlasein9chlä««en zu thun. 

Ausser den Quarzkrystallen kommen atu^ zahlreiche Splitter von Quarzkrystallen vor. 
Manche Bnidistflcke lassen sich noch ala Theile eines und dessdben Krystalles erkennen. Die 
TMiibiK htungen der njar/i!-cir< hs ■hniltc und ihre Füllung mit (irundmasse sind allbekannte 
Kr&chcinungen. Das Gestein hat grosse Äehnlichkeit mit dem Quariporpbyr von Nossen in ^jachsen. 

TulV eines Quarzporphyrs. 
„Wosllich dos oberen Felsens des Lahal." 

Das Gestein besitst graue Farbe und klastische Structur. Quar< und Eeldspathkrystalle 
nebst Bruchstiicken von solchen sind durch eine graue, matte, etwas erdige Grundmasse zu einen 
ziemlich festen Ge-sieine verbunden. Unter dem Mikroskope erkennt man die Feldsp.ithe als Ortho- 
klase; «lind aber jtum grössten i kcne kaolinisirt. Die ziemlich spärlichen Quarze lassen hie 
und da regelmässige Umrisse crketuien; die meisten aber sind nur unregelmö&sig begrenzte 
Splitter. Die ftbrige Gesteinsmasse hat eine ziemlich complicirte Zusammensetzung. Man kann 
unterscheiden : 

kleine Splitter und Körner von ijaaxi und Orthoklas, 

Bruchstiicke eines fremden Gesteines, 

Kfigelehen von Chlorig und endlich 

■■•n '"ohr feinkörniges ZwScchonniittel von inikrnphflnrm krystallinem Charaktr-r : es besteht 
wahrscheinlich aus Quar2, welcher erst in einem späteren Stadium secundär zum Absätze gelangt ist. 

Einer besonderen Besprechung bedfirfen nnr die er«^hnten GesteinsbruchstOeke. Man er- 
kennt an ihnen noch deutlich die porphyrische Structur. In einer aus Feldsiialhmikrolithon und 
chloritischen Substanzen bestehenden (irundmasse liegen KryF.t:ill.- i'ines Plagioklas. Wenn die 
Bestimmung des in Rede stehenden Gesteines als i'ulf uine^ Quarzporphyrs richtig ist, datm könnte 
das eingeschlossene Bruchstuck wohl nur einem Porphyrite mit andesitischer Structur angehören. 
Aufechlüsse über die sich ergeh' 11 i' n Fragen nach der wahren Natur des Gesteines könnten 
einzig und allein durch genaue Angaben über das Auftreten des Gesteines erlangt werden, und 
solche fehlen eben vollständig. 

III. Porphyrit. 

Porphyril von der St. Georgs-Galleric. 

Ein lichtgrüncs Gestein mit mattem, unebenem Bruche. Die Structur ist porphyrisch. In 
der grünen Grandmasae, welche dicht, adiagnostisch ist, liegen unregelmEssig geformte Einspreng- 
W-.vj;-- von Feldspath, an denen aber mit freiem Auge keine Zwillingslamellirung erkennbar ist. 
Ihre r,;rlje ist r"ithlirlipr-elb. Im Habitus hat das Gestein am infisten Aehnliclikeit mit gewissen 
l^orphyriten aus I irol, insbesondere mit jenen von Steeg bei Bruneck im Pusterthale (lirol). 

In dem nadi der Becke'schen Methode gefärbten Düonsehlifle sieht man lelstenfSrmlge 
Feldspathmikrolithen, welche in Folge ihrer lebhaften Färbung gut hervortreten inmitten eines Ge- 
menges aus allotriomorpheo Körnern, welche ungefärbt bleiben und offenbar zum Quarz zu rechnen 
Bdtilft nr VtHnMän^ OnlmiUk-UafUM. IX. 1, a, 13 
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wnd, WM dnrch gelegenUich« Beobachtung «Ines Axenbildes auch bestätigt wird. Zwiecbeo 

diesen Gomeng^clieilen. hauptsächlich aber die zwtekeUGinnigea RAume xwischea den Feldspatii- 

niikrolithen ausfüllend, findet sich Chiorit. 

Ab Einsprengling-a finden sich nur PlagioltlMkrystelle, weiche darch die Annuth an 

Zwilling-slamellen auffallen; selbst die gröss'?ren Individuen sind m^MstL-ns nur als Zwillinge aus- 
!,'ebild<!t. Viellingc mit schmalen Zwill-ny l.imrl'cn sind s- "(--iv Die An^'endung der Bof icky'schen 
Probt! ergab ein starkes Ueberwiegen des Calciums über das Natrium. Kine genauere Bestimmung 
war leider nicht aasfSbtbar. 

Das (iostein ist ein Porphyrit mit holokrystalliner Grundmasse, welche die Mitte hält 
zwischen der Ausbildung, wie wir sie bei den andesitischen und bei den dloritporphyritischen Grund- 
massen zu beobachten in der Lage sind. Bemerlcenswerth ist, dass das Gestein trotz des Quarzreichthuma 
letstenformige Feldapathe führt, während wir sonst in diesem Falle hiufiger reetanguUr«, mehr der 
quadratischen ^ii h n."i!i('rn !f Durchschnitte zu sehen L-'-iwolirit sind. Die Stnirrur der Grund- 

ma«$« des v«rliegi;ndcn Gesteines hat am meisten Aehnlichkeit mit jener des Porphyrites von 
Goonersweiler a. d. Nahe, wobei man freilich von der weitgehenden Umwandung des vorliegendea 
Geateines abiehen muis. 



Das im Allgemeinen graugrüne Gestein bc&itict porphyrische Structur, welche aber da- 
durch, dass die Einsprenglinge sehr zahlreich und von geringer Grösse sind, einen auf den ersten 
Blick komig er*chelni;nden Habitus annimmt. Als Minsprcngiinjfe treten hervor: Plagioklas- 
krystallc mit meist sehr breiten ZwilUngslamellen und Uornblendesäulchen, hie und da trifft man 
eingesprengt ein Körnchen Kupferkies. 

Unter dem Mikroskop sieht man, dass die Grundmasse des Gestrines einen sehr oompli* 
irtcn Aufbau besitzt. Die Bei: i:'.nr-!i ' Krirh.Tnf'.hcul.: l'-Mst-^t .inrh ht^r vr-.ndfr ff'-in/ vnrtr'-fTlirhf? 
Dienst«. Es scheint am zweckmässigstcn zu .sein, die einzelnen Bestandtheiic in derjenigen Reihen- 
folge vorzufuhren, in der sie muthmassltch entstanden sind. 

In den Beginn der liffusion fällt offenbar die Entstehung der zahlreichen win/.igen Feld- 
spathmikrolithen ohne Zwillingsstreifunp : nach dieser ersten, kurzen Ausscheidung scheint eine 
Periode langsameren KrystalUsirens gekommen zu sein, in welcher einzelne Feldspathmikrolithen 
ZU ansehnlicheren Krystallen heranwachsen konnten. Schon während des Wachsthums der grSeseren 
Grundmasse Feldspathe dürfte auch schon die Verfestigung des Quarzes begonnen haben, da 
einzelne Quarzkörner der Grunfimasso ziemlich regelmässig ausgebildet erscheinen. Don Schluss 
der ganzen Gesteinsverfestigung machte augenscheinlich die I£rstarrung des Quarzes, da dieser alle 
Lücken zwischen den Feldspathkrystallen ausfallt. Aber auch In diesem ZeitalaaehnUte muss dt« 
Abkühlung noch eine sehr langsame gewesen sein, da die Quarzsubstanz, wo immer es nur 
anging, zu grösseren Körnern heranwuchs, welche im Schliffe als einheitlich auslöschende Areale 
erscheinen, und welche ganz erfEUlt sind mit den vorh» erwihnten Feldspathmikxollthen. Ofienbw 
wurde dieser Procese nur durch die bedeutende Menge von Oiuirzsubstanz erraoglicfa^ wdche dem 
zuletzt er.stnrrtfn H<»>;tp «ine grössere Beweglichkeit vorlieh, als dies sonst der Kalt zu sein pflegt. 
Ein glasiger Rest ist nicht coastatirbar. Als Bestandtheiie der Grundmasse sind ferner zu nennen: 
Hornblende in kleinen Krjrktallen oder in unregelmä.<>$ig geformten Körnern, Apatits&ulchen und 
Magneteiscnkrystalle und -körner. 

Was nun die Feldspath- und Hornblende-Einsprenglinge anlangt^ so ist Folgendes xa 
bemerken : 
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Peirograpkise^e ünfmuekmg einiger Erupiivgtsteime aus dem Kaukasus, 
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Di« riagkiklase «rsclteineii bald in polysyathetischen VieUiDgcn, bald auch nur in Zwil- 
linirmi. Maack« Schaitt« zeigen daadieha Zonalattraotar, andere hingegen laaaen wieder keine Spur 

einer solchen erkennen. F.in Schnitt, welcher sich d-.irrh rlcn A xfnaustritl als ziemlich nahe 
parallel M geführt erweist, zeigt eine Au^lö^chungsschiofe gegen die Kante ooi :oio von circa t*' 
im pontiven Sinne. Dies deutet auf die Anwesenheit eines sauren OUgoklas etwa von der lia- 
aainmensct2un,vr Ah-^An^ bis /}«,. 

Bi'i (Kr Anwendung- i n Ti> nke'schen Fürbemethodo bleibt oin Theil der liinsprenglinge 
fast gänzlich ungefärbt, zeigt also auch hiur den Charakter sehr saurer Feld^pathc, während andere 
Individuen mehr Farbstoff atinehmen, sich also als basischer zu erkennen geben. Ein Splitter eines 
recht frisch aussehenden Plai^ioklaseinsprenglinfis wurilt- di r R 1 ■ f ; 1 k y'schan Pnibe unterworfen 
und lieferte grosse Mengen von Kies«Iliuornatriuin-Kry»tallen und sehr wenig Kies<3lfluorcalcium. 

An manchen Individuen ist ein merkwürdiger Aufbau wahrzunehmen, wie aus der 
Fig. 5 ersichtlich ist Der Oligoklaskrystall besteht aus einem schwammigen Kerne und einer com- 
pactün äusNf.'rcn Hülle. Kern und Hülle löschen aber gleichzeitig und ihrer ganzen Ausdehnung 
nach einheitlich das Licht aus; die ürscheinung ist ähnlich der von Becke') in seinen ^^Petrogr« 
Studien am TonalU der Rieserfemer" be»d»rieben«a: letttera ist aber weit complicirter. 

Das olien angeführte Verhalte» beim Firben deutet schon darauf hin, daas nicht alle Feld- 
•pathe der gleichen .Art anc;*'hören; di<;.so Vürniuthnnir '.vird durch die Prüfung der Schnitte aus 
der zu 010 senkrechten Zone bekräftigt, da man symmetrisch auslöschende Schnitte tindet, in 
denen die einzelnen Lamellensysteme nach dem Albitgesetze grosse Ausioschungsschiefen {bis zu 30 *) 
aufweisen, ein Verhalten, das auf einen basischeren Plagioklas hindeutet Kine jLfenauere Prüfung 
war nicht ausführbar; es lässt sich also nur s" vi"! sii^fi'n, da.ss es wahrscheinlich ist, da.ss n<-l)cn 
dem sauren Üligoklase auch noch ein anderer, und zwar basischerer Plagioklas vorkommt, der 
übrigens aach schon dadurch, dass er bereits stärker zersetzt ist, seine Verschiedenheit documentirt. 

Die Hornblende zeigt keinerlei auffallend«? Merkmale; sie ist grün, besitzt deutlichen 
Pleochroismu.«;, folgt dem Absorptionsschema i — < b " a und entbehrt des opacitischt-n Randes. 
Viele von den Hornblende-Individuen sind bereits in Aggregate von faserigem Chlorit um- 
gewandelt. 

Man erkennt unschwer, dass man es in ilii s.m f^rstiMn-n nii: rinem grünsteinälinlichcn 
Porphyrite*} zu thun hat. Im äusseren Aussehen gleiclit unser Gestein auffallend dem von Stäche 
und John „Suldenit" genannten Gesteine; im mikrodtopischen Aufbaue entspricht es mehr den 
von Rosenbusch als Mittelglied zwischen den Ortleriten und Suldeniten angeführten „blaograuen 
propylitischen Porphyritan." *) 

IV. Andesite. 

Andesitisdie (resteioe sind in Kaukasus in grosser Mannigfaltigkeit vertreten und besitzen 

clni^rlb^t eine weite Verbreitung, Da nun ühtT dif sr>s inf^rns^nnt'^ Gebiet bisher nur .\ngaben von 
Abich,*) Tschermak.*) l.ajrorio") uiiil Becke '; vorliegen, so dürften die folgenden Mitthei- 

■| T>cheruak'3 Mia. tt. i'etr. Miub., iUiid XIII. pag. ^79, 

'I Zirkfl, I.«hibnch, tl, pn«. 54J. 

'\ KatcntiUücli, MiVr. Miy«U>irr. II., 458. 

'\ Ab ich, KaukiKUü uml Armcnico: t'chcr die gcotoi;. Nator de> aiMMlMlMB Hackbrndd. Oof|Mt 1I4J, Gtalgf. ficok 
Auf RciKO in den OcbirK>tündcrn zwi>ch«Ei Kur und Araxci. Tillil 1867. 

') T3chercD*k. Fclutttii aus dem Kaukasut. Min. Miltb. itTt. 
LafoiiOb Die Aiwktils dcj KmImm». t>orp»t 1S7S. 

^ Bccktt UataHubiuitn aa kMkaitachiQ EraplivfNMisa. — ta Abich'* ..GfaioB- F«(*di«a|ra is 4«a haaku. 
Uadam". U. TiMil, I. WcMUMic. Wica itts, ^ 3*9— 3<4' 
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InnifeD, so spirlich sie der Natur des ntttenittditea Materiales zufolge auch sein mfigen, iBUDerhin 
nicht ganz des Interesses entbthnüi. 

Das Verbreitungsgebiet der Andesite des Kaukasus wird durch die beiden Fiüsse Rion 
und Kur in eine nördliche und «ine »üdliche Hälfte geseliteden. 

Der nSrdlfoliea' Gruppe -von Fundorten gehören an : Der Elbrus, die Gegend von Kashelt 
untl Kutais. Südürh krnmjn wir Andesite vom Karabagh und vom Ararat. Setzt man die durch 
diese beiden Gubirgsstöcke angedeutete Linie nach Osten fort, so trifft man auf den Falandokän 
bei Erzerum. 

Von hier, femer von Hassankaie, vom Soganly-Platcau und von an;li r< n I'.inkt. n .lus 
diesem Cteliift-' stammfn di»» von Bocke untersuchten Stücke, während sich die Kenolnisü der 
zuerst angeführten i'undortc aut ischcrmak'ä und Lagorio's Arbeitten stützt. 

Zwischen diesen beiden Zonen, im Norden durch Kasbek, Elbrus, im Süden durch Kara- 
begh, Ararat und Palandokän markirt, liegen nun die Vorkommnisse, mit denen wir uns hier be- 
schäftigen wollen. Auf der geologischen Karte des rusäisch-armcnischen Hoclilandes von Abich 
findet man noch am oberen Rand das Erzlager von Acbtala angt3g«ben. 

Von diesem Punkte aus hat Herr Gönrath, welcher die untersachten Gesteine gesammelt 
hat, seine Excursionen unternommen. 

Angltandeslt tod dar neuen Strasse bei der Wledlmlr^Ganerie. 

Das Gestein besitzt porphyrische Structur, ist amygdaloidisch ausgebildet und besteht aus 

einer dunkelgrünen (irundma.<.sc, von welcher sieh schwarze Augite und lichtgrüne Fcldspathe 
abheben. Die ziemlich zahlreichen, rundlichen Hohlräume des Gesteine» erscheinen theils mit bläu- 
lichem Chalcedon, theils mit lichtgrSnem Chlorit erfüllt. Hie und da trifft man auch Kupferkies- 
pertikelehen eingesprengt. 

Unt-^r rffin >!ikro-skop erkennt man in 'Irr (t r r. d m n - e fo'gonrlc •stnmlth' -Ie : Mjrht 
näher bestimmbare Mikrolithen von Plagioklas, welche zum grössten Theile in ein Aggregat von 
farblosen Körnern umgewandelt sind. Auf Grund der optischen Verhältnisse Ist es nicht aus- 
geschlossen, da.s.s das aus den Feldspaüten entstandene I'roduct ein Zeolith ist. An wenigen 
Stellen ist noch l'eldspathsubstanz erhalten, und man kann sehen, dass die Mikrolithen Zwillings- 
streifen besasscn. Zwischen den Feldspathleisten ist eine bald in grösseren Partien, bald nur in 
Gestalt dünner Häufchen eingeklemmte Glashasis sicher nachweisbar. Bei Anwendung stärkerer 
Objectivsjrateme erscheint sie farblos oder schwach gelblich gefärbt. 

Recht häufig triflft man an Stelle dieser isütropcn Glasmasse Häufchen von winzifff^^ 
Körnern, welche aber trotz ihrer geringen Dimensionen (ihr Durchmesser wurde mit 0 0005 
bestinimt) mne deudiche Doppelbraeibiing besitzen. Man hat es hier offenbar mit Entglasungs- 
[inKliif Vcn ?.u thun. Fcrm r i-nt'vilt rlii' fTnindmasse lipidot, welcher in der Form rundlicher Körner 
der Gruudmasse eingestreut ist oder die /wickeiförmigen Räume zwischen den Feldspathleiaten 



Die Einsprengunge sind: Feldspathe und Augit. 

Die ersteren zeigen die bekannten Zwillingslamellen der Plagioklase nnch dem Albttg'f»sf»t!e. 
Die ZwUlingsIamellen treten aber stets nur in geringer Zalü auf; Drillinge sind am häufigsten. 
Die mikrochemische Prüfling nach Boficky ergab Kieselfluomatrium und Kieselflttorcaleium in 
jenem Verhältnisse, welches dem Labradorit cnts])r;i !it. 

Drr Auv^it b -s°.tzt lichtbräuniiche Farbe, bildet häufig Zwillinge nach too und zeigt keine 
Spur von Pleochroismus. 



ausfüllt 
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Horobl«ul««iidaalt von Kathariiwnfeld. 

Ein lichtgnraes, compactes Geateia mit flachem, xiemlich ebenem Bruche und porphyrischer 
Structur. Der äu.ssor» Habitus des Gesteines ähnelt jenem der Porphyrite. 

Die Grundniasse bestellt aus einem Getnensre von Feldspath und Quarz, 

Der Feldspath ist Plagiokla» und erscheint bald in iulstunl'ürmi};en Kry^tallen, bald in 
allotriomorphen Körnern, welche von dem gleichfalls in der Grundmasse vorhandenen Quarz am 
besten durch die necke'schc Färbomcthode unterSCbicdon werden. Dieses Hilismittel lässt auch 
erkennen, dass der Quarz etwa ein Drittel der ganzen Grundniasse ausmacht. Kleine Hornblende- 
säulchon finden sich ab und zu, spielen aber iro Ganzen eine sehr untergeordnete Rolle. Apatit- 
nadeln sieht man in nicht geringer Zahl allenthalben. Als metasomatische Umwandlungsproducte 
erscheinen die niclit unbeträchtlichen Meng-en von Epidot und Chlorit. 

Die Einsprengunge sind Plagioklaa und Hornblende. 

Die Plai^klnse sind Viellinge nach dem Albitgeaetze: die meisten derselben «eigen 
ausserdem den bekannten Aufbau aus Schiebten von verschiedenen optischem Verhalten. Als 

Maximum der Auslö.schungsschiefe in den Schnitten senkrecht zu 010 ergab sich 23*. Nach Michcl- 
Lcvy'} kann man hieraus auf einen Labradorit Bchliesücn. Ein Spaltblättchen nach /* gab 8" Aus- 
ioachungsscbiefe, was mit dem früher Erwähnten gut übereinstimmt und auf einen ziemlich basi- 
ftchen J.abradorit, etwa von der Zusammensetzung Ah^ Ait,, hindeutet. 

Ein Spaltblättchen nacli .U im Kerne eine An- 'ri^chungsschiefe von 24" und in d'i-n 

Randpartien eine solche von 13", und zwar negativ im Smne Schusler'.s, Ferner tritt in der 
Randpsrtie eine positive Bisectrix fast senkrecht aus. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass im 
Innern Labradorit, in der äusseren Mulle hingegen Andesin vorliegt. Ka bewpgim sich also die 
in dem Gesteine vorhandenen Plagioklase vom basischen Labradorit bis zum basischen Andesin. 
Dabei ist aber noch zu bemerken, da»B nicht immer eine einfache Aufeinanderfolge von stets 
saurer werdenden Gliedern su constattren ist Es kommt auch vor, dass auf eine bestinuntw 
Schichte wieder finr hn^^i^irli. ri- friert. Die Erschr'nung ist i.;(>!fach beschrieben worden, und 
Herz') hat auch eine Erklärung versucht, die .■;ich jedoch keines grossen Beifalles erfreute,') 

Die Homblende-Einsprengiinge sind grün nnd ziemlich stark pleochroitisch. Die nach a 
schwingenden Strahlen sind ganz hellgelb, fast farblos, jene nach b bräunlichgrfln ; c fast gleich b. 
Demnach wäre das Schema der Absorption: I> = ;l>a. Jeder Krystalldurchschnitt ist aussen um- 
geben mit einem Kranze, in welchem neben zahlreichen Eisenerzkömern lichtgrüne Stengel und 
Körnchen liegen, wdche auf Grund ihrer optischen Eigenschaften mit grosser Wahrscheinlich'- 
keit als zum Augit gehörig betrachtet werden müssen. Es liegt somit die an basaltischen Horn- 
blenden so häufig zu beobachtende Erscheinung vor, wtrlche B.Osenbusch in seiner Mikroskop, 
l'hysiographie. Band I, 3. Auflage, pag. 559, beschreibt. 

Wir haben es demnaeb in dem vorliegenden Gestrine mit einem pyroxeofrrien Ifomblende- 
andesite zu thun, der durch eine holokrystalline Grundmasse ausgezeichnet ist und durch die 
2um Theil allotriomorphe Ausbildung der Grundmassefeldspathe Anklänge an den tracbytoiden 
Typus erkennen iisst. 

Hornblende- (?) Andeslt vom Gipfel des Lok. 

IKeses berdts früher erwähnte Gestein (vergL Granit vom I.ok) ist porS«, bat erdigen 

Bruch und IBsst in einer grangrünen Grundmasse FddspatheiaaprengUnge eriiennen, welche durch- 

*} Micb«I-L<Trs Etud« nr la dAcmlaallM dtt Fddtprti dnt mbca. Rub 1S94, pif- S>- 

*} H«r^ Die ZMMntnMhir der Pli«ieklMt. TaekMaak.'!! lllB,.FttMgr. MRiImIL, Xm, M), 
*| Vwgl. Beeke, cbcade, pqt. 390 «. t 
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sehnittlieh i mm gros» sind. All« HohMame sind jetzt mit Calcit «nd mit cbloritischen Zersetzung'S- 
producten ausgcfünt. Der Kalkgefaclt ist dn xiemlich beträcbtlkber, da das Gestein beim Betupfen 
mit Salzsäure lebhaft braust. 

Die mikroskopische Untersuchung ergibt I'ulgcndes: 

Die FeldspatbeinsprengUnge sind Plagloklas mit sumTheit recht breiteaZwUlingBlameSleii. 

Man erkennt, dass die Vicllinge ausser dem Albitgesetze aurh noch ilcm Krirlshafffr^j-csetze itAy:nn 
und dass in den Schnitten senkrecht zu oio ungemein hohe Auülüschun^'sschicfeu auftreten. Da» 
beobachtete liaxiiniim beträgt 40*, woraus man mitMichel-Levy ') auf Bytownit sdiliessen kann. 
Reste von Zonalstructur sind noch wahrnehmbar. \Va.s die genauere Untersueliung der Feld- 
.spath(>, durch Cfowinnung von Spaltblättcheii, unmöglich macht, iit der eigcntliümlich breccien- 
artige Charakter der allermeiisten Individuiin. Die Urnri»äe weichtsn nicht vun jenen der gewöhn- 
lichen Viellinge ab, sowie man aber potariairtes Licht anwendet, serföllt das Korn in eine ifrosse 
Anzaiil von ver9chied<"n oricntirtsn l-"i?ld<!rn. dirren jedfs sv\nc eigene Zwillingslamcllirun.,' fi<'^itzt. 
Zwischi-ndurch zielit ein Netz von Adern, die mit einer krümlicli ausselicnden, schwache Doppel- 
brechung und niedrige Lichtbrechung aufweisenden Substanz (Zcolith?) angefüllt sind. 

Die Grund masse besteht aus reiehKchen Mengen von schmalen Feldspathleistchen» Braun- 
eisenorzköriiern, Chloritpartien, Calcit, Ept<lot und Resten einer Glasbasis. Der Plagioklas der 
Grundtnasse scheint saurer zu sein als die üinsprenglingo, das Maximum der Aualüacbungs&chiefe 
in Schnitten senkrecht au 010 wurde mit 36* liestlrarat. Dies wirde auf «inen Labradorit deuten. 

Der Chlorit füllt alle LQcken des Gesteines und alle einst von den farbigen Gemengthellen 
eint;enotnmen gewesenen IL hlrä i-ii'- aus. Die kleinen Partien sind Individuen: Blättchen mit 
unregelmässigem Umrisse oder Körner; die grösseren hingegen sind Aggregate, in denen die 
einzelnen Blättchen und Fasern theils regellos durcheinander liegen, theils um gewisse Punkte 
radial anvjeordnct crschdustW An den grösseren Chloritpartien ist gewöhnlich folgende AnOrdnUQg 
wahrzunehmfT Narh aussen zi:, ilt ii Wandbelai; liiM^ -i^l, it- l,i ;nr eine Schichte von Braun- 
eisca, dann folgt Chlorit, tler hiiuhg wieder von ftrauneisenadern durchzogen ist. Manche dicjier 
grösseren Chloritpartien haben Umrisse, welche auf Hornblende zu deuten scheinen. Der Chlorit 
ist R-elhlichgrün, zeigt keinen Pleochroi.smus und Lisst auch meistc;ns gar keine oder nur eine 
sehr schwache Doppelbrechung erkennen. Innerhalb dieser Chloritpartien findet mau farblose, 
winzige Krystalldurcliscbnitte, welche entweder reguläre oder in die l^ge gezogene Seebsseite 
daxstellen, welch letztere durch Rundung der Ecken läufig die Form von sphärischen Zwdecken 
oder Durchschnitten durch biconvexe Linsen annehmen. Der Durchmesser der r<"C il^ii>"' Sechsecke 
beträgt 0*026 mm: diese Art von Schnitten verhält sich iisotrop und lässt ein eina.\igcs i>usitivfö 
Axenbild erkennen. Die länglichen Schnitte sind doppelbrechend. Die beiden Brechungsexponenten 
des fraglichen Minerals sind höher als der Brechungsexponent des Canadabalsams» also> 1*536, 
dagegen niedriger als die Brechungsexponenten des Chlorits» welche zwischen 1*577 und t'619 
liegen. *) 

Es unterliegt keinem Zweifel, dasa das Mineral Quarz ist, wdcher gleichzeitig mit dem 
Chlorit gebildet wurde und ««in« Entstehung so wi« dieser der Zersetzung der Feld^athe und der 

Hornblende verdankt. (Vergl. Fig. 3 und ^.) 

Der Calcit kommt in unrcgelmüs.sigen Kürnern zwischen den übrigen Gemcngtheilen vor, 
der Epidot bildet unregelmässig« Körnchen von gelbgrüner Farbe und deutlichem Pleoehroismns, 
welche theils in den in Zersetzung begriffenen Feldapathen, theils in unmittelbarer Nähe der> 



') I.0C. cit 

*i Vcfgl. Miehal-LiTy und Lacroix, Tablragi dcf miB«nHW «U* rodm, Fuji I889. 
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selben liegen. Die Glubasis ist nur mehr spirlich vorbanden, doch findet man allenthalben die 

attS ihr hervorgegang«nen fj-lobulitischcn Kntglasungsproducte. 

Trotz des hoben Grades der Verwitterung, in welclier sich das Gestein befindet, lässt sich 
doch noch erkennen, dass ein Hornblende (?)-And«Blc von rda andesitischem Typus mit hyalopiliti- 
scber Structiar vorliegt. 

I-'undortsangabe: Unter dorn Babcliitschnii, circa lotio m. 

D.',s ri-. ht cnmr»art aussehende Gestein hi sir?t unebenen Bruch und zeigt porphyrische 
Siructur. Man erkennt iünsprcngUnge von Fcldspalii, deren Grösse etwa 2 mm beträgt. 

Die Grundmasse besteht aus Feldspathleisten, welche in der Regel nnvercwillingt sind 
und sehr geringe Auslöschungsschiefen aufweisen, wenn man nur jene Schnitte durch Zwillinge be- 
rücksichtigt, welche symmetrisch auslöschen; es dürfte also ein ziemlich saurer Plagioklas vor- 
liegen. I-'erner finden sich ansehnliche Massen von Chlorit theils in der Form unregeltnässiger 
kleiner Partien, welche die Räume awischen den Feldspathleisten ausfüllen, theils In grSaeeren 
^[assen, welchf? ^ich -R-rjhrsrhp-nüch an Stelle früherer liinsprenglinrrf' vni- Tlornbli nie oder Auglt 
befinden. Es ist aber nicht mehr möglich, irgendwelche Anhaltspunlite zu gewinnen, welche für 
das eine oder das andere dieser beiden Minerale sprechen würden. Der Chlorit ist gelblichgrün, 
zeigt keinen I'li-ochniiamu« und verhält sich an den meisten Stellen vSllig isotrop. In den grosseren 
< hlorilanhäufungen findet man einzelne Lamellen, v.-elchc eine eben noch erkennb.irc Dcippcl- 
brechung besitzen. Erwähnenswenh »ind die in den Chiuriipartien zerstreut vorkommenden Küget- 
chen. Sie haben eine durchschnittliche Grösse von cos mm und erscheinen bei starker Ver- 
grÖBserung maulbeerähnlich mit zapfenförmigen Vorsprüngen an der Oberfläche. Im ]>LLari:>irt'-n 
Lichte entliüllcn sie sich als Aggregate aus radialgcstcllten Fasern, beziehungsweise Blättchen, 
bei denen die Richtung des Radius zugleich Axe der kleineren Elasticität is>l. Bei flüchtiger 
Betrachtung konnten diese Gebilde Idcht mit den früher besprochenen Quaraneubildungen ver^ 
wechselt werden. Weitere r.vstnndtheile der Grundmasse sind: Magneteisenerz in den bekannten 
quadratisichcn Durchüchniilcn, viel Calcit, Epidotkömer und Häufchen von globulitischen Ent* 
glasungsproductcn, wie sie im Vorhergehenden wiederholt erw&hnt und besdirieben wurden. 

Was nun die als Einsprengunge vorkommenden Feldspath« betrifft, so befinden sich die- 
selben hfr^its in einem derart weit vorgeschrittenen Stadium der Umwandlung, dass eine nähere 
Bestimmung nicht gut durchführbar ist. Man sieht meist nur ein kleines Restchen von Feldspath 
inmitten eines aus Calcit und Glimmerschuppen oder aus Epidotkörnem gebildeten Ag^egates. 

Die Calcitbildung beweist die I'lagioklasnatur, selbst wenn kein-' Zwillingslamellen mehr 
vorhanden sind. Die Aiist"=:rhur L.'-'Scliief. n in der Zone senkrecht zn oio sind gerintf. Di.^ Anzahl 
der Beobachtungen genügt aber nicht, um einen Schluss auf die Natur des Feldspalhes darauf 
zu gründen. Schliesslich muss noch erwähnt werden, dass als Einsehlfiase in den Plagioklaaen 
neben Kömern von Magneteisen zahlreiche unregelmässig geformte Lappen eines dunklen, fast 
^naxlgen Glimmers vorkommen, von dem im übrigen Gesteine keine Spur mehr vorhanden ist. 

Anhangsweise will ich hier eines Gesteines Erwähnung ihun, dessen genauere Bestimmung 
in Folge des hohen Grades der Verwitterung, ia. dem es sich befindet, nicht mehr mit der wfin- 
schenswerthen Sicherheit ausführbar ist. 

Die Probe ist graugrän mit rothen Flecken, bealfait matten Bruch und ISsst noch An- 

zeichen einer porphyrischen Str'jctur erkennen; Hoch sind die wenit^pn Fpldspatheinsprenglinge, 
welche hervortreten, in Folge der Umwandlung bereits ihrer glänzenden Spaltflächen verlustig 
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(gegangen; wahrscheinlich waren ein&tcus auch eisenhaltige Einsprcnglinge vurhanden; dieselben 
sind jedoch mit Hinterlassung' chloritischer Aggregate, welche theils die frfiberen KiyataUiauine 
einnehmen, thcils sich durch das i;an/f (iostein verbreitet haben, verschwundim. 

Unter dem Mikroskope erscheinen in den zwei Dünnschliffen, welche ich aus der kleinen 
Pvob« anfertigen lies&, Icein« FaldspatheinKpronglinge. Man aiaht nur grou« Partien von Chlorit. 
welche aber Itaum mehr Spuren ericennen iassen, dass sie aus Krjrstallen abstammen; dieselban 

sind vielmehr runillirh oder b»*sit/cn unrügi-Imässig gefurmte Contoun-n, in !f>rr •^ii' -'r:h irlich 
zwischen die umgebenden Feldspathleisten hinein erstrecken. Die grösseren dieser Chloritaus- 
füllungen Tassen in der Regel folgende Structur erkennen: den Sussersten Wondbelag bildet 
eine dünne .Schichte aus Körnern oder rasorn eines .schwach lichtbrechendon Minerals von 
ni<"dr)gHr llopptdbrcihunir, wal\rsclii'inlich Ouiir/ t)dcr ("hulcfdon ; ihr M'^t ein« etwas dickere 
Schichte aus ungemein l'einblätterigem Chlurit, und nach iiiiiun ^u liegen die bekannten »phä- 
riscben Aggregate, welche bei der Drehung des Tisches das stehende schwarze Kreux tiefem. 

Die Grün dm a SSI' des Gesteinea setzt sich zusammen aus Feldspathleiaten, Chlorttj Magnet- 
eisen, l'^iiidot und Cilcit. 

Die i'eldt>pathniikru!ithen bind zwar der Turm nach recht gut erhalten, ihre Substanz ict 
aber xum gf<3ssten Theile der Umwandlung <u Epidot unterlegen, der sich theils noch an Ort 
un<l Stelle befindet, theils aber gi-wamlert ist und sii:b in der I'iirm von krümlichen Massen, die 
erst bei starker Vergrösscrung aU aus üpidot bestehend erkannt werden, zwisehc-u den bcM- 
spathleisten befindet. An einigen symmetrisch auslöschenden Schnitten aus der Zone J_ oio wurde 
die AtisIösctaungaaehiafSe basdmmt; es ergab sich als Maximum etwa 17* was mit RQcksicht auf 
die oben erwähnte Hpidotisirung, auf einen basischen Plagioklas bezogen^ einen basischen An- 
desin andeuten würde. 

Der Chlorit der Grundmasse zeigt hie und da Formen, welche auf Augit oder Hornblende 

lieuten. Das Magnoti-isen bildet thcils einen feinen Slaubiderdie krümlichen Efddotmasscn impräj^'-nirt, 
theils erscheint es in Krystallen und W'achsthunisformen, wie sie in Fig. t dargestellt sind. 

Des l'Ipidut wurde schon oben Lrwühnung gethan; der Calcit verbirgt sich «wischen 
den anderen Gemengtheilen, kann aber makroskopisch mit verdünnter Salzsäure leicht nachgewiesen 
werden. 

V. Basalto. 

Basaltische Gesteine spielen in den kaukasischen Ländern eine nicht unbeträchtliche Rolle. 
Aus den Bescbreibunfri n T.schermak's,') welche sich auf die Angaben Favre's stützen, sowie 
aus jenen, welche Becke in dum bereits angeführten Werke A bich's-') geliefert hat, kennen 
wir eine Anzahl von Basaltvorkommnissen. lerner führt Roth im zweiten liande .seiner »All- 
gemeinen und chemischen Geologie*' auf pag. 355 auf Grund einer von Arzruni herrührenden 
.Mittheilung an, da.ss sich bei Achalkalak am Berge Abul, welcher im Südwesten von Tiliis ge- 
legen ist, ein perlgrauer, poröser, ziemlich grobkörniger Doleht vorände. „Unter dem Mikroskop 
ist der voriierrscfaende Plagioklas zum Theile zonal: der •chmuizlggTüne Augit bildet aus- 
gezeichnet zonale, nicht scharf begrenzte Kömer: der s|drlh^ Odvin ist zum Theile zu Eisen- 
oxyden VC rwittcrt: das Magneteisen ist in allen Gemengtheihtn eingcchlossen, besonders im Pla- 
gioklas, und bildet äusserst zierlich verzweigte Krystallgruppen. Der Apatit, vorwiegend im 
Plagioklas eingeschlossen, bildet ziemlich lange und dicke Nadeln". 

') HiMnliitiNk» MitllMilaagia 1S73, |mc> 107. 
^ Lm. dt. 
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Die Probeot welche mir vorliegen, stammen von Alt-Achtala> das südöstlich von Acbal- 
kalak liegt. Bei der grossen Amdehnung, welche die Basaltmuse von Alt-Achtala hat, ist an* 
zunehmen, dass diese beiden Vorkommnisse zu einander in Birziehung stehen, wie auch aus der 
nachfol^runden Beschreibung hervorgebt, die eine groeae Aehnlichkeit der beiden Gesteinsproben 
darthut. 

Basall von Alt-Acbtala. 

Das im Sinne der Nuim nclatiir von Rosenbus rh scVili ch'.wi.g- als Basalt zu bezeich- 
nende Gestein besitzt graue Farbe, ist ziemlich porös und lä&st schon mit freiem Auge die Feld- 
»patht&leldMn ganz gut «rkeiitien. 

Unter dem Mikroskop eradieint der Dünnsckliff als «In Gemenge von schmalen Feld- 
spatbdurchschnitten von rn, i mm r,änge und '/lo — '/j Breite und rundlichen oder rmglifhen 
Kürnern von Augit und Olivin. Dazwischen liegen Stäbchen und Körnchen von Magneteisen und 
lange dünne Nadeln von Apatit. (Siehe Fig. 2.) 

Die Plasfioklaso zeigen durchwegs zonalen Aufbau. Ein Schnit;, der sich schon durch 
seinen Tuiri^s als par.iMel zvt 3f zu erkennen gibt, zeigt in der Kernpartie den sr'nii frn Austritt 
einer positiven Bisectrix, während in der Nähe des Randes der Au&tritt einer ^,olchen ziemlich 
aeokreetat erfolgt Die AuslöschungsschieTen, Im Sinne Sehustet-'« angegeben, betragen — 22' 
im Kerne und — i " in der Randpartie: der Uebergaiig ist ein allmäl - r eine Rccurrenz baal- 
scher Schichten ist in diesem Krystalle nicht wahrnehmbar. D.is beldspathpulver wird von 
kuchcndcr Salzsäure nur wenig augegriffen. Nach diesen I-'eslstu-Uungun unterliegt es keinem 
Zweifel, daas der Kern ein ziemlich basischer Plagioklas ist, dessen Zusammensetzung zwischen 
An^ und Ab^ An^ hegen dQrfte, «Ehrend der Rand einem Oligoklase etwa von der Zusammen- 
setzung Aif entspricht. 

Der Augit bildet Kryatalle von etwa 0*4 mm LSng« und o'a mm Dicke. Doch sind die 
Formen kobieswegs scharf an^UIdet, sondern mehr oder weniger atatk g«rundet Di« Haupt- 
masse des Augits stellen jedoch unregelm.lssig begrenzten Körner dar. rler^n Grri-^:" bis 
OOS mm herabsinkt. Seine Farbe kummt dem .Orangegrau " der Radde'schen I-'arbenscala 
34 m — p am nächsten. Pleochroismus ist nicht vorbanden. Zonaler Aufl»n der Individuen wird 
durch Farbenunterschiede von Kern und Randpartii- antredoutet; erst. r> r pflegt etwas lichter 
gpfärbt zu sein als letzt«^rG. Die Untersuchung flcr optischen Verhä'.ttiisvL' lue. er^'-ebcn, dasf? der 
Werth der Abweichung i:c um den Betrag von 38 — 40* schwankt. (.Tewöhnbch ptlegt bei basal- 
tischen Augiten der Werth des Winkels c.-r grösser als 45* «u sein. 

Dem Feld.spath gegenüber ist der Augit bald idiomorph, bald zmomorph ; die idioroorphen 
Aui^'itc ragen mit ihren Enden in die Feldspathe hinein; die xenomorphen füllen die zwischen 
den Plagioklasleisten freibleibenden Räume aus. Augenscheinlich gingen die Krystallisationen 
beider Mineral« längere Zeit neben einander her; doch beendete der FeMspath seine Ausscheidwitg 
frSher als der Augit. 

Der Oliv in erscheint meist in der Form rundlicher Kömer von etwa mm grösster 
Erstreckung; gute Krystallfoim Ist sdtea. IH« meisten OHvinlndividtien haben «ine braune Ver- 
witterungszone. 

Der Apatit ist ziemlich reichlich vorhanden; fx biW»»t au^i-frordentlich dünne Säulchen 
von relativ bedeutender Länge (o'ooö mm : 0 3 mm), welche häutig büschelförmig aggregirt er- 
scheinen und mit besonderer Vorliebe auf d«n Magneteisenerzkömern aufsitzen; manche der 
letzteren tragen rundum «inen zierlichen Bart von solchen Apatitnadeln. 

Bdulc« tar PaUeal«l«Ki« OtMcmich-Uaganu. IX. 1, a. 14 
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Von den bekannteren Basaltvorkommnissen ähnelt unserem Gesteine am meisten der Üo- 
lerit von der Löwenbnrg^ im Siebengebirg«. Doch ist dar letzter« compacter, und «eine Gemens- 
theile sind durchschnittlich doppelt so ^ross wie bei dem Gesteine von Achtala. Der Structur 
nach entfernt sich unser Gestein vom Löwenburgtypus in Folge der prononcirten Leistenform 
dur Ftildspathc und nähert sich dadurch der Intcrsertalsiructur (Kosenbusch). 

Im Anhange will ich hier nur kurz auf zwei Gesteine eingehen, die mir unter den Be- 
zeichnungen : 

„Grflastebi unter dem Porpbyr gegenüber von Alt-Aditala" und 

^Uebfr rl.^ni fur.i, in dpr Srhlucht östlich vom W<';Tf. n.-irh Alt Acht;s!a'' zugekomn^'"'n sind. 

Das crstangcluhrtc Gestein ist dunkelj^rau gefärbt und besitzt porphyrische Structur; 
doch ist die Anzahl der Eiosprenglinge sehr gering. 

Die Grundmasse besteht aus leistenförmigen Plagioklasen, welche auffaUenderweiae be» 
deutend besser erhalten sind als die Plagif kl.i> -in-,prcnt'l'.niyo. Nach der G rössc der AnslSscbttllgfS- 
schiefe in symmetrisch auslüscheadtin Schnitten scheint Andesin vorzuliegen. 

Ferner enthält die Grundmasse Chlorit in betrSchtlichen Mengen und briuöfiebe Massen, 
welclie bei starker Vergrosserung als aus doppeltbrechenden Körnchen bestehend erkannt werden 
und offenl>:ir das Ri'?;ultat globulitischer I\[Uc;hisu:ivr einer frühf^r vnrh;iniii>n p-pwpüpnfr. Basis 
darstellen. Kleine rundliche Körner von Ouarz, weiche bei Anwendung der Becke sehen tärbe- 
mediode znra Vorschein kommen, sind offenbar als Nettbildungen zu betrachten. 

Das Magneteisen kommt fast ausschliesslich in der Form langer, dünner Stäbchen vor. 

Ueber die Einsprenglinge ist leider nur wenig zu berichten. Solche von eisenhaltigen 
GemengtheileD sind überhaupt nicht mehr vorhanden; die grosse Menge von Chlorit beweist WQbl 
ihre einst^e Anvesenhät; doch sind selbst die äusseren Umrisse schon so verwisch^ dass man 
kein "ürtheil über ihre N.ntur frl'Icn kann. 

Die Plagioklasü sind zwar ihrer Form nach erhalten, doch ist dieselbe lediglich mit einem 
Aggregate von Glimmer, Caldt und Quarz erfüllt. 

Seinem Habitus nadi steht das Gestein den Basalten am nächsten. 

Das zweite Gestein zeig-t in der bräunlichgrauen, vollkommen dicht erscheinenden Grund- 
masse zahlreiche Ilohlraumausfüllungen, welche theils aus Chlorit, theils aus Natrolith bestehen. 

Unter dem lil)kfoalc^|>e steht man noch deutlicher. In «eich hohem Gnde das Gesteiii 
ber< its unv^ewandelt ist. Doch kann man immerhin noch mit siemlifdier Sicherheit den einstigen 

Bestand crschlies<<i<>n ; 

Die Grundmasse ist zusammengesetzt aus leistenförmigen PlagioklasmikroUthen und ge- 
kfimten Eattglasungsproddcten, welche mit beträchtlichen Mengen von Rodieiseners gemengft 
erscbmnen. 

Als Einsprenglinge waren einst sicherOiivinkrystalle vorlianden, wie die gut erhaltenen 
Formen beweisen. 

Plagtoklas als EiosprengHog wurde nicht beobaditet. Die frühere Existenz eines (weiten 
farbigen Gemengtheitf^!^ m bon Olivin, wenn ancb nur hl der Grundmasse, ist atts den bedeutenden 
Mengen von Chlorit zu crschliessen. 

Wir fc5anen also sagen, dass unser Gestein zu den hypokrystallin-porphyri«chea Basaltan 
(nach der Nomendatur von Rosenbusch) gehört. 
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UNTERSUCHUNGEN ÜBER DIE SÜDiNDISCHE KREIDE- 
FORMATION. 

VOM 

D«- FRANZ KOSSMAT. 

(Ereter Xii«iJ mit T«f«l I [XV]-XI LJtXV],) 



EINLEITUNG. 

Tm AVinter 1892/93 unternahm Herr Dr. H. Warth, Deputy Superintendent am Geological 
Survey of Xndia, als zeitweiliger Intendant des Governmcnt-Museutns von Madras eine K.eue in 
den Trichinopolydistrict, um ia den Kreidenblagerunfren deuelben Aafanmmtung^Bn vorni» 
nshnwtt. Herr Frofossor Br. W. Warfen, weleben «r von den R«sa]tatsn Mioer Benültttngen 

benachrichticftc und ersuchte, für die Bearbeitunij; der zahlreichen gofundenen Verstetn'^nin;^'^ 
Sorge zu tragen, hatte die Güte, mir diese Aufgabe anzuvertrauen, worauf mit Zustimmung des 
GOTemmenU von Madras die ganz« von Dr. H. Warth getnaehte Ausbeute an Fosailien in einer 
Reihe von Sendungen dem paläontologischen Institute der Universität Wien übermittelt wurde. — 
Das so an mich pflant^ne Matprinl bi!d?>te die H.iuptbasis für die hier veröffentlichten Unter- 
Huchungen, wurde aber während des Vorschreitens derselben noch sehr beträchtlich vermehrt. 

Bereits im Juni 1893 kehrte Dr. H. Warth in den Tridiinopol)rdiatrict surOclc und untere 
zog die phosphatfBhrenden Schichten von Utfttur, in welchen er auch während seiner früheren 
Excursion Einipe«! gfesammclt hatte, einer genauen Untersuchung, über welche von ihm ein kurzer 
Bericht veröffentlicht wurde. (Phosphatic deposits in the Trichinopolydistrict. „Indian Engineering'', 
Dec: 4|. 1893.) Die interessanten Fossilien, welche bei dieser Gelegenb^ Sresammrtt wurden, 
gelangten ebenfalls in meine Hände. 

Als es sich während der Bearbeitung dieses Versteinerungsmatoriales als sehr wünscbens- 
werlii hemustdlte, Originairtnck« xur Sonographie F. StoUcaka's flbor die BÜdindiscbe Kreide 
einer Neuunteraudiung au untenieben, hatte Profeseor Dr. Waagen ^ Frew^Hebkeit, eine dies* 
bezügliche Ein^Lriht; an f3ah f ieolr/sz-ieal Survey in Calcutta zu machen, worauf der damnlifrc Director, 
lierr Dr. W. King, bereitwillig seine Zustimmung dazu gab, dass die benüthigten l'ussilicn, zum 
grosseren Tbeile sehr wertbvoUe und seltene Exemplare, nach Wien abgesendet wurden. 

ImWinter 189394 ging Dr. H. Warth an die Neuaufnahme des Pondicherrydistrictes, 
dl?«, .rweitcn wichtigen Kreidegebietes von Südindien, über deren Erfolk; ein von Htm verfa^stT 
vorläufiger Bericht demnächst in den „Records of the Geulogical Survey of India" verötfentlicht 

BciMp nr Mlaotalacie OMcncJdfVBcnst. IX. J. 4. 'S 
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w«rd«i wird. Das reiche^ von Herrn Dr. H. Warth vorläufig' darchbe»timmte P«trefaeteni»ateirial, 

wetc:v"; bei diOMd Untersuchungen gesammelt wurdo, ging mit der gütigen Genehmigung des 
jetzigen Directors des Geological Survey of India, Herrn Dr. L. C. Griesbach, ebenfalls nach 
Wien ab, nachdem Herr Dr. Fr. Noetling dasselbe gesichtet und das weniger Geeignete aus- 
geschieden hatte. 

Dir \V';rth dli;--i's Theiles der Warth'schen AiifK^mmlungen ist aussffrortlrntüch hoch 
anzuschlagen., weil der kleine Pondicherrydisirict, welcher schon H. Blanford im Jahre j&6onur 
eine geringe Menge von Versteinerungen bot, jetzt fast gänzlich ausgebeutet ist und nach Warth'» 
Mittheilungen an der mgängltehen OberflSiChe gerade aus den stratigraphisch interessantesteq 
Schichten kaum noch viel Braurhban»'« zu "^.immfln sein dürfte, so dass diese Gelegenheit, die 
noch nicht ganis aufgeklärten Beziehungen zwischen dem Trichinopoiy- und Pondicherry- 
districte zu studlren, vletlmcht die letzte sein dürfte. — Die Interessanten paläontologischen und 
stratigraphischen Verhältnisse von Pondicherry werden den Gegenstand einer besonderen Ajrbeit 
bilden, welche mit der Erlaubnis» von Herrn Director L. C. Griesbach in den Publicationen des 
Geological Survey of india veröffentlicht werden soll. 

Die Verleihung eines grösseren Reiaestipendiums, welche ich meinen beiden Lehrern, den 
Herren Professor Dr. F.. .Suess und ProfessOT Dr.W. Waagen verdanke, ermöglichte es mir, während 
des Sommers 1894 eine Reise nach England zu unternehmen, um in London die reichen Sammlungen 
des British Museum of Natural History und der Geological Society studiren zu können. Auf diast 
Weis« hatte ich nicht nnr Gelegenheit, die Orij^nalstflcke lu E. Forbes* Arbeit ftber die Fauna der 
südindischen Kreide, dem ersten grundki.'-enden paläontologischen Werke, welches über dieselbe 
veröffentiicht wurde, zu untersuchen, sondern ich konnte auch manche wichtige vergleichend« 
Studien an anderen exotischen und europäischen KreidesiUten machen. Um die oSthig eneheinende 
Neuabbildung einer Anzahl von Originalexemplaren Forbes' zu ermöglichen, wendMe tUh Hanr 
Professor Dr. W. Waagen an das Pritsidium ilnr f irnlafric.il Society mit dem Ersuch pti. die benöthigten 
Stücke leihweise an da& paläontologische Institut der Universität Wien zu senden, was auch 
freundliehst bewilligt wurde. Leid^ hat sich die Absendung etwas verzögert, und die Stücke md 
jetzt, wü diese Arbott zum Drucke gelangt, noch nicht eingetroffen, die Beschreibung derselben 
ist cLTiiL-r nvir meinen in London gemachten Notizen entnommen. Tm Fall«, dass die Sendung noch 
rechtzeitig vor Beendigung des Druckes eintrefifen sollte, um die Herstellung der nöthigen Ab- 
büdnngen zu ermöglichen, werden auch dl« eventtiellen Ergänzungen zur Beschreibung noch in 
diesem Hefte nachgetragen werden. — Die Arten, um welche es sich handelt, sind folgende: 

Phylloceras Stirya Forb., Nera Forb., decipiens n. sp., Forbesianum Orb., Lytoceras Cola Forb, 
Kayei Forb., Valudayureme n. sp., Vamna Forb., Indra Forb.; Hamiks indüus Forb., suktm- 
prtss$u Porb., mpUm Forb.') 

Auf dem Wcife nach Lumion hielt ich m'n-h « inige Zeit in Tionn Awf, wo mir durch lU^ 
freundliche £ntgegenkommen von Professor CL Schlütereine Besichtigung der grossen Sammlung 
von Krsldeventeinerungen (besonders aus MorddeutsdUand und Texa^, die sich am geologischen 
Institute der dortigen Universität befindet, gestattet wurde. 

.So war mir in Folcr"? des Zu«iamnifntre!Fons einer Reih? g'ürcitijfer Um?!tSnd«» dir Gelegen- 
heit geboten, an eine Neuuntersuchung der südindischen ICreidefauna mit einiger Aussiebt auf 
Vollständigkeit zu gehen. Nicht zu verg<e6sen ist, dass rieh aa^ im k. k. aaturhistorisdMO 
Hofmoseum in Wien Fossilien aus der südindiscben Kreide b«fanden, welch« seioerMit als Don- 

>} Die Sesdaag Itt mit«nlcM«a w^dtomiai, vmi 4it AbMUngca 4er belreehndca Stacke keAadea ikb Mf ta ds- 
fH^tcaea TaiMa II., III «ad V, die Madlta^beitlMlbnacw aaf des Silica 15S— 1C4. 
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U«tten vom Geolo^cal Survey gesandt worden waren, dass ferner die Sammlungen von anderen Kreidc- 
fossüfen «owohl im HofätUMum «Is auch in geologiMhen und im palSomologiscben Institute 
(ler Universität, sowie in der geologischen Roichsanstalt ein reiches Material für die oft nuthige 
Vergleichung boten und auf diese WeUe die Entscheidang über Beziehungeo zwischen den süd< 
iDditchen Fossilien und aoldien au» anderen GabiatM Mbr «rleichterten. 

Am reictMten waren in den mtr vorliegenden Aufsammlungen Warth's die Ceplialopoden 
vertri'ten, welche ja überhaupt das bei weitem wichtigste und interessanteste Faunenelement der 
südindischen Kreide sind und derselben ihren hohen stratigraphischen Werth vorleiht^n. Mein 
Hauptziel bei der Unteraucttung derselben war, eine möglichst vollständige Revision der von 
Forbes und StolictiLB aufgestellten Arten zu errmchen, wie sie ja besonders in den letzten 
Jahren oft gewünscht wurde. 

Dass die N'c)thwen<ligkeit einer solchen gegenwärtig immer mehr hervortritt, liegt e5nf?r- 
seits darin, dass die gro^^scn Fortschritte, welche während der neueren Zeit in der Kenntni&s der 
Kreideammoniten gemacht wurden, das Verhältniss der indische« Kreide zu anderen gleieholterigen 
Ab!;i;.rrri:nq-pn gänzlich geändert und gezeigt haben, dass die Vorstellung von ihrem abnormen 
Charakter zum grossen Theile nur auf lücicenbafter Kenntniss birruhto; andererseits aber darin, 
dass die wichtigen, sich an die horizontale und Terticale Verbreitung der einzelnen Speciea an- 
knüpfenden Fragen in vielen Fällen eine adiärrere und engere Auffassung ders^ben nothwendig 
gemacht haben. Stolic?-ka si^'Jh'-c hat «-trh «•-i-hon k-.ir/'p Zo!t nach dem Abschlus.se seiner Unter- 
suchungen über die Ccphalopodenfauna veranlasst gefühlt, einige Aenderungen in der Fassung und 
Identification der Arten vorzunehmen, und nach ihm haben wiederholt verschiedene Autoren den 
einen oder anderen von den südindischen Kreideammoniten einer Ueberprüfung unterzogen, welche 
aber n:c!it im-ntr richtige Rcsult.iti^ liiTi-rc??, da ja nur die Abbildungen zugänglich waren. Auch 
bei den häutigen Versuchen, die indischen Formen in die bestehenden Gattungen einzureihen, 
liefen aus demselben Grande, vor Allem durch falsche Deutung der Lobenlinlen manche Irr- 
thfimer unter. 

Die Sichtung der Cephalopodenfauna gehörte daher jedenfalls mit zu den wichtigsten 
Au%aben| welche einer neuen Untersuchung über die südindische Kreide vorlagen. 

Von der Einreihung der im Folgenden beschriebenen Amoioniten in Fanülien wurde 
vorläufig al).xf:sehen, da die Systematik in der letzten Zeit s«hr bedeutende Veränderungen durch- 
gemacht hat, ohne dass bis jetxt ein wirklich befriedigendes Gesammtresulut erzielt worden wäre. 
Daes da* bestehende System gerade bei den Krenleararoonftea nicht ansreidit^ dafür balien zahl- 
räche Untersucbuogen, besondere franzSsiedier Autoren, in der jüngsten Zeit genügende Beweise 

gebracht: aber den vorsrhiedcnen Versuchen, neue Systeme an die Stelle des alten ?:etzen, 
kann man sich wohl nur zum Theile anschliessen. Das immer mehr hervortretende Uestreben, 
Gattungen mit möglichst beschränkter Spedeezahl und ganz enger zeitlicher Begrenzung zu 
schaifen, hat sich auch bei der Umgrenzung von Familien gezeigt und dadurch den Ueberblick 
über die Ammoniten gewiss nicht erleichtert 

Ich habe mich im Folgenden den grösseren systematischen Fragen, für deren befriedigende 
Beantwortung unbedingt eine aehr eingehende Kenntniss der Ammoniteniaunen der vorher* 
gehenden Formationen ndthig Wire, möglichst ferne haken und die ein2elnen in Indien vor- 
kommenden Gattungen gruppenweise, nach ihren wahrscheinlichen Beziehungen zu einander, 
besprochen, ohne Familienbezeichnungen zu gebrauchen. 

In diesem Hefte dnd folgende Gattungen beschrieben: I^äoeeras, der grosse Stamm der 
Lytoceraten mit den aufgelSsten Formen, die isolirte neue Gattung NtoptyehiUs^ dann Phuatfi- 
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ceras und Sfhcnodiscus, endlich Sonmraiia, Sclilocnbachia, SMiczkaia, Acantlwceras und die neue 
Gattung Discöeerat. 

Für den zweiten Theil der Arbeit bleiben hauptsächlich die Gattungen; OL o^ffphanus, 
Hoicodisfus, Pttchydücus, i^sesta and Utsmouras, sowie die Nautileo, Belemnitea und der 
Re»t der InT«rt*br«ten ^hAg, 

Was die Dlvstrationec anbdangt, rouaate, wie dies in der Natur der Arbeit lieg^ inaaelie» 

bereits Alitri bilt!f>tf^ nochmals g-cbracht werden, wo'wi ich mich übrigens immer bemühlf. unnütze 
Wiederholungen hier sowohl, wie auch bei den Beschreibungen zu vermeiden. Neu abgebildet 
wurden nur miclie Stüclce, deren «rate Darst«1Ittngf nicht f^nfigende Sicherheit für die richtig« 
Erkennung der wichtigeren Specic&merkmale bietet und zum Theile schon irrthümliche Deutongea 
hervorgerufen hat (z. B. Ncoptychites Tc!iu^<> StoL, Sloliczkvi Jt\par Orb., manr?u- Fhyüorpras- 
oder Lytocerasarten etc.) Bei der seltenen Gelegenheit, die kostbaren Originalstücke von Forbes 
und Stoitczica, überhaupt Fossilien aus diesem entlegenen Gebiet vax Unteraudiung zu besitzes, 
musste eine allzu grosse Sparsamkeit hier vermieden werden. — Eine besondere Sorgfalt wurde 
d' T Darsti^llung- der Lobi nluiic vT'-'.vidir.et, auf welche übrigens auch Stoliczka eine grosse Auf- 
merksamkeil verwendete; bei weniger stark sculpturirten Formen copirte ich dieselben von det» 
Stücken durch Gelatinepausen. 

Bezüglich der Massangaben und Synonymenlisten der bereits aus Indien br-schriebenen 
Arten verweise ich auf die Monograptüe Stolicxka's, da ja die vorliegende Arbeit nur eine 
Ergänzung zu derselben bilden solL 

ZiemUdi einfacher Art war meine Angabe bei der Bearbeitung des fibrigea Petrefacten' 
matoriales; denn ein«^rseits war dasselbe' in Bo/.ujj' .mf (rrtstrofioiif n, Hiivilvm r-tr. nicht so voll- 
ständig wie dasjenige Stoliczka's, andererseits sind die diesbezüglichen Theile der Monographie 
Stoliezka's seit jeher als Musterwerke anerkaimt und noch nicht Teralte^ da aeit ihrer Abfessmtg 
in derKenntniaa und Syatematik der betreSsnden Tbiergruppen keine so tiefgreifenden Aetiderungen 
eingetreten sind, wi<- bt-t dj>n Ammonilon. — Die neuen, zum Tlic-ilc sehr hübschen ünd geologisch 
interessanten Arten aus diesen Clausen, welche in den Aufsammlungen Warth's enthalten sind, 
werden am Sdilusse des paliontologischen Theil«« beschrieben w«rdea. 



Das Schlusscapitel der ganzen Arbeit wird sich hauptsächlich mit den stratigraphiscbeo 
Beziehungen der südindischen Kreide zu den übrigen Kreideablagertingen befassen. 

Als Forbes die ersten palioatologtochen Hittheilungen über die «Qdindisebe Krnde ver- 
öffentlichte, stand dieselbe noch ganz isolirt da, und a1? Stoliczka seine Untersuchung^en 
abscblofts, war von näher verwandten aussereuropäischen Kreideablagerungen nur diejenige von 
Natal hinzugdrommen; seitdem aber sind ziemlich rasch nacheinander von den enflegenslen 
Pnakten Kr«idevorkommoisse bekaaat geworden, wddis mel» oder minder deutlidt mit der 
Kreide vün Südindien fauni-.ti-,ch verknöpft sind. Die nothwendige Fol.crc davon war, dass die 
Vorstellungen von der stratigraphlschen Bedeutung der letzteren mit der Zeit eine vollständige 
Umw&lzung erfahren mussten. — Ich habe dnen Theil der hi^er gehörigen Fragen bereits kurz 
in äner kleincM Arbeit: .,Dte Bedeutung der südindischen K rrideformation für die Bcurtheilung 
der geographischen Verhältnisse während der späteren Kreidezeit" (Jahrbuch der k. k. geolog. 
Reichsanstalt, Wien 1894, Band 44, Heft 3) erörtert und daselbst auch schon einige kurze 
Bemeiknngen über die Schiditenfolge und das Alter der einzelnen Abthelluiigen der südhidischeo 
Kreide gemacht 
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Die Schichteneintheilunj^, welche Mr. II. V. Blanford während der geologischen Auf- 
nahme des TricKlnopolydistrictes acku^ hat sich seitdem aosgozelelittet b«wihrt, denn die 
drei von ihm ausgeschiedenen grösseren Gnlppoa erwiesen sich auch als paläontolagisch Mültst- 
ständig, und seine clr-tainirten Feldbeobachtungen bieten eine sehr gute Basis für die £rkennun|^ 
der Unterabtheilungen innerhalb der grösseren Schicbtcomplexe. 

FreiUeh vermag man die gaoce mSehtige Schiehtserie noch nicht bis ins Detail zu ffiber 
sehen, da zur Zeit dt-r ideologischen Aufnahme <!!<:■ F.iunn nocii sn gut wie unbekannt war und 
daher ao die Ausscheidung von paläontologischen Zonen natürlich nicht gedacht werden konnte. 
Die Beseiiaffeiiheti dar Matrix der Fossilien verglichen mit den genauen Angaben Blanford's 
bietet übrigens in dieser Beziehung manche wichtige Aufldärung. 

Für flif Strntig-raphie des Ponfliolu^rrydistrictos li('s,'-cn ausser den wiclititrcn T'iiter- 
suchungen Blanford's noch die neuen genauen Angaben von Warth vor, welche das von ihm 
selbst gesammelte Fosailienmaterial ausseiordentlich werthvoll machen. Es wurden sechs Hbifmote 
ausgeschieden, von denen fast jeder seine faunistischen Eigenthümlichkeitcn beritZt. Warth'S 
Horizonte B und C (dn-r Horizont A liffertt^ kninH Versteinerungen mit Ausnahme von fossilem 
Holz) entsprechen iilanford's Vatudayurgroup (von Stoliczka als Aequivalent der Utaturgroup 
angesehen), die Horizonte D — ^F der von diesem mit der Ariyaiurgnup des Trichhiopolydistrietes 
identificirten oberen Abtheilung. — Da aber, wie ich bereits in der erwähnten kleinen Arbeit kurz 
ausführt«!, auch dif* ]'i!!uJayurgroup zeitlich ganz in die Ariyalurgroup liincinfällt, was durrh das 
von Warth gesammelte Material bestätigt wird, empfiehlt es sich, in der Bezeichnung der 
SehichtgUeder dea Poodieherrydistrictaa ^ae klebte Aenderuog Antreten xu lassen und die Begriffe 

Vabtdayurgroup und Ariyalurgroup nicht als gleichwerthi^ zu gebrauchen. 

Als interessantes, faciell und faunistisch eigenthümlicb entwickeltes Glied der Ariyalur- 
group dürfen allerdings die ValHdayurbeds (nach den am häidigistmi aoftretenden FossQien könnte 
man «e auch Anisocerasachichten nennen) ihren Namen beilidialten; für die Horizonte D md E 
von Warth werde irh den Namen Trigonoarcaschichtcn (wegen der Häufigkeit van Trt^onoarca 
Caldrim Orb.), für den Horizont F den Namen Nerineenschichten (wegen des Auftretens 
grosser Nerineen) anwenden. 

Eine anafBllriichere Besprechung der einzelnen Horizonte und deren Fauna m\iss selbst- 
verständlich dem Schlu&scapitel vorbehalten werden; da aber bis zu dessen Veröffentlichung 
immerbin einige Zeit verstreichen wird, halte ich e» für angezeigt, die Schichtenfolge, soweit sie 
zum beaseren Verständnisse des palSontotogisdian Theiles erforderlich Ist, berrtta hier kurz anzu- 
fahren. 
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TMc^DopolydlstTiet. 

SchichtiTi von Ntnnyur mit Nau- 
tilus Damals Schloth., Codakia per- 
ermiut 5toL etc.; 



6) Fossilleere Sande von Kulmodu: 
a) Foasilreiche Schichten von Ota- 
cod, Ariyalur, Karapady etc. mit 

Pachydtscus .Iriyalnrenst!: Sto!.. P. 
0iact>d4nsis Stol., /' Egertonianus 
Forb., Am. (n. p.) Brahma Forbes, 
Baciitifes vogina Forb. var,, Afacrn- 
d<m yopeticum Forb., Alec(r\i>nia un- 
gulata Lam., Stigwuttpygiu tiatut 
Forb. etc. 



i) Obere Trichinopoly group von 
Serdamangalvm, Andur, Vamifttr etc. 

mit Placenttceras Tamulüum Blanf., 
Sc/iloenbiuhia Dravidica n. sp., Hettro- 
ceras indiatm Stol., Fateiolaria rtgiJa 
Haily etc.; 
a) Untere Trichinopoly jfroup. (in 
die obere allmalig übergehend) mit 
Paehydiscui aus der Gruppe des P. 
ptramphu Mant. etc. Basis in der 
Regel Lumachellen (bei Garuda- 
mungalum) mit Trigonoarca Trichino- 
poiitinst's Forb., li^iteardium kiltt' 
num Sow. etc. 



PondlchaiTTdlatrlet. 

i) Nerineenschichten (Warths Hon 
zont F) von Saidarampet etc. mit 
Natttilits Danicus Schloth., ;Va»Wii/ 
strpentinus Blanf., Nautilus n- sjv, 
Nertnea n. sp., Turbinolia ArcoUnm 
Forb., Cycti'lttes conuidea Stol. «c. 

ß) T r i , , n ■ > ,1 r (■ .t s r h ■ r h t e n i \\' n r t Vi. 
Hori/onie D und i.) von Rayapudupa- 
kam ^■tc. mit BacuUiesvagina Forb. 
(tyi)ische Form), Macrodo» Jaf-disua 
Forb., Trigonoarca galdrina Orb,, 
Alectryonia ungulata Lam. etc.; 

9) Ani.socerasschichtcn (Blanford's 
Valudayurbeds. Warth'.s Horiionte 
B und C) mit Pachydisciis Pgerhtiit- 
»US Forb., Am, Brahma Forb., Baca- 
Utes Vagina Forb., Aniseeerat sp. pl., 
Fn^aeUiu wuahtsForh., Trigonoam 
galdrina Orb. («dten), S/igmatof)^iu 
tiatus Forb. «tc. 



a 

■V. 



Scbichtcn von Canum mit Mammi' 
Us cottciliattts Stoliczka, Nautilus 
Huxkyantu lilanf. etc. — Actac- 
onellenschichten (Lumacbelleil) voa 
Kolakau nuttom etc.; 
^) Acanthocerasschichten von Odium 
etc. mit zrihlroichen Acanthririi-rä^- aus 
der Gruppe des RJt'/tn magense Defr. 
und A/anieüi Sow., TitrfiliUs eattaita 
Lam. etc.; 
(») Schloonbachienschichten von .Ma- 
ravattur, Odium, Utatur, mit Schloen- 
haehta inßata Sow., TurriUies Btrgeri 
Brong-., HamiUs armatut Sow. etc. 

Untergrund: Archaische G^neis.se und Granite oder plianzenfBhrende RafmahabcMch*"" 
(Rll&t.) von Utatur etc. 

Anacrkunf. la im Ortlio(n(>hta der Namto ticbictc icb mkh ucb deo tod Ur. Warth geichrlrbeaea Eti l««* 
c Xh, Mcb 4«D BiMWl er the G«ole«)r oT Mit, n. BdiL iBgj xaA Fo«lc: Rccoi^ XU, fa^. ij« ff. 
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UnUrsuckuHgen über die südindiscke Knide/ermatifn. 



Die Literatur über die Kreide von Südindien besteht hauptsächlich aus folgenden Arbeiten : 

lt4J. C. T. K»yf: I rvii.iini on c*Tt»iii roxMliferoa« be i' in s.Tjtl.,Tii TranuetioDs of the (■c jlu^ic.il S.xifry 

Londotu 2°<) Setl«>, vol. VU, Alt. IV. LoodoB 184J, pa£. 8}— &8. Mit ciDcm ApfteatU« von Sir Fb. Gr. Egcrtoo: On 
Üi« nmiM «f Met imwd br Ib. Xqi« Hr. Culi& Um FMdiebMir bMb. IUI. pic- 

1B4S. Edw. Forbts: Raporl «■ (ha SmU ImtMhmla fram Saathm ladla, eaUMUd hf Hr. Xift ud Mr. CuUA. Ibid. 
Art. V, p«. 97->74: pl. Vn-XIX. 

1(47. A. d'Orbigny; VoyaRr i!c l*Axtmlabe et de la ZrlrV T 1\ilf'.:intn!r,[;ie. AtLi4^ pl, I — V. :^Tir iu WIv n tiichl sug^oglich.) 
1862. H. K Blanford: On the CrEtaccoa« and other Rock« of ibe SKiath Arcot aod liiciiiuoi.>ul) «iiitticis, Midras. Mtm. 

Gc il Siiiv ot Jiitlu. Calcutla, vol. IV, pij, \—200. Mit Tollsländi^cr r°l>eriicbt über die älteren Arbeiten. 
itUij. U. F. Blaaford: Iba üiiaU Ccphalopgab of ihe Cfctaccoi» Rock» «r Smtthcra ladU: Bakmailida*— NaMilidic. 

(Ifwobi gf GwHbiciMl Swvir of ladia^ FfelaMalob«i* ladt«*. Calaau* iM$, |m«, i-4P> pL I-XXV. 
iWs. F. St«Uc«ba: The ro«»il Cephalopodt oT «ht CMtaeenu Raabt oT SeaAam ladki AatiaaiHMw; «hb ic«Wei> «T tbc 

NatidKdafe IbM. 40-216, pl. XXVI— XCIV. 
IK'- I Sinliczka; The Gaiiropoda of tbc OrUerous Rockt of Southern ladl*. Pllianalnlogt« Indtci, ToL T, 1 — 4. (CMaeaou 

Fattoa of Sualhcrn India vol. II), pag. 1—497, pl. I— XXVIII 
1871. F. Stollctka: Tbc Pelecypoda, with a reviev of all known Genat« Of tbfa cIhI. Tonil «ad fCCcat. tUA. (ClCtaMga* 
Faaaa of SoUban IndU vol. lU), pac. 1— XXJI, 1—537. pL I— U 
■I7>/>1> StcUesba; Tb« Bnebiapoda, QUapodi, Eehiaadamta, AadMtoa, S pOl i « »» , F«nn{«Hbta, Anbiant aad ^eidf» 
Vtmm, Ibid. (Cretaccous Fanni of SoMbm ladi^ ral. IT,) 
t. Btachiopoda, p^i,'. I— 31, pl. I— VIL 
S. Cflkipoda, pi«. I— J4. pl. I— in. 
). EcblnodenBaia, pap. 1—57, pl. I— VIT. 

^ An;l-,i-.7i^a, Spoa^ia, J- (jrAUnr-.iIrm, .\ r:i-.:ij.'t_ia Sju iri'is 1 ■ n.i, l— ''■■i. pl T — XII 

iHi'<8. K. Stik^ltc^k.!: Additional ubiic7^atiüi:i!i te-i^aidiut^ tiue CepbaWpodoaa fauDa uf the Sutilh iüUiiiü CieEaccous l>cpo^Lt'<, 
Recurds of the Geological .Survey of India, vol. I, I*t. 2, paj. 32—37. 

1S79. H, Br. Foola: Roack Notaa o« Iba Ctatic«»» CuaUa bom Trkblaopairdiitrict caUacud in 1877,7t. Raccfda of tbc |«>l«(. 

SaiTcy «r Indb, veL XIIi pa^- 1S9~>^ 
ttt9 H. LeveitUt Q«eU«ie 4« l'Iade ftaafaitc^ Sallc^ de b Sedcrt GMa({qaa da FtaM. IILScr., «al. XVm. Bub itt^k 

paj. 144—159. 

1S9}. Dr K. Warth: PhocplMlie d^patil* la fhit TtkUMpdjr dlitrkt. „fadim E««iiMarii«". CUraHa >}• Dacaabir II«. 

p»e- 5 '4— 5 !<>■') 

1I94. Fr. Koismat: Die Bcdeutun« dar ifldladlaabeB KnidaAHBiiilao ale. (Jabibach dar k. k. caalafbAta RakhwBilaH ) 
Wien 1S9«. Baad 44, Haft J, paf. 4S9-47S> 

FaiBcr fiadH dcb aiM iMaianiiiftiaMdt ScUldira« dir aUiwOiciMm Kriida in Matt««l «r Ib« aa«I«(y «r ladla. 
H. B. Medlicott and W. T. BlaaCMd. L E4lt. OUciitl* i«79, «Ol. I, Chapt XII; II. Edft. by R. D. Oldbaa, Cblnili itg). 

Chapt. X, pae, 2J 1—247. 

Zum SchliWM erübrigt mir noch die Pflicht, «llen denen, welche mich bei der Ausftthruqg 

meiner Untersuchungen förderten, aufs Hcr2lichstt> zu danken. Aufs Tiefste bin ich meinem ver- 
ehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. W. Waagen, verpflichtet, der mir das reiche Arbeittraatcrial 
zuwies und keine Mülie scheute, für die Erj^muag desselben zu sorgen: wenn ich mich im Fol' 
genden an eine Revision der in Forbes' und Stoliczka's Arbeiten beschriebenen Cephalopodcn- 
fauna wagen konnte, vcniankr ic-h dirs in erster T.inif^ s-frinf-n Bomütiunifon allein. Mein bester 
Danit gebührt vor Allem auch den Herren: Dr. W. T. Blanford in London, Dr. G. C. Criclc in 
London, Direclor Dr. L. C. Griesbach in Calcutta, Dr. W. King in Cnlcutte, Prot Cl. Schifiter 
in Bonn, Prof. E. Suess in Wien, Dr. T. W. Stanton in Washiniiton. Dr II. Wood ward, 
Präsident der Geological Society of London und in besonderem Masse Herrn Dr. IL Warth in 
Calcutta, dessen vortreffliche Anfsammlungeo die Grundlage dieser Arbeit bilden. 

') Dm Arbeit von H. Waith; Ihc Cretaceous lurmation u( Hondichetry. (Recurdi uf the UeoluKical Surrty of lodia 189J, 
P' 'S— t(t «ibnad de* Orachca der wllcccadn Arbeit hier «tacctroläa. 
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PALÄONTOLOGISCHER THEIL 

Cepha/opoda, 

A. Ammonoldea. 
I. Partie, nmfaHead die Genen: 

I. Phjflloceras Suess. 

IL L/toceras Sucss. 

tfj Gruppe des Zj/. /imtngtum Sow. 
^ Snbgen. Gaudryteras Gm$»¥l9rt. 
e) f, n. Tetragontles. 

d) „ „ Pscudophyllites. 

III. TurrilitM Lam. 

Subgea. TumiUct s. atr 
tj „ Hei*f9urtu d'Orbigoy. 

IV. HamÜM Parkinson. 

Ii) Subgen. Amsoceras Pictet. 
bj „ Huittta B. fttr. 

e) „ Hamulina iPOrbigny. 
4) ff Diptychocerns Gabb. 

f) n Plythoceras dOrbigny. 



V. 


Baea/it»» Lamarck. 


VI. 




f vn. 


P/ac«ntie«ras Meck. 


\ VIII. 


Sphenoäiteul Meek. 


IX. 


Oiicoetrai n. g. 


X. 


Sonntratia Bayle. 


XI. 


ttUtmtUaUa NeamaYr« 


XII. 


Stoliexkaia Neumayr. 




MoHtkomtpa» Neunuyr. 
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Arten aus der Gattung l'kylhceras sind in den südindischen Kreideschichten weit besser 
vertreten als in den entsprechenden Ablagerungen Europas, und einige von ihnen, wie J'hyli. 
Velltdu Mich, und Pljttf. /Mmmmmk Orb. zdchnen äch «idi durch eine cieinlieb bedeutend« 
Individuenzahl aus. Im Ganzen sind nicht weniger als sieben verschiedene Arten vorhanden, 
welche 2um Theii auf die Utaturgroup, zum Theil auf die Valudayurbeds der Ariyalurgroup 
ent&Uen. 

Vor Kurzem stellte A. d* GroMOttvr« ^) ^« ^t^KUptng nu^ daw ifi» IfltitM «ehtao 

Phyllof cras-T'ormpn (Ph\Uoci:ras l^rUedae Mich, und Pk. snhalpinum Orb,) im Gault auftreten, und 
schlug für die geologisch jüngeren, nach seiner Ansicht bereits stark abweichenden Formen den 
Namen SektSUriu vor. Ein Vei^gleich der von (xroesoüvre unter diewm Namen angwfOibrten 
Speeles zeigt aber, dass hier offenbar zwei verschiedene Gruppen mit einander vereinigt wurden, 
ohne das5 die kurzgefassio Gattuncfsdefinition ,, . . especes . . analogues aux Pftylloreras par leur 
forme et leur omamentation, mais dont la ligne suturalo se rapprocbe vraiscmblablemcnt de celle 
des Auma et das Pael^fditais . es gestatten würde, au entscheiden, auf welche von den 
beiden Grossouvre das Hauptgewicht legte. 

Von den vier namhaft gemachten Arten: SchlüUria Pergcnsis Grosf,. (= Amm. Velltdae bei 
Sharpe), Sek. Rousseli Gross., Sek. VeUedae/ormii SchlüUr,, ScA. LarMi Swines gehören die drei 
ersten in die nichste Verwandtschaft des PIfyUaetftts VeiMu Mich. TH» Sculptur besteht bei Ihnen, 
wiu bei dic.vor Art aas ff'inen, in der äusseren Urilfte der Windungen etwas verstärkten Rippen; 
Einschnürungen mangeln völlig. Die Loben, welche nur bei PSjfU. VelUdatJormU genauer bekannt 
sind, zeigen ganz ^n Ghaiakter der Loben von ^^fUaaras VtUtdae, abgearfiea von der etwa* 
reicheren ^Eersehlitxung, welche bek«nntermaaaen in diaaer Gattung allgemein die geologisch 
jüngeren vor den Uteren Fonnen «usidchnet und aueb den jüngeren indisdten Kteidephylloceren 
eigentbümlich ist. 

Ich 6nde kein einiges Merlcnial, widehee gestatten würde, diese Formen generiseh von 
der Stammform abzutrennen. Eine Achnlichlcelt der Loben mit denen von Pachydiscus und Ptuatitt 
ist bei ihnen nicht vorhanden, zeichnet hingegen die vierte ..Schlüte ri;.'' .irt : Sctit. Z. /rA // Seunes aus. 

Diese Speeles wurde von Scunes, ") nach meiner Ansicht mit Recht, als Dcsmoceras 
beschrielien. Das GehSose ist eng genabelt, bocbmündlg und erinnert fan AUgemeinen stallt an 
I%yU0e€ras; die Schale ist glatt und mit periodischen, S-Simig gesdiwuogeneo, auf der Extern* 

scite zunppnfnrmijT vorspringenden Tiinschnürungen verüfhpn, wi-lfho denen von Df^mceeras iatü 
dorsatum Midi, und verwdjiüu-n Artun gaii^t analog sind; autli die Lobenlinie zeijjt dieselben 

*) A. dt Groiaovvr«: RectadMt ioi U Cni« lupMcun. II. Putic (Lc* Aouaonilai de ia Cr«ie Mptaieate). — 
MteglM* pm k l'inpKMllM 4e 1« Mrte «ielaciq*« <MtaUI«c 4c k Fnwte. Vui* 1193. pi«. 316— st«. 

*) J. Scum: c:oii(ribtttioB< \ Titttdc <i« Ci'plulopodM d« Ci<«aci MpMcwr ^ Fnaw. Stil« n. |L AbumUm di 
Gakslre BacalHci du Cofentin (»k. 19, pt. Ilt. Fig. 2, pt. IV. Fit. *> 3)- 4c h SocUli GMociqM 4« FtaMC vat It. 

Bciiiig« va VUimilolugM Oat«ii:ich-Uii(^ins. IX. J, 4. |4 
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B««{dtttngeiL (Offonbar hatte Groscouvre diese im Auge, als er von der Verwaadtacliaft xwiselien 

Piizotia und Schlültria sprach.) Man kennt unter ilcn A-rwoff/aj- Arten aus der Verwandtschaft 
des Üesmof. lafidonatum Mich, bereits eine ganze Anzahl von Formen, welche sicher mit „Schlü- 
teriof LarMi sehr enge venraodt sind. Hielisr gehören z. B. Ztesiiueem üme StoL sp. D. 
diphyliotd* Forbes*) sp., Dtsm. n. sp,, Dgimoetw affin« WMeaves*^ und mit Sicherheit auch Dame- 

ceras pyrenaicum Gross.*) Es ist auffallend, dass GroP'ouvT':- die offenbare Vcrwrindtschaft dieser 
letzteren Form mit „SchliU.^^ LarUti Seunes entgehen konnte, da doch nicht nur in der Lobeo- 
linie^ sondern auch in der äusseren Form «ine gans unverkennbare AehnfichlcMt vofbanden Ist 
Ich werde auf diese Verhältnisse bei Beq>reehung der indischen DesmoOeratarten nochmals 
zurückkommen und kann mich hier bcgnüg'en zu «af'en, rlass der neue Gattung'snamc weder für 
Amm. Larteli, welcher zu Dtsiuoceras gehört, noch für die drei anderen Arten, welche der Gruppe 
des Pi^itvetnii VtÜti«« suzurechnen irind, beibehalten werden kann. 

Die Gattung Phylloceras geht, wie nicht nur die europäischen, sondern noch deutlicher die 
indischen Vorkommnisse zeigen, mit .illen typischen Charakteren noch in die obere Kreide hinauf. 

Eine bedeutende iichwiengkeit erwächst der Systematik durch die von Grossouvre^ 
ange n o m mene Ansicht Douvilli's, dass die Gattungen Otsmactrat, Auuia and fitel^fdise$u, 
welche man bisher mit //i!f,'.%,r.-is zu einer Familie der Haploceralen'') vereinigte, ivnhrscl-.einlich 
der Familie der PhyUoctraieu angehören. Bestimmend für die Entstehung dieser Ansicht war die 
Aeiuilichka.t der LolMnMnie. ÜKeselbe ist allerdings, beeonden, wenn man Dtxmaetm in Betncht 
zieht» nicht tu leugnen; aber es fragt sich sehr, ob Dou villi nicht der Lobenlinie hiw einen 
allzu Iiolien Werth bcilo^'t, umsomrhr als Di-srntf^mn «riTTimt Pnzosüt Utld ^gthydtSCUS geoetiseh 
mit Jlafloccras und dieses ganz sicher mit Opptlia zusammenhängt. 

Welche unflberwindBchen Schwierigkeiten die alleinige Ber&cksichtigung der Lobenlinie 
oft der Systematik bereiten kann, beweist z. B. der Umstand, dass die Loben der höher ent- 
wickelten, jüngeren Ilolcodi'^cu'i. Arten Indiens von denen d^r Gattung Pachydiscu^ fast nicht 
zu unterscheiden sind, obwohl Holcodiscus sammt ükosUphanus, zu dem er als Untergattung 
gehSrt^ einem ganz anderen Zweig des Ammonitenatainnies anzugliedern ist. 

Die Puzosiaarten der (iruppe der PutMia planulata Sow. .sind in ihrer Lobenlinie der 
Gruppe des Lyloceras Sacya Forbes ganz ausserordentlich ähnlich, und der HauptunferschieJ ist 
eigentlich nur der, dass sich der grosse Mittelas^ welcher sich im Grunde des ersten Seitenlobus 
zwischen Extern- und ersten La^alsattel einschiebt, bei Ats^jM schief stdlt und «n den Extemsattel 

angliedert: ferner dass der Siphonalhöcker niemals pfeilförmig ist. Es waren ganz offenbar diese 
Beziehungen der Loben, welche Stoliczka bewogen, die Lytocerasarten aus der Gruppe des 
Lytnuras Sacya Forb. und Tipiotktamtm Mich, in die Gruppe der Ligaii zu stellen, zu welcher 
er die grössere Anzahl der ßaiBoditems- und AisMM-Arten recibnete. — Wollte man also mit 
alleini^'er Berücksirhtipung der I.ohenlinic die svstem.itische Stellung \-on Puznsia, Di-uriocenu 
und Pachydiscus erörtern, so hätte man die Wahl zwischen den Familien der Lytocerahäen, der 
nyUaeeratüUn und der SttphtnveenOidm. Es scheint, dass die Loben für die Eintheilung der 
Ammoniten in gröesere Gruppen nicht immer verlisslidi sind und sieb vielleicht in veradtie* 

") F. Slolicik«: Cret. S. Ind. vol. I, tH, pl- LIX. 13—14. 
■) F. Sloiictks: Cm. S. Ind. ntl. I, paf. 119, pL UX, Fif. 8— ii. 

*) J. P. WkdeiT«!: Nota w (Im Aounaalte* «T tlM CMmcom reeb «f tlic dntrict et Allulsua fttm. tlvf. 9tt. 
OmM. S»«. IV. Moitrnl !<! ,:) p.if. itj, pl. XI. Fiß. I. 

*) A. de Giusatiuvic: AoimouU» de U Cnic supiricure de France, {ng. 168, pl. XXV, Fig. }, pl. XXXVII, Fig. ^ 

*) A. de Grossuavre: Amm de la Cnk npir, dt FlMCC, puf. 1^3 A 

*t K. Zitlali Handbucli der Pülacoatotagi« M I, 3. Abih. pof. 46J IT. 
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denen UnteralMh«ilung<en wiederholen. M. Neumayr^ betonte ee, dass die |r|eiclien Seulptur- 

und selbst Lobentypen in g'anz getrennten Ammonitenstämmen auftreten und w-ihrsolv inlich 

die Zahl der möglichen Variationen nur eine beschränkte ist. Fs ist daher unter diesen Umständen 
besondere Vorsicht wotil ashr am Platze, tind ich glaube nicht, dass es gcratben ist, bezüglich 
der Familie der Haploeerateo den Standpunkt 2lttel's, fQr den doch Manehei spricht (z. B. die 
Beziehungen von AmmmUts Sead«nti Mich, zu SrnncnUi» und dadurch zu Opp«li«),'i eo rasch 
zu verlassen. 

niTlIoceraa elllptieuin n. sp. 

Taf. XV [n, Kig. lu,b. XX [VII, l' iJT- ' *■ 
1(6$. Amm. stdiiii/inut (Orb) F. Slolicika: Cret. S. India, \oI. I, p], LVIU, Vig. J, 114. 

Unter allen Phylloceraten der oberen Kreide zeigt diese in einem einzigen Vertreter vor- 
liegende Art den einfadisten Lohenbau und erinnert dadurch sehr bedeutend an ältere Formen. 
Von Stoliczka wurde sie mit Phylloo ras ^iiball'iuuin Orb. identifioirt, donj sie durch die ge- 
drungene Gestalt und die einfache Lobenliiüe nahe kommt. i£s -^ind aber doch einige bedeutende 
Unterschiede der zwei Formen vorhanden, welche diese Vereinigung veHundem; allerdings ge- 
langen dieselben auf der Originalabbildung nicht sämmtlich zum Ausdrucke, und eine Neuabbildung 
erwies sich deshalb a!'^ nr'tiiu 

Das Stück ist bis zum Ende der Wohnkammer, deren Länge einen halben Umg<ing beträgt, 
erhalten. Die Mündung ist durch eine leicht geschwungene EinschnQrung, welche in der Nähe 
der AttSSenseite etwas flacher wird, ausgezeichnet; eine zweite ganz ähnliche Einschnürung zei^t 
sich am Beginne der Wohnkammer. Der Windunpsquerschnitt ist fast vollkommen elliptisch, die 
grüsste Dicke fällt in die Mitte der l'lanken, welche »ich von da aus ganz gleichmäs^ig zum 
Nabel und zur breit gewölbten Externseite abrunden. 

Die Schalenverzierunjcf besteht aus ganz feinen fadenförmigen Rippen, Welche dicht anein- 
andergedräriirt sind; die Wohnkanmier ist durch eine besonderit Sculptur ausgezoichrn't. die aiirh 
von Stoliczka bemerkt wurde. Es ist nämlich eine Anzahl von breiten, flachen, durch schmale 
Einsenkungen getrennten Wellenrippen vorhanden, welche besonders in der äusseren Hälfte der 
Flanken heraustreten und ganz leicht im Sinne der Einschnürungen gebogen sind. Da ihr Verlauf 
annähernd radiär ist, die I^inschnürungen hingegen nach vorwärts gebogen sind, treffen sie auf 
die letzteren in einem spitzen Winkel. 

Pkfj^louras etlipticum weicht somit von Pkjfiloeenu suialpinum Orb., von welchem ich ein 
ausgezeichnet,»; Stück aus der untoren Kri tcl'' if«; KniiicaMiss Toi!. Ab-rh.'i \ r ri;I"!chen konnte, 
nicht unbeträchtlich ab. Phylloceras subalpinum zeigt nie einen elliptischen (Juerschnitt, da die 
gröbste Dicke fai der Nähe der Nabelkante vorhanden ist und die Flanken von dieser sanft zur 
verhältnissmässig schmalen Externsette convergircn. während w ivm Nabel senkrecht abfallen. 
Die Sculptur besteht niclit aus fc-nen F:?df nrippen, sondern aus etwas breiteren Dachripiien, 
welche nach vorne steil, nach rückwärts sanft geneigt sind, Einschnürungen fehlen; auch die 
eigenth&raliche Wohnkamroersculptur der indischen Art wurde bei F^fUöetras suialpinitm nie 
beobachtet. Die Unterschiede genügen, um die beiden Arten auseinander zu halten, wenn auch 
die Abhnlichkeit der Lobenlinien, abgesehen von der etwas grösseren Schlankheit der Sattel- 
stämme bei PhylhKcras (Uiplicum, sehr gross ist.^) 

■) M. NcBBayr: Die StimiB« dei TUntdtke«. Wies iMg, ftg, ilj. 

*\ Ck Ssrssii: &wlc sw hs OiipcUa da Gfoop« da Niiu atc (Bau. Sm. (mL Fium. XXI. tt^], psf. IS74 
•I An ihaUcMicti IM dk «m Orbtsay« T«ir. €W«ic( I. pL S], P!«. s, Antcilctlle LobcHtioi« {4cr BMcrsHttcl Mhct« 
■Jehl lan ricUtc CMflidncQ, Bft der raeh das tnrItaM EaeB|il*r d«n ICuliMM« ptt idmM. Me «es PicUt: Fkl. Ssiffc 
FoHilM de St. Cieis, wL t, pl. XXXVI, F1(. s— 7 CckIcIimmb EslctHatMl «m fkyOtum nM^fmim aUm ikb dweh ibrt 
CenpUaHM (M fllt du hcMMki« «o> Fie. $ ssd 7) bereb« den Tffmt *m MyU^ttKU VrOMb*. 
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Die Ansicht StoUczka's, das» da» regalmias^ ZusammeDTorkominen von Pkyltteam 

Velledae Mich, und Phylloaras subalpinum Orb. sich vielleicht auf bloss sexuelle Unterschiede 
zwischen den beiden Formen zurückfuhren lasse, wird dadurch, dass in Indien PhylUcait 
subalpinum gar nicht vorkommt, zweifelhaft; auch die beiden anderen von ibnt angefiUiiKii 
Beispide vom ZusanmmivorlHHMnaii des Aamtkoecms Rh^tmttgtnu Dofr. tuid Aumtkaum 

Jtf.infi .'/i Stosw, sowie Ap.r Sihftvti^'aihia ittf.ala Sow und Si hloenhachici Catidolltana Pictet verlieren 
dadurch ihre Beweiskraft, dass Schloenbachia Candolliana Pictet und .fUanthoctrtu Rkotomagnit 
D«fr. in liadien nur torch vorwandt« Arten vertratan sind. 

Fundort: Penangur (harter, gelblicher, fhoniger Kalk). 

Hori/ont: Rasis der Utattirproup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. LVIil, Fig. 

Hiyltocems Teiledae HJidieUa sp. 

Ta£ XV PI Flg. j. 

IP60. A»m. V/iUd.i.- l'irt;t tt Cicnpiclic; Tfrr Criucc .!r Sl Troa, vol. I, psg. iM^ XXXV], Ftg. >. 
1865. „ ,, Muhiikj. Grit. S. ItnL, vol. I, i>i|;- ' I - I-IX, Kig. I — 4. 

1864. r.i-nn:ui iMcrli; r,^iih: PaUcontotogy of Califofoia, 1 65, pl. XI, Fig i:, pl X[I, 1;,; i: 

1873. •» VtlUdae Vi. 6cnmidt: Kreidepelrcfaeicn vao Sachatin iMlit. Krw\ i'cti'Miv.uri: , p.ig 10, Tif. I, Fig. 1; — 4. 
>B79-('),. » J- Whittaves; Cift. Rc.:t; of VarKuuvT |.\:t5L.;u.L tu^nU vul. 1. Pl, Iii, -.ic loj 

1S90. PhyUttrat VtiUiM M. Jokojraoa: Vcrtteineniagcii am der japanischea Kreide (Paliwooloerxphtu XXXVlj, pag. 1;;, 



Form, Sculptur und Lobenlinle (vergL die Abbildung) vollkomnien überein, und dasselbe ist aucb 
der Fall bei den Exemplaren von Yesso und Sachalin. In der paciiischen Kreideregrion von 
Nordamerika stellt Phylloceras ramosum Meek — von Wbiteaves ebenfalls unter die Synonyma 
von I^Uoeenu Vettediu get&hlt — einen mit dieser Art mindestens sdir nahe verwandten, viel* 
leicht sogar identlMlien Vertreter dar; leider Hat Whtteaves keine neue Abbildung dam 
gegeben. 

Stolicska's Angabe von dem Vorkommen des Pl^ttoeenu VeUtdae in den weiscen Saadn 
der Ariyalurgroop von Ariyalnr eotilslit ^h der Ueberprfilnng, da tdi die betreiliMtden StSdv 

nicht zu Gesicht bekam. Die Möglichkeit ist nicht undenkbar, dass in diesem Falle ein Dmnuctm 
aus der Gruppe des D. diphyUoid^ Forbes, welche in der Axiyalurgroup vertreten ist und ausser- 
lieh sehr an INiylheena erinnert, mit Fhylhetna VtUedae verwechselt wurde» Andererseits ist cc 
aber auch gar nicht ausgeschlossen, dass wirklich eine Art aus der Gruppe dee Pkylloceras Vtlkd» 
vorlag: denn auch in Europa kommen ähnliche Fornrn noch im Senon vor, ao z. B.: rhylUxtr^t^ 
I t/ZtötarSharpe'} (non Mich.) in der englischen Schreibkreide, /'.A/Z^^r^ VelUdac forme Schlüter") 
in der norddenuchen Mueronatenkrelde, PkyUaeent Rmtsseli G-rossouvre*) im franiMidtB* 
Senon und Phylloceras bizonatum Fritsch^ In den bdhmi.schen Fricsenerscllichten. Auch im Pon- 
dicberrydtstrict fmdet sich eine ganz nahe verwandte Art in den senonen Valudayurbeds. 

Fundort: Odium {meist in röthlichcm Lehm), Utatur (phosphat- und gipsfuhrendc rotbe 
Lehme). 

Horiiont: Unt Utaturgroup. 

') D. Sharpc: Motlntca of tbe Chalk, pag 39. pl. XVII, Fig. -. 

*) C. Schlüter: C«pbalopo<len der oberen deaticbca Kreide. Falaeoalogr. XXI, pag- 60, T»f. XVIII, Fig. 4-;- 

*) A. de Grottouvic: Amm. de la Crale »p^tieure de Fraocc, pag. 317, pl. XXIV, Ktg. X. 

*■) A. Frilaeh mil U. Sebiocabsck: Ccpiial«podes der böbaiiclMai Kreid«, Pnc 1871, ^ 40^ laf. XIV. Fi(- 1- 
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Vcvkoauaen auflserbalb Cadiens: Gmult and Unt. Cenomu von Ftankrnch, Sehwois «tc, 
UittL Krdda von Sachalin, Yesso; Vancouver? Californien? 
Untenucht; Mehrere £xemplare aaa dar CoU. WatUl. 

PhyUoeerat impfovlaum StoUoskn ap. 

iMS. Mtm, imtnmtui F. Siollc<k» QM. S. IM. «aL I, m> "3i pl* LVIIIr Flf. 4. 

Fundort: Odium. 
Horiioat: Utaturgroup. 

Phylloceras Nera Forhes sp. (vergl. pafr if"', Taf X\'I [TT], Fig-, la—d). 

1S45. Amm. Nira E. Forbes: Truis. Geol. Soc. LoDd. II. S«r. vol. VII, pa(. 106, pl, VIII, Kt(. 7. 
iMI. . IMMw p. P. StsHctks: iUearfs GmL & Ind. I, pig. J4. 

PhyntKcras Nera unterscheidet sich von Phylloceras Vr'hJa,: durch <1h> vlf^l rflchrro 7f>r- 
schlitzung^ der Lobeiüini^ durch die bedeutendere Compression, die abgeflachten Flanken und den 
im VeflijUtnisM xum Quanelinfet etwas braitaran Rüekan. Fortior bealtst es rings am den TUtluA 
laichte radiale Finchen auch von Forbea erwihnt —f weldie faai Flb^Uetras Vi^Mm niebt auf> 
tietan, und ich halte es daher für nöthig^, beide ArtSD getrennt stt halten. 

Fundort: Pondicherry (Lumacbellen). 

Horiiont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

UntarsnObt: Porbas' OriginalaKemplar su pL VIIZ, Flg. 7. 

Pb^ocere* deetplena n. sp. (vcrgL pag. 15g, Taf. XVI [HJ, Fig. ia—e). 

IMS- V^mmi f, f. Forb«»: Tmi. 6mI. Soc Land. IL Bn. i«L VH, pi^ 107. 

Diese durch einen weiteren Nabel ausgfezeichnete, feinberippte Art Hegt in der -Sarnmlung 
der Geological Society in einem charakteristischen Fragmente vor, welches von Forbes als Amm. 
Vuruna (Lytoceras) bestimmt wurde. Fin Fxemplar im britischen Museum zeigte ebenfalls feine 
Radialstceifien (in der Art wie bei der Gruppe des PAyUmns VeiMäd^ auf dar fictemseit^ welebe 
auf (it-n Flanken verschwinden. Die Lobeo sind piiyllotd. Amm. Varum Forb. ist ein Lytoeeraa aus 
der Sacyagruppe (vergl. pag. 161). 

Fendort: Pondicherry (Lumaelidlen). 

Horisont: Valndayurbeds (Anisocerasscbiebten). 

Untersucht: Forbes* CMgiaalezamptar und ein Exemplar aus der ColL Kaya im britiBebaa 

.Museum. 

Phylloceras Surya Forbes sp. ,'vcrirl, pay. i,sS. Taf. XVI [II,] Fig. I« — <). 

iStS- ^lum. Smym Edw. Forb««: Tnu. Ccol. Soc Lond. U. S«i. vol. VU, pl. Vli. Fig. 10. 
>*&S* w « Slolleik»: CNt S. lad., *eL I, füg. iij, pl. LVIO; Fl(. $. 

Fundort: Pondicherry (T.umachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (.^nisnccrasscbicbtei^. 

Untersucht: Forbes' Originalexemplare. 

FhyUocems Forbesinnum d'Orblgny sp. 

T*f. XV [IJ. Fig. I a-J. 

tS4S- -^«Mf JrMyww* »"Oihiguyi B. Porbet; Tom. M. Soc LomIm. IL Sm. vn, pL vm, rtg. 6, fg. tot. 

■Ss0. Jimm, ArtvMwwr d'DrbicBy: Fmdidmi^ H; ptf. si|. 

iMs. Jmm. JEn/Miw P, Stelteofc«: CM. 8. Iidb, I, pl. US, F]f. 5—7, ff. 117. 

iS90l(I) ngfOictMt Amhm If. Jekefamit Japn. Kiald* [FtfiMiiMagnipUei, XXXVT^ TaT. XDt, F1|t PV. >}i^ 
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(In den Massang^aben bei Siuliczka ist al^; Verhältniss zwischen Windungsdlcke und 
Windnnfahöhe irrthümlich s) o'6a, b) o jS, angegeben; in Wahrheit ist die Dicke ebenso gim 
oder nur weni^f geringer al» die Höhe, wie die unten angef&hrten Masse sägen.) 

Masse des abgebildeten Exemplares aus Odium: 

Diirt l.nii S'-I r = 25 mm ( i) 

Höhe der lei^^ien Windung.... <=■ 15 ( ü'6) 

Dicke „ „ „ — 15 » ( 0 6) 

Kabelweite 1 „ (0-04] 

D'Orbigny sprach im Jahre 185O*) die Meinung aus, dass sein .Itiim. Rouyanus bloss ein 
Jug«ndexcmj>lar von Amin, infiituiibulum un<! daViHr von den indischen Exen-.plnren völlig ver- 
schieden sei, und Pictet') schlo&s sich dieser Ansicht an. Stoliczka jedoch zog die Idemiüt 
der beiden erwSbnten Speeiee in Präge, hielt »n der Uebereinstimmung der indiaclieD Fonnes 
mit dem Originale des Amin. Rouynnus d'Orl) f vi und liess daher den Namen .^MM. /Meniiim; 
welchen d'ürbigny für die imlisehen Stücke vorgeschlagen hatte, fallen. 

Ich war in der Lage, ein Exemplar eines typischen Pkyiloctras ittJuiniHulum aus dtn 
Neocom von Castellane zu untersuchen und finde keinen Grund, die Trennung »wischen Pk^- 
i«Ura.i R II 14 ya II lim und iiif iiiiJihulum aufrecht im rrhaUcn 

In der Jugend besteht die Sculptur d>-s letzteren nur aus gan2 tiacheo, schmalen Kippen, 
welche in der Nähe des trichterförmigen, geschlossenen Nabels verschwinden {Fhyiltetras Sauf- 
Uttum). Mit zunehmendem Alter werden dieselben immer stärker und sind dann altemirend lisger 
und kürzer (Phylloccras infiiiuiihuluiu). Das von d'Orbiq-ny al-- Amin. iiifunJibulum abgebilJei'- 
Stück zeigt einen verbältulä»mässig schmalen Rücken, was Stoliczka zu der Ansicht veraolasu«, 
dass es unmöglich das Altersstadium einer so breiten Form als Amm. Rmyanus sein könne. An 
dem mir \ < ir'.iri,'rnden Stücke von Phytlocerus infuuiiibiihiin sind aber auch im Alter Höhe und 
Breite di r Wimiung gleich, der Kücken flach, so da^^s dieser Unterschied wegfällt, £s sind iwide 
Species daher unter dem Namen J'hylltuiras iuJ'unJtbulum d'Urb. zu vereinigen. 

Von dieser Art weichen die indischen Stficke gans bedeutend ab durch ihre oompliciittw 
Lobenlinie und durch ihre Sculptur. Sie zeichnen sich nämlich durch äusserst feine drahtfünnig«' 
Rippen aus, welche sie auch in erwachsenem Zustande, hei einem Durchmesser von 5 cm und 
mehr, noch beibehalten. Auch die Lobenlinie zeigt Unterscluede gegenüber der französischen Art. 
Oer allgemeine Typus ist bei beiden freilich vdllig gleidi, doch besitzt die Neocomfena eise 
etwas geringere Zersc'ilit/umr als die verwandle indische Art. Die Endigungr^n fifr Sättel, 
welche bei Pkylloceras infuudihulum grosse, gerundete Blätter darstellen, sind bei dem indiadwa 
^^thurta Ftiittianum durch eingreifende SCacken derart modilieirt, daas breltn, walsenfönnig:« 
Köi^chea entstriien. Auch sonst ist die ZerschUtzung reidier, die Zahl der Zacken vermehit (vSl< 
Taf. I, Fig I .y^ 

Ich bin sehr geneigt, PhjiiitKcrus Ezotme. Jokoyama aus Japan zur indischen Art zu rechnen: 
die Lobenlinie verweist sie mit Sicherheit in dieselbe Forniengruppe, und die Süssere Gestsltirdcbl 
nicht nennenswerth ab. Jokoyama trennt sir .iK ni ne Species ab, weil nach si jner .\nsicht das -An- 
wachsen seines Kxemplares rascher erfolgt als bei den Stflrkon Stoliczka's, ausserdem der Ouer- 
schnitt ein schmälerer sein soll. Was das Anwachsen anbelangt, so ist dasselbe bei PhyUaicras 
EMfme und Ftriesümtn» vdllig gleich, und der Querschnitt variirt auch bei den indischen FofneD« 

■) A. d'Orbigny: I^odiAm« de PsMootoiaeie, U, pMg. 31J. 
*} J. Pi«l«t: T«miB cuMmI dt Saint*- Croiz, voL J, im^. 347. 
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mir liegen zwei klotner« Stücke von Fk^fiUxeras Forhesütnum aus der Utaturgroup vor, welche 
Toa der Abbttdun^ des PiyllMgmt Ezaeme bei Jokoyam nidit abweidiea. 

F.inen ITntf^rschir-d z'W'ischfn drn typischen Kxrmplaren von Phylloceras Forbesianum aus 
Pondicherry und den damit von Stoliczka und mir identificirten Stücken au» dar Utaturgroup 
kraote ith nach dem Veig^lnche der Forbes'edhen Originale nidit entdecken, und PhyUoeerm 
Fwimanum Ut die ebuige Anmonitenar^ welche gegenwirtig- nodi ale gemeioeKOi filr dte Velti* 
dayUfbeds und die Utaturgroup g-elton kann. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen); Odium (röthliche, sandige Lehme). 

Horizont: Valttdayvrbeds (Anisooereesehiehten); Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Mehrere Exemplare von I'otuiicherry aus dem Originalniateriale von'Forbea 
und drei Exemplare von Odium aus der Ccill Warth. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Kreide von Ve&so? i 
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I. Mit zwei Latcralloben und 
«hne gut umgebildete Aitxi- 
liarlobeii. 



Die Zelil der bekenDten Kreidelytoceraten ict im Laufe der letiteo Jehre AuaaeioideiitUch 
geatiegea» und die Formeainsimlgfiilägk^ erwiee tkih eis «na eo bedeutende, deee he«M laiu 

mehr einf cig^ontliche Charakterisirung di^'-er Gattung gegeben werden kann. 7itte! suchte dieser 
Schwierigkeit dadurch zu begegnen, das» er eine Anzahl von selbständigen Formenreihen sdiuf, 
welche aber nur janiansche und untercTetaciache Typrai a mla eBeii.*) 
Seine Gtupipein dnd folgende: 

1 . Reihe des Lytvctras fimMatwm Sow. mit gestreckten Krintd- 
rippen. 

2. Reihe des Lytoccras Phillipsi Sow. (besonders typisch LyU- 
eens fnatbisutemium Orb.) mit vereinzdten tiirfto EiasdnA- 

run|r< n 

3. Reihe des Lytocrras rectkostatum Orb. (Subgen. CosÜdÜaa 
Uhlig.) mit geraden, geknoteten Rieten imd SittedmünugeB. 

I . Reihe des Lytoccras artictäatmn Sov. mjt breiten» tiefen Bu- 
ll. Mit mehreren Auxiliar | <ichnürungen. (Hichcr liebt Zittel mit Zweifd euch LyUurai 
Sätteln und Loben. i DuvaliaHum Orb.) 

[ 2. Reihe des Lytoceras juretm Zieten ohne Einschnürnngen. 
Alle diese Forraenreihen weichen von einander nicht allxu stark- ab. und eine Abtrennung 
von Lyloccras ist hi<»r nirgends röthtg-, abgesehen vielleicht von der aussclilicsslich untercretacischcn 
Gruppe Lytoteras rtckcostaium Orb., welche eine ganz eigenthümliche Sculptur besitzt, die sonst 
bri Lyicegnu nicht auftritt. Weiter entfernen eich die mristen obercteuclschen und ebiige tddi ihoeii 
anschliessende untercrelacische Formen vom Grundtypus, und es empfiehlt sich, dieselben am 
Zwecke besserer Uebersicht in besondere Subgenera: Gaudryceras und Tdragonitcs zusammen- 
zufassen. Eine kleine, aber ganz eigenthümliche Gruppe endlich, mit der typischen Art Amm. Jndra 
Forbesy welche offenbar mit der Gruppe des Lfhcmu Tinutiitaniim (Subgen. Te/ngomlt^ an- 
^samnipnhängt, unterscheidet sich ebenfalls in Sculptur. Form und I.obcnlini.« .so sfhr von f.ylociras, 
dass man sie von demselben gut als Untergattung abtrennen lutnn,- ich schlage für sie im Fol- 
genden den Namen Puuiiophylltfts vor. 

Gruppe des Lytoceras fimbr/atum So»- 

Lytoceras Mabadeva Stoliczka sp. 
iMS. dmm, MUMmia F. Stolicska: Cnt S. Ijulia, I, |>1. LXXX, pag. 

Lyiaeeras Mafuiew stimmt in seiner Form, Sculptur und LoiienliDie voUstindig nüt des 

typischen „Fimbriaten" des Jura und der unteren Kreide fiberein; es stellt Us jetlt den jfiflgstea 
Vertreter dieser langlebigen und weitverbreiteten Formenreihe dar. 

>) K. Zittel: Hudbacb dv FaUeoaloldtie. Müacbca 1884. B4. I. 2. AMicU., pif- 441*^ 
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In Nordamerika (Britisch'Colambien und Califernien) kommt ein« verwandte Art: Lftccertu 

Bafesii Me«k') vor, ebenfalls ein typisches Lylotcrax mit Kräuselrippen unJ bloss zwei I-atcral- 
loben ohne herabhängende Auxiliare; sie liegt dort meist unter dem Niveau de3 Lytoct'ras {Gamiry- 
ctras) Satya Y oxh, in der Divis. C. dor Queen Charlotte Islands und den Horsctownbcds von Cali- 
fiaraian*). 

Fundort: >rr:ravattur (gelber, sandig tiioniger Kalk). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 

4) Sabff«n. Smu^iywn (fntmum Kmuttit. 

Grossouvre trennt in «»einer Monographie iibcr die Ammoniien dos französischen Sonon 
von der Gattui^ Lyiouna rine grosse Zahl von Kreidelytooeratiden ab, denen er den Gattungs- 
namen Gaudrycras gibt.*) Unter diesem Kamen sind aber, wie auf pag. 132 gezeigt wenlen soll, 
zwei allerdings nahe verwandte, aber doch selbständige Gruppen vereinigt, und die Bezeichnung 
Gaudryceras darf daher nur fiir die eine derselben «rbatten Ueibeo. 

Lytaeeras Duvaltmuim Orb., dessen Loben von Grosaouvre als Beiapid fQr den Loben- 
typus von Gau Jf ^ ' ras abcopirt werdm, crchört 711 'I't r n\ !)«\i-L-hr'-ihi'nrl.'n Gruppe des 

Lytoceras Tinwthtanum Mayor, während bei der Charakterisirung der Sculpturvcrhültni&se offenbar 
nur die Gruppe des Lytveena Saeya berQcksichtigt wurde. Hieza kommt, das« simmtlicbe Gaudry- 
cerasarten, welche Grossouvr« vorlagen (mit Ausnahme von Amm. ( o/lo/i Gross., d*'r zu .1»MM> 
Imira Forb. gt-liört'l. der l'^tjterpn Gruppe anzuschliessen sind, Jind irh glaube daher, im Sinnf* 
des Autors zu handeln, wenn ich den Xamcn auf diese l'onnen anwende. Die hieher gehörenden 
Spades sind vorwiegend wenig involnte Formen mit periodischen WachsthumsunterlHrediungen, 
welebil eich auf der Schale als Wülste, auf dem Steinkerne in der Regel als leichte Einschnfl' 
rung'cn a'!fipräi,'en Dii-si-njen «tf>lien auf dor Naht s. ukn cht i'elii>r etwas nach rückwärts geneigt) 
und verlaufen in einer äusserst zierlichen S-Biegung iiber die Windung, indem sie in der unteren 
Hallte der Flanken nach vorwirts, in der oberen nach riickw&rts auagebogen sind und auf der 
Extcrnsoitc schwach lappcnfürmig vorspringen. Die feinen drahtförmigen Rippen, mit welchen die 
Schalenoberfiäche geziert ist, wiederholen alle Bi^^ngen der Einschnürungen. 

Sehr wichtig und ßlr die Selbständigkeit der gaaxan Gmi>pe massgabend Ist dar Varlattf 
der Lobenlinie. Dieselbe ist nerlich zenchlitit; der lange und schmale Extemlobus, welcher dem 
ersten I.at'^raJIobus an Tieff^ eliMt-lifcf^mmt und durrh (»inen srhrnal'^n, pfoilförmigen S'phon.-'.l'ialt'»! 
symmetrisch getheilt ist, sowie die zweitheiligen Uauptsättel sind Merkmale, welche allen Formen 
dieser Gro)^ gemeinsam sind. Ausaar den Laterallolien sind stets mehrere Auxiliare vorbanden, 
welche einen abfallenden Nnhtlobus bilden. Der interne Theil der Lobanltnie liess sich an zwei 
Arten aus meinem Materialc i F.rff'-fraa l 'arn^urrtiT ■ n. ?!p. und F.: t-irrra:! vi rtrhratum n. sp.) sehr 
gut studiren; die Hauptmerkmale desselben stimmen an beiden Formen völlig überein. i$t ein 
einziger schmaler und tiefer Antisipbonallobus vorhanden, weldier bei Lyt«cenu Varagunnse dem 
weit herabreichenden Nahtlobus an Tiefe fast gleichkommt, biii l.ytoct ras verlebralum ihn .sogar 
etwas übertrifft. Kr ist am Grunde durch einen kleinen Höcker getheilt und greift in mehreren 
kurzen, recluwinkeligen Aesten in den langen, tannenbaumähnlichen Sattel ein, dor den Nahtlobus 

'1 W. M. Oabb: Pabamtoiacy of CalifomU: CrtUc. FouOi, pag. 67, pl. XIU. Fir 16«, *, imd J. K WbiUBTc*: 
Crri Kr. i.s of the Qm«o CHufloll* lalmdi (MMOwie FoHlhi, «al. t 1, pig. fiL IX, FI^ s, *ol. I, Fl. III. 1»^. aos, 

pl. XXVIl, Fig. I). 

*) T. W. SttBtsa aad DllUr: Tb« Shatit-Cbicottria (BaU. GmL Soc af Aaolei, «nl. S- ILoehiMn iS^lk |iV.44fi 
*) A. de Grossesvn« Ana. d« b Cnic n^tr. 4e Fiaac*, pi(. asj. 
Beulet nr MlMtolaiN O M tofw I A-tTigiiiM, IX. S, 4. 17 
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vom Antisiphonallobus trennt. IJieser Sattel ist auf der dem crsteren zugewendeten Seite durch 
schmale, tief eingreifende Spitzen stark aasgezackt; der Grund des tiefen, ausserordentlich chank- 
teri&tischen Nahtlobus ist ebenfalls zweispitzig wie der Antisiphonallobus. 

IM» Beschaffeabett der Istenilobealinie ist ei» eharaktetistisches und untrfig^lichea Kennseichso 
bei der Unterscheidung- von Gaudryaras gegen TtlmgoniUs, wie ich die Formen der Grupp« 
des Lytoceras Tiwolht anum nenne. Allerdings ist dieselbe nur bei einer beschränkten Anzahl von 
Exemplaren in tbrem ganzen Verlaufe zu verfolgen; hingegen ISast ndi das ^richtigste Meifanal, 
das Vorhandensein eines elasigen Antisiphonallobus und -Sattels an jeden» Stflcke beohachtsn, M 
w. lchnin »miic Scheidewand von vorne sichtbar ist.') Alle fiauflrvcerartarten zeigen nämlich dann 
an der Basis der Scheidewand eine einzige tiefe, mittlere Grube, welche dem Antisipbonallobiu 
entspricht, wihreod Tflrag»niies, ent.<$preehend der venndtrten Zahl der Innenloben, mehisn 
solcher Chruben zu beiden Seiten der AntisiphonäUinie b^tst. 

Unter den so gefassten (r.mdrycerasarlen nehmen nur zwei: T.ytoccras Agassizianum Pictet 
(gegenwärtig da« «iiutge untcrcrctacische Gaudr^ctras) und Lytoceras Marut Stol. wegen ihrer 
etwas abweichenden Seulptnr eine Sonderstellung' ein und können als Formengruppe des l^fitttm 
Agassizianum der grossen Gruppe des Lytoceras Sarya entgegengestellt werden. Die Lobonlinie iK 
bei beiden Gruppen völlig gleich; der UnKrscliicd liegt nur darin, das« Lvt^tras Agassitiamim 
und Lyioaras Marul wellige Radialrippen besitzen, welche mit den Einschnürungen, wie sie du 
Sftcyagnipipe zeigt, in keiner Beziehung stehen: trotzdem ist die Verwandtschaft beider sehr enge 
(veigl pag. 130). 

Manche Lytocerasarten des unteren Jura ähneln den Formen der Untergattung Gaudrycerat 
ziemlich bedeutend; besonders gilt das von der Gruppe des Lytoceras jurtttH Zielen, hti 
welcher es in Folge des Zerfalles des zwMten Lateralsattels zur Entstehung von AuxiUariolwa 
kommt; m:in kennt unter ihnen Arten, welche auch schwach S förmige T*!in=;rhnürtinc<'Ti (vi;! z. B. 
Lytoeeras ophioncum Benecke') etc.) und feine, meist jedoch gekräuselte Fadenrippen haben. Nie 
aber besitzen diese Formen einen herabhängenden Nahtlobus, der für unsere Gruppe 60 l}eiek]i- 
nend ist, ihr Extcmlobus ist immer kflner «Is der erste Laterallobas und auch der interne HmÜ 
der Lobenlinie stark abweichend. 

Die typischen Fimbriaten unterscheiden sich von Gaudryccras sehr leicht durch die geringere 
Involution, die gerade gestreckten, gekräuselten Rippen, den kürzeren Siphonallobus und des 
Besitz von bloss zwei Lateralloben (wenn man von den kurzen, untergeordneten Zacken, die sich 
mitunter in der Nähe der Naht einstellen, absieht). Der Antisiphonallobus ist sehr schmal und 
greift beiderseits mit einem einzigen, langen Seitenast rechtwinkelig in den nebenstehenden Interih 
sattd ein, so dass rin regeboSssiges, sehr auffälliges Kreuz entsteht*) 

Immerhin aber glaube ich, dass die vorhandenen gemeinsamen Merkmale zwischen (7;// 
ccras und Lytoceras es als gerathen erscheinen lassen, das erste bloss als Untergattung des letzteren 
an^iaseen. Die Selbständigkeit der bieher gehörigen Arten mneibälb der Gattung Lyhcttu 
hat bereits vor Groaaouvre Pnrfl V. Uhllg herrorgehoben und die Untersdiied« der Seulpoir- 

^•[•rhültntsso g-f^u-pnijbf r ähnlichen Jura-I.ytoceren .•jnrfg"'?ben. Nach der charakteristischf-sten Fonn 
der ganzen Gruppe spricht er von einer Formengruppe des Lyioctras Sacya Forb.., welche sicli 
mit dem Subgenus Gm^rfum^ wie ich dasselbe nach Ausscheidung der nicht hieher 'gehöriges 
Typen fass^ fast völlig deckt 

') Vcrcl. iiucU Schlüter: P»lacüDlO([T. XXI. pag. 6: uod A. Qtienitedt: Iliiulbuili J. Aufl. lüS;, pa^. 5"'j. 
•) M. Vjcek: Oolilhc von Cap. St. Vigilio. (AbbitadliUiccD der k. k. Geologischen Rekhuoit&lU XU, Nr, j, Wtu 
■SM.) Taf III. 1-4. 

') Vcigl. z. U. Zittel: UiuiUliiKli pa^. 44I. 
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Die Zahl d«r Arten, welche Ideher «u zählen sind, ist »ehr bedeotend und ihre Verbreitung 

in den Schichten der oberen Kreide eine sehr grosse. Ihre Ilauptentfaltung, sowohl was die Zahl 

und Mannigfaltig-kifit der Artnn als auch die Meng^ der Individuen anbelangt, wird im Gf^bieto 
des pacifischen und indischen üceans erreicht, doch kennt man auch aus der atlantischen baunen- 
ptovinx eine Anzahl verschiedener typtseher Formen. Aus Europa fithrte V. UhHg als hieher 
gdlSrig ans Amm. kptanema Sharpe, Amt», uit'/is Hauer, Amtu. Lüncburgensis Schlüter, Amvio- 
nitcs n. sp. Schliit., Amm- una- ^'^u'.l u\ i:nd pos/rrmus Redt, Amm. f>l.in<'rhi fnrmis Böhm und mit 
einigem Zweifel Amm. Jtike.^ti Sharpe. in dem unten gegebenen Verzeichnisse der Gaudrycerai>' 
arten aiod dieser Liste noch einige andere Arten UnxvgefSgt. 

Die Vermuthung Uhlig's, dass sämmtHche Lfituft» der oberen Kreide dieaam Typns 
angehören, lässt sich hingegen nicht bestätigen. 

So viel kann man jeut schpn sehen, dass Gaudryeent aowohl durch die relativ bedeutende 
Artenaasahl als aach durch die grosse horixontale Verbreitung In der oberen Kreide eine wichtige 
Rolle spielt und das«; m.inrtv Arten brrtjfen sinii, hr-\ der Correlation von Kreideablageruugen 
als Leitfo»silien zu gelten. Mir sind bis jetzt folgende Speeles bekannt geworden: 

Apijpyw dt» Ijflaaum iß&tdrfaanä) taqm Af^st. 
Canoman. 

Lffiecefat [fittudryetrat) Sdeya Forbes {vgL pag. 119). 
Vorkommen: Sfidindien; Yesso, Sachalin, Queen Charlotte Islands, Californien. 

Lytaeem \ßaM4ryurai[ multipkicim n. ap. (vgL pag. lai). 
Vorkommen: S&dindiea. 

Lytoceras [Gaudrycerai\ Madnspataiuim Blanford (vgl. pag. 128). 
Vorkommen: Südindien. 

Lyt(n-ira.i {Gaudryeeras) verte&raium n. sp. (vgL pag. 126). 
Vorkommen: Südindien. 

Dfteetr«s ^Gaudryceras) ip»»ln$bim Stol. (vgl. pag. 128). 
Vorlcommaat Südindien. 

Lyloceras {Gaudryeeras) renelaimm Stol (vgl. pag. 128). 
Vorkommen: Südindien. 

Ly/oirras (Goiulrjfcer»^ Odteust o. sp» (vgl. pag. 199), 
Vorkommen: Südindien. 

l.yloceras {Gaudryccras) kpionema Sbarpe. 

U. Übarpe: MolIuKa of the Chalk, pag. i», pl. JUV, Fig. J. 

Erinnert nicht unbedeutend an Lyttetfttt mite Hauer: doch sind die Rippen nach der 

Zeichnung etwas w > i'.t r intr rnt als bei diesem; Einschnürungen fehlen, der Nabel ist verhilt- 
nissmässig eng», und das Anwachsen erfolgt raacber aU brt Lytoums nüie. Die Loben sind un- 
bekannt 

Vorkomment Gray Chalk von Ventnor ([«1« of Wight). 

•) Dr. V. Uhiig: BMB«kaB|«a nr GlM«inff ]Mf|MtU«her BOAuice- 0*^1»^ 4cr k. k. OMiecMiM fUMiMaMiilt, 
Bd. XUV, Heft >. Wi«a 1694, pi«. Si< 9.) 

17» 
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Im Turon acheiiit ktAa» Art der Sacyagruppe gefttaden wordm ni sdn. 

Sflnotk 

Lyiaeeras (GaudtyetrtuJ Alexandri Frlt«ch. 

A. FrlUek «ad U. SckloMl»Mh: Ct^iUlapotei hBwrfulitt KnlAifBmdM. Fne iBtSi pv. J». Tat XVI» Vit. & 
A. Frltteb: Si«iHcb b Ocbicte 4cr UbaMbn Knidcfaiuttoi. V. Fncfncr ScfcichtM (Aidiir d. sattu«. LMteftaAbnck. 

Bühmeiu, IX, Nr. l, Pnf 1893I, pag. 76, FLg. J4. 

Steht dem Lytpceras Kayei Forb. sehr nahe (besonders gilt das von dem in der älteren 
Arbeit von Fritsch uqd Schloenbach dargestellten Exemplare): doch wurden Einschnürungen 
nicht beobachtet, die BerippuDg ist xiemlieh grob, der QnerBChnitt rundlidi« aber »ach d«r Ab- 
bildung und Beschrt-ibun^'^ /u urtlunlcn nicht nicrenionoig; di« Loben ^d nur mangeUuft dar- 
gestellt. (Fritsch: Priesener Schichten, Fig. 54.) 

VoriKMumen? Prieeener Scbicbtan von BSbmen ^ Unt Conlacieo nit Btminans JSUiir 
feümri Hauer spi. und SeUaeniaehia trütrinata Orb. (vgl. A. de GroasouTre: L c pag. 60). 

LyUcerat (Gauiryum} Forb. (vgl. pag. 124). 

Vorkommen: Sfldindien (Pondieherry), Natal, Vancouver. 

Lyloceras (Gaudryceras) plauorbiform- Bülim. 

riuhir. : Kri:tdL*h'i[Liunt:en dei FürbcTgs uod SaJtber£> bei SicKKiorf in Oberbaycni (rala»Mitu|;r:];:'K:L-a XK>..VliIr 1&9I,'93), jv^. 4^ 

TjI. I, Fi;; 

V. Ubiig: BemcrkasKcn lor (tliederanK katpathiKhcr Bildun^n (Jihrbtich d. k. k. Geolog. Reichiauit&lt, Wios lli<>4, Bd. XUV, 
pig. 215 ff. 

A. de GretioafTt: Lw AnungoitM in 1« Omit npifiNn dt FnaM, 331. pL XX VII, F|g. 2, (am pL XXXIV, Fiti,], 
pL XXXV. Fic. 1, 

Diese Art steht dem Lytoci ras /Cayei Yorb es äusserst nahe und ist möglicherweise damit 
sog'ar iflfntisrh fv^<-l. jiap. 1^5% — (i ro<;«!Ouvr<» hat mit Unrecht A/r.«-.''.; Ffatigi S< uniS al.s .\lter8- 
stadium von Ly/cxcras pianorbtformc autgefasst; die Form hat mit Lyloceras nichts zu thun und ist 
verwandt mit Amm. Brahraa Forb. aus Indien, welcher mit Amm, Vitknu Forb. eine neue Gattung 

aus der Verwandt.^diaft vnn P,h 'h'/üi'us bildet. 

Vorlsommen von Lyloceras ptanorbiformc : üb. Senon von Siegsdorf (Oberbayera), GaUiien 
und von Südfrankreich. 

Lyttctnu (Gtmdryetrtu) Juhtsü Sharpe. 

O. Sharp«: MoUaiM «f tt« Cbkik. (Pdatpalasnphktl Wnrtoly. Lndoa IS53. paf. S3, pL XXm, Fif. 11.) 

Nur in Bruchstücken bekannt, welche aber sowohl die Sculptur als auch die Loberilinie 
(Fig. 1 1 e) der Sacyagruppe sehr typisch zeigen. Die geringere Krümmung der Rippen sowie das 
laogsamere Anwaehaao unterseh^det dieae Art von Lytourtu Saeya Forbea, 

VorlcoDimen: Hard Chalk von Londonderry ^land). 

Lyloceras (Gaudryceras) Varagurense n. ap. (vgL pag. 1X3). 
Vorkommen: Sadindien (Ob. Trichinopolygroup). 

Lytoeeras (Gaudryceras) miff Hauer (v|t1. pag. 123). 
Vorkommen: Senon der östorreii iii.sc'nen .Xlpen idosau); Südfrankreich. 

Lyloceras (Gaudryceras) RouvttUi Grossouvre. 
A. d« Grostoavr«.' I. d p«g. 2*1; pl XXXVn, FIf. 7. 

Dadurch besondere ausgeseicbne^ daas die Rippen auf der Auaaenseite fast gar ni^ 
wärts gebog'en sind. 

Vorkommen: Südfrankreich (Santonien). 
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Lytoceras fGaudryc*r«i) LSneburgtnse Schlüter. 

CL 8«hlit*rt dpUapodw tmt «bm dmUAn Knlife ftlMwlinfipfciM XZI, iSj«» |Mr <■> TliT. XVn^ Fl|. >» 9^ 

Die Einschnürungen sind von derselben Art .vie bei T.y!oL\ S:i,y\i und Varagurense, jedoch 
weitaus zahlreicher. Die charakteristischen feinen Haarrippen wurden von Schlüter beobachtet. 
Loben wi« bei den citirten Fomwo. 

VorkoduiMnt Ob. Seaon (LGnebnrg). 

JÜytoceras (Gaudryctras) subttlUiiuatum n. sp. (vgl. pag. 123). 
Vorknounen: Ariymlargroup (Südindien). 

Lytaufas (Gmdryem^i Vabiä^fwatse o. «p. (vgL pag. 117). 
Vorkommen: Valudayutbeds (Sfldindian). 

Ly/occra.t (Gaudryct-nu) fötitissimum n. sp^ (vgl. pa^g. fl8). 
Vorkommen: Ob. Trichinopolygroup (Südindien). 

Lvfn^rrrtr <n.iiiifn.rr>!!t) l'rrufia Foib. (vgL pig> 130). 
Vorkommen: Valutiayurhfds (Südindien). 

Lytoceras (Gaudryciras) Glantggeme Redtenbacher. 

A. R«4taBb««1i«r; Oeplwlapodca dir QMiuehiebrra U dta MKddMlidm AlpM. AbhinlL d. GMlOff. RrirtiiwWrit, Wim 

iS;?, V, p»g. 119, T»f XXVII, Fie, J. 

Ausgezeichnet durch die zahlreichen, dicht aufeinander folgenden Wulstrippen. Die Faden- 
rippen, welche zwischen und auf diesen auftreten, sind von deradben Beschaffenheit wie bri Lyt9- 
terKS mite. Loben unbekannt. 

Vorkommen: Gosauschichten der nordöstlichen Alpen. 

Lytoceras (Gav^rw-rr-u} sp. {Amm. «tuupasius Redtenbacher). 

A. Kedienbacker: L c pag. 11%, pl. XXVI, Fig. i. 

Das an der geologischen Rdehsanstalt in Wien befindliche Exemplar, für welches diese 

Art begründet wurde, ist zu schlecht, um eine spocifi.sche Benennung zu rechtfertigen. Die Loben* 
linie m.icht OS wahrHi htiiilicli, (las's das Stück zu Gaudryceras gehört, da aber die Sculptur w»»g- 
gerieben und das Gehäuse verdrückt ist, lässt sich das Ven^ andtschaftsverhältniss zu einer anderen 
der tahlieichen Gaudrycerasarten nlebt feststenen. — ^»«.^«jüriMSiifRedtb. (Lcp. 115), welcher 
von Uhlig ebenfalls cur Sncyagrappe gorechaet wurde, ist mit PtetukpkyUiH» Indn verwandt 
(vgl. pag. 139). 

Vorkomment Gossuformation. 

? tc^temt fGtatdtyUTM) sp. Amwitmtes n. sp. Schlfltei). 

CL Scbt«t*f« Ci^WepedM te «bam teuebm Knid^ U. Pih i wt^H p Mci XaCIV, tST^ pac. vil, Tkf. XLIi; F%. 7. 

Da an dii^sem Stücke weder Sculptur, noch Loben sichtbar ^d, liest idch die ZvgdiSrIg- 
keit desselben zu Gaudryceras nicht sicher erweisen. 

Vorkommen: Ob. Senon (baltische Schreibkreide). 

Horizont unbekannt: 

Lylocf ras (Gaudryteras) PaiUi Ctfuatid. 
K.Ceq«Hdt Owig^O Mtorial«^ d« h R«fioa S«d 4« It Ptovigct d» Cw ut i eH a » . ÜMmilla iKi, AUii, pL XXXV,ng. i.a. 

Unterscheidet sich von dem verwandten Lyloceras vcrtebratum durch geringere Breite der 
Jugendwindungen und durch die schmilere, etwa» gewölbte Extemseite. Der hohe, elliptische 
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Querschnitt und der Mangel an Wulstrippen unterscheidet sie von dem indicclien Lyltam 
Sacjfa Forb. 

Vorkommen; Algier. 

Lyteeeraa (GaudryteratJ sp. Jokoyama. 
M. Joli*7*«B3 VtnlcfaMftMeM »w der jtpraMci KicM«. MpcwMitnpMci XXXVL ■Mm'fiN p«B* ^ 3CI3^ f«. 
Vorkommen: Yesso. 

l.ytociras fGaudtycen^ sp. Jokoyaraa. 

M. Jokoyama: I. c. pag. rSi. Taf. XIX, Fig. 4. 

Vorkommen: Yesso. 

Lytoeena (Gaudryctras) ttriatum Jimbo (vgl. pag. 12^). 
K, JiMko: KicMebwakM «n Holtkdd^ Ftfioat. AlilHMdlMica VT. }, pie- 3S> ™- VI, Ftg. «. 

Vorkommen: Yesso. 

Lyioaras (Gauiryfenu) ^vstufisMim Jimbo. 

K. Jimbo: 1 c. jag. Jfi T«f. VI. Fig, 7. 

Ist charakterisirt durch eine ziemlich grosse Anzahl (9 — 10) von sehr kräftigen WuUt- 
rippen; steht aber aonat dem Lyioetnt Satya sdir nahe. 
Vorkommen: Yesso. 

Lyioiiras {Gauiryeefas) demepUeahm Jimba 

K. Jimbo: 1. c. pag iO (H*.(, T»f. VII, Fig, 1. 

Diese engoabelige Art wird im Alter durch ihre cigcnthümlichc Sculptur dem Lytium 
Glameggenu Redtb. sehr ihnlieb; doch sind die sehr nhlreicben Wubtrippen kräft^ nad 
broitnr als bei dieser Art. niemals aber so bieit und flsch wie bei den erwachsenen Sscmplam 
von Lytouras Sacya (= Buddha l'orb.). 

Vorkommen: Yesso. 

Av^e rfft LyiMimm (SrndtjoaraM) dgaaamuMim Pidtt 

Lyioceras (Gaudryccras) Agassi-!!rnum Pictet (vgl, pag. Ijl). 
Vorkommen: Gr6s Verls (oberer Gauhl der Schweiz. 

Lyloci fas (Gattäry. , ■ ManU Stolicxka (vgl. pag. 130). 
Vorkommen: Südindien (ütaturgroup). 



Ich habe die&e lange Reihe von Gaudr>'ccra&artcn hier eingeschaltet, um einen Ueber- 
blick über die schon nach den jetzigen Kenntiüssen groaae Mannigfaltigkrit dieser intercsnoim 
Gmppi- IV jrcben, deren Wichtigkeit rr«t in der letzten Zeit mehr gewürd:>rt wurde. 

Wenn auch ein genaueres Studium noch sehr viele Veränderungen in diese Liste briages 
vird, so viel geht ans deradUien sdum jetzt hervor^ dass ansser verafamltai, weit verimiMea 
Speoios fost jedes Kreidegebiet, iro die Gruppe bekannt wurde, sein« eigenen Arten b^t> 

Welche aber mit denen andertr firtjen.len encr vorhunclfti sin.'l 'j.. B I.vtoc rat mifr Hauer in Kuruf«» 
mit Lyt9ctras Varagurtnse n. sp. in Indien, ferner zahlreiche besondere Arten in Japan, welche mii 
indischen verwandt änd «c. . . Gaudrycerasarten haben also in den vencbiedenstes gw 
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graphUclwn Proviiuen gelebt, nnd wir haben m hier keineswegs mit einer blossen Verfrachtimg 
leerer Gehäuse durch Wind und Strömungen zu thnn (vgl 13^. 

Die Unterscheidung der (Taudryofirasarten aus der Saryagruppe ist ausserordentlich 
schwielig, da die Lobenlinie und Scutptur sehr constant ist und auch in Bezug auf Querschnitt 
«od AowacbsverhältBlsse die Unterschiede nicht innerhalb allani weiter Grensen sebwanken. Um 
daher Verwirrungen zu vermeiden, wird es nothwendig sein, kiinftighin bei Beschrdbnqg neuer 
Arten die nntencheidenden Merkmale derselben sehr genau anzugeben. 

Lytoeema (Gaadryceiras) Saeya Forb. sp. 

ia4S. AMb Fork: Tnw» QtoL Sm. U 9»^ VII, pa«. ■ ly pl XIV, F%. 10^ * 
lS4|. Jbmt. aitUka Forb.: Tnu (Hol. Soe. n. Set . VII, pa^. 11:, pl. XIV, rif. 9. 

1865. AmM. Sacya Stolicik»: Crc«. S. Ind., pag. 154, pl. LX.KV. Flg. 5—7, pL LXXVI, Flj. 1, J. 

187J. Sacya Tax. Saehalintnnt (p. p) Fr. Schmidt: Krtidepewefacten Ton Strfialln (Mim. Acad. Sl. Prtmboiirg, VII' 

s-r Nu V, p»lt- 15, Taf. II-, Fi£. J, 4. 

iS-f». Amm f/.\i.:.-rr.!i; /!firm(tus Wtiitr.ivLi: liiM:ritljr.,t'v frcui CuilbsMiDg Rocki of th» Qac«n Ch^ii luitc Ibl.iüd^ (Mesotoic 

l-.>.si;s, vni. I, l'i I;, Vif. 43, pl. II, Fig. 2, 3. 
1884. Lyltjettaj Sut^ii Win Irü » <;»: toMil* Uoca ih.; (:u:i\hr:,::u^ il;po?it5 of th« QiMCD C1mii1.j;i.; l^Liu is .'.K-! t ort., vol. I, 

Pl. III), pas. : :1 XXV 

1887. Lytfiitras Sa^ya M. Jokoyanaa: Vcfsteiiwrung^n aiu iicj ]i»pajiaM;h«:a Kreide (i*aUeot3!o;!Tapliua .\.\XV1, p. l)°h, Xa/. XVIII, 

Fie 1;, 13 

lHi)4 Lytoctras Sacya K. Jimbo: Fauna der Kreide von Kokkaido (I'alaeoutoloi;. Abtumiiiaiigen, Ud. VI, Heft 3, pag. 34 (I80) 

Taf. VI <XXII), I if 1. 

1II94. Lyltttrat &ic/a StkOtoa (Staaton amd Dlller: The Shasta-Chico Scrits. Boll. Geol. Soc. Ametka, voL \\, 445. 

Masse eines Exemplares von Odium (Coli. Warth): 
Durclunesser 113mm (i) 

Höhe der letzten Windung = 50 m (a^44) Höhe der ▼orletzton Windung =■ 15 nun (0-13) 

Breite „ „ „ 45 „ (040) Breite ^ „ „ ^ 16 „ (O'M) 

Nabelweite «= 36 ,, fo i?) 

(VgL ferner die Masse bei Stoliczka, pag. 104 — «55» «mt Ausnahme von c und </.) 

Lytocetas Sacya ist, wie das olMastehende Synonymenverzeicliniss zrigt, bernts ziemBch oft 
von den verschiedensten Fundorten erwftbnt und beschrieben worden, wie es denn überhatqit 
g^enwärtig die wichtigste Art der ganzen von UhliiT nach ihm ^^«nannten Grupjjf ist. 

Stoliczka schied in Indien zwei Varietäten aus, von welchen die eine, var. muiiipkxa 
benannt, nicht nur durch Whidungssahl und Querachaitt, sondern auch durch die Lobenlinie sich 
von der typischen Form so unterscheid«!; daas sie als beaondere Speeles abgetrennt werden muaa 
{Ljfitctras mul/ifiUxum, pag. ui), 

Die wichtigsten Merkmaie von Lytoceras Sacya, wie es nach Wegfall dieser var. muUipUxa 
zu fassen is^ sind folgende: Die rasch an HSbe, weniger rasch an Dicke anwachsenden Windungen 
sind in der Jugend fast kreisrund, ^<> dass weder die Nabelwand, noch die Exts rnseile K' is''" '^'^ 
Flanken abzugrenzen sind, und wird erst im Alter höher, wobei sieb die i^'Unkcn ein wenig ab- 
flachen, die grosste Entfernung derselben von einander in die Nahe der jetzt etwas besser ab- 
gesetzten steilen Nabelwand gerüdct und die Eatemwölbnng verschmälert wird. 

T)in Sculptur besteht aii« di-rt wiederholt schon pint^n-hentl geschilderten r.ehr feinen 
S-fürroigcn Fadcnrippcn. welche auf der Nabelwand ganz wenig nach rückwärts geneigt sind; 
fibrigens queren nicht alle derselben die ganze Windung, sondern dn Tbdl verlischt auf der 
inneren HUfte der Flanken. In der Regel ist auf einem Umgange die Schale mit 6—7 Wuls^ 
rippen versehen, wdche auf dem Steinkeme Furchen hinterlassen. Die feinen Fadenrippen setsen, 
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etwas «wlir zusammengedr&ngt, auch Uber sie hliiw^, ebenso wie fifaer die dpentiifiinlidieB 

flaili'jti. brt'iten, flurch si-limali- Kinschnitte fretrennten Ouerbänder, welcTif. dir Wr.hnkammer 
erwachsener Exemplare auszeichnea und Forbes zu der Aufstellung der Art ^-b/tm. BudJka v«- 
aidassten. Es actai«ii^ dass dieselben auf die Weise zu Stande kommen, daas die vorhin erwiliataa 
Wulatrippea sieh bei fast erwachsenen Exemplaren immer niher asefoaader schieben und tu- 
gleich an Breite zunehmen (vgl. auch M. Jokoyama. pag. 170'!. 

Unter allen ausserhalb Indiens gefundenen Exemplaren von Lytoctras Sacya zeigen die 
jeoigen von den Queen Charlotte Islands diese eigenthilmUeben flachen Wellen am schönsten, 
auch in allen andrr' n ! igenschaften «iiitnmoii sie mit den Originalstüdcen treinich überein; der 
von Whttcaves annuii^lich anjzr^nommene Unterschied in tlr r l'i»'^»T«nzun!? der kleinen, bei beiden 
pfeilförmigen Siphonalsattel wurde von ihm MÜbst in seiner neueren Arbeit fallen gelassen. Die 
nidit abgebildeten StQcke aus Californien sind nacb T. W. Stanton mit den Oris^oalen tw 
Whiteaves völlig identisch. 

Auch die von Schmidt aus Sachalin (Taf. II, Fig. 3, 4) abgebildeten Fragmente sind von 
Lyloceras Sacya nicht zu trennen {was auch Jukoyama behauptete), weder WSS dieSculptur, nocli 
wa» die AnwacbsvethSItnisse betrifi. (Die zahlreichen enge aneinander gqweatten inneren Win- 
dungen, welcTio Schmidt bei Fig. 3 ergänzt hat, sind, wie ein Blick auf din Zficdmunp j.v-\'z\. mit 
der Involutiun und der Hühi; der letzten Windung gar nicht zu vereinbaren und offenbar nach 
Uuster des Taf. II, Fig. i dargestellten Exemplares gemacht, welches aber nicht mdir z» Ljtmem 
Sacya, sondern zu Lyttetras muUipkxum n. sp. zu rechnen ist Die Aufstellung einer vaf. ladmli- 
tu nsis ist unnöthig.) Auch die K.xemplare von Sachalin zeigen nach Schmidt im Alter die 
eigenthiimliche Wohnkammersculptur. 

Was die aus der Kreide von Yasso abgebildeten Stficke betrifft^ .stimn^eQ die kleinmn 
Formen sowohl in Jokoyama's als in Jinibo s Arbeit mit den indischen flbereini während da^^ 
erwachffne F.xemplar (Taf. XVIII, ¥'v^. iz Jokoyama) .sich dem I.yho'ras mttUipUxum bereits 
etwas nähert, indem üich auch bei iiim die i-adunrippen in der Nühe der Mündung ziemlich wäit 
von einander entfernen. Da aber der Querschnittt die Anwadisverhiltnisse und die Lobenlinle 
(drei Auxiliarsättel) dieselben .sind wie bei I.y/ooras Sa<ya und die eigenthümliche Häufung der 
Wulstrippen gegen die Mündung zu auch bei dem erwähnten aberranten Exemplare auftritt, glaube 
ich nicht, dass eine andere Species hier vorliegt. Lytoccras densepUcatum Jimbo*) unterscheidet 
sich von I^fiaeeras durch die viel stirkere Involutioii imd durch die achmaleran, iMhewn 

Wulstrippen de?; letzten Umganges 

Schwieriger wird sich von der indischen Art Lyioccras crtusüostalum Jimbo*} unter- 
scheiden lassen. Involution und AnwachsverbSltnisse scheinen die gleichen; nur die sehr kräftigen 
Wulstrippen de» letzten Umganges, von weleben auf der erhaltenen Hilfte desselben fitof in 
sfhon sind, küiiiiion inötjlicherwfise einen Unterschied bildm t Tugendexemplare clor bHdrr» Formen 
zu trennen, dürfte kaum möglich s(»n, da auch Lytaaras Saiya oft zahlreiche Jugendwindungea 
besitzt und die aus Fadenrippen bestehende Scniptur bei bmden die gleiche ist. Hoffentlich wird 
es K. Jimbo gelingen, bei der versprochenen Ergänzung zu neiner palSontoIogischen Arbeit etms 
bessere Stücke zur Darstellung tu brins^pn 

Amm. e/. Sacya Kedtenbacher^J aus der Gosaufurmation von Grlanegg hat mit der in- 
dischen Form nichts zu thun, sondern ist oflenbar eine PaehydJscasait. 

'1 K Timf' >: Kreide Ton Hoklc»ido, pag. 36 Taf. VII, Fig. 1. 

'1 .K. |:nibi;.: ibid. pat. V M \ Taf. VT, 7. 

*; A. RcdtcBbacbtr: Ccphalopodeii der Gautoctiichte», poc. I2j, Ta/, XXX, Fig. 4 o, 
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{«5] UnUrsuchungm über di* süäindiulu Kreidr/ormaHon. \t\ 

Fundort: Odium, Maravattur (rother, sandiger Lehm und gelber, sandiger Kalk). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhnlh Indiens: Yesso, Sachalin, Queen Charlotte Islands (ob. Uori- 
ionte der Divis, C); Californien (oberste 1 lorsetownbeUs). 

Untersucht: Ein vollständiges Exemplar and ein Braehstttck aus der Coli. Warth. 

Lytuceras (Gaudryoeni«) multlplexom n. 

Taf XV [I], Fig 1. J. A, c. 
1S65. Amm. Saejt var. mull^ut Stotictka: Ckl S. ladi», pic- I5S> Pl- I'XXVI, P(b. 1 ». «. 
187}. Amm. Stg/m var. StttaXinuit (pw Fr. Sckmidii: P«4tcf. *. SadimU*. p«^ !$• Tat U, Flg. 1, >, 6. 

Maate des abgebildeten Exemplarea von Odium: 

Durchmesser — -8 mm (1) 

iJöhc der letzten Windung...^ 2j „ ("29); Höhe der vorletzten Windung = 13mm (017) 
Breite „ „ „ .,.= »4 „ (o*30): Breite „ „ „ —14 „ (o-iB) 

Nabohreite = 38 „ (041)) 

(VgL bei Stoliczka, pag. 154, die Masse c und </.) 

Ea ist nicht die gtom Windungszahl, welche mich zur Abtrennung dieser ursprünglich 
für em« Abart von Lytuetrax Saeyu gehaltenen Form veranlasste, sondern in erster Linie die ab« 

weichende Gostult diT Windungen und deren Anwachsverhiiltniss. Die Umgang*-' •-ÄuA in der 
Regel etwa.s zahlreicher als bei Lyiotems Satya und wachsen sehr langsam an, wi« ein Vergleich 
der betreffenden AbbQdungen zeigt. Bei dem abgebildeten Stücke von Lyfaeenu mtUtiplexum, 
welches bereits den ßegtoo der Wohnkammer umfa.s»t, verhält sich die Hiäie der letzten Windung 
(am linde der Luftkammern gemeR^^<•nl zum Gesammtdurchmesser = 29 : 100, bei Lyfoaras 
Safya (eb«nfalb in der Nähe der Wohnkammer) =^ 40 — 45 : luo, und dementsprechend ist die 
Nabelweite bei eraterer Art immer grSeser, bei letzterer kleiner als die Höhe der letzten Windung, 
Die Involution ist bei Lytoceras ntulliphxum etwas geringer als bei / 'i Satya (circa zwei 
Fünftel L'mgang). Der Windunt^^squnrsrhnitt ist bei erwachsi-ncn l' xi'mplarf n ui r nt-uen Art grösser, 
bei solchen von Ly/ociras Sacya kleiner als die Höhe. Die tianken der Windungen sind ganz 
abgeflacht und fallen stufenförmig zur Naht ab: bei Lytoeeras Saeya ist der Querschnitt In der 
Jugend kreisförmig und zeigt keine ausgc-sprochcnc Nabelkante. 

Die Sculptur ist der Grundform ähnlich. Sie besteht aus zahlreichen Fadenrippen, welche 
ziemlich grob rind und mit Beginn der Wohnkammer welter aitseinandertreten; bis zur Naht 
gelangt nur ein Thml derselbe^, die anderen verlöschen auf der inneren Hälfte der Flanken. 

Dir s niPi.n]nic ist niemals so schön ausgebildet wie bei Lyiocem Stey», Die Zahl der 
Einschnürungen beträgt 5 — 7. 

Die Lobenlinie entspricht dem bereits diaraicterisirten Typus der Untergattung Gaudry- 
uras und unterscheidet sich von derjenigen des Lytocttas Sacya vor Allem dadurch, dass bloss ein 
einziger schief stehenrjer, iticmlich grosser Auxiliarsattel vorhanden ist, auf welchen nur einige 
untergeordnete Zacken folgen, während Lyloevras Siuya drei deutliche Auxiliarsättel zeigt. Der 
Exteralobus ist um ein Unbedeutendes tiefer als der erste Latemllobus. 

.Imm. Saeymtttr. stir/i :i:'i:n/>is (Taf. II, F g. i, z bei Schmidt) ist nach seinem langsam, n 
Anwachsen, dor yrossen 7.;M \ lii riivt,'-.'ingrri uthI il>:m treppenformig abgestuften Nabel jedenfalls 
zur neuen Art zu ziehen. Ob die i ai. 11, Fig. 5, dargestellte Lobenlinie diesem Stücke oder einem 
L'^octnu Satyrn entnommen ist, geht aus dem Text nicht sicher hervor: dieselbe ist übrigens von 
keinem Werthc, da sie offenbar falsch gezeichnet ist und nicht einmal den Lytocerascharakter 
zum Auadrucke bringt. 

Bdtniga aw SiiloMolacic OeilifKidi.DacanHL IX. J, 4. iS 
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Fundort: Odium (rüthlich-gelber, thotllg-Mindiger Kalk). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 
Vorkommen ausserhalb Indiens: Sachalin. 
Uittersncht: Ein Exemplar mi» der C61L Warth. 

Lytoceni (Gaudryoeras) Varagureose n. sp. 

m xvni[iv]> ni. a «, 1^ <. nt. XYiipn^ Hg. 9. 
Masse zweier Exen^lare von Varagvr: 



i) eines Fragmentes, dessen Loben auf Ts£ IV, 
Fig. 2e dargestellt sind: 

Höhe des letzten Umganges as^ma 

Dicke des letzten Umganges =»43 „ 

[Dicke : Hö!!-:- ^ 0.9 : 1] 
Höhe des vorletzten Umganges . . . «> iSmis 
Dicke dee vorl^tten Umgangee . . . tS „ 

[Dicke :Tir,l,e= I i] 
[Höhe der vorletzten Windung : Höh« der 
letzten Windung = o 38 : 1] 



a) des Originales zu Taf. IV, Fig. 2 a, 6. 

Durchmesser (combinirt) = lot mm{i ) 

Höhe dee letzten Umganges ...» 40 „ (0*40) 
Dicke des letzten Umganges...— 38 „ (0*48) 

[Dicke : Höhe = 0-95 : i] 
Höhe des vorletzten Umganges» 17 „ (01 7) 
Dicke dee vorletzten Umganges = 17 » (0*17) 
[Dicke der vorletzten Windung t Höhe = 1 : i] 
[Höhe der vorletzten Windung : Höhe der letzten 

Windung = 0*42 ; 1] 
Nabelweite. .................... 35 mm (35 ) 

Diese Art steht dem Lytteefos Saeya ana der Utaturgroup noch >o nahe, daae nwa lie 

unter l'm<^t:iTidrn nls hlrs^r- Varietät des-selben hättp auffa-^-en können: da sich aber zeij't'. 
dass die zu beschreibenden Abweichungen allen drei aus der oberen Trichinopolygroup vor- 
liegenden StBcken eigen sind, blieb nichts Ajiderea Übrig, als die Trennung vontmehmen. Es iit 
überhaupt «n merkwürdiger Umstand, da&s die obere Trichinopolygmup (wUnt. Senon) niit der 
viel älteren Utnturgroup (Cenoman) in einer gan/fn Rpihr vnn Fauncnelementen eine aMffal!f»nd* 
Verwandtschaft zeigt, während in den dazwi.schen befindlichen Schichten diese Faunenbestandiheil«, 
welche sich ohne Zweifd aus den vorliegenden Siteren alfanälig entwickelten, feihleB, offenbar anr 
Wegen der abweichenden Facies und des dadurch bedingten seltenen Vorkommens von Amraoniten. 
Solche Analog-a zwischen Utatur und Ob. Trichinopolyammoniten bestehen z B bt-i Lytoccm 
S<uya Forb. und Lytoccras, Varagunnsc n. sp., Lyioccrus Timothcanum Mich, und Lytoceras cfi- 
gmmm n. ap., AnetM n. sp. pUmuhkt Sow. und /Wbmm Gmtioma Forb. (beide von StoL 
vereinigt); Aehnliches findet bei den Holcodiscusformen statt, und ich bin überzeuf^t, Jass neue 
Aufsammlungen die Zahl der hiehergehörigen Fälle noch vermehren würden. Auch noch ia die 
Ariyalurgroup hinein reicht diese selbststindige, durch Wanderung etc. unbeeinflusste Ab- 
änderung und Fortentwicklung der Fauna. 

\y\c. Windungen von Lyto-rrtu \''!r^T^:ir--ns( wachsen sehr rasrh ,nn Höhe und Breite an 
und sind zur Hälfte involut; die Flanken sind in der Jugend ganz abgeflacht, einander 
parallel und gegen die senkrechte Nabelwand deutlidi abgesetzt; die Extemaeite ist hftit 
gewölbt, die Dicke ein wenig grösser alc die Höhe. Im Alter werden die Flanken convex und 
gehen allmälig in die Nabelwand und die verbältnts'^niässig- schmal gewordene Wölbung der 
Aussenseite überj die Höhe i»t dann grosser als die Dicke, und der Querschnitt gleicht dem eines 
erwachsenen Lytouras Saeya; der Hauptunterschied beider Arten Hegt in der Form der Jugend* 
Windungen, welche bei Lytoiera^ S^icmi im Querschnitte kreisförmig sind. Die Sculptur besteht 
aus kantigen, zi»»r!irh gebogenen, drahtförmi^en Rippen, welclif ot-.v.i^ kr.'iftiger sind als bei /Ij'/^ 
ieras Sacya; von ihnen reicht jede zweite von der Externsieite bis zur Xaht, die dazwischen befind- 
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UdMa vwlSsdien ftWbts oder vcreinigea aidi mit dea raderen. IX« Wulstrippen, req». die Ein- 
schnürungen sind von dtiMlben Beachaffenhett wie boi Lytoctras Saeym; di« Fadeorippen gehen 
über sie hinweg, und iwar sind immer circa vier derselben auf je «ner der EiiuchnüruDgen 

zu zählen. 

Die Lobenlloi« ist auageialelniet durcli 3—4 an Grösse atlmilig abndiDende AuxtUar- 

lobfn, welche schif'f nach rückwärts abfallen. Der so entsteh' rnle Xahtlolius r>Mrbt etwas weiter 
nach rüclcwirts als der schmale, icweispitzi(f endende Antisiphonallobus; der zwischen diesem und 
der Mabt befindidie holw Sattd ist tief niscMitst. 

Selir nahe vetrwandt »It I^f^tma Vitn^ptr^mu ist Zytattnu müe Hauer sp.,>) der typi- 
scheste Vertreter der Sacyag'riippe in Europa. Da-s im Besitze der k. k. g-eologischen Rfichs- 
anstalt in Wien befindliche Originalexemplar ilauer's, welches ich mit den indischen Stücken 
veigUcfa, tmtersdieldet sich von denselben durch folgende Merkmale: Die Windungen wachsen 
in der Jugend langsamer an, die Nabelweite ist in Folge dessen, sowie auch wegen der geringeren 
Involution etwas j^össer, die Fadenrippen sind weiter \on einander entfernt, Lieyen an der Grenze 
zwischen Externseite und Flanke ziemlich unvermittelt nach vorwärts, und ihre Ausstülpung nach 
vorne Ist betrSchUieher als bei Lyttetma Vtm^ittenM, In periodischen ZwisdienriUimen sind je 
zwei Fadenrippen verstärkt und naher aneinander gedrängt; Wulstrippen wie bei Zjyioeenu Vittu» 
gurenu mit je vier ladenrippen sind nicht vorhanden. Die französischen, von Grossouvre ab- 
gebildeten Exemplare von Lytoccras mite stimmen mit der Gosauform sehr gut überein: das grosse 
Exemplar nihert aich durch sein im Alter sehr rasches Anwachsen dem Zyttetras Vaf^tttnmu, 
doch bleibt auch hier d<~r durA die Art der Berippnng und den Maogel von Einachnfirungen 
bedingte Unterschied bestehen. 

Fnadort: Varagur (weidie rStbliehe Lehme, eriülk mit sahireichen ooMlhischen Glaukonit- 
Kömara). 

Horizont: Obere Trichinopo! ygroiip. 
Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Lytooeras (Gandryoms) aubtiUlineatiini n. sp. 
TA XIX{V]b Fit- I *-tt s «. 

Masse: 

a) des grösseren Fragmentes vpn Karapady. it) des Jugendexemplares von Otacod. 

DufduMiser, ? Durchmesser «tiS nun(i } 

Höhe der letzten Windung. — s« mm Höhe der letzten Windung «5 „ (0^33) 

Dicke der letzten Windung =^26 „ Dicke der letzten Windung ^ „ (o. j;) 

Höh« der drittletzten Windung <». 5>/i j Nabelweite » 7 Vi „ (0*50) 

Dicke der dritdeuten Windung. ... 8 „ 

Diese Speeles ist der jüngste Isatktr bdnuinte Vertreter der Sacyagruppe im Trichinopuly- 
districte, schliesst sieb aber ebenfalls noch sehr nahe an die Grundform an. In der Jugend erinnert 

sie einigermassen an Lytocerfn Vtriui/ayurrnse: der Windurtj::!-«iqiif>rschnitt ist ganz bedfutend breiter 
als hoch, die Externseite geebnet, die Flanken schmal und weder gegen aussen noch gegen die 
Nabelwand abgegrenzt Das Anwadisen erfolgt ziemlich langsam, das Geh&use ist daher schlanker 
als bei I^ffaetras Viduiayvrenst. 

'■; ti. «. Hauer: Neu« Ccphalcipuaen der OotWCcUMc (Siliuie*^ci>tc- AMcHfe 4cr WiMcafcbaftm Wi«B, (SM. 
Bd. IMIi, t*g. j L305I laf. U, Fi|. j— 4, «iid A. dt GroeMaaTMs Ann. Cnit lopit. Ftaact, MJtVt- XXVf, fit. 4, 9I XXXIX. 

I«* 



Digitized by Google 



"4 



Kossmat. 



Später werden die Windungen hoher, die Auseenseite nimmt eine Icreisförraige WöJInmg 

an, und Windungshühe sowie -Breite sind t-nauJ* r untrofähr gleich. Dl« ZnVOluUon Iftt MWOhl im 
Jugendstadium aU auch später eine geringe (ungefähr zwei Drittel). 

Auf der Schale «nd S-förmig gebogene Wulitrippen vorhanden (auf dem Jugendexemplai« 
4 oder 5), widche denen von Lytoeenu Sueya gans UmÜch dnd. Die Oberfläch« iat mit aitasenirdeatUdi 

feinen, dirhtjr.nlräng'ti^n Haarlinien verschr-n. welche nur unter der lAspf ■wahrR-pnommen werden 
können, in ihrem Verlaufe den WuUtrippen völlig parallel sind und auch über dieselben binveg- 
gehen. Die Zahl derselben, welche sich auf einer der letzteren befinden, liess sieh wegen ilmr 
Feinheit nicht ermitteln. Die Lobenlinie bietet nichts Neues; sie entspricht derjenigen der Grund 
form, doch scheint die Zahl der Auxiliarloben geringer. Allerdings ist d'.esL-lbe nur in ihren Grund- 
zügen 2U verfuigen, da die Seite des grösseren £x.emplares von Karapady, auf welcher si« 
sichtbar ist, tief abgewittert und zum Theil mit einer Kruste von Brauneisenstein bedeckt ist, 
ine die meisten Stücke von dieser T.i i .illtät. 

Die Art unterscheidet sich von Lytot cras Sucya durch den niedrigen Querschnitt der Jugend 
Windungen, von dem kleinen Lytoctras l 'aluiiayunmc n. sp. durch ihr langsameres Anwachsen und 
durch den Besitz von Einschnfirungen; ein wichtiges Merkmal bietet auch die nttsserorden^dis 
Feinheit iler Schalensculptur. Von europäischen Gaudrycerasarten kommt Amm. Lüneburg i. r 
Schlüter') am nächsten; doch besitzt dieser mehr Einschnürungen und einen höheren Windungs- 
querschnitt. 

Fundort: Karapady, Otacod (weisser Quarzsandstein). 

Horizont: Ariyalur group. 

Untersucht: Die beiden abgebildeten Exemplare aus der Coli. Warth. 

Lytoceras (Oaodryoeras) K«yel Forbes sp. (vgl. pag. 162, Taf. XVI Rg- 5 «1 Xaf. XVnjliq, 

Fig. 2 a, b). 

1S4S. Amm. iCuytt rcrbt»: Tm*. G«oJ. Ssc. tL Scr. Vit, p1. VIII, Fi^. J. pif. m. 
1865 Stelieska: L & I, pL LXXVU, Flg. i, pa^. ij«. 

1B71. „ Crriaibieli: GMÜOffy of Natal (guart. Joiira. GmL SocMy Laadm toI. 3CXVII. 1871), p^g. 6j. 

1879. ,. ynkttii (Sharps) Whitcavo: Mnoioic (oaÜ«, *ol. I, pt. II, (Vancoaver) pL XHII, Fi«. |, paff. III. 
1891. Detmcetm fUtutki/ermr J. Buhm: PaJaeoDlographi» XXXVIII, pag. 4>j, Tat. I, Fig. 12. 
1194. l^ftitmmt fimmtV/mmt V. IJhlig n^mTkcni:'''-- '"ilicderung kupatbiMhcr BiMM(w (JaMnA der k. k. tMl 

? . RcichsanrtsLU, Wien itv4J. jiag. Jlfi (56), Fig. I. 

1S9J. AmAycwwr pttmtitifrrm* p. p. GroBsouvre: Amm. de la Craic Suptricare d« FtaMM, pag. SJI, XXVII, l|f.t 

(aoa pU XXXIV, Kir ^, pl. XXXV, fig. 

Von dieser zierlichsten Art der Sacyagruppc sind sowohl in der Sammlung der Geolo* 
gieal Society als auch des Natural History Museums in London saMielche vonilglidic 

Exemplare vorhanden, von denen d.is prösste einen Durchmesser von circa 6 cm erreicht. Be- 
sonders interessant ist Lytoceras Kayci durch die Veränderungen, welche der Windungsquerschnitt 
in verschiedenen Alteraatadien erßhrtt 

Bei einem DureiHnesser unter 1 cm sind die Windungen sehr brmt und niedrig, ^ 

Kxternseitc ab^rt^^acht und die Tnvolution fast Null> d« nur der SdudenrÜcken von der nldiit- 

folgenden Windung bedeckt wird. 

Erst etwas ^ter wird der Querschnitt nierenfBrmig, wie ihn Forbes trdllieh beseichae^ 

der Rücken ist gerundet, die W'indung noch immer beträchtlich breiter als hoch, die gröCCtt 

Breite H'-t^t .nn der Kabölkanle. Die Inv. ilutiu:! lieiräiTt dann uni;enihr ist ,iIf.o ziemlich grosi« 
und nur dein ausserordentlich langsamen Aiivvai:l;.scii i.si die hcdtiutende Nabelweite zuzuschreiben. 

>> Cb. Scblwter: Pabtoatographka XXI, pag. 61, Taf. XVlIt, Fi|. 8, 9. 
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Im Alter erfolgt das Anwachsen um ein Geringes rascher; gleichzeitig erfährt der Quer- 
selmitt eine weitere Aendenitiif uad wird dalMl dea^eaigieii von Lyhuno itmUipiexmm zum Ver- 
wechsclti ähnlich. Die Flanken, welche im Mittelstadium mit der Extemsette völlig verfliessen, 
werden abgctiacbt, convergiren nur schwach gegen den breiten, gewölbten Externtheil und sind 
icliarf gegen die steil abfotiend« NabdflSidie abgesetzt; die Höhe und Breite der Windung sind 
nur weaigr verachieden« Die Sculptur, bestehend aus addenartig' schimmemdeB, iiiaaerst fetiien, in 
der Nähe der Nabelkantp sich palifilndon I.int'Ti i^t für Art sehr charakteristisch. Auf dem 
letzten Umgange des grössten Exemplares sind einige erhabene, etwas verschwommene Spiral- 
r^pen faemerkbar, welche quer über die fdne Linlerung der Flanlcen hinwe^lanfen. Die ^nadinfl* 
rangen, von denen auf mittelgrossen Exemplaren jeder Umgang 4 betitSt^ Während bei erwach- 
senen Stücken die Zahl auf 5—6 steigt, .sind stark nach vorwärts gezogen, aber wenig gebogen 
und auf Steinkernen sehr tief und kräftig eingeschnitten. ... 

Die Septen sind auageielchnet durch ebien schmalen Externlobus und Externsattel; der 
fichiefstehende erst«:' .AuxiTarsattel reicht mit seiner Spitze zur Nahelkante; auf ihn fiilgen noch 
einige Zacken, welche schief nach rückwärts zur Naht absteigen. 

Die Unterschiede zwischen Lytoccras Kayti und Lytoccras vertcbratum n. sp., welches Sto- 
Itcska damit vereinigte, werden bei der Besehreibang dieser Art angefShrt. werden. 

Von den leider nicVit abgebildeten Exeni]i;riren aus Natal behauptet Griesbach die 
völlige Identität mit den von ihm gesehenen Originalen von Corbes, und das Gleiche möchte 
ich von dem „Amm. J^uktsif beiWhiceavea vermuthen. Auch bei dieser Form ist die Zahl der 
Umgäi^ sehr gross (7—^ die Nabelweite beträgt mehr ala \ des Durchmessers, der Querschnitt 
ist nach di?n Pipnnfn Wort^^n vw\ Whiteaves ntercnförmi!^, was ührisreriS auch, die Abbildung 
seigt, die Oberfläche wird als auiiserordentlich fein und scharf gerippt angegeben; vier kreus- 
förmig gestellte, nach vorwärts gezogene Einachnffarungaa sind vorhanden wie hei Lyitcm» K^/gL 
Lyioeeras Juiesii Sharpe untencheidet sich von dem Exemplare aus Vaocouver, wie auch von 
den indischen Stücken von Lyloceras Kaxct durch die weniger stark nach vorwärts g-ebogenen 
Rippen und Einschnürungen und vor Allem durch den annähernd kreisförmigen (Querschnitt mit 
verschwommener Nabelkaote. 

Eine ganz überraschende- Aehnlichkeit mit den indischen Exemplaren zögt auch „Dcsmoe.** 
plan:irH furinr Böhm') au«; dem Sennn des frcrhardtrcitt-rgrabens und die von Uhligf damit iden- 
tificirte jborm aus den sogenannten Ropiankaschichten der westhchen Karpathen.*) Auch hier 
finden wir wieder dieselben fernen drahtf finnigen Linien, die gleiche Zahl und Form der Um- 
gänge und Einschnürungen wie bei den indischen und nordamerikanischen Stücken. Allerdings 
würde die geographische Verbreitung von Lytoceras Kayei dadurch eine ungeheure, aber noch 
inmer nicht unerreichte; ich erinnere nur an das von Europa über Indien bis Britisch-Columbien 
verbrettete Lytaeerms T^äiiaikeamim. 

Die Unterschiede /'■(rischen f.;f/j.',:r,u h'rit!5rh aus Rohmen und der indischen 

Art wurden bereits bei der Anführung des ersteren hervorgehoben (pag. 116). 

Fandort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horitont: Valudayur bcds. (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Zahlreiche Stücke aus dem Onginalmateriale von Forbes und aus der Coli, 

Kaye am Natural lUstory Museiun. 

1 J. BSbat KnldiUMniH dtai FlriMfi md Silsbii|i M Si^idMf im Obwbifm. (MMMNagn^ea XXXVm, 
ftf^^TAt, mg. ».) 

^ T. trhKgi BciHtItBmM au GlMctsac katpUhbelMr BHAugee (Jahtlmcb dir k. k. ccolog. RtirtiwMrit. Wlis, 
(•9J, Bd. 43, HMt a.), |MC. MS- 21«. 
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Vorkommen auMerhalb Indien«} Nat«l» Vkaeouver, Ob. $«11011 von £aropa? (Gerlrndtt' 
leher Graben bti Siegsdorf in Oberbayorn, Sfid-Fnnkretcb und Ropiantaacbichten von GaKiim.) 

Lytocwu (Gandrrcoras) TvrtAratunt n. qp. 

Tif. XV [13. Fig. 4 a, t. 5. 
1865. Amm. iC»/H y. p. Stolleika: CraL S. India, pag. 156, ]>l. LXXVII, Kig. 2. 

Masse zweier Exemplare vun Odium: 



a) Abgebildetes Stück. 
(Mit WoluduuiUMr^ 

Gesatnrntdiirchmesser (erg"änzt) =64 

Höhe der letzten Windung (Wobn. 

kaouner) ^^2% 

Breit« der letzten Windnuff (Wohn- 

kammer) =26 

Nabelweite = 24-5 

Durchmesser der inneren, erhaltenen 

Spirale =26 

Höhe der vorletzten Windung.....«« 8'2 

Breite „ „ „ — 13 3 

Mabelweite der inneren Spinde. ts'5 



(I ) 
(»•4) 

1041) 
1039) 

(' ) 

(03*) 
(051) 
(0-59) 



4 KteiiMree EMUplAr. 
(Knr mit Luftkajnmem.) 



Durchmesser «9101111 (1 ) 

Höhe d. letzten Windung = 9 „ (0-29) 



Breite „ 
Kabelweite. 



= »3 
— 17 



(VgrL die Masse bei Stoliczka, pag. 156, 2.) 

Die zu dieser neuen Art zu n-cliiiii-ndfn Stücke aus d>:r Utatur^roiip, welche sich n.ich 
Stoliczka's Ansicht nur durch die geringere Zahl der Windungen von dem echten Lytoccras 
JStjm' aus Pondicherry untendteiden und daher bei diesen s« bdassen sind, liaben in Wahibeit 
mit diesem nur sehr wenig- gemeinsam. Das Gehäuse von Lytoccras verUbra/um besteht meist aus 
7 — 8 Umgängen^ welche in der Jugend langsam, im Alter rasch an Grösse anwachsen ; die Breite 
dendben bt b« nuierwmcfasenen Individuen circa um die Hälfte grösaer als die Höhe, das Maxi* 
mum derseibeo ist aber nickt xiun Nabel, sondern an die Extemseite gerückt, und die Umgiage 
dachen sich daher ^'cgen A\c Innenseite ganz allmälig-, ohneBürtyng- einer etpentlirhen Xabelkante. ab. 
Die Externseite ist sehr breit und fast ganz eben; jede Windung sitzt nur auf dieser breiten 
FUche auf und die Involution ist daher nrinhnaL 1% Adintichkeit «nes solchen Exempians mit 
einem amphicoelen Wirbel, welche auch Stoliczka betonte, veranlasste mich zu der Benennnog 
Lyf Ycrtrhrahint. Kin Yerpleich mit Stücken von Lyfofrras Kayei aus Pondicherry zeigt sofiort, 
da SS hier eine Identität nicht aufrecht erhalten werden kann. 

IQt dem «eiteren Wachsthnm rumfat dch der Extemthei), und der Querschnitt wird ein 
vollständig anderer. An der Wohnkammer, von welcher auf dem abgebildeten HIxemplare 
fFig-, 4, a, b) glücklicherweise der grösste 'llieil erhalten ist, ist die Winriung.shohe und -Breite 
tast gleich, die Aussenseite gerundet, verhältnissmässig schmal, die Seiten stark convex und steil 
SUSI Nabel abfallend; die grSeste Breite ist dem letsteren genihert. Der Qnenebnitt erinnert dem- 
nach im Alter sehr an d^ n eines erwachsenen Lylocfras Sacya, und zwei VOlTstindige Exemplare 
beider Species sind dann auf den ersten Blick nicht leicht zu trennen. 

Die Rippen sind f^n, nach vorwärts geschwungen; auf der Wohnkammer verbreitem sie 
eich etwas» tind gewölbt, glänzend und durch selunale Einschnitte getrennt (ein etwas anderer 
Sculpturtypur. als die soharf. n Fadtnrippen bei /.v.'ti .yvr.c r,/). Vier kreuzförmig- tjestelhf, seichte 
Einschnürungen sind vorhanden ^vgL Fig. 2, pl. LXXVII, bei Stoliczka). Auf dem dargestellten 
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Stücke sind dieselben durch leichtes Anwittern verwischt und wurden daher nicht zur Darstellung 
gabracht: auf twei anderen Ton mir tmteranehten Exemplaran hingagva aiad si« adir dautlteli 
beomricbar. 

Die Lobenlinie ist wenig von der verwandter Formen abweichend; in der Jugend zeichnet 
aicfa der «nte Latwallobo» dweh groiM Brdte aaa, docb nt er ctina Icünar ab der Extendobua; 
der ihn tbeilende Ma^anhdcker M«ht an der Grenze iwiadien dem flaeben ExtemUieil und den 

gewölbten Seiten und wird durch die Involution vpriieckt; der zweite Latcrallobus ist unsymme 
triscb und bereits schief gestellt ; die AuxUiare sind klein. An einem l^xemplare gelang es mir, 
den internen Theil der Lobenlinie dchtbar zu machen. Zu beiden Seiten des schmalen, dem 
Siphonallobus an Tiefe ungefähr g-leichkommcnden Intcrnlobus ist ein gr0S>«r, schlanker Innen- 
sattel vr(rhanil>"n, fier nn dfr Naht durch df»n tiefen Suspensivlobus begrenzt ist. Der Intemlobna 
greift in den battel mit vier kurzen, nur wenig nach hinten gerichteten Spitzen ein. 

Einige Verwandtscbaft mit dieser dgenthümltehen Art besitzt Lytaetras Pauli Coqu. aus 
Alg-ier; doch, wie schon erwähnt^ hat dasselbe keinen so stark abgeflachten Siphonalthetl und 
keinen ?>o breiten Windungsquerschnitt und nähert sich in dieser B<«zjc«hung etwas dem Ly/oceras 
Sacya (vgl. pag. ii;), mit welchem ihn Stoliczka zu vereinigen geneigt war (Records. Geol. Surv. 
ladia I, pag. m). 

Fundort; Odium, Pe li a n t^'u r. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Lytoceraä (Gaudryceras) Valudayurense n. sp. (.vgl. pag. 163, Taf. XVII [III], Fig. la — c). 

l«4; Amm, j/yilUti (r) Forbc«: Tnna. G«ol. .Soc. Lond. II. Sct., vol. VII, pig. ICM, pL VH, Fic. S. 
l(6j. Amm. Madrospalanut (Bl^nTordl p p Stclicika: Cret. S. Ind., toI. I, pag. i;t. 

Diese kleine Lytocerasart erinnert in mancher Beziehung an Lyloccras vertebratum n. sp. 
und Lyttetmt suifäi/intehm n. «p. IHe rasch anwachsenden Windungen siod bei ihr ebenfalls 
sehr breit, die Siphonalseite abgeplattet und die einzelnen Umgänge wie in den Jugendstadien 
der vorhin angefShrten Arten fast gar nicht umfassend. Im Alter rundet sich der Hxtcrntbeil, aber 
der Querschnitt bleibt merklich breiter als hoch, die Flanken sind schmal und stark gewölbt« ihre 
gröeste Kttfemung liegt in der Nfthe der hoben Nabelwand. 

Die Schale zelqt zahlreiche feine, auf der Aussenseite schwach nach vorw&rts gelMgene 
Fadeorippen; hingegen sind Einschnürungen nicht wahrzunehmen. 

Die Lobaaliirie verweist, ebenso wie die Schalensculptur, die Art entschieden in die Sacya- 
gruppe und zeigt mehrere kleine, herabhängende Auxiliarloben ~ ein deutliehes Unterscheidunga- 
merkmal gegenüber Lyforrrax JuiHd: Orb. 

Von dem viel schlankeren Lytoceras Afadnu^taMum Blaniorii, welches Stoliczka auf 
pL LXXV, Fig. 2, abbildet, ist Lyhetna Vatudeyurense durch die breiten, im Querschnitt niemals 
kreiiiSfmig erscheinenden Umgänge, dir ^n>ringe Grösse und durch den Mangel von Kinachllfi- 
r'.ini^en 7,\\ unti^rsrheidf'n, Einijfe Exemplare von Lytoceras Vii!uitiixitrrnj:f. w. '.chi- ohne Bestimmung 
unter dem Matehate von Forbes lagen, wurden von F. Stoliczka auf der Etiquette nachträglich 
als Amm, Saeym bezeichnet, unterscheiden »ch aber audi von diesem durch die «bweichende Gestalt 
der Windungen und die fehlenden Wulstrippen, 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurgroup (Anisocerasschichten). 

Untersucht: Forbes' Originalexemplar zu Taf. VII, Fig. z, und mehrere andere Stflcke 
aus seinem Materiale. 
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Lytoeerst (Gandryceras) Uadnsi«tanain BlmfoM sp» 

iSCj. Amm. Madratfatiinum p. p. Slollcika: Cret. S. Ind.. 1, pag. pl. LXXV. Pie 2. 

Die Unterschiede zwischen dieser Art und Ly/vccras ValudtivurcRse n. sp. wurden oben 
angegeben; von Lytoceras Sacya unterscheidet sie steh durch die geringere Anzahl der Umgänge, 
die sanft abfallende Nabehvand, das raschor« Anwachsen in der Jugend und den etwa* oiehr 
radialen Verlauf der Einschnürungen. Nahe steht ohne Zweifel auch LytoetriH Rettvülii QTO%so\i\tt\ 
es besitzt aber einen elliptiüchen Querschnitt (Lyltiit rof Madraspalanum einen kreisrunden) mit 
badeuteader H5he, schmalem Externtheil, steiinn Nabelahfall und der gr5s«t«n Breite aa der 
Nabelkante. 

Fundort: N. und W. von ( hü um [gelber, tboniger Kalle]. 
Horizont: Unt. Utaturgr. up 

Lytocera$ (Gaudryceras) iovolvulum Slol. sp. 
I8ti$. Jbfm. i'itiMAwte Stolieili*: Cret. S. Iwl^ i; 150, pl. LXXV, Fie. 1. 

Diese Art ist vor AIl«em dadurch ausgezeichnet, dass ihr Siphonallobus etwas kürzer i$t 
als der erste Laterallobus, allurding« nicht in so auffallen»ier Welso wie bei den typischen Fi»' 
briaten. Die bedeutende Höhe der Windung ist ebenfalls sehr charakteriätisch. 

Fandort: N. voo Oditim. 

Horizont; Utatuigroup. 

Lytoc«ras (Gaudryceras) revalatuin StoUesIta ap. 

Amm. rrxelalum Stoliclki: Cr'^' S !n.J , !. p»g. 152. pl. LXXV, Fiu. }. 

Lytoceras revelaluni erinnert $t»rk an Lyloccras stnatum Jtmbo'), und es ist zu bedau«ra, 
daas Jimbo nicht die unterscheidenden Merkmale der letzteren Art anführte; nach der AbbüdiMg 

scheint es, dass im Verhältnisse zum Durchmesser der Nabel etwas kleiner ist ab bei der indi- 
schen Form und da.ss di r Querschnitt in Folge des steileren Nabelabfaücs nicht so ausgesproch*Q 
elliptisch ist. Bei dem ebenfalls ziemlich ähnlichen Lyloierm Pauli Coqu.') aus Algier sind dit: 
Umginge in der Nike der etwas abgeflachte«! Ext«msette am dicksten und die Abdachusif nm 
Nabel erfolgt ganz allmiälig. 

Fundort: Shutanure. 

Horizont: Obere Utatur^ roup. 

Lyloceras (Gaudryceras) politissimum n. sp. 
Ttf.XV[IX Fi». 7«-e, 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmeiaer .s 89 mm (1) 

Höhe der letzten Windung = 33 „ (»'37) 

Dicke „ „ „ — 28 » (03 •) 

Nabelweite '34 n (o'3^} 

Das Gehäuse des einsigen mir bekannten Exemplares besteht au« etwa sechs UtogiaS** 
(ohne Wohnknir.mer). deren Involution circa zwei Fünftel beträgt. Der Querschnitt derselben ist 
länglich oval, der Kxterntheil schmal und zugerundet, die Flanken schwach convex, mit steileo* 
Abfall zum Nabel; die grösste Dicke liegt in der Nähe der zugerundeten Nabclkante. 

>) A. 4« GrotMavf et Amol CmIc. tafAr. France, p.ig. 22», pl. XXXVU, Vig, ;. 
^ K. Jiiabo: I. c. p^g. i;, Taf. VI, f 0. 
■) H. Coqnkndt I. e. pl. XXXV, l ig. i, i. 
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Die Scbale, welche nur stdlenweise erhalten ist, ist fast gflatt, pl&ntend und mit Suaserst 
feinen, »chwach S-förmig' gebogenen Lini^^n bedeckt, wdi Vur au; der Externscitc eine leichte Aus- 
buchtiint;- narh vorn« b^-sitze^n. Xicht weit von dem vorderen Lnde des erhaltenen Stückes befinden 
»ich einige liache, im Sinne der l'adenrippen gebogene Anschwellungen; auf der Nabelwand, wo 
diese verlöacheo, sieht man, dasa in kMnen Abständen (circa i% mm) scharfe, schmale Einschnitte 
in der Schale vorhanden sind, welche dieselbe in Bänder theilen, ähnlich es mf den Flanken 
von f'si iiJophyllites Indra Forbes zu beobachten ist Ausserdem zei^n &ich in gewissen Ab- 
ständen Wulstrippen, welche vorne von einer ziemlidi sidiarf nngaehnittenen Furche b^^i^nzt 
werden. 

Die Lobenlinie ist vor Allem dadurch intrn sHant. das«; auch rlfr ^'.voitc l.aterallobus durch 
einen in seiner Mitte stehenden Ast symmetrisch getheilt ist ; der zweite Lateralsattel ist ganz auf 
die Flankeii gerückt^ und erst die schief stehenden Aaxiliare befinden sieh auf der Nabelwand. 
Die Vorderansicht der Scheidewairi zeigt, dass nur ein einziger tiefm: Antisiphonallobus vorhanden 
war, win es für die Sacyagruppe charakteristisch ist. Interessant i<:t. da-«, die rückwärtige 
Begrenzungslinie des ausaen sichtbaren Randes der Scheidewand im Ganzen fa»t dieselben 
Biegungen xeigt, wie die Fadenrippen und Elnschnflrungen, eine Beobachtung, die man auch an 
LytMeras (Gaudryccraxj l'antgtmHSt n. sp. machen kann. 

Verwandt mit Lytoceras politissimum ist unti r don indischen Arten nur I vloccrax involvtduni 
Stoliczka (pl. LXXV, Fig. \,a,b, pag. 150); da.s.sclfae ist aber stärker involut und wächst rasch 
an, der Nabel ist daher im Verh&ltnisa zur H5he des letzten Umganges ziemlich enge. Auch die 
Lobenlinie beider Arten ist dadurch zu unterscheiden, dass bei Lyfoceras involvulum der zweite 
I.ateralsattel an der Nabelkante steht und der erste Laterallobus unverhältnissmässig gross ist. 

Etwas näher kommt der neuen Art Lytoceras striatum Jimbo'), das aber im Verhältniss 
zur Höhe etwaa dicker ist, stärker convexe Flanken besitzt — wodurch es an Lytoeetas melatuM 
Stoliczka sehr bedeutend erinnert — und keinen zweispitzigen zweiten Laterallobua zeigt. 

Fundort: Varagfur fwi iche, rotlu- Lr bme mit oolithischen Qlaukonitkomern). 

Horizont: Obere i richinopolygroup. 

Untersucht: Das abgebildete Exemplar aus der Coli. Warth. 

Lytoceras (Gaudryceras) Odiense n. sp. 

XmL XVm[lVi Fi«. I. a—c. XIX. [V], Kijf. 3. 
ISSJ. JkHm. KmMM (Peib*^ p. p.' F. Stolieika: CM. S. Ind. I. pAg. 111, pt. LVUI. Ft(. 1. 
Masse bei Stoliczka, pag. tu. 

Diese kleine Speeles besitzt unter allen Gaudryeerasaiten die staikste Involution (ca. %); 

ein Umstand, der in Verbindung mit der geringen Breite des Windungsquerschnittes entfonif an 
Phylloceras erinnert und Stoliczka veranlasste, die Form zu den „Helerophylli'' zu rechnen. Ein 
Studium der Lobenlinie zeigt aber, dass sowohl ^Imm. Varutia, als auch die vorliegende, von 
Stoliczka damit vereinigte Art, Glieder der Gattung Lyicemu (GaudryeeratJ sind. 

Specifisch unterscheiden .sich di>- beiden Fürnii'n ohnr- Schwirri^rkcit: /.v/dicr.n J'irnua 
be^iut eine steil abfallende Nabelwand, in deren Nähe die grö&ste Windungsbreite gerückt ist, 
wahrend die Windungen von Lytoama Odietue in der Mitte am breitesten sind und sich von da 
aus BO aanft gegen den Uefaien Nabel abdachen, dass die Naht nur ganz wenig eingesenkt erscheint. 
Das einzige vorliegende Exemplar ist Stmnkem und zeigt demgemäss £e feine Sculptur nicht; 

*» K_ Jiabos KnM* vwt Hokbiido, jug. j;. T«r VI, Fic. <u 
Bcitriig« tat TtlieBUüa^ Outamkh-Uagaiiu. IX. 3, 4. 14 
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audi das Vorhandenaeiin von EinscIioüniiigiBtt lässt nch nicht nachweiseo, obwohl an aner Stdie 
«tIM leichte radiale Vertiefung wahrzunehmen ist, welche vielleicht als solche zu deuten wäre. 

Die Lobenlinie zeigt den Typus der Sacyagruppe sehr gut, und di« V'ennebrung der Lob«D- 
zahl, sowie dte Entwicklung eines herabhängenden Nahtlobus ist sehr schon an sehen. Der duch 
einen pfeillormigen Si[jhonalsattel getheilte F.xternluh.is ist < twas kürMr als der erste Lateral- 
lobus; Exiernsattel, I. u. ralloben und -Sättel sind in dor.selbcn Weisf au-^v^'bildet wio bei rinderen 
Gaudrycerasarten; aut den verkältnissniässig noch grossen zweiten Lateralsattel folgen vier 
alimilig kleiner werdende Auxiliarsittel snr Nahl^ einen tiefen, siemlieh weit zuriiekrelcheodes 
Nahtlobus bildend. Die Vertiefung^ welche dem Anti«phonallobus entspricht, ist auf der Vorder- 
seite der Scheidewand gut wahrzunehmen: zwischen ihm und der Naht befindet sich nur eis 
einziger Internsattel wie bei Lytoctras Varagurcnsc etc. 

Lytactras OiisHse ist mit keiner der bekannten Gaudryceraaarten zu verwechseln und steht 
unter denselben ziemlii Ii i-olirt da. 

Fundort: Odium (röthlichgelber, thoniger Kalk). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Stolicska's Original sn Taf. LVIU, Flg. i. 
Lytooeras (Gaudryeeras) Vanina Forbes (vergl. pag. i6i, Taf. XVI ^JH^ Tag. 4 «, «,XVII [m], Fig.«), 

tStS. Jb»m. Varuna E. Forlirs. Tuns. Gcol Snc. I.i>o>l. II. Str., VII, f. I07, Villi Fjf. 5. 
Fundort! Pon ili< h' rr\ fl.iiniru'hellen). 
Horizont: Valud.iy urgroup (Anisocerasschichten). 
Untersucht: Forbes' OrlgfaMlexemplar. 

du Ijttewna (Saaäfjreurmt) / t^ a u äkmm Phht 
Lytooeras (Gaudryeeras) Marut Stoliezka sp. 

Taf. XVII [III], Fij;. 3, a, b, c. 
iSäJ. Amm. UmuI f. Stolicikn: Crrt S Tr i 7.;' iC-, ]I I XXTX. T-:« 1. 

Masse des abgebildeten Exemplares von Odium, 



Dundunener , » 19-5 nun (i ) 

H^e des lettten Umganges 6.s » 

r>iike .. „ „ , »6 „ (0.31) 

Nabelweite =■ 8 „ (0.41} 



(Vergl. ferner die Masse bei F. StoUcxka, pag. t6z4 

Die wenig involuten Windungen (Involution >■ V«) wachsen langsam an, so dass ein weiter 

Nabel offen bleibt. Die grösste Dicke der Umgän^n; fällt in die Nähe der breilgewölbten Extern- 
soitc; /um Nabel dachen sich die Flanken ganz allmälig ab, die Naht ist fast gar nicht eingesenkt. 
In der Zeichnung des Stoliezka vorliegenden Exemplares kommt diese Eigenthümlichkcit nur 
maagelhaft sum Ausdrucke, obwohl sie In der Beschreibung richtig hervorgehoben wurde. 

Das hier, Taf. III, Fig. 3, abgebildete Exemplar In bit/l auf Jen inneren Ungänyen noch 
die Schale, welche das Vorhandensein einer feineren Sculptur zeigt Dieselbe bestand aus dicht- 
gedrängten, unter der Lupe sichtbaren Fadenrippcn, welche nach vorwirts gebogen sind, wie 
der Gruppe der Lyioeeras Sacya. Sonst zeigen die Jugendwindungen nur eine Andeuteng von 

leiohtpn, fl;srh-"n ^Vf>l^■n, wi-lrTi-* sich erst <;päti>r d.ru'.lii-licr au'ibiliirn und breiten, zugerundeten 
Rippen werden, welche auf der Mitte der Flanken am deutlichsten sind, vor Erreichung der Naht 
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aber, sowie der Externseite verscliwindeii; dieselben sind schwach nach vorwärts gezogfen; ihre 
Zahl beträg-t circa 16. . 

Yuii Jc-H brelti-n FurcV.rti. weiche die l<T]ipfn von firuif-ili-r trennen, stml auf <!i-n'. Iff/teri 
Umgänge lünf oder sechs auch auf der Externseile vorhanden und auf derselben schwach bogen- 
fövaiig' Törwartageiogen; es waren das jedenfalls Einachnürnngen, analog denjenigen, welche die 
Steinkerne von Formen der Sacyagruppe tdgon. 

Die Lobenlinie entspricht völlig dem nun wiederholt beschriebenen Typus: der Extern- 
lobus kommt dem durch einen Medianhöcker getheilton ersten LateraUobui> an Tiefe gleich; die 
Hauptsättd sind sweitbeilig. Der zweite Lateralaattd ist berdts ziemfich kleto, ebenso die Auxiliar* 
Sättel oder -Zacken, von denen drei vorhanrt- n : ir.il, ^v.'khe in einer scliii-fi ti Linie nach rijckwärts 
zur Naht abfallen. Auch bei Lylofi ras Marut ist nur ein einziger schmaler, vom tiefen Internlobus 
und Nalitlobus begreiuter Innensattel vorhanden. 

JLytoetras IfMotcrg/tamim d'Orbigny (Terr. Cret. voL I. pag. 1Z4, pl. XXXVII), mit weichem 
Stolicj'ka die indische Art verjjlich, besitzt vi-injcr tlir- cikTf-ntliümlhiion brfit'T. Rippen, noch die 
durch einen herabhängenden Nahüobus ausgezeichnete Lobenlinie derselben, bundern ist ein 
tyiHsches Lytoetrat. Hing:egen steht der schöne Amm, Agassiuenits Pictef), aus dem Gault von 
Saxonet dem Lytoccms Mantl sehr nahe. Seine Lobenlinie ist fast bis ins Detail identisch mit der 
oben beschriebenen und zeigt ch.-nfall« den Suspcnsivlobus sehr schön. Auch bei ihm besteht die 
gröbere Sculptur aus breiten welligen, vorwärts gebogenen Rippien, welche auf dem Extemilieil 
verlSschen, wShrsnd ausserdem die ganze Schale mit feinen Fadenrippen bededct ist. Hing^en 
sind Ebischnürungen nicht vorhanden, die Nabelwand Hillt steil ab und die Invtdntion ist etwas 
grösser als h. -i I xtoci ras Marut. Beide Arten aber gehören offenbar enq-e zusammen und bilden 
eine kleine tormengruppe, welche sich durch den Besitz der geschilderten breiten, von den Ein- 
sehnQningen unabbingigen Rippen auszeichnet 

Fun dort- Odium. 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untenoditi Bn Exemplar ans der Coli. Wartfi. 

ti) T0iraff&»Ht$ a, Mrlf. 

Eine zweite grosse ^rnippe von Kreidelytoceren, welche allerdings bis jetzt an Bedeutung 
hinter der üruppe des Lyfoc<'ras Sacra l' orb. zurücksteht, an verticaler Verbreitung dieselbe aber 
ükbertriSt, beginnt mit Lyitetrut DuvaSanum Orb. im Neocom and reicht mit einzebien Vertretern 
in Inffien bis in das Senon. Am bezeichnendsten treten die Merkmal« der ganzen Gruppe an 
Lytoccras Timothcanum May. herVOr, itnd man kann diese Form daher als Typus der neuen Unter* 
gattung aufstellen. 

Die Windungen sind bei Lytoema Timofiumum verhUtnissrnSssig stark involut und wachsen 
rasch an: der Querschnitt ist trapczoidal, am breitesten in der unmittelbaren Nähe der hohen senk- 
recht abfallenden Nabchvand; Flanken und ExtemtbeU sind abgeplattet und ebenfalls deutliclt 
gegen einander abgesetzt. Die Schale besitzt nur feina Anwachsstreifen (von den Faden rippen bei 
Goiulrye«ns verschieden) vad in regdnüssigen AbstSnden WaohsdiumiQnierbMChangen, welche 
sich auf dem Steinkerric ab ti<>fc FinrrhnürL-nc^f n /f ij^'cn. Auf die Na!it treffen dieselbon sehr stt-il 
auf (doch etwas nach vorne gebogen), wenden sich auf den Flanken sehr weit nach vorwärts, be- 
schreiben aber auf der Extemseite einen flachen, nach rückwärts gerichteten Bogen. Die Anwacbs- 

■) J. 7. Pici«t «t W. Rpm; lM]Mi|it» AmHm im Grti VtrU im «eiinw d« Gcoif«. Gcntfi S3> 47i 
pL IV, Fl«. 3, 4 and F. A. QMaiMdli Ehndbuli der Fcttcfiictrakttd*. in. Aufl. ittj, TBbiaicn, p«c. S79. tü. 4Sf 1(- ••- 
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fttreifen be^tzen dieselben Biegungren wie die Rippen und zeigen ebenfalls ««f der Exteroi«te 

den flacht.-n Ausschnitt. 

Die Lobenlinie zeichnet sich durch die Grösse des von einem pfeilformigen Siphonalsattel 
getiteilten Externlobua aus, welcber dem ersten Lnterallobus an Tiefe glelehkoauut oder ihn tog^r 
fibertriffk. Die Hstifita&ttiBl sind uneymmetriscb getheil^ der erste Lstenllobns besitzt (fan 

schön ausgebildeten Medianhöcker. Ausser dem /-.vciten Lateralsattel ist eine Anzahl von Auxiliar- 
»ätteln vorhanden (von denen nur der erste und zweite von einiger Bedeutung sind), welche in 
gerader Linie zur Naht absteigen. Es sind vier Intemsättel entwickelt, welche an Grosse ^efpn 
die Antisiphonallinie allmülig zunehmen. Sie sind zweitheilig wie die Sättel der Au.«t.senseite und 
deiiselbeti ziemlich ähnlich gestaltet Der tiefe Antisiphonallobus endet zweispitzig und greift sei; 
lieh mit mehreren Zacken in die nebenstehenden Sättel ein. Die Vorderansicht der Scheidewiad 
zeigt das Vorhandens^n von mehreren selbstBndigen IntemsStteln sdir deutlich. 

Die HauptnierkniaU-, durch welche sich Lylaceras Timoiheanum von dem Subgen. Gauiry 
ceras unterscheidet, finden wir bei einer Reihe europäischer und aussereuropüscber Arten wieder. 
Die älteste von diesen ist L\louras Duvalianum Orb.') aus dem Neocom. 

Diese Art zeigt die auffallende Erscheinung, dass die Einschnürungen, welche denen von 
Lytocems Timoiheanum ähnlich, aber zahlreirlier sind, auf dem Kxtt»rTilli< il(- tiici.st nach vi nx-rirts 
ausgebuchtet sind, wodurch eine Annäherung an die Gruppe des Lytoccras Sacya bewirkt wird. 
Dieea Ausbuchtung nach vorne ist aber bin constantei MeriEnnL Aus dem Meooom des Xanfetm 
«eigte mir Herr D. Anthula ausser Exemplaren von LyUeens ZHmlümum, wekli» di« Voruliti' 

biegTjng der Rippen auf dfm Siphonaltheile hab^n, einf» Varietät mit etwas breiterem Querschnitt, 
bei welcher in der Jugend die Einschnürungen auf der Externseite ganz schwach nach rückwärts 
ausgebucbtet sind, während sie sich sjAter allmSlig eben so sehwach nach vorwärts biegen, Die 
ItfObenlinie von Lylociras DitVaUäiaim entspricht derjenigen von Lytoceras Tiniotheanum in ihrem 
Typus völlig; die Auxiliare stehen in gerader Linie, von Tnternloben i.st beiderseits des riefen 
AntiMphonallobus je einer gut ausgebildet (Orbigny: pag. 159, pl. jo, Fig. 5). Die Sculptur besteht 
aus feinen Anwachsstreifen. Von Grossouvre, dem wohl nur die Abbildungen von Orbigny v» 
lagen, wurde die Art zu Gaudryceras gerechnet; doch die Lobenlinie, die Form der Einschnürungen 
und die glatte Schale verweisen sie in die Nähe von Lytoceras Timoiheanum, umsomehr ah die 
Vorwärtsbiegung der Einsclmürungen auf dem Hxterntheile kein constante« Merkmal ist. 

Noch mehr schliessen ^eh an letztere Art Lyt«ctru» Jurimamm Pietet*) und BturräiKU» 
Pictet*) aus dem Gault an; bei beiden ist die Siphonalseite etwa« mehr zugoruodet, ElHCkint- 
rungen wurden nicht hrub.n^hti.'t; sonst aber ist die .Vt-lmliclikeit mit Lyfoctras Timofheanup» so gross, 
dass nach Pictet oft die specitischc Irennung der Stücke nicht leicht fallt. Lytoceras Bourritiana» 
ist dadurch ausgezeichnet, dass (Be Auxiliare etwas schief stehen, dne Erscheinung, die sedi bei 
den jüngeren Formen der Gruppe Aas Lytoceras Timothfanum in Indien vorkommt. Zwischen Anti- 
siphonallobus und Naht ist auch bei Lytoceras BourrHüinum je ein selbstständiger Lohns vor- 
handen (Pictet: pL IV, Fig. la). 

Weniger sieber ist mir die Zugdtfirigkeit des lytouna Jtäläkertumum Pictet«) zw be- 
sprochenen Gruppe. Die Auxiliare stehen schief (Intemloben sind unbdcannt); die Whtdsiv« 
besitzen einen gerundeteren Querschnitt. 



■) A. d'Urbii>aft Tcmia« critK<( L pag. 15H. pl. ;o, I-'ig. 4—6, 
»■) Fielet et Roux; Gi6s Verts. pag. 41. pl. III, Flj. 3. 
'j Fielet tt Roox: ihij, pag. 4;, pl. IV, Fig. 1. 
*> Plctel «l Rom: |n(. 46, pl. IV, FIf. 2 a, i, e. 
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Die tiefen Einachnürungen sind denen von Lytttcenu Duvalianum ähnlich, auf den Flanken 
gerade, weit nach vorwärts gelogen, auf dem Extemtheite nach vorne awgebnciitet, was wahr- 

srhpinlirh m'.t der j:,TÖssfri'Ti Compression d«?r Windunircn zusrimmpTihänirt, dn sich bei /. v'or,'/'.?,? 
Duvaltanum, wie erwähnt, gezeigt hat, dass bei Stücken mit etwas breiterem (Querschnitt die Vor- 
wärtsbiegung auf der Aussenaeite aufgehoben wird, sogar ins Gegentheil nmachlägt Der Verlauf 
der Einschnürungen auf den Flanken, das Aneinanderg»drlngtsein derselben stellt die Form noch 
in die Gruppe des Lytoceras Timotheanum. 

Am schönsten entwickelt ist die Formengruppe in Indien, wo *>ie durch Lytoceras Timo- 
thetaum May., Lyioeeras efigimmm n. sp., Lytaeeras Cola Forb., Lytoetms Kingiantm a. «p. vor 
treten wird. 

Auch in das paLMfiscIic Gebiet dringt /,v'.'^ 'T.t? Timofhranufn sclb.st ein. (Sarhalin, Queen 
Charlotte Islands.) Demselben verwandt ist das engnabelige Lyloceras giabrum Jimbo'; in YOHO^ 
mit trupesoidaleni Quersdinitt, glatter, nur AnwachsstreifeD zeigender Schale und tiefen, auf der 
Extems^to nach rückwärts ausgebuchteten Einschnürungen. Lytoceras sphatronotum Jimbo") und 
Lyioeems erassum Jimbo*) sind zu mangelhaft abgebildet und zu kurz beschrieben, als dass man 
irgendwie entscheiden Icönnte, ob sie zur Gruppe des Lytoceras Timotheanum oder Aei Lytoceras 
Säeya «u stellen sind. 

In der indischen Kreide, wo die Formengrnppp des Lytoceras Tiniothcanuin am besten 
entwickelt lu sein scheint, entfernt sie sich von dem vorher charakterisirten Typus der Unter- 
gattung Gmidiyetras so sehr, dass na derselben nidit tnebr beigezählt wardan kann, sondern als 
besondere Gruppe g^enübeigestellt werden mnss. Es ist xwar nicht unwahiachdnfieh, daaa 

Gaudryceraf und die niMic Grupp«», für die ich WR^^t-n des trapezoiH.ilen Quprsrhnitte? der typischen 
Vertreter den Namen Tctragonitcs vorschlage, aul eine gemeinsame Wurzel zurückführen: trotz- 
dem »nd aller wirkUebe XJebergänge nicht voifaaaden. Auch das wenig bekannte Lytaeem JaBa- 
heiümmm kann nicht als solcher aufgefasM werden. 

Ein allen bisher genauer bekanntgewordenen Arten der Untergattung Tetra^om'ffi ge- 
meinsames Merk.iua.1 i.st das Vorhandensein von mehreren Internloben, welches auch dann noch 
einen deutlichen Unterschied gegenflber Gaudryttras abgibt, wenn dl« AnxlOarloben wie bei 
letzterem beginnen, einen herabhängenden Nahtlobus bilden. Die Hauptsättel sind nie ganz sym- 
metrisch wie bei letzterer Untergattung, sondern haben eine Neigung zur Dreitheiligkeit. Fast bei 
allen ist ferner der Querschnitt trapczotdal, die Flanke und der Externtheil etwas abgeflachL 
Die Schale ist glatt, zeigt nur Anwachsaerdfen, die Einachnärungen sind tief, nidit S-förmig 
geschwungen wie bei drr Sai yatrrii ppe, auf den Fl.^nken '.N eit nach vorsvärts gerichtet und 
gerade, auf dem Siphonaltheil mit wenigen Ausnahmen nach rückwärts ausgebuchtet 

Lytoceras (Tetragonites) Timotheanum Mayor sp. 

T*f. XVII [III], Fig II, Ii .1. b. 

Amm. Timalhtanuj I'ii ifi it Rjuk; <itH Virrt», pl. II, Ftj;. 6, pl. III, Hig ; — J, pag. i<). 
186;. „ „ Scjhcik.i: CrrC S In^l I, p^c, 1)6, pl. LXXIII, Fig j, 4, 

« w ^ ^chmide: fetreinctcn cter Kreide *0B S«c1i«Hb. pafi. 14, Tai. II, Fig. 7 — II. 

I*7<. » J- Whilearcs: Fonlli rrom tlie GodlNutaC «Mkl oT th« Qbmb Chllllllla Utiads <IImk FMk, 

*oL I, I), fg, 41, |d. ni, Fic. 3. 

>) K. JlBbo! KralMtaHllita tcb Hoktaido pae 34. Tb« VI, Fl«, x. 
^ X. Jivbo: KmUclMliis *m Hokluido pj^. 35, Tat, VI, Pti. 3. 4. 
S K. JlBbet KfcMsIMIiee tob HMuSAa. pag, )$• Ta£ VI, Fif. J. 
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Mass«: 



a) eines erwachsonen Ezemplares von Odium: 

Durchmesser........... i«8omm(i ) 

Höhe der letztsD Windung •»41 „ ^'i ) 

Dieke » i — 45 >i (P5<») 

Nabelweite ..................... 16 „ (o-a ) 



b) (!incs Jugendexemplares von derwlben 

Localität: 

Durchaesser « a? mm {i , 

H5he der leuten "Windvogr. — loVi » ((r») 

Dicke „ „ ■„ .Bt4Vt » (q-ii 

Nab^lweite =• S „ (03 ) 

(Vgl. femer die Masse bei Stoticzka, pag^.' 14Ö1Z,} 

Eid Veig^leich der indischen Exemplare dieser Art mit typischen Lyiaceras TämOhtinim 

aus dem riault von Clar (Dep. Var), welche ich am Natural History ^fuseum in London s^ti, 
bestätigte ihre vullkommene Identität. W.is die; äussere Form betrifit, Itönnte ja dieselbe überbaapc 
nicht in Frage gestellt werden; doch bezüglich der Lobenüni« wäre die Darstellnog bei Pict«t 
geeignet^ zu Bedenken Anlass zu geben. Nach derselben sind nur zwei Auxiliariaben vof1iMd«n, 

von den'^n der zweite unvi-rhältnissmässi^ kleiner ist als der vorhersrehende; unter diesen Um- 
ständen wären die indischen Exemplare von den europäischen verschieden. Die Zeichnung bei 
Pictet ist aber unrichtig. Die Stacke von Clar zeigen wie diejenigen aus Indien mehrere Auxiliartolwa 
und -Sättol. Von ]i-t/i':r. n steht der erste an der NabelkantSt zweiter, etwas kleinerer, auf 
der ^fif.ij il:-r X<;1 '«'l » .un: , auf ilm f ^l^^'-n noch einige untergeordnet r- Zack.-ii bis /ur Xaht: w 
sin<i auch bei ihnen al.M) mehr ai.s zwei an (irösse allmälig abnehmende .\uxiharloben vorhanden. 

Auch die Exemplare von Sachalin und den Queen Charlotte Islands stimmen in der Pono 
rler Einschnürungen und Umgänge ganz vorzüglich sowohl mit den indischen als auch den euro]>äischea 
.Stücken fiberein, und Lytoetrax Timotheanum ist sonach eine der am weitest verbreiteten in 
Ammonitenarten. 

Kne so grosse geographische Verbreitung scheint sehr schwer durch eine wirklielw 

Wanili ruii>; /ii erklären und dio "WAlther'sche Hypothese, dass wir es in solchen Fällen nur mt 
einer Verschlepppung der leeren Gehäuse durch Wind und Strömungen zu thun haben \ hat duf 
den ersten Bilde sehr viel für sich. Nun liegt aber in der Trichinopolygroup eine Art (LytKtnt 
efipnutm n. sp.X welche dem Lytoetnt Tmo/Aeanum äusserst nahe verwandt und ganz zweifellos 
von demselben abgHfitet ist: aunh f.yloceras Cala I' orbes (Valudayurgroup) und T.x'ncm^ Kin^iaHum 
n. sp. (Utaturgroup) sind sicherlich mit Lyiaceras 'i'iitulheanum verknüpft; in Jesso stellt Lytii- 
uns gttAmm einen nahen Verwandten derselben Art dar: es ist also hier wie in Indien, wie in 
Europa Lytoceras Timotluanum mit einer einheimischen Fauna verknüpft und hat demnach sicher 
sowohl in der atlantiM hr-n als auch in di r pacif.sr hen Meeresprovinz wirklich t;x>lfbi. 

In Indien gehört Lyloccras Ttmothfaniim zu den häutigeren Fo-ssilien der Utaturgroup. 
Allerdings führt es StoHczka auch ans der Trichinopolygroup an; aber die Stücke, welch« ich sss 
diesem Niveau besitze, gehören zu dem verwandten L\to,:eras fpigoniim n. sp.; dasselbe ist der 
Fall bei dem mir vorliegenden Originalexemplare .Stoliczka'.s zu Taf. l.XX III, Fig. 5, aus Andur 
(ob. Trichinopolygroup), und ich bin daher überzeugt, dass Stoliczka's Angabe von dem Vo^ 
kommen des Lyi»emu Tnwtheiutwn in so hohen Schichten auf der allerdings sehr leicht be^rsif- 
liehen Verwechslunv; (Ii'"or zwei Arten beruht. 

Fundort: Odium, Penangur, Maravattur (meist in rothen Lehmen). 

Horizont: X7nt. Utaturgroup. 

Untersucht! Stoliczka's Originale zu Taf. LXXIII, Fig. 3, 4» 6, und drei Exemplars sw 

der Coli. War^h 

■/ J. Walthct: EüilcUaug in die Geotosle >!• biMoritche WiucoiciMll, Bd. II, pa(. JOS tL, Jeu 1*9«. 
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Lyloceras (Tetragonltes) epigonum n. sp. 

T«e xviipni mi^ 4. o, », <; r%. s, «. 

iMs. 4<aM«. TbiMfliMiiwr p> Slolteska: CnL S. fsL I, pag. i«S ^ LXXUi; Flf. j. 

Masse: 



«; des grösseren Lxemplares von Varagur 
(Taf. III. Fig. ^u,by. 

Durcbmesaer "59 um (t ) 

Höhe des letzten Umganges . . . . = 26 „ (0 44) 

Dicke „ „ , 27 »* 46) 

Nabelweite 15 „ (o-aj) 



b) des kleineren Lxcmplares von Varagur 
(Taf. III, l'ig. ja,*): 

DurcbmeBaer «»ijinin (1 ) 

Höhe des letiten Uragaiages. . =^ 10 „ (o 43) 
Dicke „ „ „ .. =» II „ (0.44) 

Näbelweite 7 „ {0 3) 

(Vgl. faroer dto Masse des gros«en Exemplare« von Ander bei Stoliczka, pag. 146, f.) 

Die äussere Gestalt dieser Art entspricht dem echten I.ytocems Timotheanum so sehr, dass 
ich bei der ziemlich ^^^rosspn Vnriahüit'It i3. <. Ii t^tprcn anfangs nicht geneigt war, die bctrcfri-nilr-n 
Stücke specifisch abzutn^nnun. Krst die genauere Li ntcr&uchung der Lobenlioie zeigte, dass die 
kleinen constanten Abwelcbangen in der Form auch begleitet waren von dner ausgesprochen ver- 
schiedenen Lobenlinie, dass wir also zwei getrennte Arten vor uns haben. 

Lytoceras tpigonum wächst rasch an Höhe und Breite an, die Involution ist bedeutend, 
sie verhüllt beinahe zwei Drittel der Windungshöhe (bei Lytoeens TmothettMitm fa^t drei Viertel), 
weshalb der Nabel idemlich eng erscheint. Der Querschnitt ist trapezoidel, die Flanken sind 
abgeflacht, in der Xäljc dr?r n1ig£>rund.;t-;ti Xaljtidkatr.e am weitesten von einander entfernt, die 
Nabelwand ist hoch und senkrecht. Der Siphonaltheil ist in der Jugend etwas abgeflacht, rundet 
eich aber bald und ist iauner (ebenso wie der gans« Quersehnittt) schmäler als bei Lytvetm 
Timotktanum: amdi ist er gegen die FludcBn nie kantig abgesetzt. 

Die Einschnürun'^f n sind von derselben Form wie bei F.ytncer/is Ti)itnthe:rnum, auf den 
Flanken weit vorwärts gezogen, auf der Externseite nach rückwärts auügcbuchtet, sind aber nicht 
auf jedem Stücke vorhanden; so fdilen sie dem JTugendexemplare Taf. III, Fig. 5, femer dem 
grSeslcn Exemplare von Andur (StoUcxka, pl. I.XX.II1, Fig. 5), sind hingegen auf dem mittel- 
grossen Exemplare Taf. III, Fig. 4, ^anz typisch .^usgel>ildet; auf der Schale »teUen sie eine 
leichte Anschwellung, auf dem Steinkerne eine Vertiefung dar. 

Die Loben sind sehmiler als bei der Grundform, die Sittel daher nAher aneinandergerückt 
Der erste Aux.iliarsattel, welcher an der Nabelkante steht, neigt sich bereits etwas nach abwärts, 
und von ihm aus steigen die folgenden Auxiliarloben und -Sätt«;l schief zur Naht, einen deutlichen 
Nahtlobus bildend. Dementsprechend ist auch der interne Thcil der Lubcnlinie ausgebildet. Es 
sind zwri selbstündige lange IntemsSttri vorbanden, wddie von einander durch einen tiefsn 
schmalen Ix>bus getrennt werden; der Antisiphonallobus ist fhcnso lang als der Xahtlobus und 
greift mit vier schmalen spiuen Aesten seitlich in die begrenzenden Sättel ein. An den zweiten 
Intemsattel hingen neh mriirarB klnnetv Zadcen an, welche schief rar Naht alAUen, wie die 
entsprechenden äusseren Auxüiaraitteli 

T.xforera'i rpigonum iintorschotdet sich von Lytoceras Timotheantin: in folij^ndon Punkten- 
Die Windungen wachsen in der Jugend rasch an, sind wenig zahlreich, ohne Einschnürungen, 
während L^Uuras TÜmotktmum in der Jttgend sehr langsam anwSdut und zahlreiche, bis zu den 
ersten Anföngen hinein mit Kinschnürungea versdiene Windungen besitzt.') Später gleichen sich 
die äusseren Unterschiede Iraider Arten etwas aus, doch sind bei Lytatenu TimvtiuMtum die 



1 V(t die AbHMiBacs PUt«t cl Roass KoU. Grii TaUb pL II. »0. <^ Md i» F.Stoliecks: L pL LXXin, Fic.3. 
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Windnil£fen breiter, Extemtheil und Flanken scharf abgesetzt, während die jüngere Art mebr 
abgerundete Umgänge mit schmälerem Extemtheil besitzt. T'crntr hat ilii SL-lbe einen herab- 
hängenden Xahllobus, der sich besonders &chön im internen iheile der Lobenlinie zeigt, und bU>a 
zwei selbstSndige Internsittel, wShrend Lyloceras Timolkeanum gerade ab«te<g«n<}e A.uxfliai« und 
Vter selbständige InternaSttel (der letzte ein ganz kleiner Zacken) besitzt. 

Fundort: Andur und Varagur (weiche rothe Lehme mit zahlreichen oolithiscben GIm* 
konitkörnern). 

IforizoBtt Oh. Triehinopolygroupw 

(Auch die von Stoliczka ange führten, von mir nicht gesehenen Exemplare von L\iocetii 
'rimvtkeanum aus Serdamungalum und Anapady (Ob. Tricbinopolygroup) werden verviutblich zu 
der nemsii Art gehören.) 

Unteraucht: Stoltczka's Orlgiimlexemplar su pt IXXIII, Fig. 5, und drei Exemplare am 
dar Colt. Warth. 

Lytocerns (Tetragoniles) Cala Forhcs sp. (vgl. pag 163, Taf. XVII [III], Fig. la 0— 1^ 

i!j45. Amm. Caia Forbcf: l'nuu. GeoL Soc. Lond., II. Su., vol. VII, ICH, P'- ViU, Fi(. 4. 
MM iSfif. „ „ Steliciki: Cml S. luL, «oL i; imt. iSJr t<XXVi F«. 4. 

In l-'orbes' Material an der Geolog. Soc. of London befindet sich eine groase Antatal t« 
Exßtnplarftn dieser Spi-cies, daruntiT auss»?r zahlreichen kleineren ein erwachsenes Stück von 
8 cm Durchmesser, welches sehr gut erhalten ist und alle Speciesmerltmale sehr deutlich zeigt. 
Forbes' Beschreibung und AbbQdung ist einem kleinen Schalenexemplare eotoomroen, an wekhem 
die Einschnürungen nicht sichtbar sind; man kann daher weder aus der kur/t-ii Besi lireibung, 
noch aus der mangelhaften Abbildung die Eigenthümlichkeiten dieser höchst interessanten Species 
erkennen. Ueberhaupt ist es ein Uebelatand, das» in der Monographie von Forbes ftat bei aika 
Arten, wo eine grössere AuaKl von Stücken vothaaden war, offenbar aus Raummangel die kteinereB 
und oft nicht einmal besoniifr«; q-uti n ^ur AbbiMTincf ausgewählt wurden, so 7. B. :t.\irh bsi 
PhyUoceras Surya, Phylloceras Rouyanum {= Forbestanum Orb.), Lytoccras Kayti Forbes u. A. tn. 

Lytoeeras OUa Forbes bedtzt zahlreiche Umgänge, welche sehr langsam an Grösse 
zanebmen vnd nur ganz wen^ (circa ein Siebentel) involut »nd. Der Querschnitt ist in der Jugend 
einfach trapczoidal, mit abgeflachter Flankf und Externs*>ttf und st<!il abfallender, kantig 
abgegrenzter Nabelwand, in deren unmittelbare Nähe die grösste Windungsbreite fällt. Im Alt«r 
sind die Kanten, mit welchen der ganz ebene Siphonaltbeil und die Flanken zusammentreflen, in 
eigenthümlicher Weise ausgeprägt; die Nabelwand wird noch etwas höher als früher und ist sehr 
deutlich ahcrpsetzt; glcich/(-iti^ macht sich in dr-r Siphonalltnie eine loiehte Rippe bemerkbar 

Die Schale ist nur mit feinen Anwachsstreiten versehen und zeigt in regelmäs.sigen Ab- 
st&nden Einscbnfirungen, weldie auf dem Steinkerne tief ebigesdinitten sind. Dieselben (j— 6 aaf 
einem Umgange) sind auf der NabelflSche und noch mehr auf den Flanken nach vorwärts geboj;en 
und besitzen auf dem Extcmtheile dne schöne, deutliche Ausbuchtung nach rückwärts wie Lyt»- 
emu Timotkeauum und ipigotmm. 

Die Lobenlinie sehllesst (rieh der|enigeQ von Lyffetnu «pigonum an und zeigt mehrere 
Auxiliar«», wr>lchc schief zur Naht absteigen: der zweite Lateralsattd reicht an die Ifabelkants. 
Die intvrnloben habe ich nicht studiren können. 

Lüxems Cala unterscbridet litk von allen bekannten Arten der Untergattung Tc/ragontiet 
durch die geringe Involution der Windungen und die eigenthiimliche Form dee Qaefadinities. 
I.yloceras Duvaliavutn Orb. ruis Hpm Xeocom, welches sich durch die grosse Nabelweite dem 
Lytoarm Cala etwas nähert, besitzt viel zalilrcichure, auf der lixtemseite nicht, oder wenigstens 
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nicht %o aiiisg«^»rochea nach rflckvrilrts geschwungene Kntdin&nuigen und kdne «chiefttelienden 

AuxUiare. 

Fundort: Pondieherry (LumachelleD). 

Horizont: ValudayiirjiTroup {AnisoOerasschichten). 

Untersucht; Zahlreiche Exemplare aua dem Originalniateriale von Forbe«. 

Lytoceras fTctragonites) Kingianum n. sp. 

I(t6$. A. Cata (non Forb.) F. StoHctka: Oct S. Ind., ««L I. pL ULXV. Fig. 4, pag. 13J. 

Da die Beschreibung des A. Ctta bei Stoliczka nur dem' oben citirten Exemplare aus 
der Utaturgroup eDtnommen ist, habe ich bloss die Meikniale aoaugeben, welche diese neue Art 

von der A'alurlnyurfnrm unt<»rs(*hi^icl(?n Das .lufllillijfsto ders(»n>en ist die bedeutendere Involution, 
welche mehr als ein Drittel beträgt das raschere Anwachsen und die abweichende (xestalt der 
Umgänge. Dieselben sind quer oval, der Extemtbeil gerundet» mitliin der Querschnitt von dem« 
jenigen dMLyt. Cola Forb es sehr verschieden, und es ist nur der ungenügenden Darstellung bm 
Forbes zuzuschreiben, dass StoIIc/ka c-ine \'oreinig-un;r '.ornehmcn konnte 

LyL Ktngianum zeigt nahe der Mündung einige Furchen, welche denjenigen von Lyt. Cola 
und Tm^uantm völHg analog sind, sich aber niher aoeinanderdrlngen als die Einschnüningen 
der ersteren Art Die sonstigen Merkmale: nimlich ifie glatte Schale und die Lobenliiue süimnen 
äberein. 

Von Lyiac. t-pigonuni unterscheidet sich die Art durch das langsamere Anwachsen der 
Umgänge und den weiteren Nabel. 
Fundort: Shutanurc. 
Horizont: Obere Utaturgroup. 

d) Ptwdophyllit»» H. Mubg. 

Die charakteristischen Merkmale dieser Uruppe werden bei der Beschreibung des Ps. Indra 
Forbes, des eiasigen genauer bekannten Vertreteis derselben, angefSkrt werden. 

Pseudophyllites Indra Forbes sp. 
Taf. XVI FIc. 6k *b 7, «, «, >b 9, ». TkC XTH [111], Flg. «. 7. «. ^ Ttf. XVm (IV], Fif. 3. 

15145. Iniirt Korbes: Tnas. Geol. Sdc. I.ond II, Ser. Vif, pig. 105, p1. XI. l ie 7. 

1S45. Am-t. t:i,uda Forbei: Trans. GeoL Soc. Lond. II, Ser. VII, fag. 102, pl. VII, Fig. 1. 
1S65. JmM. InJt.i .Stolictka Oft S lud. I, jur. 112, pl. LVIII, Fig. 3. 
1865. Amm. Üantda Stollcika: Cret. S. Ind. I, pag. 149, pl. LJCXIV, Fig. 5. 

1(79. Jmm. IniM J. T. Wkil«aT«a: Cm. cl VaMM*w (Mmm. Act., «pl. I. Ft. II), pi» 105, XIII, ttg, a. 

Teil war in der glücklichen r.,-ij,fe. \i)n . hniii luJr,!^ «li-r nirtit nur 7.\\ <l<'n h.lufii^vten, sondern 
auch zu den interessantesten Ammonitentypen der reichen Fauna von Pondieherry gehört, ein 
sehr grosses BlateiiBl unlarsuciien zu können; dena mir lag ausser Forbes' und Stoliczka's 
Origioalstüeken eine grosse Aosahl von Jugendexemplaren in den Sammlungen des Natural History 
Mu'^cum?' und der Geolog- Society in London vor, ferner ein prachtvolles Stück \ on Vancouver, 
und endlich sah ich au.i Natal ein I<jesenex.emplar, freilich ohne es genauer untersuchen zu 
können, welches alle bisher bekannten StÜckfe an GrSsse wdt übertrifft. 

Die stark hivoluten (Involution circa drei Fünftel) Umgänge wachsen besonders in .späteren 
.\ltersstadien ausserordentlich rasch an und lasson einen verh.lttnissmässig -sehr kleinen Nabel 
frei. Der Querschnitt ist gerundet, der Externtheil breit, die Flanken besonders in der Jugend 
etwas abgeflacht und gegen aussen convergent, mit stdlem Abfall zum Nabel. 

BdaSge Mr ItfSoMoliiKi* O mn nhJ i-Uinm. IX. 3. 4. 30 
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Ausserordentlich zierlich und charakteriäü&ch ist die von Ötoliczka nur kurz beschri«lwM 
Sculptur. I>ie ganie Schilenoberfl&che ist mit haardünnen, nur mit einer guten Lupe deMGck 

^1 Ii t baren Linien bedeckt, welche mit griissf'r Rejjelmässigkeit dicht aneinander jjereiht kio4 
Auf circa \—t> derselben kommt je eine der ebenfalls noch feinen Fadcnripp«n, welche auf der 
Zeichnung Stolictka's dargestellt und in der Beschreibung angeführt sind. Ausser diesen sindDodi 
die vonStoliczica besprochenen Wachsthumsonterbrechunsren vorhanden, durch welche diegsaa 
Schalenoberfläche in circa 5 mm breite Bänder zerthcilt wird Sie bezeichnen «Ii»; alten, nicht 
verdickten Mundränder und sind von den Walstrippen bui Gaudryceras ganz verschied«. 
An einer Stelle Hess sich beobachten, vie der Hinterrand des einen Bandes mit seiner voll- 
.ständigen, oben t>rwiihntcn Sculptur unter den scharfen Vordernmd des vorhergehiondMt Buodtt 
hinuntergeht; es föi.'-t'- sie Ii hr i-r. fort.schrf'itenden Wachsthum der dünnen Schate in periodischt-n 
Zwiüchänräumen Band nach Jiand \ un innen aus an den jeweiligen scharfen Mündungsrand. Die»e 
Erscheinung, die auf dem Originalexemplare Stoliczka's sehr deutlich zu studiren ist, Hess iicli 
auch auf den anderen Stücken, tiarunter den grosseren unter den Juijendexemplaren und auch 
an dem Originalstücke 2U Amin. Iinlnt von F.. t orbos beobachten, Aurh rl- ■ Schalen von N'au- 
tilus pompilius zeigen eine offenbar auf dieselbe Weise hßrvorgurufene Banderung der Scliiie. 

Die Fadenrippen trefien steil, etwas nach hinten fibergrene!^ auf der Xahtlinie «if; 
biegen .sich dann plöt/licli in einem abgerundeten Knie noch auf der Xabelwand selbst stark luirli 
vorne, indem sin sich dabei enge aneinander drängen (ein auf dem J^xtcrntheile 5 mm breites Haid 
ist hier circa i mm breit). In einem nach vorne gewendeten Bogen verlaufen sie über die I'lank'.n, 
uro sich mit dem Erreichen der Extemseite in einem leichten Ausschnitte nach rückwärts zu wesdes. 
.Vu - er dieser RudialscutptuT sind noch auf den Flanken und der Extemseite leicht «iQgedrlick.K 
Spirallinien zu sehen. 

Alle diese Eigenschaften kommen auch den von Forbes als Amm. Gariuta abgetrentittn 
Stücken zu, welche Stoliczka') im Jahre (868 nach Besichtigung der Collectton Forbes mit Rechi 

mit .Imiii. Indra vereinigte. Xach Besichtigung der zahlreichen kleinen und mittelgrossen Stücke 
dieser Art in den Sammlungen der Geological .Society und des Natural Uistury .Mus«uins in 
London kann es auch in der That nicht dem gt^rtngsten Zweifel unterliegen, dass Amm. Gamda nnr 
für die Jugendexemplare von Amm. Itnim aufgestellt wurde. 

Der Querschnitt und die Involution ^inil In i <?.\-:\ kleinen und den grossen Exem)jl;iren 
gleich; aucli die erstcrcn zeigen diu feinen badenrippen, welche sich noch auf der Nab«l«w^ 
plötzlich nach vorne biegen und auf dem Extemtheile nach hinten ausgebuehtet sind (Stolictks 
gab bei seiner Beschreibung vom Amm. Garud» irrthümlich an« dass die Streifen auf dem Rücksn 
nach vorne peho^en seien). 

Leicht emgeseukte Spirallinien sind fast immer vorhanden, doch nicht immer so stark aus- 
gebildet, als Stoliczka es darstellt. Auch die eigenthümlichen SchalenMnder zeigen sidi 1)ä 
den grösseren Jugende.xcmplarcn. Die Flanken sind merklich abgefiadi^ ebenso, wenn euch 
etwas weniger der breite Hxterntheil. 

Ganz unerwartete Erscheinungen aeigte die Lobenlini^ wdche ich aa dem grosi*a 
Originalesemplare Forbes', sowie an mdireren Jugendexemplaren und einem mittelgnuw* 
Stücke von Vancouver '^tiuürlo, 

In der Jugend sind die Scpten ausgesprochen phylloid, wie bereits Forbes und Stoii>:^^^ 
boobaebteteii. Bxtenuattal nnd beide LateralsÜttel enden dreithellig; von Auxilionsätteln si«^ 
4p-5 vorhanden, wdcbe einen Nahttofaus bilden. Von den briden Zacken, welch« die D>^' 

*| RcMMb GmIl Surr. lud, v»l. I, pag' J4- 




(4^] Untersuchungen über die südindtschc Krudejormatton. 139 

thultgkeit der Sättel verursachen, ist bei dem Externsatt«;! tl^r innf-re tiofer als 4lfr äussere, so 
dass man von «nner unsymmetrischen Zweitheiligkeit sprechen könnte ; bei den Lateralsätteln ist hin- 
gegen der äussere der twei Eiiuchnitke d«t tiefere, doch 80, dai» die DreUhdligkeit der blatt- 
förmig zerecMiUten Sattelendigung«!! ganz auffallend bleibt. Der Externlobus ist ebonsi« tief als 
A?T rrsti! Laterallobus und ilun h .-inm pf.jjirörmig jj^estalteten Siphonalsattel symmetrisch gotlioi.t. 
im Grunde de» ersten Laterallobus steht ein blattförmig endigender M«s4ianhöcker; alle folgenden 
Loben enden einspitzi^^ 

Mit fbrtSClireitendeni Wachsthum nimmt bei yL-ichhleibonclein 1 1 i san.tntcharaktiT der 
Lobenlinie die Feinheit der Zcrschlitam.: immer mehr zu, bis endlich der phylloifii- Charakter der 
Sattelendan undeutlich wird, liei dorn mittelgrossen Exemplare aus Vancüuver ist derselbe noch 
deutlich zu erkennen, ebenso die Drettheiligkeit der Sättel. Bei den erwachsenen StQcken wird 
die ursprüngliche Dreitheiliifk<;it der Sättel vervvischt, indem di^r eine der beiden Einschnitte vor 
dem anfi'Ten ullm&üg zurücktritt, bis endlich die Lobenlinie derjenigen eine* Gaudryceras 
ähnlich wird. 

Die bedeutendere Zahl der AuxUiarloben, welche nnr sehr langsam gegen die Naht zu an 

Grösse abnehmt;n und deren erster dem zweiti^n Laterallobus nur wenii>: an Läni^re nachsteht, ferner 
die ächmullK.'it des ertöten Laterallobus, dessen Medianhöcker durch zwei tief nach abwärts 
reichende Zacken begrenzt wird, während die ihn an seinen beiden Seiten begleitenden, sym- 
metrischen Aeste am Extern*, resp. ersten Lateralsattel binaufrücken, sowie die unsymmetrische 

Zweitheiliykeit der Sättel unterscheidet die Sulur ^ ir. '^ r\varh^.-n'>n . f / , von lier eines 
Oaudryeeras und I.xtaceras 6. ^Xx. Die Internlobenlinie ist in ihrem Verlaufe unl>ekannl; doch lässt 
sich an dem aiijr,.i>rodienen Jugendexemplare auf Taf. II, Fig. 7 erkennen, dass mehrere Intern* 
Sättel vorhanden waren, wie bei Teiragtmies. 

In 1-orm, S<«ij|ptur und Lofx-nlinie entfernt si 'i 1 . ' fii.fr:; sn weit von den bosproclienen 
Lyioceren, dass man ihn diesen nicht anschliesj>en kann, sondern als besondere Untergattung 
gegenüberstellen muss. Als massgebend fflr diese Abtrennung betrachte ich in erster Linie die 
I.obenlinie mit ihren phylloldzerschlitzten, in der Jugend drei-, im Alter unsymmetrisch zwei- 
theiligen Sätteln und den zahlreirht-i Kilfslfilu n l")-:e sehr gros<-n Involution, 'Iis msiln- An 
%vachsen dos Gehäuses, verbunden mit der nauiilenähnlichen Sculptur sind obentaiis Kigenthüm- 
Uchkeiten, die vom Lytocerencharakter beträchtlich abweichen. 

Ein Vergleich /wischen . li/Ji/t. \Psttid<iphyll.> fiti/ra und Arten aus <)fT llntergattting GaK- 
dmeras zeigt eine Reihe gemeinsamer Züge. Allerdings sind bei den letzteren Formen die Faden- 
rippen auf der Extemseite nicht nach rückwärts geschwungen, wohl aber gibt es manche unter 
ihnen, bei denwi die Vorwärtsbiegung der Rippen awf dar £Ktern8«lte nur eine schwache ist, 
(Gaiitir. tt'/ n ■-p iin-l C.xnJr. RiTun'ffrt G rossüu v rr- ; , ist (tieS'T Unterschied also kein 
gegensätzlicher, sondern ein bloss gradueller. Auch bei anderen äusseren Merkmalen tinden wir 
AehnUches: auch bei Gaudryeenu fehlen Einschnfirungen mitunter, und die eigmdtftmllche Bin- 
derung der Schale, welche PstmdopkyU. Imdm auszeicliiie^ sieht man, wenn audi nicht in ganz 
gleicher Wet";'" hr-i Cutdrye. pfilitissituum n. sp. Der wichtigste l.'nterschied beider Gruppen 
liegt nach meiner .\nsicht in der Lobenlinie, besonders der Jugendformen 

Sehr nalie steht auch TetragoniUs durch den Besitz von mehreren Intemloben, durch die 
unsymmetrischen Hauptsättel und den EKtemausschnitt der Anwachsstreifen, 

Da Pseuäophy/liUs Indra bis jetzt die einzige genauer bekannt«: Speeles der neuen Grupp« 
ist, lä«st sich eine wirkliche Gattungsdiagnose noch nicht geben, und es müssen daher neu« Funde 
und Untersuchungen abgewartet werden. 

ao* 
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Sehr nahe verwandt mit Pseudopkyll. Indra und zweifellos in dieselbe Gruppe gehörig ut 
„Gtmiryeera^ CMoti Gros«. ') InvohitioD und AnwMhivwIiältniflie v^ik nach der Abbildung u 
nrtheilen dieselbm wie bei der indiiohaa Axt; nur Im Qnenchnitt dar Umsring« besteht eui Uiiar- 

schicüi: fÜD Flanken von Atnm. Cf/hfi sind nämlich nicht abgeflacht, in der Milte am weitesteo 
von einander entfernt (bei Amm. /»t/m hingegen in der Nähe der Nabelwand); die Breite ist geringer 
ah die H5be und der Extemtheil, ^e e> sdteint, etwas schmälef und höher gewStbt Iibigcg«n 
Ut die Form und Richtung der Fadenrippen bei beiden Species ganz gleich, und auch die ei^en 
thüniliclie Bänilerun^ <Iit Schale ist bei Amm. CoUo'! .sehr (ieiithrh zu beobachten. IMe Lobci 
werden leider von Cirossouvre weder abgebildet noch beschrieben. 

Femer g«h5rt mit ziemlicher Sicherheit in diesellie Gruppe Amm. fostmmu Redtenbaclitr,^ 
wenn auch der schlechte Krhaltungszustand des in der Sammlung der k. k. Geolog. Reichsanstah 
br-fimlHchen Originalexemplares nicht gestattet, alle Merkmale mit Sicherheit wahrzunehrt»<-n Die 
Schale ist nicht völlig giatt, wie Redtenbacher in der Beschreibung sagt, sondern mit gua 
fefaiea Streifen bedeckt, welche auf der Naht iaat senkrecht aufkreffen, dch auf den Flanken sad 
vorwärts biegen und auf der Fxternsfitc .ine fast unmerkliche Ausbiegung nach rückwirtj 
«eigen wie bei Pseudvph. indra. Auch dieLobenlinic beweist die Zugehörigkeit zu dieser Gattung: 
der erste Laterallobas ist sehr sdimsl und der Medianböcker in denwettien durdi swei laage, 
spltse Zscken begrenzt; die Auzilisrsättel waren wegen der Verdrflcktmg des Exemplarei aidit 
zu bpobäcbti II DI': starke Involution, das rasche Anwachsen, die abgeflachten Flanken spiCClm 
ebenfalls für die nalie Verwandtschaft der beiden Arten. 

Fundort: Ponidieherry [(Lumachellen), Rayapudupakam (weicher, gelbUeh'WeiHH 



Horizont: Valudayurbeds (A nisocpr.Hsschichten) und Trigonoarcaschichten. 

Vorkommen ausserhalb Indien.s: Vancouver, Natal; verwandte Arten im Senon voa 
Sfidfrankreich und in der Grtiaau. 

Untersucht: Originale von Forbes und Stolicska, nhlreiche StQeke aus der OdLKsjr« 
am Brit. Museum; ein Exemplar aus Vanoower. 

') A. de GiosfouTfc: L«s AiDnoDit« de la Cnie ropeneutc, pag. 120, pl. XXXVTI, Fig. 8. 
*t A. Rcdtenbacbcc Ccpbal<q>odcB der GotaiuchichleD, pog, iij, Taf. XXVI. Fig. J. 



Sandstein)]. 




Ut. $tn. Tumtiit» Lamarck. 
TuiTllf tM B«rgeirl Broo(nJart. 

tttj. nmiaiu a»t»H (Braag.) Slftlleakk: CM. & IhA, mI.1, p^. ttj. UUCXVt, F%.3-<. 

Zu Suirn /ka's R"f)bachlungcn über diese Species ist nichts hinzuzufügen. Dis Ueb«^ 
einstimmung der indischen mit den europäischen Stücken ist eine vollkommene. 

Fundort: Odium, Maravattur (kalkiger, röthlich-gelber Sandstein und gelblicher, thoniger 
Kalle); Utatur (phoaphat- und gipaTöhrande rothe Lehme). 

Horizont: l'ntere Utaturgroup. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Oberer Gault und untere» Cenoman von Europa. 
Untersucht: Zahlreiche Stücke aua der Cbll. Warth. 

TurriUtes tuberculatus Boso. 
T«C XX CVII Fig. a, « ud 1. 

IS65. TurriUltt tuberculatui (Bo«c.) Slolicika; Crrt. S. Ib4., »oI. I, png- I87, pl, LXXXVII, Fig. 6— S. 

Die Exemplare, welche Stoliczka zu dieser Art zog', sind durch ihre stärkere Involution, 
welche die oberste Knotenreihe verhüllt, und durch den Besitz zahlreicher Rippen ausgezeichnet, 
w«tehe von der unteren Naht ansstrahlen. Es nähern dch dnreh das letztere Merkmal diese 
Formen, welche man .ils \'ari-'t."it von TurriUtes lubercufalus auffrissen kann, dem von Scgucnza 
aufjgestellten TurriliUs iuhcrculaia-plicatm aus Süditalien, welcher in Bezug auf Zahl und Stellung 
der KnotenraSMn dem eisten TktfwäiUt imkrmk/ms no^ völlig entspricht, aber zahlreiche 
Rippen besitst 

Mir liegt aus Odium rin Kxnmplar eines Turrilitr's vor, wfirhpr in jcifem Detail der 
Sculptur mit den typischen, bei d'Orbigny') und Sharpe') abgebildeten Stücken übereinstimmt 
und den Bewris liefert, das« auch diese Leitform des unteren Cenoman bt Indien tyi^sdi ver- 
treten ist. (Taf. VI, Fig. 2, a, i.) 

l'undurt Olli um (gelb«T, thuniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Das abgebildete Exemplar aus der CeU. Warth 

TurriUtes clrcumtaeniatus n. sp. 
Thf, Xvni [TV], FIf. }, «, >, 6, «— c. 

■ US- Turnütrr tPn-n.'ri Slolicrlta fnDB I'ittttv Crsl. S tue), vn! I. p.i;; if,'.. T.XXXVTI, F!g \-{ 

Die neue Speeles uiUerscheidet sich von Tnrrtliies Gresslyi durch die eigenthümliche Berip- 
pung, welche demselben Typus angehört wie diejenige von TurriU^ « rfom i to d'Orbigny. *) In der 

■) 6. Stsaeasa: Stadl IHologid e P«l«oaloloeid lol CmImm medlo ddl'IUlls «*— »*lff«»1f (Rnlt Accidmto dil 
Liacri lISl— <a} Rm, imt- }), Tw. V, Fl«. 3 

*i A, d*Otbltay: T«miM «rtece«, vol I, pac. 5>j}, pL CXL.1V, t ig 1— a. 

^ D. Sbaip«: MoUuoi of thc Chalk (Paluonto^aph. Socirly 18531. pag. 61, pt. XXV, Fi^ I— 4. 

*) A. d'Orbigsy: Tcmnu criUM<«, vol. I, pag. 574, pl, 14», Fig. 1— j. 
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Jugend sind die Rippen, wtjlche die drei Knoicnrcibeii der .Seiten vorbinden, noch einfach und 
kiäftig, später erfolgt eine Vermehrung^ derselben durch Gabelungr und Einschaltung. Ao der 
JCnotenreihe auf der Mitte der I- lunkon (die unttTstu dHr drei äusseren Reihen) vereinigen ädi 
zwei von der unteren Xaht ausgehende Rippen, theilen f-if h wiiMir?r, um sich an der nächsten 
Rciihü 2U vereinigen, gvhen als einfache Rippe iu den Knoten an der oberen Xaht, wo sie «cii 
wieder spalten, um steh erst an der inneren, nabelatändigfen Knotenreihe xu v«reiii.{gen. Atihw- 
dem verlaufen dazwischen noch inserirte Rippen, welche auf keinen Knoten treffimi. Bei Turritila 
(aUntitm zeigen die Rippen <!in k'*"'^ ähnlich(--s \'erhaltL-n; doch sind bei ihm nur zwei Knota 
reihen an der Aussenäeite vorhanden. — Die Lobenlinie ist der \'on TurriltUs Gresslyt gaju 
Shnlich (vergl. Taf. IV, Fig. 6«'). Vielleicht erweist es »ich noch, dass der Turrilitet Grtii% 
Welcher nur in kleineren lixemplarcn abjjcbildet i:<t,'} in erwachsenen Stücken dieselbe .Art <)« 
Berippung erlangt wie die indische Form. Bij> dorthin aber muss man die indiM:ben uod ifie 
europäischen Stücke getrennt lassen. 

Fundort: Odinm (gelber, sandiger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturg-roup, 

Untersucht: Uriginatexemplar von Stolicicka, pl. LXXXV'II, Fig. 4, und 3 Exemplare am 
der Coli. Warth. 

TuiTlUtes costatu« Lamarek. 

itCS. TMiHtUit tmittia $t«licska: Ott. & lad., vol. I, pag. tSS, pl. LXXXVII. Fif. 9-10, pl. UCXXVIU, F%. 1, t. 

Turrililcs cosluliis ist dii- häulig-ste Turrilitenart der Ulaiury-roup und für den .Kcan 
thui erashorizönt derselben austrerordontlich bezeichnend. Auch in Europa beginnt sie &pät<tr 
Turrililn Bergeri und hat ihr Hauptlager in der Zone des Aemtkwenu Rth magam Defr. 

l-"univ.irt; Odium ibraunet Sandstein). 

Horizont: Mittlere I t;i«'.ir;,'roi[p ^Arnnthocerasschichten). 

Vorkommen auA^erliaib Indiens: mittiores und obercä> Cenoman von Europa. 

Untersucht: Xahlreiche Stflcke aus der Coli. Warth. 

TurrllltM CunilfllMnin Stolloka. 

l«6{. Tirm/ÜRw Cmtüftamu $t»lle«k«: Cict. S. ImL. ««I. I, pac. I90. pl. tXXXlX. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 
Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Turrilltes spinosus n. sp. 

T.»f. XX [VI]. Fig. .1. 4. 
iMj5. Turrilltes Brazcttnnt Stollcaka (nun Rümer): 1. c. »ul 1. pag. lü.», p). LXXXVIII, Kij. J, 
Itöft. Jurriiim: i-f. Brii^rnsii Slolicika: Recotil« <>f Ihc (itol. Sur», of IdJ , \o\. I, • ^'i 

Der Vergleich des \orliegendea Wohnkammerfragmentes mit dem Originalexemplare von 
TurrilUts BnuMHiis Römer in Bonn und ehiem Stflek« derselben Speeles im geoioj^s^ 
Institute der Universität Wien zeigte die völlige Verschiedenheit der beiden Formen. 

Der Querschnitt von Turrilitet: Brnzoctisis ist bedeutend .schmäler als jener der indischen 
Art, und die dritte der äusseren Knotenreihen steht an der Aussennaht, während die vierte g*" 
nach innen an den Xabdabfall gerdckt ist Bei Turrilites tpin»uu sind sämmtliche vier Kuotss* 
reihen aussen sirlitb.ir. Die Schalenoberflächf ist ii^rhen ihnm mit unrf^j:»'clmi^ 'isiisfen Länffsripp^" 
bedeckt ; die Knoten der zweiten Reihe (von unten gerechnet) sind durch eine Andeutung ein^ 
Spiralrippe verbunden, lauter Merkmale, welche Turrililet 3ratßtt$sis nicht benizt. Ausserdem 

') Fi«tct et Crapicfcei fcmni cr««K< 4c St. Cm«, vol. It, pL LVIt Fif. II— 1), pic. 
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ist das geologische Niveau beider Arien ganz versr?iir.1, ii : Turnh/i-s spinosus gehört der Zone 
der ik/thenbiK/iia inßata Sow. (Unt. Cenoman), l'urrililes Bramoists hing^egen der Zone der 
SekloeniatJUa itxitm Römer (Unt Senon) ao. 

Fundort: Maravattur {gelber, sandig^thodig^er K«lk). 

Horizont: Unter« Utaturgroup. 

Untersucht: üriginalexeinplar Stoliczka's zu Fig. 3, pl I.XXXVIII. 

TurriUlds (Heleroceras) indicus Stoliczka. 
T»r. XX [VI], j. *, h, t, «. 

Uftj. Hehc:,tr^i \nd\cum Sloliczl: i ( r- 1 S. Ind , vol. I, paj;. 1S4, p; 1 XXWI, Mk, 1, l. 

Diese An wurde von .Stoliczka auf Grund mehrerer i-ragmente des letzten Umgangcis 
aufgestellt und als IMuoetras gedeutet Mir liegen aber nun zwei besser erhaltene Exemplare 
voti welche zeigen, dass sich die gekatnmerlen Windungen enge aneinanderschliessen und das« 

sich erst am Knde de.s GthäuM-s die- Spirale lockert, wonach wir es also nicht mit einem Httieo- 
a ras, sondern einem JJt/crvurus zu thun liaben. 

Die Sctilptur besteht aus scharfen, zahlreichen Rippen, welche hie und da durch Ein* 
schniirungcn alii-r ,Mi;ndränder unterbrochen sind. i.He Einschnürungen sind schnial und tief, niit 
aufgebogenem Rande versehen und beiderseits durch » in trlattfs Band begrenzt. Das eine l'rag- 
ment, ein Sttiinkern (Taf, l""ig. j), zeigt ausserdem aut der Uber&cite der letzten Windung 
einige selchte, unregelraässig begrenzte Elndrficke, welche vermuthllch von Inneren Verdiclcungen 
der -Schale herrühren. Die Lobenlinie, welche auf • m letzteren Exemplare sehr gut sichtbar 
i.st, besitzt einen kurzen lixtc-rnlobus, welcher in der Mitte der .\ussenseite liegt; der Externsattr-l 
ist unsymmetrisch zweitheilig, der seitliche Ast quer verlängert. Der erste Laterollobu.^ wird 
durch «inen ungewöhnlich grossen Medlanhoefcer in zwei Theile getheilt und ist, da auch der 
ihn überdeckend<; A.st des ersten l.ateralsatlels in ähnlicher Weise ausgesogen ist, wie <ler gfgun- 
überstehende des Kxternsattels, oben bedeutend verschmälert. Der seitliche Ast des ersten Lat«- 
rallobus steht an der Naht, der Lateralsattel ist daher an den mittleren Umgängen der Spirale 
immer verdeckt. 

lli ti ruii r,ts pülyflocuM Römer, -.v^lches dem Ihl, toct ms ittJü nm in Her Sculptur au>s<T- 
ordenüich ähnlich ist, besitzt eine ganz analoge LoU:nlini«. ') Auch bunst sind kaum betrüchtliclte 
Unterschiede zwischen beiden Arten vorhanden. Zur Unterscheidung dient die geringere Grösse 
simmtlicher indischer Exemplare, der gänzliche Mangel von Knoten, wi«- sie häufig bei A-/< r<»< <r"j 
/c/v/Ax ///« *1 an der Aussenseite auftreten, und vor alli in .Xii leren der Umstand, dass sich bei 
IJehrotiTas nuinum im Alter die Spirale zwar lockert und der Nabel weiter wird, aber kein 
abstehender Halten sich bildet. Sehr nahe verwandt, in der Sculptur sogar fibereinstiromend mit 
dtrr indischen Art ist /'«r///. • / •.:xotncits Sclilüter-^) (von Geinitz*) mit Hiliroi, ras /•ulyplo, um 
Römer identificirtl ...is dem dberluronen Planer der deutschen und böhmisch-sächsischen Kreide. 
Diese Art zeigt nicht die Erweiterung des Nabel» im Alter, welche die indischen Stücke 
charafcterisirt, und ist nach Schlüter «in echter Turrilites mit regelmässiger Spirale. 

Fundort: \'aragur (weiche rathe Lehme mit Zahlreichen ootithiachen Giaukonitkömem). 

Horizont: Oberste Trichinopolygroup. 

Untersucht: Vier Exemplare aus der Coli. "Warth. 

') Q. Orltpaskcrl: Obere Kreide von KÜDigtlutIcr O'^l^nmaloG^clic Abli.-UKlIuecfii IV, pif. 406, T*f. XI. V, rie \\. 
Ci ScbliUrt Ccphtlopodts in obcfcii dcauche» Kreide. (PalMwMosiBpWai XXI, pig. in, Taf. XXXIII. 
Fig. T«f. XXXIV, Flg. I— S ctc 

•) CL &chlBt«r: rrtiwpiWUfpiWfi XXI, Taf. XXXV, Fig. UN PaltMkMgfaHiica XXIV, p«g. 
H. B. G«la<ts; OtbtWgf'biiic is Siclwfi». r«]aeMtagtifUcs XX, Pt. 9. ptg. 193, Taf. XXXVI, Fig. i-j. 
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Die c,'ros>e Zali! voii aufgeTiSti-n Aintnoniti'n rl'-r i'amilic- do-r Lvtocerateii. wiilclif- früher 
mit dem Gattungsnamen Hamilcs bezeichnet wurden, schied man im Laufe der Zeit nach d«r 
uisBeran G«atalt In «in« Aiuahl c«lb»t&ndig«r Gattungen, w«loh« »b«r fast aSmmtfich mr in 
den sAlteoen Pillen viikUok gater Erlieltaa^ mit Siclierheit erkuint werden können. ZIttd 
ordnete wohl mit Recht in seinem Handbuche die Mehr/ah) derselben al'^ l^nterpattiing'pn *m 
Gen. Hamiles ') unter und Uesa nur Anisoctnn al» Gattung bestehen. Aidsoccras wurde von Pictet 
für diejenig^en Fonnen angestellt, welche in der Jugend dne ofTene Spirale besitcen, zum Unlir- 
scliiede vom den typischen Hamiten, welche bloss mehrere hakenfürmige Krunmningn der 
Schale zeigen, — Kun ist aber manchmal (vcryl. t. B. . ///.'v, ■ ; Are S/rTivf/irMnirm Pictet [Gies 
Verts pl. XIII], der als Typus von ^ItusMtras aufgestellt wurdej die Spirale so un regelmässig usd 
weit geSfinet und seigt nur so wenige Umginge, das» man ebensogut von einer wiederboKei 
hakenförmigen Biegung sprechen kann; allerdings besitzen andere Formen (z. B. aus den Ani- 
sooetasscbichten von Indien) sehr schöne, regelmässige, ausserhalb der Ebene liegende Spiralen. 
Solche Formen nähern such dann bereits lldtcoaras (Subg. von Turrüitcs). Aber alle habea du 
gemein, dass ^b das Gebiuse später gerade atiedet und vor der Mfindung hakenfSnnig nridt' 
Vnegt. Dies und vor Allem die i;^r<i>t,: S>-hip.i(^n\''k('it, Anisocerasformen immfr mit Sinhcrh'il ru 
erkennen, lassen es als gerathen erscheinen, auch Antsoixra$ den Untergattungen von Ikmtta 
anraacIdiettMi, wm adton Keuraajrr that*) de Gruppen nnd fönende: 

nüt qtifalen Jngendwindungen und hakenförmiger Krflnranuig am Ende de». GeUnict: 

b) mit mehreren hakenförmigen Biegungen: llamites im engeren Sinne; 

t) mit bloss einer bakenfSmigen Biegung am Ende der Wohnkanuner : Bamtiiütm; 

4) mit zwei faakenfomngen Umbiegungen ^alog Hamites) und deh berfihrenden Sdienkda: 

Diplyckocfras; 

tj mit bloss einer hakentörmigen Umbiegung am Ende der Wohnkammer (analog Hamubna) 
und rieh berSbrenden Sehenkdn: Ptyekscerat, 

In Indien ^nd alle hier angeführten Typen vertrfti n, am reichsten und schönsten di« 
-\nisocerasformen, welche im Pondicherrydistricte in solcher Arten- und Individuenzahl vor* 
kommen, dass ich als paläuntoiogische Bezeichnung für die Valuda^urbcäs den Namen Afli- 
socerasscbichten wihlte. 

Bezüglich der Fassung der drei folgenden Anisocerasarten verursachten die falschen 
Zeichnungen derselben bei Forbes einige Verwirrung, welche nur an der Hand der Origio*^' 
materialien in London gelSet werden konnte. Die Abbildungen von Anütc rmgaiim, ü$dieiim vbA 

■) K. Ziltel: Hudbock dtr Kkläonlolosie. Bil. I, 2. Ablb., pa«. 443. 

*t U. Vnm^jr. AwonItM dir Knid«. (EtilMlir. d. dcMickcs |Mlet. OtidteMI. BaUn 107$, fat- hti 
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suhampressum bei For1»es atod durch einen unerklärlichen Irithum sämmtlich nur Exemplaren 
von Anis»(~ suhetmpramm entnommen und lassen daher die Unterscheidung von drei Speciea als 
unbegreiJiich erecheinen. 

Hamites (AtUsoceras) Indicu« Forbes. 
T»f. XIX [V], Fig. 4 a—<. 
\'*\\. llamitti iudicut K. Korbes: I c. | i : i:i r. i. Iit aber die Abbildung pl. XI, FlR 4). 

AniU'Cerit ruhe mfmsum F. Slulitik.i I» r. l- jrbc«) ^ I c, Tot. I, p»(!. 170. p' I-XXXV, Kig. /. 
iSrjj. ^«T.i.tvru/ rui;jium F Stolictka iuim Korbiil : I. t, vul I. pat- i;». i>l LXXXV, lO-IJ. 
14*65. AMit9t*rat ttmtUtilcatum p. p. F. Stolictka: 1 c, vol. t, p1. I.XXXV. Fig. 1 ). 

Spütcr wurden A\e Arten: Aiiiiocerae sube.-'mf>rtitum nnd ruj^jtum unter den IfinMn Am» 
saetm rugatum von äloiiexka mcinJfl. (KecoctU UeoL Surv. Ind. 1, |iag. 
1(71. Amätemo wmgaiam OrlMbacfe (mm For>«f): Gcd. Ifettl n«Ht. jMm.) XXVII, p(f. 63, ^. HI, F1|^ 4. 

Iliimitis indicus zeichnet sich nach Forbes durch •if-nfn kreisrihnlichen Querschnitt 
aus (Einschnürungen werden nicht erwähnt) und unterscheidet sich von Hamiits largaukttius i' orb. 
durch die zahlreicheren Rippen. Die AbbUdung, die er gibt, entspricht allerdings dieser Beschrei* 
bung^ nicht, sondern ist, wie erwähnt, oincm Fragniont«^ von Anisoc. suhcomprt-nur.i i-ntnommen. 
Dsig'pp-fn befinden si'-h in di r S.iititulunL; der Geological Society of London sehr viele Anisoceras- 
uxcmplare, welche sämmtlich aut der i 'riginaletiqucttc als llumtUs uniuHS bezeichnet sind und auch 
der Beschreibung völlig entsprechen. Der Querschnitt lat fast kreisrund, die Rippen verlaufen mit 
gleicher Stärke über die ganze Oberfläche, Die Distanz derselben ist ein wenig variabel, wird 
aber nie so gross wie bei dem sonst ähnlichen .tnisoceras lar^tsuliiitum. 

Stoliczka, offenbar irregeführt durch die Zeichnungen bei Furbes, bestimmte die ihm 
vorliegenden Exemplare von A»is«c$ras indieuM als AHÜaetms suicamfiressum und erwähnt, dass 
von den Minschnürunj^en, welche nach Forbes die letztere Art auszeiclinen. bei diesen Stücken 
keine Spur zu beobachten sei. Was Stoliczka als Anisoceras rugatum abbildet, ist ebenfsdU 
Axaoetrat auHatm Forb. (^Am^nu ttUxumpressum im Sinne v«i Stoliczka), und so erklärt 
es sidt iMoht, dass Stolicika später (Records I, pag, 36) beide Arten miteinander, und xwar 
unter firm Nanr^n .Uiisot-fms rugatum, V4;reini^te. Das Weitere i'ih<T ri-'- Unterschiede i^nd rlic 
richtige Fassung von Anisoceras subcompressum und rugatum im .Sinne v on Forbes folgt bei der 
Beschreibung dieser Formen. 

Antnoccrns indicuni b'orbe.s (= Anisoerras rugatum und suiininf-rrsstim Stol.) kommt nach 
(Tri( >b.i h in Natal vor, ist aber etw.ts trröber berippt; die i npafit i^lf Form, welche Joko- 
yama'J hieher zieht, unterscheidet sich durch die schräge Stellung und etwas grössere Feiniieit 
der Rippen. 

r'undort: Pondicherry (Lumachellen) (von Stoliczka auch aus Odium (Ucaturgr.] 
angefährt, aber nicht abgebildet). 

Horizont: Vatuday urbeds (Anisocerasschichten). 
Vorkommen ausserhalb Indiens: Natal (nach Griesbach). 

Untersucht: Zahlreiche Stäche aus dem Orlginalmateriale von E, Forbes und der Collection 
Warth. 

Hamites (Antsoeeras) subeompressum Forbes. 

laf. XI.V [\ ]. Fik;- IQ a. It. ii .1. », i:. 

1845. Hamitia iubt»mfrfijum R. Korb««; 1 <: , pae ll^'r p'- X', Fij;. *J (auiierUem die AbbiMoacca pl. Sl. Fig. 2 «lld 4, 

welche HamiUt rugntus uod intt:, u' daritrllcD soIUd). 
iMj. Amitttrtt Mieum F. Slolictk« (■(» Forbes): I, png. 18I, pl. LXXW, Kig. t— 5. 

£. Forbes beschreibt seinen Hamittt suie^pmsus fulgcndermassen: ^l. testa clongaU 
compresaa, crebricostata, eostis subdutantibus, continuia, nmplicibus, obtusis, regularibus^ suicis 

■) M. Jokojatna: Japan. Kreii'.cvrrilciDerancrn. PalaconlognpUa XXXVI, Ta£ XX, F%. S, ftg. 
Beiträge iw PaUoiitotoeie Ocstcrrdcb-Uagarat. IX. 3, 4. 21 
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oralibus interruptis." In der Collection Forbea' (Gsologfical Soci«ty) befindet sielt eine 

Tablette mit mehr als zfhn l'"xemplar<!n, welche sämmtlich mit ili. --.t 'P>i:-.rhn-ibung völlig stimmen, 
dersuibttn gaiu zweifallos zu Grunde lagen und auch mit der üri^inalbestimmung „Hamües jui- 
ecmprusus" versehen sind. Diese Bezeichnung wurde von Stoliczka gelegentlich einer späteres 
Ceberprüfung' der Colleetbo durd^strichen und dafür der Käme jlMÖveems iiutieum Viagt^ 
Schriuben. !n flif^cm Sinne fas&te Stoliczka die Sache schon 1865 auf, und soinf als . fj; 

indtcum abgebildeten Exemplare sind in Wahrheit «=■ /lÄWOt-fr*» subcompressttm Forbes, sein 
socfras luicompretsum hingegen = Amtoetms imUeum Forbes. 

Uebrigens würden gegen dieAuCTassungStoliczka s, selbst wenn die Originalbestlmmanges 
nicht zugänglirt-. ^^ :ir-^n, der Name ^uicomfrtstus" und die oben wiedergegebene uraprünglidi« 
Beschreibung sprechen. 

Auisoeeras subecmpressum Forbes besitzt einen längUch-ovaien Querschnitt ndt abgeflaclitea 
Flanken; die Rippen sind gerade, stehen fast .senkrecht auf der Längsaxe und sind an der Aussen« 
Seite (Siphonalscite) etwas kräftii^er um! h"her als an der Innenseite. In perioilisdirn A'-istär.ilen 
zeigen sich tiefere Furchen — iiinschnürungen — , welche beiderseits von einer starken, hohen 
Rippe begrenzt werden. 

Die Lobenlinie ist durch die Breite des t!cf.^L--paltenen Antisiphonalsattels riiisgezeichni:t 
Von Amsoteras induttm Forbe.s i^t die Art durch ihren zasammengepresstea Quersclinitt und 
den Be^tz von Einschnürungen sehr leicht zu ontersdieidan. 

Stoliczka bildet auch aus der Utaturgroup mehrere Exemplare als zu dieser Art fjb- 
hörig ab; dieselben stehen ohne Zw.-ifi l st>hr nahf. hesitzen aber, nach der Zeichnung SU ttrtiwilci^ 
Iceine abgeflachten Flanken; Einschnürungen wurden ebenfalls nicht beobachtet. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen); Odium? 

Hovisont: Valudayurbeds (Anisocerasschichtcn). Utaturgroup? 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes und der 
Collection "Warth. 

HaiDttas (Anisoceras) rugmtus Forbes. 

T«f. XIX [V]. I-ic. 7 a, * 8 a, *, 9. 

■ 045. Utnutti ngabu Vorbei: L c, pag. 117 (nicfat aber die Abb414iiBg pl. XI, Fig. ati M» Amtottras fugatim Stolictki: 
CicL Sl M, tat I, pig. 171. pL LXXXV, to— ij. 

Die Speeles Auisoeeras rtigatum wurde von .Stoliczka nach Besichtigutig der CuUection 
Forbe«! eingezogen und mit seinem Ant'.'fir, nn su/!''ririifr''';.rnm (= indicum Forb ) vereinigt. Auf 
der Tablette in der Collection Forbes, welche mit der ütiquette llamitis rugatm versehen isi« 
machte Stoliczka ebenfalls eine dahiniautende Notiz. Nun sind alwr auf dieser Tablette nicht 
nur einige wenige Fragmente von Anisoceras indicum Forbes aufgeklebt, welche diese Va^ 
einigung rechtfertigen würden, sondern auch eine Anzahl von 7um Th'jilc gros5PTi Frag- 
menten einer davon verschiedenen Art, welche Stoliczka auf der Tablette selbst als ,^pecies 
not named" bezeichnete und auch in den Recofds, voL^ pag. 36, als.<4Mi>«ncmrn.sp. anfahrte. Nns 

aber entsprechen geradrj Ji'-se Fragmento alln-in der ri'_^'>cliri:-ibunLr von Anisoccras rugatttt'i. und 
die Länge des grössten Exemplares stimmt mit der bei Forbes angegebenen Masszahl, währeod 
Anisvcerat im/ieum Forb»* und Amsgeeras suieoii^resttam Forbe« in der Sammlung nur duidi 
kleinere Exemplare vertreten sind. (VergL diesbezügikh auch di« Uaisai^ben Forbes' hei 

(lii-scn Speci(\s.^ IMr Snrhr' vt-rhält sich wohl so, d:i<!i; Forbes die Spr-tnp-. Ifamitrs ni^nfu! für 
die erwähnten Stücke aufstellte, die Beschreibung diesen entnahm, aber irrlhümlich auch einige 
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Fragmente von Anittctnu indieum so bestimiate. Seine Abbildunsf von Anisaeents rugaium Htellt, 
wie schon erwähnt, ein Anisoceras subcovipnasum Forbes dar. 

Anisoa ras rugittiim bi-siUl einen elliiiri ,. 1 i n Qu -rschnitl lotwas wcnit;- r sr hmal Atiisociras 
iubcampressutn) und zahlreiche dicht g-edrängte Kippen, welche auf dem spiralen Theile der Schale 
etwas »cbräg, auf dem geraden nnd dem hakenfSnntgen Theile aber gerade über die Oberfläche 
vt-rlaufen. Kin KragmCAt (vorgl. Tal". V, Fig 71 ist dadurch interessant, dtta ea die vollst&ndige 
Reconstruction der ursprünjrlichen Gestalt «'rmöjrlicht. Die Jug<?ndwindunR-pn waren s[>iral eingfe- 
rollt, doch nicht in einer Ebvnc und ohne sich zu berühren; dann streckte sich das Gehäuse 
gerade und war an der Mfindung hakenförmig zarftckgebogen. In der Nibe derselben «ind 
gelegi'ntliche Einschnürungen, denen \ <»n Anisoci ran lubt oniprtsmm Forbes ganz ähnlich, zu 
»ehen. In der Sculptur ist die Art dem Amsoaras tmuisukalum äusserst ähnlich und in der 
Jugend leicht damit zu verwechseln. Sie unterscheidet eich von diesem aber durch den mehr 
elliptiadien Querschnitt und die Berippung, welche auf dem gestreckten Theile nicht schräge wie 
bei Afiüoa rus /i tiuisulttitttm, sondern gerade verläuft. Xon Antun; ras su/i 'ivf'r'-' cu/u Forbe.s 
unierscheiJct sich Anttoo-ms rugaium durch den weniger stark, elliptischvn Querschnitt und die 
feinere Berippung; AuisMenu indieum ist wegen des kreisförmigen Querschnittes, der groben 
Reripptingj der Schmalheh des Antisiphonalsattete und des Mangels der Slnsebnürungen lacht 
abzutrennen 

Am allernächsten steht wohl in Bezug auf Sculptur der bekannte liamites iyiiuJractus 
Defr.') aus dem obersten Senon; derselbe besitzt aber eine typische Fimbriatenlobenlinie mit 
kurzem Externlobus, schiefstehendem Externsattel und sehr reich ausgearbeitetem 1. Laterallobus. 

Fundort: Pondicherry (I.umachellen). 

Horizont: Valudayurbcdsi (Anisoceras&chichten). 

Untersucht: Die Exemplare in dem Originalntateriale von Forbes. 

Hunltea (Anlsooeras) largesuloatu* Totbitm. 

HmUn UtrgtutleHa K Fnb««: 1. c pic ■ 17, pi XI, Fig. 1. 
lt(i$. Jbätatint UrgrttileahnH F. 5tft1l<<ka: L c. vol. I. pai;. i!*o, pl. LXXXV, tij;. ^-m 
1S94. HamtUt sp K. Jimbo: KicUifo»illcii tod Ilukkaido, pag. 4>i. 1^ VII. Kly, 7, 

]Vn- Art ist, wie bereits Forbes erwähnte, dem .ftiisorrrirs iiu/irit)» Forbes in Bezug auf 
yueriicilniit und Art der Berippung nahe verwandt; doch bildet die viel grössere Distanz der 
Rippen immer ebien leicht erkennbaren Unterschied. Das citirte Hamitesfragment aus Yesso 
weicht in keiner Weise von den indischen Formen ab. 

Fundort: Pondicberry (Lumachellen}. 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasscblchten). 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Yesso. 

Untersucht: Mehrere Exemplare aus dem Originatmateriale von Forbes. 

Htmltes (Anisoceras) tonuisulcatus Forbes. 

liU. XIX [V]. s tf. *, i— ■ 
1845. HtmiUf tmmimtenu E. Forbci: 1. c, im«. 116. pl. X, Flz. », pl. XI V:^ ^. 

IU5. Ani'^cms ttnuijulcarum V. Stolicika: 1. c, »ol. I, pag. 177. pl. I.XXXV, Kig, 15 — 16 (Don Fig. 14). 

Diese Art unterscheidet sieb von Amsoct:ras iudicuiu Forbes durch die Feinheit der 
Rippen twd den schrägen Verlauf derselben auch auf den gestreckten Partien des Gehäuses; 
dieses leutere Merkmal sowie der bst kreisrunde Querschnitt gestatten ferner die Untersdieldung 

') VttuUich« F. ». H»«er: C«ph, d. Go«M»dilclil*B (Bettr. I. PiliicontoRriphi»- Uc^icrrtich-i. 1., Witn p^n;. M, Taf 1. 

Fic. 3-4 (iln<M(iiwl)ac«lrvoi)bMMlCL$ebiaur3 PalMMtagnpb. XXI, (m«. 103, Taf. XXXI. Fig. 10—14, Xaf.XXtX. Fir % 

»I* 
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von Aiiiioiirus ruga/utu Forbi-s. — Die l.<>beiilini<-' /.fichnut sich durch jrrosse Regclmässigkeit 
aus. Die fünf vorhandenen Sättel sind fast vollständig einander gleich, der Antisiphonalsattd ist 
nicht tiefer i^eüpaUen als die anderen. Wie bereit« bemerkt, stellt pl. LXXXV, Fig. 14 bei Stolicxka 
dt« Jugendwiodungen dnes Anuoetmt ittdüum und nicht «in«s Anisoeerat Umn'ailettium dar. 

Fundort: Pondicherry (Luma cli n ; n r li S t < liczk* auch Olapady (AxiyalllX<|pN»p). 

Horizont: Valadayurbeds (Anisoccru^schichten). 

Untersucht! Mehrere Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes und der Coli 



iMS. AnUftenu t m d mMi m F. Slelletka: 1 c, vo). I, pa(. 177. LXXXV, Fig. 6. 

Fundort: I'or t1 i rhcrr y (Lumachellen). 

Horijcont: \'aludayurbeds {Anisocerasscbichten). 

Untersucht: mehrere Cxemptere «as dem Oripinalmateriale von Forbes. 

Hamilos (Anisocoras) sp, Stollczka. 
ittj. ^MÜMffit* tf. StoUcsk*: t. c fas, 179. pL LXXXV, Fl«. 19 

Fundort: Pondichcrry (I.umaohellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichtcnj. 



IS4S. UamtUs Nerat Foib«(: Xnna, Geol. Soc London, tl. Scr, toI. Vit, faf, ti^, X, Ki«. 7. 
mm 186$. ÄHitttiw Mmät Stolteska: Citt. S. InL, toi. L W- LXXXV, Flf. 17— il» 

Auf den zu dip.-^'jr Art i,n l.üriirt^n Exemplaren in der Coli, l'rjrb. s licirt die Rinne, welche 
die Rippen unterbricht, nicht iu der Alitte der AussenseitCi sondern ist auf die eine Seite gerückt, 
was atich die Zeichiiung' cara Attsdrocke bringt; den von Stoltezka daimt identffieimi 
Stücken aus Odium huvegen sind die Rippen in der Mittellinie unterbrochen; auch nini be- 
merkt, tIasÄ "{ch in rJer '.veitprrn Fortsetzung de.s Windungsfragmentes die Rippen vereini]S^en 
(was bei den Originalstücken Forbes' nirgends der l'all ist) und daher die Species Auueirres 
Nerris fQr ehie zweifelhafte erklärt. Ich glaube, dass die gelegentQclie Unterbrechung d«r 
Rippen auf den von StoHcxka abgebildet(>n Fxempl.-tren davon herrührt, dass man ^Bikaa|^ 
witterten Stücken zu thun hat ilie meisten Vcrst<!incrungen der Utaturi^roup werden aus 
gewittert an der Oberfläche gefunden — bei welchen der Sipho stellenweise blossgelegt wurde, 
und es d&rfte wahrscheinlich keine andere Species vorlieg'en als in den auf derselben Tafd bei 
Stoliczka, Fig. 1 — 4, abgebildeten .Stücken, mit denen der Querschnitt und die Berippunsr sehr 
tfit stimmen. Was mich darin bestärkt, ist der Umstand, dass StoMczka'ü Anisoirfras A'irt-i< ntien 
einfach ovalen Querschnitt besitzt, während Forbes' Originale sämmtlich an der Aussensettc stArk 
verschmälert sind; die Rinne ist bei ihnen allen ganz glelehmSedg ausgebildet und schneid«! 
sSmntliche Rippen ab. 

Fundort: l'ondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Untersucht: die Originaiexemplare von E. Forbes. 



Diese An gehört einem von den vorhergehenden vollständig verschiedenen Typus an und 
erinnert in der Sculptur, wie auch Stoliczka hervorhob, an Am'sfictmt Smssitnamtm Pietät Die 




Hamites (Anfsnrrras) Nerels Forbes. 
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Lobenlmie ist ausgezeichnet darch die_Küne des Ezternlohtw und die bedeutBode Grösse de» 
«raten Lateealsattela, IMe Jngondspiral« ist an dem Originalexemplere Stolicxka's vorliandeii und 

beweist die Zugehörigkeit zur Untergattung . initpreras. 

Fundort; Südwestlich von Odium bei Penangur (thoniger ICalk). 
Horimnt! Untere Utaturgroup. 

Bei den zwei folgenden Arten ist das Vorhandensein einer Spirale nicht naciigewieson, und 
dieselben gehSf«« vMleieht an Hamiitt s. sfr. Ffir HttmUes vrmatm Sow. tat dies nach d'Orbig^ny's 
Darstellung') sogar das Wahrscl > iti!:chere und für HamtUs angulatus Stol. würde daraus wegen 
seiner specifischen Verwandtschaft mit ersterem dasselbe folgern. 

Hamiles (s. str.?) armatus Sow 
1S65. Ammcfrai armatum (Sow.) F. Stolicika: Qet. S. lad., fol L pitg, 171, pl. I.XXXI. fig. 8—10, pl. LXX.XU, 

Die indischen Exemplare, welche in der unteren Utaturgroup . tiemUeh li&ttüf sind, 
stimmen mit den europäischen sehr gut überein. , 
Fundort Odium, Maravattur (gelblicher, sandig-thoniger Kalle). 
Horizont: Untere Utaturgroup, 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Vraconien und unteres Cenoman von Europa. 
Untersucht; Mehrere Stucke aus der Collection Wartlk 

Htemltaa (a. str. 7) angulali» Stoltccka. 

I»6S. Amru-rrn'! .,>,,'uMe,.m F Stnlirik»: Crel, S. Ind., vol 1, pag, tji, pl, LXXXIV. 

Fundort: Üdium (gelber, sandig-thoniger Kalk). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 

Die zwei nächsten jVrten; Ilandtcs probUuuUkus Stol. und Ilamilcs sp. äff. Meyrati Ooster 
sind zu nnvoUsändlg, um die Bestimmung der Untergattung xuzulaasen. 

Hamltes problematicua Stolleaka. 

1(6$. Aatctri frcbUmaiicui Stotlcika: Cnt S. Ind., «oL I, pa«, 19t, pL XC Vif. I— 1. 

Fundort: Odium (gelber, sandiger Kalk). 
Horizont: Untere Utaturgroup. 

Hamites sp. afT. Meyratl Ooster. 

1865. Uamiut aß. MtyraU {OoHc«) Slolieik»; CioL S. Ind., »Ol. I, paj. I9I. pl. XC, Fig. i. 

Fnndortt Westlich von Odium (sandiger Kalk). 
HoriMmt: Untere Utaturgroup. 

Hamltes (Hamullna) sublaevis Stollcika. 

116$. liamulin.l '.ullif..:-. S t 1 . 1 ; » k 1 CrLr In'.. , [, lyj, pl. XC, Fig, 4. 

Stoliczka erwähnt in den Records Ueol. Surv. Ind., vol. 1, pag. ^ii, dass er bei einem 
Besuche in Pn^ Exemplare von tbrnuItM suUaemr auch aus den Korysaneraehichtmi {Cenoman) 

von Böhmen .sah. Das betrefrKnd" Stück ist aber nach FrltSCh ein StOpkUet StckoHarntt.^ 

Fundort: Odium (gelblicher, thoniger Kalk). 
Horizont: Untere Utaturgroup, 

<t A. Fritiehs MkatobifiMl« UsltniicbncM dir «laidam ScUchlm der bglimiKh«« KMdeCtnatti«», (AkUv der 
MlinriMMwhifttklim LrtdiftJafditonichmit «m ttilhan. T. Bnd, II. AbtbeiL, ptf. s)i, Png 1S69, Vcigl. Meli Filtacb md 
Schleaabaeh: Ckptalopadn «m bSfenliebM KiaMt. Ti£ XIII, F||. 14 
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Hamltss (Dlpty^ooeras) Forbtslanui Stol. 

|B6S> Ptyf^' frrat Forbfzinnum Stolictk»: Crct. S. lod , vol. I, pag- Irjj, pl. XC, ri^ !i 

Mir liegt aus Odium ein kleine», völlig^ gerades Lragment mit kreisförmigem yuerscbnit^ 
nnsculptaririer Oberfläche und adii«f über die Sehale verlaufenden AnwachsstfeUen vor, weldiB 
vielleicht tu dieser Speeles zu z&hleo isx. 

Fundort: >r.iravattur {thoniper Kalk): Odittm? 

Horiiont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Ein Fragment aus der Collection Warth. 

Hamites (Ptycboceras) sipho Forbcs. 

184s. nythoetnu rifiko Pordci; TraD>. Geot Soc. tMui^ tl. Scr., vol. VII, pag. 1 19, pt XT, Fie. 

iMj. PlxihöcerM stphc Stulicika: Crtl. S. Ind., vol. I, jag. \',\, pl. XC, Fil;. 3 — 

Diese Art ist vor allen anderen Hamiten durch ihre Hu.tscrst einfachen Loben ausgezeichn«!. 
Die Darstellung derselben b« Forbes ist vötKg richtig, diejenige bei Stolieilca htngegcs 
schematirirt. 

Fundort: Pondichrrry T.uinachcll'-Mi'i. 

Horizont: Valuday urbcds (Aniäoceras.schichten). 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes tind mdnert 
kleine Fragmente aus der Coltection Warth. 

Hamites (Ptycboceras) tropicus n. sp. 

IM5. fl^ftkaeerat gamUtmtm {Pictct) St*lic*ka: Crct. S. lad.. ««I. I, p^. 19J, pL XC, Piff. la. 

Das mir vorliegende Exemplar utuer 1 Ii • i. t sich von Pictet's Art (Moll, des Gr«'s Vcm, 
pag-. 139, pl. XV, Fijr. 5— <i) dadurch, rJass di«? schariTcanlij^en Falten des dünneren Schenkeis 
mit gleichmässlg zunehmender Stärke Qb«jr da& Kiiie auf den dickeren Schenkel übergehen, 
während bei Plyekocenu guaUiuum auf dem Knie nur ganz feine Rippen vorhanden sind, «eiche 
sich sehr aufnillig' gegen tlie j,'^rüh<?ren RipjM'n beider Schenkel abgrenzr-a /'.'i; • r;v ./f. gaut- 
(intim Schmidt') unterscheidet sich von der neuen Art durch den Besitz von 2wei Externkaoten- 
reihen: PtychfKCras pscudogauHinum Jokoyama^ durch die rundlicheren, unregolmässiger aans- 
andergereihten Rippen und die sich an der Biegungsstelie nicht völlig berührenden SchnlccL 

Fundort: Odium, 

Horizont: Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu Taf. XC, Fig. 10. 

Hamites fPtyrhoceras) glaber Wbtleavea. 

Taf XX. [VI], Fig. 7,0,*. 

iBt«. äbmümf ftOtr J. F. Wbito«««: Ob fha FomIIs oT tba Codbairiic dqmiiti «f IIm QacM Chulotl« Idudi. MWMie 

K!»i»!!j. to! r i*t. rn, p«g. aij, pi. xxiv, rig. 
i>iese«in einem einzigen Exemplar vorliegende Wohnkammerfragment ist leicht von allen be- 
kannten Haraitesarten Indiens su trennen und stimmt vollständig mit/l!tMfV«x;£r^Whiteavesn1ier> 

ein. Dass die ameriluuiischeSpecies der Untergattung yY>v//wm;i angehört, geht aus Fig. 26, pl.XXIV 
bei Whiteaves hervor, welche die beiden vollständig aneinandergelegten Schenkel zeigt. D(?r 
Querschnitt des indischen Exemplares ist breit elliptisch ; die Schal«; ist nicht erhalten, der St<;in- 

') Fr. Sehmidl: KrddeptUerjKt» «oa SiMbalie, pag. 16, Tat. II, Fig. 11—1(1. 

*) M. JokoysBs: VanteiMmica mu der jaipnlKlMi KicMe. FolMWNegnpliiH XXXVi; p«. tSt, M XX, 

Fit. 1-3. 
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kern völlig glatt bis auf eine verbiltaininiMig biwte Etmeluiüning-, wglch« von der Siphonal- 
Mite oUt MBfter Krömmonif zur Antisiphoiialseite Iterafasteigt nnd an ecsterer fast boritontal 

verläuft. Die Form der Einschnürung ist genau dieselbe tvi«^ hfi Hen nmtrik.misrhr-n Stücken, 
ebenso auch Form und Querschnitt des Gehäuses. Von der Lobcnlinie ist nichts erhalten ; doch 
4a das Fiagment mit der letzten Scheidewand abechlieBst, ist wenigstens der allgemeine Verlauf 
derselben zu entnehmen. Es sind fünf Ilauptloben vorhanden und ebensoviele Sättel, von denen 
der Antisiphonalsattel durch einen tiefen Schütz i^"3theilt wird (auf der Scheidewand als K.mte zu 
sehen), so dass Whiteaves in diesem Sinne von je drei Sätteln beiderseits der Mittellinie 
reden kann. 

Fundort: Odium (gelblicher Kall^ 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Vorkonunen ausserhalb Indiens: Queen Charlotte Islands (N. Shore of Cumshewa 
Inlet)^ obere Abthettung der Divis. C. (wo auch Iffioeeras Saeya Porb. vorkommt). 
Untersucht: Das abgebildete Stfick aus der CoUection Warth. 
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V. Bacu/ites Lamardi. 

Innerhalb der (iattung Batulitcs macht sich während der oberen Kreide eine so weit- 
gehende Veränderung; in der Sculptur und Lubunliniu geltend, dass die Endformen kaum mehr 
oiiteinander gemeinsam haben, als die stabformige Gestalt des GeUluses. 

Die ält<!st<;n K ii Mi 1j,iculit«'n sind auspfzeichnet durch ringförrii^'f. schräge gestellt« 
Rippen, welche auf der Antisiphonalseite nach abwärts steigen und dort an Stärke abnehmen: 
der Querschnitt ist annähernd kreisförmig, die Lobenlinte ebenso gestaltet wie diejenige ein«» 
Bamites. Bei unvolIstindig«m Matertale ist es daber immög^lich, zu entschdden, ob man in irieaii 
einen» geradt- geslrecklen Bruchstücke einen Baculiti n oder ein Fragment eines Hamiten vi. B. 
eines J'iyehixtras) vor sich hat. Zu diesen älteren Baculiten gehören: DacuiiUs Sanetaccrucü Pictet,') 
Saettüles »eoeamiemis*) Orb. und Saculitts Gaudmi Pictet.*) 

Ganz andere Merkmale zeigen die jüngsten Ivreidebaculiteti ,i i-- 'l> r » inq/pi' ^li s BacuHttt 
■iff'\ As, welche fast in jedem Kreidegebiete der Erde im Senon durch eine oder mehrere Artm 
vertreten ist. 

Während sich die ältesten Baculiten in jeder Beziehung an die Hamiten anschlietsn, 
sind die jüngsten .\rten sämmtlich durch einen stark gc^schwungenen Mundsaum ausge/eicbnet 
wt*' man ihn bei den Hamiten nicht -intr-fTt. Die Siphonalseite springt in einem langen schmalen 
Lappen weit vor, die Ilanken sind tief ausgebuchtet; auf der Antisiphonalseite ist wieder eint 
flache, eanfte AuswSlbnng nach vorne vorhanden. Die Anwachsstreifen «iederbolen diese Fenn 
der Mündung sehr deutlich, und avcb die bei vielen Arten auftretenden Knoten und EUppensiod 
in demselben Sinne gt^bogen. 

Diesdbe Ausgestaltung des Mundrandes fimtot äch auch bn der Gattung Scapkilfs, 
welche in den jüngeren Kreideschichten fast immer in Begleitung dieser Baculiten auftritt. Ascb 
bei ihr springt elf r Mund.saum an tler Siphorr.'lsf'itr- weit vor und zeitrt i'ine /weite, kürzere Zungen 
förmige Ausstülpung an der Innenseite (Rückcnlippe). ') Besonders schön war dies an zwei 
amerikanischen Scaphiten in der Sammlung des geologischen Institutes der Universität, dem 
Scitfi/iites CotfttiJi und dem SrapkHiS podosus zu beobachten: enstercr, bei welchem da* Ende dar 
Wohnkammer vom übrigen Gehau«!«? losgebrochen war, zeigte die Rückenlippp vrin der concaveo 
Seite der Windung; bei letztcrem, von welchem nur die obere Hälfte der Windung w^gefallen 
vntt war die Riidtentippe von oben btosegelegt Diese Form des Mundrandes, welche bei SeafMtt 
spimgtf Schlüter, SeaphUta Geimtti Orb., dann an Seaphihs aii/ualis Sow. etc. deutlich beob 
achtet wwrd^ zeigte sich an allen von mir gesdienen amerikanischen Scaphiten, bei denen die 

■) J. F. Pictet: Molluttjan fouil» du Tmala aH^ct it Saiatv Cioix, vol. II. pag 109^ pL LV, Füg. I-4. 
') A. d'Orhi|;ny: Terrain« ci<t.v*«, vnl I, pig jtiu, p), CXXXVIII, Kig ' — 5- 
') J. F. Fielet: I. c. (Sl. Ciuii). vul. 11, pac 11;, pl ; i^' 5 — 11. 

*) I^f' !■ J J»bn: Ein IVcitrnj; jor Kciindiiw <ler Fauna der PricseiKi.Sebicbtea in b<>hini«heo Kreidefcimatioo. J»hJ- 
bocb der k. k. GculogiKkeD ReiL)u»:>tali i!Smi, Xl.I, paf- l8o>. J. J. Jalisi Vcb« dk JtwlMaUn« M ScapMt«! MC Vcrlod). 
der k. k. Gcoi. Reicbtuwtalt 1893, Kr. 1 j, |Kig. 34; ü. 
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innere Hälfte der MOndonsr nicht durch Gestein verdeckt war. ferner an einer kleinen, neuen 
Scephitenart aus den Luinachellen von üiiruJumuuguhim und ist ohne j«?(5> n ZweiM ein eben» 
a]lir'"n''^nes Merkmal für S<apkiies Viva die analoge Muadungsform für die Baculiten der Gruppe 

tlos IStiiuiifis aiio f's Lam. 

Der Erklärungsversuch von Dr. J. Pompecky, dass die Rückenlippe gewissermasscn 
die Axe fSr di« Kniebiegunf am Ende der Wohnkammer der Scaphtten ed und dass diesem 

Knie der Aussenseile auf der Innenseite ein Aequivalent in Form der Lippe gegeben werden 
müsste, ') fdllt wohl weg: denn bei einem Baculiten war diese Ursache zur Ausbildung einer 
Rückonlippe nicht vorhanden. 

Auch iti der Lobennnte ist eiiM ganz unverkennbare Aehnlichkeit zwischen SeaphUes und 
der Gruppe des Baeulitu anctpt vorhanden. Wenn ouin die Suturlinien von Satfkitft mdatHs 

und BiV'uliles nTiifm :H"K!f> Formen aus der Ft. Pierregroup der anirT-V:-inischfn Kreide) Stüc:k 
für Stüi:k miteinander vergleicht, findet man die Art der Zerscblitzung vullkommen gleich, die 
Endigungen der Loben und Sättel gerundet wie bei fhpUhi etc. Auch die Loben anderer Arten 
aus der Gruppe des Bmutitis ntucp^ erinnern gor nicht mehr im (ieringsten an Lytocrrns. Man 
vfrjjIeicVii' lii' T nar die Taf. V, l-'ig. 17, abgebildeten Loben vt)n Ihiculitis Viii^hui, welche ihrer- 
seits wieder als lypu& für diejenigen von BmuIUcs unci/>s, incurvuiHs etc. gelten können, utit 
denen eine» Hamiten. Die Stimme der Sättel sind sehr breit, die End^ongen der einzelnen, 
nicht tief eingeschnittenen Aeste gerundet, ähnlich w '.'- : .ieoniktetnts, H»pUtes und manchen 
Scaphiten, so /. B. Siaphihs Gtiuitzi. — Diese unverkennbaren Pe/tehungen scheinen dafür zu 
Sprechtin, dass ebenso, wie die älteren Baculiten mit den Hamiten ein Glied der Familie der Lyto- 
ceraten sind, die jüngeren mit den Scaphiten cur Familie der Stephanooeraten gehören, dass also 
«wei genetisch verschieden" Gruppen in der bisherigen Gattung Jiiuulites vereinigt sind: das 
Verhültniss der beiden Gruppen wäre dann analog demjenigen zwischen Aiuyloccras und Ahcro- 
Hapliilis, wdche auch in ihrer ätisseren Crestalt ähnlich sind und doch verschiedenen Familien 
angeboren. 

Anders gestaltet sich die Sache, wenn man die im Cenoman und Turon auftretenden 
Formen aus der Verwandtschaft des liiuiilil'S {■iii:itlot</fs Mant. untersucht. ß,icii!i/,i. /nitiiloi</rs-\ 
Selbst besitzt die Lobenform der alteren Baculiten, auch die .Sculptur ist denselben noch sehr 
ähnlich; eine verwandte Art aus der unteren Trichinopotygroup von Indien besitzt noch die 
gleichen Loben, die Einschnürungen und Anwachsstreifen beschreiben aber bereits ziemlich deut- 
lich tlie Biegung, welche bei der Gruppe des lincuh'lis aiicps auftritt, un<l ebenso deutlich ist 
das der Fall bei ßaiuhks ba/umtcus l'ritsch, ') welcher bereits auch die breiten, gerundeten 
Sättel der Gruppe de« Baculüet mrttcps besittt. 

Die Merkmale, durch welche sich die jüngeren Baculiten den Scaphiten so sehr nähern, 

sind also erst im Laufe der Zeit erworben ; es gibt eine Anzahl \ on Artc-n, welche den Ueljer- 
gang zwischen den älteren und den jüngeren Formen vermitteln, und das Vorhandensein von 
zwei verschiedenen genetischen Typen ist demnach nur ein scheinbares. Höchstens könnte man 
drei, grössere Formengruppen : 1. die des Btuulites Gaudim Pictet, 2. des Baealites baetUoidts 
Mant . 3. des Bmnlifis nr/ti-pt'LtitSk, ausscheiden, aber es dürfte schwerfallen, die beiden letzteren 
gegeneinander abzugrenzen. 

>) Clt. Ib J. J. JaLa: Vci1wiM.4cr k. k. (mI. Rcichiautalt iStu, {lag. 

•> A. d'Orbi«D7: Ttrr. er*t.. »oJ. I. puf. j6s, pl. CXXXVIII, Tie. «-n- 

=1 A. Kriuch: (>phjl.i;<i<l<.n ilcr br,hmiM-hfn Ktti ii-, pag, 49, pl, XIII, FiR. S}— 3>, It} — J/o. 

Dcittige lur VA^onMugK Ucilcircicli-Uuu^iu. IX.. i, -i- 32 
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Baculilcs Gaudini Pictel. 
ISO}. ßoettliUi (AiuJtn. Strilicika: (.'tet S Ind., vol, 1, p»g. i.jk), pl XCI, Fig 7—0. Don Kij. 10, 

Die Exemplare aus der Ulaturgruup stimmen mit dcnOri^inulabbildungen von 1' tele t (Icrwa 
cr^t. St. Croix, vol. II, pl. LV, Fig. 3—1 1) in ilirer Sculptur und Lobenlinle so vonfiglich filimii^ 
»la^s ihre spetifisoho lUtmtität nicht zu bezweiloln i^t; hinjjeg-en unterscheidet sich das U^Ik. 
Fig. 10, pl. XCI, abgebildete Fragment aus Pondicherry durch seine kräftigen, sehr enge gesieiltea 
Rippen sowohl von denStilcksn «nft derUtaturgroup als auch von denen aus den Grte Veib der 
Schweix und dfiifteaich sehr wahrscheinlich als ein Fragment einet /Iwwtfrmw, an denen dieVah- 
dayurbeds .w reich sind, erweisen. 

Fundurt; Odium (gelber, erdiger Kalk). 

Horixont: Untere Utaturgroup. 

Vorkommen aus.serhiilb Indiens: Gres Verts Supirieures (A'raCOnien) der Schweiz. 
Untersucht: Stoliczka'x Originatexemplar «w pl. XCI, Fig. 

Baculites ap.? 

I86j. u/;.Vj Urfj V. Slolicik» (tun ForS le-! i'rvl. >. Ind., vol. I, p»g. In", pl. XC, ] i,: n. 

Diebe Form, welche irrlhümlich mit ßatuitUs hns l-"«rb. identiticirt wurde, ist auigc' 
zeichnet durch einen kreiarunden Querschnitt und dicke periodische Wülste, welche »ehrige fllMr 
die Oberfläche verlaufen. Die Loben sind diejenigen eines Kamiten. Ich wage es nicht, das Stück 
neu 2U benennen, umsomehr, als es zweifelhaft bleiben muss, ob wir es nicht mit einem Frafnente 
eines Flychocems zu thun haben. 

Fundort: Odium. 

Horizont: Utaturgroup. 

Baculltes sp. Ind. ef. baeuloldes Lank 

184a. A. Orblgiy: Tcnsloa aiutit, v«L I, pag, 562, pt. CXXXVIII, Flg. 6—11. 

iSTtik Cl. Schlälcr: CcplialopodcD d«r obtm dtnndNn KtcMc FBlacoolosrapWca XXIV, pa;, 139, Taf. XXXDC, rir.l4- 15. 

'isif. XL, t'ig. I (mit ausfühiliclicm Syiiuii) meuvci^i-icliuisiK 

Aus (.)diura Hegen mir zwei zerquetschte Baculitenfragmente vor, welche leichte, schräge 
gestellte Kippen besitzen, die auf der Antisiphonalseite verloechen und in regelmässigen Ab- 
standen von tiefen Einschnfirungen unterbrochen sind. Vchi den letzteren sind auf dem giöisefCB 

Frai.yTnf ntf 7\v": deutlich zu seh<Ti . /w ischen ihnen bL liii!!! n sich circa 8 — 9 Rippen. Die \jo\xt- 
ILnie i^t nicht zu sehen. Unter allen bekannten Daculiten besitzt Baculiies baeuteiäts nocb (lie 
meiste Aehnlichkeit; doch die grSsaere Entfernung der Rippen anf dem indbdien Ex«m|dace 
gestattet keine Identificirung, der &chlechte Erhaltungszustand Iceine Neubeasonung, und didMr 
wurde von einer .'Xbbildung abgesehen. 

Fundort: Odium (gelber, weicher Lehm). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Baculltee n. spi alT. bohemieus Frltseh. 

Tüf XIX [V]. )'ig. 1» ^—d. 

1K7;, HiculiUi i'iiujiu^; L.11U. liir. ti^'hemna A. h ritich und IT. Seh 1 ot:n bac h : (TephalojxKltn der böhmifchcD Kreideüirititica. 

41). T»r XIII. Vii». 25, 2-y—io. 
1S74 Boiul,!,. iixulmJet (Maot.) Br. Gcinita: ElbtlMlBcbiifC in SacbiO. II. ValMoatogimpliMi, XX, p^. 193, TaC XXXV, 
Fig. 17— XI. 

S»ttftiut Mumteut $cbliil«rs CipkilspadM dar obrnm dcstuhM KmUc, II. Tk. FtlMootegiaplitca M.XXIV, f4- >W 
Taf. XXXIX. P%. i-s. 
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Dieae Baculitenmrti von der nur ein einziges Fragment vorliegrt, gehört zweifelsohne in die 
Näh« von Bact^Us haadeuks Mant. und lUculitcs boiu-miimt Fr. Die Schale ist glatt und zeigt 
nur einige unregelmässige, ganz flache Wellen, ivclrhf auf der Siphonalspitf nach vr-^rwürts 
gebogen sind, lün »tark ausgebildeter Wulst ist vejrhandcn, welcher wie die Anwachsstroifcn und 
die Spuren von flachen Rippen in einer breiten Zunge auf der Siphonalseite nach vorwärts 
gebn;,'* n ist, sich kuf den Flanken nach rückwärts zieht und auf dttr Antisiphonalseite wieder 
•ichwcLch nach vorne ausgebuchtel ist. Dieselbe Sculptur zeigen auch mehrere mir vorliegende 
Exemplare von Baculiics bi/iuuiüus aus den Priesener Schichten. Indessen besteht ein Unterschied 
in der Lobenllnle: Baaäiies Mumicns besitzt breitstSmmige Sättel, deren erster den «weiten an 
Grösse bedeutend übertrifft: bei dem indischen Stücke hingegen sind die Sättel schlank, etwa 
ebensobreit wie die Loben, der erste ist nicht grü&ser aU der zweite und der Lobus zwischen beiden 
in Folge dessen der Siphonallint« näher gerückt als bei Baatlites hokfmkta. In ihrem Lobenban 
steht somit diese Form dem BaeuUtet kuuloiäes und den älteren Arten näher. 

Fundort: G a r u i1 n m u i ir^i' i" n fl .i: n- n r!i fallen). 

Horizont; Untere Trichinopolyi^roup. 

Untenacht: Ein Exemplar ans der Collection Warth. 

Baoulitcs tcros Forbcs. 

1S4J. AmMlct teMt E. F«rbe«: Tmaant. Soc. towliNi, It. Scr., vol. Vir, ilj, TU, Fle- %■ 
>M$. BaeuUU-: terts p. p. Stolliika: Cr#l S. Inj., vol. I, pJtf. pl. XC, Fiß i: (noti Flg. Ij( 

Diese Art besitzt «inen breit «iliptischen oder nahezu kretsfürmigen (Querschnitt und zeigt 
feine, geschwungene Anwachsstreifen mit breitem, vorspringendem Siphonallappen und einem ähn- 
lichen, aber kürzeren Ami- plinn »II ipin n ; der Ausschnitt auf den Flanken ist schmal. In .Xbständen 
von 3—4 mm sind schwachwellige Hrhöbunifen '.vnhr/unehmen, welche denselben Verlauf zeigen 
wie die Anwachsstreifen und auf den Flanken am deutlichsten ausgeprägt sind. Ausserdem zeigt 
die Siphonalseite schwache, dicht gedrängte Längslinien, welche sonst noch bei keinem Baculiten 
beobachtet wurden. 

Die Art aus der Utaturgroup, welche Stoliczka damit vereinigte, ist, wie bereits pag. 154 
angegeben wurde, völlig verschieden und möglicherweise nicht einmal ein BafuiiUs% 
Fundort: Pondieherry (Lumachellen). 

Horizont : Va 1 uda y u r b e d s (.V n i s 1 1 c < • r li v . h i Ii t o n\ 

Untersucht: Forbes' Originalexempiar und /.wei Stücke aus der Collection Warth. 

Baculites vagina Forbes. 

liS. XIX [VJ, tig. Ii a, 4, 14 a—c, IJ a, 4, li> a-c, 17. 

|>4S. Mut$tiltt vtigum Ferb«*i Tmuh. GoL Sda, It. Scr, wl. VII» fag; Il4t pi 3C, FIc, 4, 
tt44i. BtatBtM vagimt Forbts in D«twIb: GiotociHt Otoemtioi» m 8. AMfito, pt. V, Fic. y 
1B47. Mtutitn irOtWfMj', Vojasf ^ VA^itMbt et U ttftt. I. PtaM«at„ fi. 1. Flf. 3—7. 
1847. JftfUl** «rtuiMi d'Orbigsys {bM., pL IH, Fle. 3—'' 

186$. Mtt»m* Tn^rüM F. Stolicskar Crd. & M., «ot I, ¥>n:- ><A t>l- XCt, Fif. 1—6, pt. XC. Fi(. 14. 15- 

a) ly^isek* Form, 
iM:xixtnF«'i7- 

BiiculiUs: vtt^imt, die häufigste C^pVi dnpnii'nfnrn i\<"=. Pnnfl'rhrTrvHi^trirtfs, welche dort 
den BaculiUs ameps Lam. vertritt, ist die schönste Art dieser ganzen Formengruppe, deren 
charakteristische Kennzeichen sie in sehr ausgebildetem Masse zeigt. Die Anwachsstreifen sind 
sehr stark geschwungen und auf der -Siphonalseite weit vorgewogen. In der Jugend ist der Ouer- 
schnitt oval, an der Siphonalseite sehr schmal, die l>eiden Kiele stellen sieb erst später ein. 
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L-beiiso auch die Knotcnreilie an dor Grenj;«; des abir»'f>1aUr-t(Tv Anti.sijihonaltheilos und diejvnij;? 
ia der Mitte der Flanken. Die Lobcnünie ist bei Stoliczka nicht ganz richtig und die Wiedergabe 
d«r Dataib der ZerschüUuBg nicht sehr pificklich: der Externlobus bt nicht, wie es ludi im 
Zeichnung scheinen wflrde, länger, ^sondern kürzer als der erste Laterallobtts, hingegen der znvitt 
Laterallobus länger, als er dargestellt wurde. Ich gebe aus diesem Grunde eine WiederholuDg d« 
Lobenünie. 

In der Sammlung des Natural History Museum in London sah ich die in Darwin'sVerk 

über Süd- Amerika beschriebenen, aber schlecht abgebildelen Stücke von Bttcnlilcs Vii^iun aui 
Chile (Concepcionbay) ') und kann deren völlige Identität mit den typischen Stücken aus Pimdi- 
cherry, -welche ich direct damit verglich, nur bestätigen. Sie stimmen mit diesen nicht nur iadca 
DataÜa d» Soulptur: der schmalen, abgeflachten, zweikantigen StphoatdMlM itnd den «iga> 

thQmlichen schwachen Knoten auf ilen Flanken, sondern auch in der Lobenlinie völlig übefrin. 

JitutUiifs OLcitkniaiis Aleek, -) von welchem ich «ine Reihe grosser, schöner Stücke sali 
(CoUection Hector am Natural History Musenm In London), nähert sich mitunter den weo^ 
stark sculpturirten Exemplaren van Ihu ttlili x xagina aus Pondicherry ganz beträchtlich : auch bei 
ihm sind oft zwei, a!|pr<!inr>i iii' l:: s. Vuirfe Kanti n 1> ■! ierseits des schmalen SiphonaUheil« 
vorhanden: auch die Antisiphonalseite ist abgeflacht wie bei der indischen Art, und man dart 
BaculiUs McidßHtalis als Stellvertreter, gewlssermassen als geognq>biscfae Varietät des BaadiUs 
va^^inii auf \'ancauver ansehen, umsomehr, als er dort in Begleitung des Pt<ui«phyfUks hin 
l-'orbes auftritt. 

« Die Variation von Baeuliits vagina ist, heiner Häufigkeit entsprechend, eine iicmlich 

bedeutende, und die Endglieder entfernen sich recht weit von einander; da aber die U(lM^ 
gang.sstadien vorhanden sind, hielt ich es nicht für gerathen, die grosse Zahl der schon bekannten 
schwer unterscheidbaren Baculitenarten durch neue lu vermehren, umsomehr, als sich di« Alh 
weicbungen tnnerhaU» bestimmter Grenzen halten und die einzelnen Variationen in demdbat 
geologischen Horizonten vorkommen. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen; weicher, gelbllehweisser .Sandstein vonRayspH' 
dupakam). 

Horizont; Valudayurbeds (Anisocerasschichten) und Trigonoareaschichten. 

Voritonimen ausserhalb Indiens: Chile (Concepcionbay). 

T'ntersucht : Zahlreiche E.xemplarc aus dem Materiale von Forbes, der Collectioo Kaje 

iun lirit. Museum und der Cullection Warth. 

Ii) Biiciililes va^itui Fvrbes n. var. iimpUx. 
Trf. XIX [V], r%, Ii «, », 14 —t 

In den A i'-issen Satidsteinon der Ariyalurgroup vim .A.riyalur und Otacod im Trtcliinopoly- 
disthcte hnden sich Baculiten, welche jenen des Pondicherrydistrictes so nahe stehen, dass m*A 
de von denselben specifUch nicht trennen kann, aber dadurch interessant sind, dass lie «Im 
unverkennbare Annäherung an den europäischen ßaeuliUx nnceps /eigen. 

Di.' Sculptur ist noch Jir-äeHn' win' h-ji der typischen Form von lii. nliUs vagina, aber ai« 
Kanten beidericits der Siphonalseite runden sieh etwas zu, und d* gleichzeitig die letztere etwas 
schmäler wird, erscheinen die betreffenden Stilcke wie mit einem einfachen Kide versehen. Diese & 
scheinung zeigt sich mit Deutlichkeit erst im Alter: zwei kleinere mir voriiegende StUcke, eis 

') Ch. Datwin: ticoloticul Obwinilou on thc Volcaoii: Itlanils and Af S. Amrillk. 3lld. UIL LMta 'Wf. 

(AjipcadU: Octcriptioi vt Seemdaiy F«Mili by Edv. ForbM, pi(. 397, pL V, Fig. ).) 

*} VaixI.darftWJ.P.WMtea*««:Ka*»i|(fion AcOelM«Pinlt«tltt<f V«BMamele.(lleiiM.Faii.,«^ Fl|.I[.|«|.H|-J 
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Jugi;nUi;xeinpl<ir und ein etwas grösseres Stück, sind von den entsprechenden \Vachstliuini>stadien 
des typischen Baeulitet vagim kaum za unterscheiden. 

Durch den einfachen gerundeten Kiel im Alter wird liiiitiltfcx vitgiim var. stmplex dem 
Bdcuiiies anceps, welcher im Alter ebenfalls oft einen schwachen Kiel zeigt (so ein mir vorlte||fendes 
Stück aus dem obersten Senon von Fresville (Manche), sehr ähnlich; jedoch die deutlichere Ab« 
ilaehung der AatUlphonalseitei, vor Allem aber die Verschiedenheit der Jugendsladien ISast die 
indischen Formen unterscheiden 

Auch da» Stüclc, welches als ßaiuiiUs Chüoensts var. von Gabb ') abgtbildet wurde, steht 
sehr nahe, besitzt aber gleichfatls eine gewölbte, nicht deutlich abgegrenzte Antisiphonalseite 
und eine etwas abweidiende SculfMur. 

Fundort: Otacod; Ariyalur (weisser Quarzsandstein). 

Uorl2ont: Ariyalurgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Collection Warth. 

c) BtUuiUiS Vti^iNa var, Olacodatsis Siol. 
Ta£ XIX [VI Fi«. 15 «, t| t6 
■86$. BttuUU* vtkgima w. Oft rfM w fiw F. Sielletkmi CM. & lad., voL I, pt|. 199, pI. XC, Flg. 14. 

Blm dieser Varitität ist die }-"l.inTc4.'nscul|)tur bc-M>7T!i*r< stnrk ,111- tr,.l)iM, t. D=f? Rippen rücken 
weiter auseinander, werden schmäler und kräftiger j die Knoten am Rande des bei di«»ser i'orm 
ganz ebenen, kantig begrenzten Ant'islphonaltheiles sind sehr schon ausgebildet und ragen seit- 
lich VMT, die Knoten in der Mitte der Flanken verlängern sich in der Richtung der Anwachs- 
streifen und trptfri ptT\-as mehr heraus, so dass der Querschnitt in der Mitte in auffin'irri^ror Weise 
verdickt ist aU bei den typischen üxemplaren. Die zwei Kiele büderseits der Siphonalseite sind 
vorhanden, auch in der Lobenlinie ist keine Aendening eingetreten. Stoliczka, wdcher fUr diese 
}-ormen die Bezeichnung var. Otacadtnsis vorschlug, besass nur Stücke aus dem Trichino]H)ly* 
district, mir liegt aber ausser Exemplaren von O/acoii tioch ein grosses Stück aus den \'al u i!a \ i! r- 
beds von Pondicherry selbst vor, welches ebenfalls zu dieser Varietät zu zählen ist und die an- 
geführten Merkmale : abgeflachte Antisiphonalseite, weniger tahlreiclie, mit krifügen Anschwellungen 
versehene Ripi)en und merkliche Verbreiterung in der Mitte des Querschnittes, zeigt. Ein anderes 
Stück aus Pondicherry steht in der Mitte zwischen dem typischen Diuuliks vagina und dieser 
Varietät Das Vorkommen des Baculiics Olacodensis im Pondicherrydistricte selbst, in inniger 
Verbindung mit den typischen Formen, ist ein Anhaltspunkt mehr dafür, dass hier nur eine 
\'nrli-t'U vorliegt, welche aber in der Ariyalurgroup des Trlchiaopolydiatrictes die vor- 
herrschende war. 

Fundort; Pondicherry (Lumachellen nordwestfiehTO« Rautankupam); Otacod (weisier 

Sandstein). 

Hürizof.t : \'al u ■:' a y u rbf (1 s 'A n isocerasschich ten) ; A ri v .t1 u rot! p. 

Untersucht: Stoiic^kas Üngmalexemplar und mehrere Stücke aus der Collection Warth. 

W. M. Cabb: PalMWUoloty of Cmmim, .Scct. IV. p«. Wi, pl. XVII. 7« 37. pt. XIV. Fic. 27. 20. 
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In Folge des rechtzeitigen Eintreffen« der von der Geologleal Society of London frmnidüdin 

geliehenen Orig'inalexemplaro zu E. Forbes' Monographie vr.tr^ir- mö^zfüch rromncht, VI cioer 
Anzahl von Formen aus Pond icher ry, welche im V'urhergehenUen kurz beschrieben oder bloss 
enrähnt werden konnten, aosführlieliere Details zu geben. Von der Mehrsahl der betrefendeo 
Arten wurden auf den Tafeln II, III, V neue Abbilduni^en gebracht, da die Zeichnuogm bd 
l-"i>rh.'> nur in wenigen Fällen geniigen, um ein klares liiKl von den vorwiegend zart sculpturirt^n 
Phylloceraten und Lyiocttraien, welch« den ilauptbe&taudiheil der Cepbolopodenfauaa von Poiuü- 
eherry ausmachen, zu verschaffen. — Die Bestreitung der dadoreb fBr die Herausgabe des Band» 
erwachsenden Mehrauslagen wurde durch dip Munifieens dM holiCQ k. k. Untemchtsmimsteriinl» 
ermöglicht, wofür demselben hier der beste Dank ausgesprochen sein möge. 

Leider befindet sich unter den zugesendeten Stücken Phyihi:t:rüs Forbtsiauum (pag. uuj 
nicht, da statt seiner ein irrthämltch mit demsriben Namen versehener Holcodiscus dngepackt 
wurde. Es war daher nicht müglich, die Stücke aus den Valuilayu rbeds und der Utaturgroup mit- 
einander direct zu vergleichen, und es ist nicht ausgeschlossen, dass doch zwei verschiedene 
Mutationeii dieser in der Sculptur und Lobenlinie, wie schon der Vergimch mh Rtitfmm 
Orb. zeigt, wenig verinderlichen Form vorliegen. 

Phylloceras Surya Forbes sp. (zu pag. loy |iiJ;. 
Tal. 3tVI[II]. Ttg. I «. *. e. 

Masse des abgebildeten Exemplare«: 

Durchmesser (ergänzt) iiamm ( l) 

Höhe der letzten Windung . . . . <i2 „ (o-55'i, Höhe der vorletzten Windung .. - j6mm (ü-:jl 

Dicke „ „ „ = ji ,1 (u'iSj. Dicke „ ,, • • • j „ (« «'J 

Nabelweite ^ 8 „ (0 07) 

Pkythitras Surya, vvsk welchem hier das grösste Exemplar aus der Coli. Kaye und C««' 

liffe. zugleich das grösste bekannte Ph •. !!■ > - i- r 1 -■ (ir 'oberen Kreide, abg lillilot ist. iM-'iärt duri-h 
die zierliche .Sculptur und die compliciriu Lobenlinie zu den schün»ten Arten .'»einer Gatluag. 

Der Qucnschnitt hat «ne Eigenthffimitchheit, welche in den ursprünglichen Beschreibungen 
nicht angeführt wurde: es sind nämlich die hohen, schwach convexen Flanken von der Xsbd- 
wand durch eine, auch bei Jugendexemplaren .schon vorhandene, glatt ausgehöhlte Rinne getrennt 
die Nabelkante, welche den Innenrand derselben bildet, ist deutlich aufgebogen und sehr i-cturt, 
Die Nabehrend ist senkrecht, aber nicht «ehr hoch, der Mabel selbst zwar klelni ISsst aber doch 
von den früheren Windungen nicht nur die erwähnte Rinne, sondern auch noch einen schniaVn 
.Streifen von den herippten l-'lanken sehen (der siv-hthare Theil der inneren 'Windungen $teht zo 
dem durch die Involution verdeckten etwa in dem X'erhäUni&ie i : Sj, 
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Dia nlativ h<^eii, leicht geschwungenen Hauptrippen beginnen in der Nähe der Kabel- 
rinne zu erscheinen ; twischen je zwei von ihnon schiebt sich mit ziemlicher Regelmässigkeit noch 

auf der inneren Hälfte der Flanken eine Xebenrippe ein, welche .sie im weiteren Vorlaufe an 
Stärlie erreicht. Von der Externseite aus laufen zahlreiche, Icräftige Radialstreifen (circa sechs 
zwischen zwei Rippen) auf die Flanicen herab, wo sie immer dünner und schwächer werden, bis 
sie als gan^ feine Linien in der Nähe der Nabehvand verschwinden. Das abgebildete Exemi)lar 
zei^t an einer Stelle einr- aiiiTiUendo Unreg^elmüssi^kcit in der Sculptiir. luTvorj^erufen clcrdi <X\<- 
AusheiJun^f einer Verletzung des ehemaligen Mundraudes. Die Beschudiguny, welcher haupl^ach■ 
lieh ein Stäcic der Externseite zum Opfer fiel, reichte fiber vier lange Rippen: beim weiteren 
Wachsthum wurde zunächst der Bruchrand unrej;elmässijf mit Schalenmasse überklebt, dann 
stellten sich von Neuem Rippen ein, welche um ein vorspringendes Eclc herumbiegen und in das 
«ungebrochene Feld eintreten. Die Ausheilung erfolgte zwischen der Bildungsperiode zweier 
lättgerer-Rippen und oHenbar ziemlich rasch: die neugebildeten feineren Rippen der Ansaenseite 
fiinii im-rklirh n-.isfinan:li'rLr,./nrrt und unregelmässii: i;pr,t.-iit: -rT.^t in einiger Entfernung von d«r 
verletzten Stelle nehmen sie wieder ihren gewöhnlichen Verlauf an. 

Die Lobenlinie von Pkytt. Sury» besitzt einen selten erreichten Grad der Zerschiitzung, 
ohne aber tlabei den phylloidischcn Charalcter zu verlieren. In ihrer Gesammttuilage besteht noch 
«•inu Achnlichkeit mit PliylL Velled-ae, vor Allem in der Kiir.'c des Extemlnhus (derselbe erreicht 
nur die halbe Höhe des ersten Laterallobus), der Dreitheiligkeit des Externsatteis und der »-yni- 
metrlsehen Theilung des ersten Lateralaattels. Am Extemsattel ist jeder der drei Hauptäste durch 
einen Einschnitt in zwei Theiie gespalten, die Stämme sind sehr schlank und ausserordentlich 
stark von beiden Seiten eingesägt, dit; blattförmi.,<'fn T''ittiL;iiiiL;-i-n hlrilvpn jedoch ziemlich gross 
und einfach. Von der Wurzel des eigenlUchon i!.xternsatteis an .<ticigt die Begren/uugslinie des 
ersten Laterallobus fast senkrecht nach abwärts. Im Grunde des Lobus steht auf dieser Seite ein 
y^rosser, fast selbständig gewordener Ast des Hxtcrnsattels. dem auf tler anderen Seite ein ähnlicher, 
aber viel kleinerer Ast das ersten I,:tteralsattels entspricht. Der schlanke Hauptstamiu des ersten 
I.ateraUobttS ist selir lang, fast gan^ gerade und endigt in eine einfache Spitze ; dasselbe gilt auch 
vom zweiten Laterallobus. Der erste Lateralsattel ähnelt in der Zersdilitzung dem Aussenaattel 
vollstfinrl'ijf , /citft .^h'T •■inf regelmässige /^w. ithci'iirkrit, v.'i'lrhe dyn folgenden Sätt'^ln w'nder 
verloren geht. - Die Zahl der auf jeder Seite befindlichen Loben lies« sich noch nicht ermittein, 
da die letzten Auxiliare nicht sichtbar sind; bis zur Rinne am Beginne der Flank«i zählte ich 
sieben: es müssen also im Ganzen mehr vorhanden sein, als I-'orbes und Stoliczka angeben. 

In seinem Lobenbau und seiner Sculptur erweist sich Phyll. Surya deutlich als ein (ilicd 
der grossen !■ orroenreihe des PkyUotiras hctcrophyllum Sow., zu der auch zahlreiche andere 
crecacbche Phyllocerasarten, darunter r B. Ph}^t. VeUtdaeViKti^ und seine Verwandten g^ören. 
Fundort; Pondicherrydistrict (Lumachellen). 
Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichtenl. 

Pbyllooeraa declideitt n. ap. (zu pag. log [13)). 

Tif. XVI [II], Fig i a. b, t. 

Mai^se des abgebildeten Exempiares: 

Durchmesser...,; = 15-5 mm ( \\ 

Höbe der letzten Windung ... = 8 „ (0-5-», Höhe der vorletzten Windung .. =j'8mm (o'i9) 
Dicke t> «I ... — 3 „ (o'ja), Dicke „ „ „" . . — a-6 „ (017) 

Nabelweite , — 3 „ . ( o*zo) 
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Auf der mit der Bezeichnung .,. lnim. l 'aruna Forb."' versehenen Tablette in der Coli. Kay« 
uncl Cunliffo befindet sich ausser dem von Forbes abgebildeten Exemplare von Ai/iiii. {Gaudnitni' 
l'aruHu noch eiii wohl crhalteniiä Fragment eines kleinen Ammonitiin, welcher zweifello« der 
Gattuni? Pbylloceras angehört und in dt« >fSh6 von Pkytt. Surya «u stellen ist. Die Merkmale, 
urelche dieses Stück von anderen Arten unterscheiden, sin<l folfifende: 

Die ersten Winilungen sind fa<-l i b, nsn l^r 'ir als hoch und nähern sich in ihrem ijii«r- 
schnitte durch die gleichmässi^c Wölbung- ihrer 1-tanke und Externseite der Kreisform. Di« 
Involution ist in diesem Stadium siemlich gering (unge&lir >/«) und der Nabel in Folge deoen etwu 
weiter als bei dem verwandten Phyll. Suryn. .Später nimmt <iie Involution zu, gleichzeitig werden 
die Windungen höher, ihre Manken llacher und die Aussenseite schmäler; die gröaste IXck« 
verschiebt sich damit von der Mitte gegen die Nabchvand. 

Die SchalenTenierung besteht aus gleichartigen, dQnnen, siemlich scharfen Rippen, walcbe 
von der Exteraseite gegen den Nabel zu an .Stärke abnehmen. .Sie sind auf der Mitte der Mankcn 
etwas nach vorne ausgeboj^'en und wunden sich in der Nähe der Aussenseite fa«; ,ii r.i' rklich nach 
rückwärts, während sie bei Phyll. Surya einen leichten Schwung nach vorne annehmen. Dk 
kriftigeren Rippen, welche bei letzterem vorhanden sind, fehlen der neuen Art rölligi Vsa 
Phylloteras AVn; und I ', !l. diu unter.scheidet sich dieselbe sehr leicht dtirch die aufgebl&hlen Anfufi- 
Windungen und den viel weiteren Kabel. 

Die Lobenlinie, von welcher allerdings die Auxiliare nicht ganz sichtbar bind, ent&prkli; 
derjenigen von PkyÜ. Surya ziemlich gut: der Extemlobus ist kurz, der Extemsattel dreitliei% 
der erste I.attirallobus einspitzig und sehr tierf; der jweithi ili^. i rsle l.ateralsattel übertrifft alle 
anderen an Grösse. Bomerkenswerth ist die bedeutende Höhe der einzelnen Lobenelemente im 
VerhäUnihse zum Durchmesser des Gehäuses: so beträgt die I^änge dos ersten Laterallobus mehr 
als zwei Drittel der FlankenhÖhe. 

Im British Museum of Xatural Hbtory sah ich einen kleinen, sehr schön erhaltenen 
Animoniten aus Pondicherry (Xr. 356-. ;'?i«?immen mh Pitzostit Diir^ii F orh. — P. Jici/iiilit Forh,). 
welcher seiner Form und Sculptur nach mit der hier beschriebenen Art höchst wahrscheinlich 
identisch sein dürfte. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten)^ 

Pbylloceras Hera Forbes sp. (zu pag. 109 (15]). 
Tuf. XVI (II] Flf. a, J, ». e, rf. 

Masse des abgebildeten Exempiares: 



Durchmesser 20 mm ( 1) 

Höhe der letzten Windung =ia „ (o"*) 

Dicke „ „ „ — 6 M (0-3) 

Nabelweite - ^ i S » (O'S) 



Von Phylloceran N(m Hegt bloss ein ein/ij^es, bereits \on Forbes, aber in ungenügender 
Weise, abgebildetes Exemplar vor, des>en Krhaltung eine äusserst günstige ist. Die l-uftkamnjeni 
sind mit durchscheinendem, kleinkrystuUinischem Kalkspath ganz ausgelüllt, und die Loben scWramem 
in ausserordentlicher Deutlichkeit durch die «arte Schale hindurch: dieselbe Erhaltungswei^e. 

welche fast allen .\n moniten von Pondicherr^- eigen W. in- i - ^ i rnnflirht, trotz der Kleinheit 
der meisten Formen alle Details mit erwünschter Vollständigkeit /u erkennen. 
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Die Windungen sind »tark invulut, sehr schlank, mit abgeplatteten hohen I-'laaken, gewölbter 
Extermeite und einem sehr niedrigen, mEssig geneigten Nabelabfatle. Die Schalenverxieniog besteht 

aus dicht^edräng-tcn, wonijf jjebogenen I'"adcnrippen, wclchis von dttr Aussenseite mit abiiflinv-nder 
Schärfe zum Xabel laufen und in regelmässigen Abständen durch alte Mundränder, deren Zahl 
auf dem letzten Umgänge acht beträgt, unterbrochen werden. Dieselben beginnen am Nabel mit 
einer tiefen, radialen Furcbe» biegen sich auf der inneren H&lfte der Windungen kniefiSrnig nach 

vnnv'irts iirrl ziehen riann als scharfe, trut/ i'iivr Vrinlnir Y.uih freiem Auge sichtbare T."ni'"n 
in fa.st geradem, radialem Verlaufe parallel den Fadunrippcn zur Aussenseite, wo sie in einer der- 
selben ansehen. 

Die Lobenlinie entepricht in ihrer Anl^e derjenigen von Phylt. Vtlkdat ganz j^enau, 

unterscheidet sich aber von ihr durch die ganz besondere l-V-inheit der Zerschlitzung. Die Stämme 
der Sättel sind sehr schmal, von beiden Seiten stark eingeschnürt^ die blattförmigen Endigungen 
ziemlich klein. Bet&glieh der Details kann Ich auf die Abbildung verweisen. 

Noch näher a\& P/iylt. Velltdac, zu welchem Ph^ll. Nifij von Stolir zka gerechnet wurde, 
steht di-:S(Mn fhy/!. I'i 1!, dii-formc Schlüter'! :ius i)em deutschen Obi'r-Semm. Auch dieses besitzt 
schlanke Umgänge, abgeflachte l'lanken und sehr complicirte Loben von gleichem Baue wie 
diejenigen von nyli. VeÜedae und N«na. Hingegen setgt es nicht die alten Mundrinder, die bei 
letzterem so deutlich sind, und die Rippen sind aussen geschwungen, nicht einfach radial, wie bei 
der Art aus Pondicherry. Auch Phyil. bizonalum l'ritsch'j aus der oberen Kreide von Rohmen 
weicht von äir durch den Mangel von Einschnürungen und dnrdi den anders geschwungenen 
Verlauf der Rippen ab. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 

Lytoceras (Gaudryceras) Varuna Forbes sp. (zu pag. 130 [j4j}. 

T»f. XVI[IP. Imp » ,t, *, Tjf. XVII [Tn\ Fif. .S, 

Masse des abgebildeten Lxemplares: 



Durchmeaaer ='23 mm ( 1) 

Hdhe der letzten Windung 912 „ (0-52} 

Ditke „ „ „ = Tb „ ("'33) 

Xabelweite ..=^ 45 (o'jo) 



Die Windungen dieser Art sind »tark bivolttt (Involution ^'/^J^ waelisen sehr raach an 
und sind iMtiichtlich höher als breit. Die Flanken sind gewölbt, in der Nähe der Nabelkante an| 

•nvi't'"'ter. von einander entfernt und C(!Tivcri;»irf?n von da allmälig' n il'i: schmalo Aussenseit»'. 
Der Abfall zur Naht ist steil, die Nabelkante zugerundet. Rings um den Nabel sind Ein- 
schnürungen . vorhanden, weiche einen leicht geschwungenen Verlauf haben, auf der inneren 
HSlfte der Klanken in der Nähe d«s Nabelabfall e.s am kräftigsten eingedrückt sind und aussen 
schwächer werden. Sonst .scheint die Schale, welche leider nicht gut erhalten ist, keine Sculptur, 
mit .\usnahme der .\nwachsstreilen, be&e^isen zu haben. 

Die Lobenlinie zeigt die Vermehrung der Auxiliare in einem Ausmasse, dM kaum bei 
einem anderen Lytoceratfn anzuireffen ist. Die Gestalt der Haupts&ttel und Loben entspricht völlig 
der bereit« wiederholt beschriebenen Ausbildungsweise, welche sich auch bei den anderen 

') CL Schlüter: (-epbatopodea der oberen ilcntschcn Kreitle. l'.aUc»nlu;:rapltii'a XXI, p;i|;. 60. Taf. XVIII, Fix |— 7. 
*) A. Kritich und U, üchluenbucb: ( 'e;>ha]u)><Ktca der buluButliiu KtcidcCotmatioi. PiaK 1873. Vi^. ,|u, 
T»f XIV. FiR 7 .1— 

Bdu^e im Faläautoitigie Uesienteich-l/ncami. IX, j, ^. 3J 
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Gaudrycerasarten findet. Der Externlobue {st dadurch ausgezeichnet, dass er etwas fclonar iit 

als <icr ffrosse erste Laterallobus, peyen welclu n sich der Hauptstamm des Extemaattels schief 
«berneijft: Kxtornsatti-I und erster I^ateralsattel in ! niis^rüsprocliL-n zwi itli- il'L; Der erste Auxiliar- 
lubus ist weienilich kürzer als. der «weite Latt^rrtlinbu», &o dass die rückwärtige BegreDiun^s- 
iinie der Loben hier eine leichte Knickung' seigt, eine Erscheinung, welche bei Gaudrycera» 
hüufijf auftritt. Die Auxiliare nehmen nur sehr lanysani an Grösse ab und fallen in i-intT t)og«n< 
förmigen Krümmung nach rückwärts ab; ihre Zahl beträjft si(;ben bis acht ( wobei allerdinjf. Ja' 
letzten von ganz winzigen Dimensionen sind). — Uebur diu Zuguhörigkt-it der Art 2u Gautlrv- 
ceras Icann in Folge der BeschaiFenheit der Loben kein Zweifel bestehen. 

Ein Uebergang /u I'seudi» phylliics. d4'r vielleicht wegfn der grösseren Zahl <!i f .AincUiate 
angenommen werden könnte, besteht nicht, da bereits in der frühi stf.n Jugimd, z. B. liei einer 
Flankenhöhe von circa j mm, die Lobenlinie ganz diesdbe Ausbildung zeigt wie später: die Haupt- 
sättel änd auch in diesem Alter ganz symmetrisch gethtilt tmd reich zerschKtzt. 

Die Unterschiede zwi«f-li"n lAloitrn^ Varni: • Korb, und Lyioeemt Odüjuc H, 9p,(='Vanam 
Slubl wurden schon bei Beschreibung des letzteren angegeben. 

Fundort: Pondlcherry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (AmsocerasBchichten)i 

Lylooere» (Gaudryceras) Kayei Forbes sp. (zu pag. 124 [a8]). 

Taf. XVI fUl Fig. s «, Taf. XVII [III]. Fle. 2 •. *. 
Masse: 



aj des grö&sten bekannten Exemplares {Taf. III, 

I-jg. z): 

Durchmesser mm ( t ) 



ij des kleinen Exemplares (Taf II, Fi^. 5;: 

Durehmesser — izömmt 

Höhe der letzten Windung . . j „ (mt) 



Höhe der letzten Windung = ] 8*5 „ (o'a^) Dicke ,. „ „ 5 „ ^0-40) 

Dicke „ „ „ .. = 18 ,, (o'ji) j .N'abeiweite — 7 „ («•j») 

Höhe der vorletzten Windung » 10 „ 

Dicke „ „ „ =13 „■ (o*2*) 

Nabel weite —^TS » (o«47) 

Auf dem kleinen. Taf. JI, Ffir ' nbyebilJeten Exemplare, welches ich erst kürzlich zutjlliir 
durch ZerüchUgen eine» Uandstückes aus den \'aluday urbcds von Tutipet erhielt, sind üje 
Embryonalwindungen mit der Anfangsblase sehr fein erhalten und zeigen ganz intereisuitt 
Erscheinungen. Die Anfangskammer ist /ienilich stark aufgebläht, dicker al> die er.ste Windung 
und giixvi glatt: die folgende Wrnduny im Ouerschnilte fast kreisför.in;;, besitzt gleichroässig 
gerundete Flanken ohne eigentliche Nabelkante und trägt circa i,! geradbnige, etwas nach vü^ 
wSrts gerichtete scharfe Einschnitte (Elnschnfirungen), zwischen welchen ganz lachte,, feine RMiisl> 
streifen \orhanden .sind. Die Eoibcyonalwindungen In slf.'en auf diese Weise eine sehr gros^'e 
.\ehnlichkeit mit denen von Lylociras inliiulalimi .Sow.'i aus tlem unteren I-ias, dem äUp'^tea 
bekannten Lytocera.«», — Später treten die Einschnürungen au^seinander und sind bei Exemplaren 
mittleren Alters in der Zahl von vier auf einem Umgange vorhanden. Auch auf dem abgebildet» 
gross. n Exemplare ist. wenn auch nicht mit derselben Sch&rfe, die eigenthflmliche Ausbildmg 
der Kmbryonalwindungen zu beobachten. 



1 Dr. Fr. WI1io«r: ItoUrIg* mi KcMUln dar tlefeica Zaoca dci natoica Liai is d» sordSttlkbas Alpaa, (VILTM) 
(BniTiKt mx mn«M«logfo «id Gaologia OeMcrrck1i*l7B(arai «nd d«* OnoattJ Dicfir Band, I. H«(t, Taf, VIll, Fi(. i> V 
II «te, lu«. 44, 
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U»UrsmhuHgin üUr 4i« fSdiudisth« Kmäe/ormatio». 



Fundort: Poadicherry, V« mite nördlich von Tutipet (Lttmaehallen). 
Horizont: Valiidayurb«ds (Anfsoeerasscliiclitai)). 

LytooBras (Gaudryceras) Valudayurense n. sp. (zu pag. 127 

Xaf. KVJl Uli], Fie. I a, k, e. 
Masse: 

aj d«s abgebildeten Exeroplares (Taf. III, 1 desOriginalexamplaresvonE. Forbes^^/MM. 

pag. I { 'JttiUetiJ^ 

Durchmesser , = 1^.3 mm ( ■ ) i Durchmesser = 157 mm ( 1 I 



Höh« der leUtcn \Vinduny...-= 48 „ (oi«) 
Dicke „ „ „ 6-5 „ (o-sf) 

Höhe der vorletzten Windung» i „ (o'i6) 
Dicke „ „ „ = 4 „ (01,2) 
Nabelweite ^ 5 „ 1 0.40) 

Fundort: Pdnd icher ry (Lutnachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisocerasschichten). 



Höhe dor ItUlun Windung.. = 6 „ iy'i^} 

Dicke „ „ „ . . — 7'5 „ (o-4i) 

Hühe der vorletzten Windung -= a'8 „ (0181 

Dicke „ „ „ — 4-5 „ (0 29) 

Nabelweite 6 „ (0*38) 



Lytoeere» iTetragonites) Caia Forbps sp. (zu peg. 136 C40D. 

Taf. XVII [III], i'ig. 12 .»-</. 

Ma^^se des abgeb il.Uet«n Ivxemplareö: 
DurchineBser 80*5 min (1) 

Hohn der letzten Windung. ..=•»$ „ (9 3 1), Höhe der. vorlettten Windung . , . . — tj am [o'tt) 
Dicke „ „ „ ...=2g „ (0-37), Dicke „ . „ „ ....mj „ (019) 

Xabolweite — 38 „ (u 47) 

Wae die Seulptur- und AnwachsverhSltnisse dieser Art betrifFt, ist zu dem früher Gesagten 

nichts hinzuzufügen: hingegen sind bezüglich der Lobenlinie, welche sich an den inneren Win- 
dungen des grossen Exemplares studiren liess, einige Nachträge nölhig. Oie.sellM weist nämlich 
in diesem AUerssudium eine ganz bemerkenzwerthe Aehnliclikeit mit derjenigen von PttuJophyllUes 
ludra auf und ist gleichfalls durch die fast phylloide Zerschlitzung der Sättel auagezeichnet. 

Der PIxternlobus kommt dem ersten I.aterallobus an Grü.ssf i^l'-i'-ti: in flen lixternsattel 
greifen zwei Zacken ein, durch welche ein miitleres, kurzes Blau von den seitlichen, ebenfalls mit 
kurzen Einschnitten versehenen Blättern getrennt wird, und eine ähnliche Erscheinung zeigt auch 
der erste r.ateralsattel. Beide Sättel zeichnen sich durch die l'lumpheit ihres Uuues vor den meist 
so zierlichen I.obcn and-Ti-r Lytoceraten aus und haben ein (regenstück nur in den allerding« 
uuch einfacheren und dabei symmetrisch getheilten Sälteln vun rtyclutdttii stpho Forbes. 

Später nimmt die Zerschlitzung zu, und damit verliert sich auch allmSlig die DreitheiRg- 
keit der .Sättel; wenigstens lie>s sich beobachten, dass der cr.^te I.ateralsattel b<^t einem Durch- 
messer des (iehäu-ses vnn TiH mm in TOI^^e der stärk>Trn Ausbildung des ein<-n lünschnittes ber>-its 
eine, allerdings nicht ganz symmetrische Zweiiheiligkcit zeigt, ganz ähnlich wie z. Ii. L}li>i\rus 
Timothtamim, epigonnm und KtngiAmttHi. 

Bezüglich des Resti-s ilcr Lobenlinie ist wenig zu b'-merkcn : der zweite luiteralsattel steht 
an ^r Xabelkante, die drei Auxiliare bilden einen herabhängenden Nahilobus. 

Der Unterschied zwischen den Loben eine« jungen Lyl, Caia und eines jungen l'uuJi) 
phytiüts inim ist nicht gross; er liegt vor Allem darin, dass bei entterem die Sättel viel plumper 
sind und das mittlere Blatt, welches die Dreitheiii(,;keit bedii*L;t, im! Iit 'ndividiialisirt ist, da i-s 
nur durch «wei gans untergeordnete, einfache Zacken von der Umgebung abgetrennt wird. Der 

J3* 
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Kossmaf, 



Uebergang des drei- in den zweitheiligen Sattel erfordert daher nur eine sehr geringe W 

Immerliin aber ist durch diese Lobenfomi des Ljti, {Tefragmittei^ Cola ein Zuaanoieiiliaiig 
zwischen Tciro^onites uml PinttiophyUiifs Tndta angedeutet, för d«n «ucb da» Vorhandeniaiii «ni 
mehreren Ititernlüben bei letzterem spricht. 

Fundort: Pondicberry (Lumachellen). 

Horizont: Valudayurbeds (Anisoceraeschichten). 

Lytoceras (Pseudophyllites) Indra Forbes sp. (zu pag. 137 £413)- 
Taf. XVI [im «c. 6 », 7. 8 <. 9 ». TaT. XVIIpIIl Ffr- <k 7 ■. 

Masse: 



a) des grossen lixemplares (Original von 

K. i<orbe») IXaf. II, Fig. 9J: 
DnrduBraaer ................ =B 113 mm ( 1} 

HShe der letzten Windung. . . = 61 „ (0-54) 

Dicke „ „ „ 51 „ (045) 



b) des abg^ebildeten Jugendexemplam(Ta£l^ 

i'ig. *^y. 

Durchmesser wmtta mny \\ 

Höhe der letzten Windung . . = 9*5 (0-4]) 



Nabelweite — 18 „ {o*i(>) 1 Nabelweite .a 4*8 „ (074J 

cj einK» anderen J ugendexemplares (Taf. II, Fig. S): 

Durchmeaser "7 nun ( t) 

I lüh(> der letzten Windung m la „ (0 44) 

Dicke ,, „ „ -- 12 (0-44) 

fCabelweite x= 0 „ {o ij) 

Fundort; Pondicberry (Lumachellen). 
Horizont: Valudayurbeds (Anisooerasechicbten). 



- ^ Digitized by Google 



Bei Aufstellunsr der beiden Speeles Amm. Tftinga und Amm^ Xeira betonte Stoliczka 

«lentn \ü'.Iiv,'r \',-r~cl-i. <ii'nl.i -t \i)n andereti Animoniten der Jura- und Krp>'!f'7eit, d-isTf^^rn ihrr 
Aennlichkeit mit tria&sischen l-'ormen (1. c. I, pag. 135). Neumayr, ') wulcher bei seinem Versuche 
einer Systematik der Anunoniten auch die indiedien Arten berQckaichtisfte, versuchte, an der Hand 
der Abbildungen und BeadiiwilmBgeD in Stollozka'i M<Mio|rraphie den Nachweis t» {fihren, da»s 
diese Abweichungen von d'^n übrigen jüngeren Ammoniton nur srhi".nh;ir*? wäron und dass sich 
Amm. Xeira, Telinga und Rudra, welch letzteren er ihnen anschloss, ganz ungezwungen mit einer 
anderen Gruppe von indisdien Kreideanunoniten : Amm. dispar Stol. (ntnt Orb.) = ^M. chviger 
H^yxm.unüAtm», ii tragonus'S^\Xia.;Ämm. crr>/,il0Ml«sS%o\. und argMUmii/orntis Stol., in Beziehung 
bringen las>!Pn und mit rTir«.-n zusaminen eine den Hoflitcn nahe verwandte Gattung bilden, für 
die er den Namen ^(oiiczkaui vorschlug, Keumayr hatte also bei Aufstellung dieser Gattung 
hauptsächlich die Absieht, die „Kreldeareesten" Stolicska'» In das System der Kreideaaunoniten 
zu bringen* — Bei lier Bcsprechunx <Wr nouen (iaitung geht Neumayr von Amm. dispar, claviger, 
fttrag/inits aus, an welche sich einerseits der weitnabelige Amm. crolnhides und andererseits der 
engnabelige /Iww. arganauiijormis angliedern; letzterer bildet nach seiner Ansicht den Uebergang 
atu Amm, Xttm und dieser zu Aimn. Rmdm und Telinga. Dieser Zuaamraenhang besteht aber in 
Wahrheit nicht. 

Unter den von Dr. Warth gesammelten Jrossilien befindet sich ein aehr schön erhaltenes 
Exemplar eines Ammoniten tum der nächsten Verwandtechaft des A/ftm. Rudra, widcher sich von 
demselben hauptsächlich durch den Besitz von Knoisn an der Grenze «wischen Kabelwand und 

T'xtern'ieitP iint(*rs(-hf>!det; die Art i-^t rin tvp:«;rher Olcosftfhainis, der einf «^phr grosse Aebnfich* 
keit mit Ukosttphanus margimlus Römer*) und gravcsi/ormis Pavlow^) besitzt. 

Auch Amm. Rmdra sellist gehört in diesdbe Gattung, ebenso der mit ihm sieher verwandte 
Amm. Harllii Hyatt aus der Kreide von Brasilien (vgl. über diesen pag. 171): mit der Grvpp« 
des Amm. di^pnr h.it er iiichr i!an (Veringste gemeinschaftlich. 

Amm. Tfltugii und Xitra, welche im Folgenden genauer beschrieben werden sollen, sind 
ihrerseits von Amm. Rudn sowohl als auch der Gruppe des Amm. dispar fj^nslich verschieden, 
stellen einen ganz eigenthümlichen Lobentypus dar, welcher - rnisi bei Jura- und Kreideammoniten 
nicht aufzutreten pflegt, und müssen als besondere (iattung behandelt werden. 

Nun fragt es sich, ob der Name Sioliczkaia für die Gruppe des Amin, dispar oder für die- 
jenige des Amm. Tttiuga in Anwendung zu kommen hat. Neumayr hatte allerdings tn nächster 
Linie Ix i 1I1 r .\i;fstpllung des neuen Namens die letztere im Auge, die r;,.;f .nii:siIefinition hingegen 
paast nicht aut .sie, !<ondern auf die Gruppe des Amm. dtspar und beginnt mit folgenden Worten 

■) .M. Kcumayr: Adiibodiicd der Kreide etc. (Zctlwhr. d, «kalttbcn |Ecoio|;. Gatellfctwri, I87J. B<L XXVU. pag. 931 ft) 
*) M Netimayr an>l V Ubiig: Uebcr AmmMEddcaaM J«« HibbiMiiatcii NorMeMiekUa't.BalatMtesMpIlica XXVII, 

pag. lu-. Taf XXIX, Fig. 1, S, Taf. XXX, «g. i, 

<r A Haviow «id G. 'W. LsBpUcbi Aigilc» de Sr^lm cl Icm« 6|ai««lni«i. (enlL Soc Kai. Maam 1S93, sA. V), 

paf. .««2, pl. XIII. Fig. «. * 
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(1. c, pag. 933) : „Die Gatiuri|4- .V/oAt'rXvn'd bildet eine mit d'Orbijirny's Animouitts dt's/'itr heffiniiPiiil- 
Formenreihe, über deren Ursprung uns dio inneren Windungen und der Habitus dieser Ankein.^ii 
Zweifel luKii ; disMlbe scbliesst sich aufa Allerinnigste an HopHUs DtttempUoHus und von ik an 
H»pJün Dtskayesi an. Ich war anfangs der Meinung, das» besser sei, ^^tetkai« Jitfat bei 
/A/i',.'' >■ /u lA>spn, so dass <iann S/oIitzktiia eine specifisch indische Gattung f^^nvo-^en wäre: da 
aber die neue Variationsricbtung in der Berippung und in der Ausscbnürun^f der Wohnkamioer 
bei der in Rede atefaendea Form eebon veJiatändij; g<-gcben ist, halte ich ea fUr nothwemSg, «j« 
von <Ien Kopliten abzutrennen/* 

Es unterli'*i,'t ^nmit kpiripm Zwi^fel, dass Xeumayr .Iiidii. Telingn unfi Xiira nur lU 
extreme Formen der (^trupp<: üks, Amm. disfar auffa.sste und dass daher der Name i/ö/it;i<i/'.?jet2i, 
wo ea sich erwiesen hat, dass sie etwas Anderes sind, nicht auf sie, sondern nur auf die Gruppe 
des Amtu. liispar angewendet vverdon IDUSS. Ferner sind die wichtigsten Merkni.il'' di r kleiMo 
Gruppe des Amin. Tdingii solche, die Neumayr aus den Abbildungen Slol i o /'k i -• niolji eiitnthTnea 
konntti; ein Grund mehr, den Namen nicht lür sie anzuwenden. — In der Literatur hat man ebesi- 
falls unter Stoiietkata immer die Gruppe des Amtu. dispae verstanden, und eine andere Anvepihii; 
des Xamens würde nur Verwirrung hervorrufen. Ich habe aus diesem Grunde für Amm. 7<A«jv 
und Xcfra eine neue Bezeichnung: Xtu/>(yr/iiics gegeben. 

Da die auffallendsten Mericniale dieser Gattung in der l.ubenlinte und nicht so sehr in 
der Süsseren Form liegen, schicke ich die Besprechung fener voraus. 

Die I.«>ben von Ann». 't'iling<t, welche sich auf dem (Iriginalexemplare .Stol ic: /ka';. her 
auspräparireii liessen, weichen sowohl von der ursprünglich gegebenen Darstellung ^btolicika, 
pK LXII, l ig. i) Als auch von der Lobenlinie der Stolicsknia-Arten und fint aller ndam 
bekannten Ammonitentypen der Jura- und Kreidexeft gäntlich ab. 

Der Siplionalhöcker ist sehr breit, beiderseits mit zut-i tiefiTi Einschnitten versehen, der 
Kxtemlobus kurz und gedrungen, der Externsattel steigt schief zum äusserst langen «nt«a 
Latecallobus ab und seigt keine ausgesprochene Zweitheilung. Die einzelnen Blätter sind an ihm 
sowohl wie auch an den folgenden .Sätteln gross, schön gertnutet, an ihrer Basis meist st.\rk ein 
ges<:hnitten. Kin sehr grosser Seitenast ragt schief in den I.aterallnbus hinein Ihm entspricht pin 
etwas kleinerer Ast atti ersten Lateralsaltcl. Letzterer isit in der .Milte üoines Sianiines stark ein- 
gesehnSrt, durch einen tiefen, schiefen Einschnitt an seiner Vorderseite in awei ungleiche Theib 
getheilt. Der /weite l.at> r.i'.i "ijus ist kurz, auf ihn folgt ein ausserord<rntlich breiter zweitiT l-ateralsalti.'; 
(fast doppelt so breit als der erste), der schief abfällt und durch einen liefen Nathlobus mit nur 
unturgeurdnetun Zacken von der Naht getrennt wird. Line vollständig analuge Lobenlinie IxMt« 
auch Atunu JUtm. — (Vgl. Stoliczka, I., {ri. LX.I, Fig. i <:.) 

Wie in der äus.seren (iestalt dio Ptychiten des Muschelkalkes stark an die beiden indisclien 
Kreidespecies erinnern, so ist auch in der Lobenlinie einige Aehnlichkeit vorbanden; besonder» gilt | 
das von manchen Arten aus der Gruppe der Mcgalodiui^ vor Allem von Plyekitet reduetus Mojfc') | 
welcher eine in gewisser Bexiehong rQckgebildete LolMniinie 1w*it«t. 

Auch bei diesetn ist der Siphonalhöcker beiderseits mit tiefen Einschnitten \ er»^ehpn, d^f 
Externlobus kurz, der erste Lateritllubu:» sehr lang, der zweite Lateralsattel sehr breit; ihm fulk,"^" 
nur ganz untergeordnete Zacken bis zur Naht. Doch sind die Stämme der Sättel etwas breiter, 
der zweite Lateralsattel dominirt nicht in der Wei-^e wie bei Stoliczka's Art, und auch in 
Details sind Unterschiede vorbanden. Inunerhin tat aber eine gewisse Uebereinstimmung doch <*> 

<i K. V. Mojiisuvics: rcL>1i.ilor<Hira Jcr nic4itemMB Tfiaiprawii*. AbharnKmciB der k. k. ccvItsiKb«» Räct<- 

iiu»t.ili. \Vi«n i>>>>i. U4. X, pag. t*i. U.WIII. 
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merken. Die grössere Breite des Stammes beim ersten Laterahattel ist nicht allen l'orinen der Megalo- 
discigrupp« eigen, und andere, wie z. B. Piythiies Sutineri Mojs. ( vgl. auch Taf. VII, I"ig. 31, 
zeigian in ihrem «r«ten Lateralsattel ausserordentUehe Aehnlichkeit mit demjenigen von Amm. 
'I'tlingn Stül — Nimmt ir. -.n dazu, dass Amm. Xtirtt und Tilinga die stark involuten, scheiLien- 
artigen Gehäuse der Ptychiten völlig nachahmen, dass ersterer in der Jugend die Hachen Radial- 
falten wie die meUten Ptychiten tuli^ <o mng ein Vergleich dieser geolugisch so weit ausein* 
«nderstehenden GattuDgen iomiMliin gestattet sein. 

Trh rhnrikt<>ri$ire die Gattung NeapfyekiteSf welche ich fiir die beiden indischen Formen 
aufstcllCj tolgcndcrniassen : 

Scheibenförmige, stark involute, unsrekielte Gehäuse, ^latt oder mit flachen Radialfalten 
geziert, Wohnkammerlänge '1:1 h.ilo! , rcr^ iiij. Mün lii ij x- :. i-ui, iappenförmig vor- 

.-pringend: Loben ausgezeichnet durch den breiten Siphonalhüi-ker. den k ir-cn I'WTnlobus, die 
groi>i>« Tiefe des ersten Lateral- und Xaiitlubud; nur zwei LaleraUHtte! vurhandcn, von denen der 
zweite durch seine grosse Breite sowohl den Extern- als auch den ersten Lateralsattel weit Sber- 
trifft. Die Auxiliarzacken .sind verschwindend klein und auch in ihrer /.erschlitzung^ Stark tedticirt 
Mit Stpliczkaia und deren Verwandten hat diese («attung nicht das (leringste zu thun, weder 
in der Lobenlinie, noch in der äusseren torm. Von Piycbitcs, mit der sie Manches gemeinsam 
hat, unterscheidet sie sich durch die kürtere Wohnkammer und die stirker reducirten Loben. 

In der ganzen Kreide ist mir nur eine Art bekannt, welche sich mit Ktoptychilcs ver- 
gleichen l&sst, und das ist der bisher zu Phscctitu t ms gestellte Amm. clyptiformii d'Orb.*) — 
Wmin ihn auch die pfeilförmige, gekielte Form seiner Windungen und der weitere Nabel von 
unserer Gattung trennen, ist doch die Lobenlinie in dem Grössenverhaltiüsse und der Gestalt der 
einzelni-n Sülti 5 /u rnlifh .ähnlich; auch hier findt^n wir de i kurzen E.\.ternlobus, den cIl'* nthümlirh 
unsymmetrischen lix.ternsattel, der j>chief zum tiefen ersten Laterallobus absteigt und mit einem 
grossen Aste in denselben tief eingreift, und vor Allem auch den unverhältnissmässig breiten 
xwetten Lateralsattel sowie die ganz zurücktretenden AaxUiare wieder. Die ganze lobenlinie ist, 

wohl wegen der zusammengepressten, pfeilfGrmigen Gestalt, etwas in die flreite gezerrt : imTr-t-rhin 
hat sie nichts vsiw. Placiiilutras, tunsomehr mit AVe'//j'<:/t//t'.t gemeinsam ; vielleicht führt diese bonu 
einmal auf die Spur zur Abstammung dieser Gattung; vorderhand steht sie noch isolirt da und 
muss wohl selbst als neuer Typus bezeichnet werden, welcher allerdings einige Anklinge an 
//«"///A v /- ■/'','•'. /,'«,) Orb. zu besitzen scheint. 

Ob c!in ihaisächlicher Zusaranienhaug zwischen Pt^ihitcs und Ntoptjclnks besteht, wird 
sich woht kaum feststellen lassen; der Zeitswischenraum (Muschelkalk — mittlere Kreide), 
welcher beide trennt, ist doch xu ungeheuer, um sich überbrücken zu lassen. 

NeoptychUe« Telinga Stollcxka sp. 

Tar. X.KI rVIl], Fig I ... h, e. 
|i)><}. Amm. ItltHga Stolicikii Ott. S. loa., voL I, pa^;. il}, pl LXIL 



Durchmesser =205 mm ( i ) 

Höhe der letzten Windung m 13$ „ (»'5'} 

Dicke „ „ „ — 102 ,. (<i".5S) 

Höhe „ vorletzten „ .,...,.,..,,..,..=» 78 „ (,o iy) 

Dicke „ „ „ =• 55 « («a«) 

Nabelweite = 13 „ (0*05). 



*) A. d'Otbiiajr: Tmtiaa oflactj, voL I, p^. lyj, pl, XLII. Fij;. i, i, aad Nciiaafr «ad Uhlls AniBoattn 
der Hihbildani«. FaliwoMogiapliica XXVfT, IJS, Fif. ). 
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Die wichtigsten Merkmale dieser Art wurden cclion bei Anfflhrung- der Gattungscbmletn« 

von .y,i>/>t)chi/t\ hervorgehoben; «s bleibt hier nur öbrlg. die Beschrcibuniif etwas zu vervoll- 
ständi'^'on. Die Windunj^en sind, soweit die Lufckammern reichen, hoch, verhältnissmäs-sig schiridl 
mit ganz schwach ausgebauchten Flankea und schmaler, gewölbter Aussenscite. Die I lankea 
steigen bis cur Nabelkante fast «tetIg an und fallen von dieser völlig senkrecht zum kldaen 
Nabel, in wolchtjm nur <lic Innenwand der früheren Windungen sichtbar ist, ab. Auf der einen 
Seite — derjenigen, welche von Stoliczka abgebildet wurde — i&t durch einen seitlichen Druck 
die Nabelwand übergeneigt und de« Nabal in Folge dessen verdeck^ ein Umstand, der Stcliczka 
xtt der Annahme bewog, dass eine callöse Sehalenverdickung den Nabel venchliesae; auf derapf 
Taf. 3<'/' i 'hneten Spitc Itt ss sic-h jr- l s( Ii der Nabel gut freilegen, und es zeisr^f «irVi. 
die circa t mm dicke Schale an der Xabelkante scharf nach abwärt« biegt und ohne die geringste | 
Verdickung senkreebt zur Naht abfällt. j 

Mit dem Beginne der einen halben Umgang langen Wohnkammer blähen sich die Flaolten j 
allmälig auf. Au ' ■ n '?ite wird etwas breiter, und die grösste Dicke des Gehäuses rückt geg«n ' 
die Mitte der Windung. 

In der Nähe der MQndung verengt sich der Querschnitt (daher die IdaseniSrmige Gestalt 
der Wohnkammer), und der Mundrand nähert sich der Mitte der Flanken der vorhergehenden | 
Windung bi.s auf die Kntfernung von wenigen Millimetern. Der ganze Verlauf dos >tuni'r.-"dis 
ist nicht zu verfolgen; auf der von Stulicicka dargestellten Seite ist er eingeknickt und an A.-r. j 
vorhergdienden Umgang angedr&ckt (was Stoliczka als Begrenzungslinie zeichnet, Ist der Braeb- | 
rand), auf der anderen Seite ist der Rand zwar nicht eingebrochen, aber doch vielfach xerletiL ■ 
Es scheint, das* in der inneren Hälfte der i-lanken, wo die grösste Annäherung an die vorhef- ' 
gehende Windung stattfand, eine leichte Ausbuchtung noch vom« war. Der auf der Exters- 
Seite vorspringende Lappen ist durch eine leichte Vertiefung von dem dahinterliegendea Thail« 1 
der Wohnkatnmer getrennt. Die Lobenlinie wurde bereits Im Vorhergehenden ansfBhrM ^ 
beschrieben. i 

Fundort: Odium (brauner Sandstehi). 

Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originale.\.emplar zu pl LXll, Fig. i. 



iSCj. Amm. Xtlm ätoltcik«: Crat. S. M., vul, I, p.ig. 1:4, pl. LXI 

Leider lagen mir die Orlginalexemplare zu dieser Speeles nicht vor: es kann aber nadi 
den Abbildungen und Beschreibungen bei Stoliczka nicht dem geringsten Zweifel unterliegeo» 
dass die Art zur Gattung .\'eop(yc/iiUs zu zählen ist. 

Specifisch steht NeopL Xeira dem Ntopt. Tclinga nahe, zeichnet &ich aber vor deuiselben 
durch den Besitz von flachen radialen WSlsten und durch die grössere Breite des Querschaittes 
aus. Die Lobenlinie hat dieselbe Anlag« wie bei iler vorher beschriebenen Art (\ f-;I. I i^?- • 
auf Taf. Vli, eine Copie nach btoliczka's Abbildung); es sind ausser dem Extemsattel nur zwei 
Latenlsättel auf den Flanken sichtbar, von denen der zweite an Breite die beiden anderen Sattel 
nbertrifit; von der Naht wird derselbe durch einen breiten, tiefen Lobus mit nur ganz ultter* 
geordneten Zacken getrennt. 

l'undorl; Odium (thuniger Kalk und zerreiblicher .Sandstein). 

Horizont: Untere und mittlere Utatnrgroup. 



Neoptychites Xetra Stoliczka sp. 




IV. PfoMnticwas Heek. 



Die Gattung PbutH/$etf9t, in dem Sinne gefasst, in welchem sie Meek') aafstelUe, b ürt 
zu den .-»m b^ston abtrrt»nzbaren und am leichtesten kenntlichen Ammonitengruppen der Kreide, 
wurde aber später dadurch, dass man zu viel in ihr vereinigte, ein ziemlich verschwonmener und 
schwer definirbarer Bcj^iiff. 

Zittel') fuhrt in seinem Handbuche folgende Formen als Beispiele fQr Placenticerat an: 



Anm. Anduroisis Stol., 
„ LargillUrtianus Orb., 
» clypfiformit Orb^ 
„ ttisms Orb., 

„ hicunalus Mich. 



Amm. placcnia Dtkay, 
„ Gitaäoloupat Römer, 
„ syrtalu Morton« 
„ Udtrsafus Römer, 

„ Orbigiiyttfiui Geinitz, 

Von di'"< n Heispielen können pegeriwrirtifj nur nif^l^r fünf als zutreffend anerkannt werden; 
die anderen sind von I'lacetuiceras verschieden und g^chüren zu ganz anderen, zum Tbeile bereits 
Kager bdcannten, »im TbeQe neuen Giattungen. ^w. Attdurmsü Stolieska, von wdehem 
mir das OiiginalexiBmplar vorlieg^t, ist . in Acanthuceras (verwandt mit Ac. vicitmh Stol.), wurde 
aber wegen mangelhafter Kenntniss der Lobenlinic bereits von Meek*) irrthümlich zur Gruppe 
des Plac. placenla gerechnet; Amm. Largiliierlianus Orb. gehört mit Amm. obUctus Sharpe und 
suMiteiMt StoL in die neue Gattung Diseoeavt (vgl. pi^. 179); Amm. ^fpHfotmis Orb. ist eine 
ganz abweichende Form, welche noch am nächsten dem eigenthümlichen Neoplychites {\'gl. pag. 167) 
Steht; Amm, A'isus Orb. ist, wie Sarasin überzeugend nachwies, eine Ophelia, und Amm. btfunuilus 
Mich, ein Glied der nahe verwandten Gattung üonneratta ; *) es ist also ein groi>ser Theil der 
firflheren Placentieerasarten genetisch und morphologisch von Pbeen/üenu weit getrennt. 

Plitcnlürras, wie Meek und in iii-ui-rer Zeit auch Douvillö') r-- .luffas^^cn, umfasst in 
erster Linie die grosse Gruppe des Amm. placenUi Dekay: scheibenförmige Formen mit zwei- 
kantiger Extemseite und vorwiegend engem Kabel. Die Kanten loten sich bei vielen in lang- 
gezogene, mrist atteralrend geatellte Knötchen auf; die Schale ist oft unseulpturlrt, oft aber 

entwickeln sich auch rit/f^nfnrtniifp Dnrncn am \ahi:»lrande unH niit-jiiter ähiiürh«', meist abisr 
schwächer ausgebildete auf den Flanken. Die Lubunlmie oller hieher gehörigen Arten ist von der 
des Amm, ptaeenta nur in geringfOgigen Details verschieden und seichnet sich dadurch aus, dass 



P. B. Macki RqMM gs tfe« CMmkn» md tw^Smef FoidU «f Hie Upper MtaMwi Coot/Of, (lUpt. V. St Gwlof. 
Sarr. oT ihe TcMluric^ «at. IX, Wathtmim iSjfi). fmf. 46a, 

*) K. Zltt«l: HaadlMieli MIoMwlacbt, I. Bd., II. Abtk., pag, 4;* Aaf 4a« Mcbca «fKUeaenc WeA Zitteltt 
Crundzüge der Paläoiootqgici Miocban I89S, ia wcldmii a. a. dit F«iniIicB ua<1 Gcnem der Aaunonile» eintr gaei dtucbfreirenden 
UtBarbcituBK antcrtoEcn wofden t^nd, kennte hn l^itle nklit ncbr Buug geBomiBcs wordnt; ria^e BeiDeriiaa(«B dafübar nsd auf 

') K B Meek. 1 c . pag. \(>i. 

*f Ch Sarasin: hij ^;ür les Oppelia du J^rnupe du Nisu» et les SoODCntia dS gTOOpa da IvicVfiaCV Ct ifo I 
(Btttl. Soc. Geol. KrjUM. Paris iSqi, y Sir., vol. XXI, Nr. J, ja*, 149 ft ) 
') Douville: CU»»iHcaIion <le« Cirjrtitc» lic U Criit, paf. 1S2. 
Bcitoige rar {VlUantolQgi* OMIcrrckh-UngtfBs. IX. 4. 24 
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cl« r rxt('rn>-,Tttel in drei — br-i Ai'uit. If'/r///«' n. sp. durch weitere Zcrspaltunc- in vier — Secundii- 
saitel zertäUt, welch« »ich langsam zu dem tiefen ersten Laterallobus herabsenken: die Auxiliar- 
loben sind adir xahlreich und ««linwn nur sehr langcam mi Grosse ab. 

Zw Gruppe des JVßatUüenu plaetnta Dekay gehören folgende Arten: 
Placmiictr&s plaemla Dekay, ') Unt-Senon von Nordamerika. 

„ „ var. inlercalare Nfeek, *) UliL>Senon von Nordamerika. 

„ Guadaloupae Römer,*) Unt.-Senon von Texas, Norddeutschland, Frankreicl. 

„ syrialc Morton,') Unt.-Senon von Nordamerika, Deutschland, Frankreich. 
„ OriignyaMum Geinits,') Uiit.-Setion von Deutscliland, BShmefi, Saduca 

/^rZ/j-f/v/ Grosso u vre "), Unt.-Senon von Frankreich, Böhmen? 
„ biditTsatum Römer, ^ Unt.-Senon von Norddeutschland. 
„ MuHaria-SeUoenkuki Laube \ Turon von Böhmen. 
^ TamuHeMm Blanford fpag. 174)^ Unt.-Senon von Sfidindien. 
^ IV.irfhi n. sp. (pag. 176), Unt Cimman von SSdHldien. 

„ OUonmsc Gabb., ") Ob. Kreide von F«»ru. 
„ suMlistnatum Jimbo, Ob. Kreide von Hokkaido (Yesso). 

Ebrayi P. de Loriol, ") Gault von Cosne. 
„ Uh!:.;i rhoffat, '*) Cenoman (od. Gault) von l'ortupal 

KhattiiHtnse Romanofsky, ") Ob. Kreide von Turkestan. 

Für die älteste Art fl< r Gruppe des Placeniiccras placenta Dekay halte ich Amm. BaUun 
Kayserling'*; aus der Wolgaatufe von Polutschino (Petschoraland), welcher in seiner äusseren 
Gestalt bereits sehr groese AehnUchkeit mit jflngeren Arten seigt, aber ebieo ausgrsspraeheaes 
Kiel in der Mitte der zweikantigen Externseite besitzt, während bei den anderen Species höchstens 
eine leichte Anschwellung in der Siphonallinie vorhanden ist (so z. B. bei dickeren Formen voe 
P^tidkeraa Tmmmlieim Blanford und bei Placeniueras subtilistnaium Jimbo). Auch die Lobe» 
Knie zeigt den Typus von FlaeenHetrta ganx deutlicbj ist aber dadurch ansgezdduiel, da» iler 
Extemaattel nur in zwei aelbstslSnd^ Sittel zerfhllen ist. 



') F. B. Unk: Cmim. ud TmL FomIIi of tiN Upp« IflNOwl C1W1I17« paf. 465, pL XXIV, Vie. >. 
^ P. B. Mc«k: ibU, pi«. 4M, pl. XXnt, Fie- I. 

■i F. Römer: KreMeMIdttoen *m T«Mf. Bam iBsa. put. 32. T*f. IT. Fff. 1 

*) Vgl. A. de Groitouvrc: Anamite* de la Cnilc su|>iri«<ue de Fmocc, pv. 1*8, pl. V, }, VI, I, 3, VX^ I, VIB^t. 
^) Vgl. A. Fritsch: PriewiMiMhieblm, (Aicliiv dei aatiiwiM eic heftliche» Le i d ce darehfotichiMi^ w»B Bnfc a ia , Bt. IX, 
Xr. I, PnK Vi- 7v >'>g 5}> H. B. GeUiti: EtbwaditdatebRKe ia Saduen, H,, Pa h aaoiagiapMai, Bl XX, )• 

pif. 188, Taf. XXXVI, FiK 5. 

*> A. de Gioanouvie: Amm. Je la Cruc sup^rieurc de Fraitce, pus- >-4. pl- V, Fig. i, z. 

') CL Sciilälcr: Cephalopodto <lcr obcnn deuUcben Krahk. P*Ucaa(uc>^phua XXi. pog. jl, Taf. XV, Fig. 6— t. 
t O. La«b« «d4 O. Bnt4crL Auoulca 4er twIwiedwM KrtUa. FdiaoMap^AIci, IB87, Bd. XXXW. yat- ta, 

Tai. XXllJ 

",1 W. M. Gabb: Oe>cri|>ti<>n •; I .i 1 ill-.clion of FmsiU made bj- I)r, A. Raimoinli jii l'.-m (Journal «rtheaeii.<f 
Hai. SädeDMi. Philadelphia. J»' seiiei, »ol. VIII, Pt. III (1877), Artikel X, paj. 271, pl XXXVIII. Fig. 4. 
K. Jimbo: Kreidefossiliea »oa Hokkaido, pa«. S$, T«t I, F(g. i. 

P. de Loriat: £tada> wit U fiane de CMwhaa da Gaah de Ciaa« (Mta. Soc. PaKaiiU Saiaie. Gaatu« it&:, "ol IX, 
pac- 7. pl. I, Fit. !>. 

*^ P. Ck«rfat: RaciaD d'dtadee paUoolalaftqata aar la ftaaa ctMadqoa da Peengal, «oL I, I. piide, paf. 4, |iL II 
MiB. Uaiwaaa i<B6w eCeM, dea Ttaaaoa GMafiiiBaa da Foftagat) 

*^ G. L. RoBaaarakyt MaterlaHen aar Oaatofte m "nulitttaa (la eaeitaelMi SpeaaM- St. Fielanib«ac pif. IM, 
Tat n, Ttt. III. Vig. t. 

"1 A. Kaiserline und F K ruseoatara: VliaaBicbaftilcha BaelMEhlaiicaa aaf (face Rain loa F« 

bW); iSib, fog. iii, Taf. XiX, Fig. i— <«. 
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Neumayr stellte Amm. Balduri zur jurassischen Gattung; Oxynoliuras, ') von welcher er 
aber durch aaine Gestalt und Sculptur, sowie durdi die Lofaeo (besonders dnreh die Form des 
£xtemsattels) bcrlputend .ibweirht. 

Aeussere Ge&talt, Sculptur und Lobcnlinie sind in der ganzen Gruppe des Plactntictras 
flaamtm im Allgemeinen sehr cfnstant, und ea hängt oft scaaz von der Aiif^aung der efauelneti 
Autoren ab, ob manche Formen — besondera aiu dem unteren Senoo, wo die Gmppe aehr gute 
Leitfossilien liefert — den Werth von Species oder nur von N'arittäten haben. 'A'jr' 7- 1^ <*'<"■ 
Synonyroenverzclcbnisse von Piac. syrlaU bei Schlüter: Cephalopuden der oberen deutschen 
Kreide. Palaeontographica XXI, pag. 46, und bei GrossouTre: Amm. de la Craie sup. de Francei 
paff. 12&) 

Nah*» v(>rwaniit v.v\ <5it Formongruppc des Phcenlictras placenta ist <lie des Placcnticeras 
iyriacum Buch., welches von Hyatt Buchiaras genannt, von Douville richtig aU» Plaetnti(eras 
erkannt wurde. ■) Die Gattung Bmkie*ns selbst, welche von Hyatt für die sogenannten Kreide' 
ceratiten aufgestellt wurde, war in ihrer Fassung in Folge der grossen Mannigfaltigkeit der 
Kreideceratiten immer sehr unsicher und hat im Laufe der letzten Jahre grosse Veräntlprungen 
durchgemacht, wobei sie auf einen immer kleiner werdenden Kreis von Formen beschränkt wurde, 
bis endlieh nur mehr ein einaiges „Bvckianuf: Amm. HMaius von Hyatt selbst anerkannt wurde. 
Hyatt kannte bei Aufstellung der Gattung folgende Buchicerasarten:*) 

Amm. h'loiaius Hyat^ Krude von Peru. 

„ srri'ttri/ffrmis Hyatt, Kreide von Peru. 

„ aUenuaius Hyatt, Kreide von Feru. 

„ semims Hyatt, Kreide von Pen. 

n Pienkmalis Römer, Kreide von Texas. 

„ ftbrayanus Orbigny, Cenoman von Frankreich. 

„ Hiirtlii Hyatt, Kreide von Brasilien. 

„ syritteus Buch, Cenoman von Syrien. 

Später wurde die Gruppe des ^imm. Ensaldi Buch, auch der Gattung limhictras einverleibt, 
und dasaelbe tbat Hyatt mit Amm. jow/ltfwi Shumard') aus der Kreide von Nordamerika. — 

Ein R-emein5.imes Merkmal für allu dioM.- Formen biUlclo nur ilk- Krductlon der Lobenlinic. Mit 
der Zeit erwies sich aber, dass Rtuhiceras zu verschiedenartige Formen umfasse, und es wurde 
eine Gruppe nach der anderen abge-spalten. 

Amm. JHenknalü R5mer wurde mit Recht von Meek *) 1876 zu seiner damals geschaffenem 
G.ittung tS'//i<'«o<//'j(-«.t gezählt ; für den eigenthiimlir.hen Amm. Vihrayanus d'(^rbigny wurd«! 1S82 
von Fischer die Gattung S'eolobttes aufgestellt; Amin. Ewaldi veroinij^li' Douvillt- mit anderen 
vermindten Formen, wie ^Imm. Fourmä, Morrctii, Tüsofi, zur Gattung Tissolia ; Amm. HarUii^ 
ist ein OlevsUfkmiius (verwandt mit einer neuen indischen Species dieser Gattung^ dessen 

*} M. WevDiBrr und V. Ukli«: Annosltos dw »taUUncts. FkbMBioin^iBi XXVH. pi«. 137. 
^ DanvilU: Ctu^itortiw des Obuäsm da h Olk. (B«tL .So«. OmI. Fimmc 1890« XVUI, p«. »ti 
*| A. Hyatt: Juratde aad Ck«t*e«mi» AvtWMU«« fran America. (Pi«ee«ina(s llie BaiMMi Sedetjr «f Nstml Hittory, 
XVII, Boston 1Ä75, 51)0 ff) 

') Vcl. Ch. A White: Kcpl. Ol» the Ccoer.ipbic.il .»od iirolngic.al r.«plor.itii>!i» W. uf <be 100* MetidUlt (G. C, 
Wlnefei). Pl. I, vul. IV. Httloeontuloe^-, \V:ishmKtua iS;;. p.i|; rl XX 

*■) F B. Mfck: Crcl »ud Tut. FusslU of ttic Upp«r Miomiii Cinintrv, pai; 1".' 

«) DpuTilliii Cljssitication <ic« Ci'ntttc« ile l;i Crair • Hnll »».x:. dcol K:.in<r, III .Sfr , vol XVIll, puj;. :«:,) 

VfL die Abbitdiuij; bei Cb, A, White: CoDlribnticn» to Ih« PalaeonloluKy at Unuil. (Anhivot du UuM« Nadooal 
da Rio dt JsMini, 1887, ml. VII, XIX.) 
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Loben nt:r rltirrh Xbwitterung vereinfacht erscheinen, aber selbst in diesem Zustande noch ^jini 
deutlich den Stephunuceratentypuü iK'y^vn ; Amm. Smallam ist ein Acanthoctras aus der Venraiutt- 
schüft des induchen Ae. vicina/e Stoliczka (^1. darflbeir pag'. «oi); «s blatban damit von der 
obigen Liste nur Amm. lyriarrts und die vier peruanischen Arten: Amm. UttkUtu. syrioci/crmu, 
atUnuatus und serralus übrig. Amnt^ ^vritn-us wurde, vrif erwähnt, von Douvill«!: zu Piatcnikmi 
gestellt, und in dieselbe Gattung gehört nut Sicherheit auch Amm. aiUnuaius, welcher von Gabb 
sehr gut abgebildet wurde. *) 

In einem Schreiben an Douville erklärte Hyatt,*) dass der Xame Btuhiccras in erst« 
Linie dem Amm. bilobiUus gegolten hätte und daher für diesen beizubehalten sei. Die Skizze, 
welche er beifügte (von Douville reproducirt auf pag. 284], lässt nun allerdings nur wenig erkenoea; 
um ao klarer aber Ist die Zeichnirog» welche in Gabb's, *) wie e» scheint, «eltener und daher «raijf 
benutzter Arbeit gegeben ist. Die Loben von Amm. bilobalus haben genau ifn-selbe Anlage wi» 
diejenigen von Acaaihoceras und Schloenbtu/iia: ein grosser, wenig zerschlitzter, zweitheiljg«r 
Extemaattel und aw«t Lateralsättel sind vorhanden, die Loben sind verhältnissmässig schmal, der 
eiste Lateiallobus übertrifft alle anderen an Länge. 

Der Querschnitt ist breit viereckig, in i\pT Xähe der Xab<=lkrinti- nni w citi-s-ti-n ; die Ripptß 
sind gerade, kräftig und tragen an der Nabelkanto und der Externscitc je einen Knoten. In der 
Sipfaonallinie ist ein niedriger, breiter Kiel voihanden, an welchen sich die hier nach vorwiitt 
ausgesogenen Rippen anlegen. Wir haben es also genau mit demselben Sculptur- und LolMnQll« 
r.n thun, der in der Gattung S</iloeu6aehia gans h&ttfig ist> und man kann WOhl jimm, HMtlitt 
direcl al» Sc/UotubMAia bezeichnen. 

Der Name Bttekieems ist für diese Form nicht n5thlg, und es sind daher nur noch mi 
„Buchlceras''arten aus Peru: Am/u. syriitciformis Hyatt und scrroltti Hyatt, zu überprüfen, (ierade 
bei die.sen ist aber eine endiriltige Entscheidung nicht möglich, da Hyatt'.s Arbeit keine Abbil- 
dungen bt^igel'ügt äind und in dur von Gabb b«;arbeitütun CoUectiun diu beiden Arten uHunbar 
nicht vorhanden waren. 

Amm. ^yriiiiiformis hat luich der Resclireiliung, welche Hyatt (1. c, pag. 371) gr'ht. nur 
eine ganz äus.serliche Aehnlichkeit mit Amm. ' J'/m-tn/iceras] syriaciis, denn es wird ansfog'-lwn, 
dass im Oan/un nur zwei Lüben und drei Sättel auf den Flanken sichtbar sind; vielleiciit liegt 
auch hier eine Form aus der Verwandtschaft der Aeanthoc ernten vor. 

.'hiiiii. \irriilus hat nach llyalt il. c, pay^. j;oj ausser den zwei Latt-tallobCM noch drei 
ganz untergeordnete Auxiliarzacken und wird wegen seiner Lobenlinie von ihm für genetisch v«- 
knüpft mit Amm. ÜUkUus gehalten. — Gabb bildet einen Amm. aeuHssimus*) ab von Hyatt 
für wahfseheinifcb verwandt, aber nicht identisch mit Amm. lemtus erklärt — , und dieser liesitit 
in seiner äusseren fiestah eine ganz bedeutende Aehnlichkeit mit manchen Ti.ssotia- \z. B 
Tissoha haphpkyiia Redtenbacher) oder auch BaTrui»icera»arten ^Ciatlung aufge»tetlt vim 
Grossottvre: 1. c, pag. 50) und dürfte vielleicht in eine dieser enge verwandten Gruppen 
gehören. 

Es sind im Gan/. n alsc» nur mehr zwei sehr wenig bekannte und wegen de.s Mangel.s von 
.\bbildungen kaum <lisculirbarc ,.Iiuchiccraji"arten : Amm. iyriacijormU und strralus, welche 
xur Zeit noch nicht in das System gebracht werden können, aber doch mit einiger Wahrschda- 

Vr. H. G»1ibr CocHfilten of • Collect hm <X F«iillt aad« by Dr. A. Raiamdi m Fem. (fenml «f tkc Ac*4c*rtf 
Natnnl Seleacci of PhilaJdpbia, i^th. p«^ 264, pL XXXVI. Fi);. 1 a, *4 

•) IJouvillc: 1. f., pi|:. ^S- 

W. M.«i.il>b: 1. c. i>l. XXXVIII, Fi« f.i.A. ;>.(: ^-^> 
*) W. G»bb; I. c-, pag. pl. XXXVI, M'xs,. 4, 4^. 
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liehkeit zu d«n AcuitliocM'ateii ra stellen sind. Selbst wenn «• rieh erweisen sollte, due beide oder 
eine von ilmea zu keiner bekannten Gattung gehüreiij wird es sich kaum empfehlen, den Xamcn 
Bttehirfrar , Art rloch pitirntliVh nur ein Behelf war, um die früher für zusammengehörig' 
angesehenen Krcideceratiten zu bezeichnen, für sie anzuwenden, und es wird wohl das Beste sein, 
diesen Namen überhaupt fallen zu lassen. 

\)\\- (irupj)' rles Pltuenticeras syriacum, Im Lobenbau derjenigen des P/acenticeras phuettia 
gleich, zeichnet sich durch kräftige, gerade Rippen aus, welche von den Nabelknoten zur breiten 
Externseite ziehen und an den beiden Kanten, welche dieselbe begrenzen, ebenfalls geknotet sind, 
Zwiscben die Hauptrippen acbalten sich in der Nihe der Externseite Secund&rrippen dn, welche 
noch auf den Flanken verlöschen, und <!pnen kein Nabelknoten entspricht. 

Die Gruppe des Fkuentietras s^riitcum ist im Cenotnan von Syrien durch die typische 
Fem, *) in dar Krdde von Peru durch die verwandte Art IVateniutns attetmahm Hyatt sp. *) 
vertreten und hänget mit der Gruppe des pheetU» jedenfalls sehr eng'e zusammen. 

Als Stamm.irt vi.n Phccniiceras kann \\ oh! Amm. IlulJur; K fiX : , wie für die m\l Placettfi- 
ceras aufs Nächste verwandte (^MSMn^ Sphcnodtscus mit Wahrscheinlichkeit der Amt», htteropiturus 
Neum. u, Uhl., gelten, zwei Arten welche von Neumayr Oxytwhccras genannt werden. ■) Bezug- 
Heb des Amm, SaUtin wurde bereits bemerkt, dass derselbe mit gutem Rechte Plaanticeras 

genannt werden k.'>nri; was aber Amm. kcleroplcurus*) betrifft, so stel'.t der^olh-^ nllerrliiiüs in nicht 
so engem Zusammenhange mit den typischen Formen der Gattung Spht uodiscus, erweist sich ab<;r 
immerhin mit der letzteren in Bezug auf seine Gestalt utid seine Lobenlinie, die auch der von 
Amm. lialduri ziemlich genau entspricht, verwandt. 

Unverkennbar ist die AehnlirM.;. it, -K- Ji-h.. "vj^r V., n Imm. hettroplatrus und Amm. 
StauffcHsis Oppel aus dum unteren braunen Jura lierrscht, und auch die Lubenlinic zeigt noch 
eine ganz auffallende Uebereiostlmmung. Letztere Speeles wird zu OxyHotieenu gerechnet Littel: 
Handbuch, Bd. I, pag. 450). was ganz mit den Anschauungen Neumayr's über die Reziehungen 
von Sphenodiscus etc. zu (l<?n Amaltheen in Kinklanjr -ti^it Nun ist abor Amm. S/aii;J'ensi<! 
mit den verwandten Arten doch von Oxynolkcras in Be^ug auf die ISculptur und die Lobenlinie 
nicht unbedeutend unterschieden, erinnert aber nach den mir aus dem imläontologisclten Institute 
der UnivtTsiiät Wien vorliej,'»!nden Kxemplaron sehr an die 1 larpocrrati-n des unteren Dogger. 
Ox^ttolütfas oxynolum besitzt einen sehr tiefen Extern lobus, gegen welchen sich der ziemlich tief 
eingeschnittene Externsattel neigt; letzterer ist ringsum stark eingeschnitten und endet tiach 
vorne in drei untergeofdnete Aest«, deren innerster am stärksten ausgebildet ist; Amm. Stauf ensis 

binpptr"n hat einen kurzen Extf^mlnhus und eiiT^n längfren L'rsten Laterallobus, der Extorn-..ittol 
ii>t sehr breit und niedrig, zweitheilig, wenig zerschlitzt und ist, soweit ich es beurtheilen kann, 
ebensowenig wie der Rest der LobenMitle von manchen älteren Harpoceraten in der Anlage ver- 
schieden. Ist dies der Fall, dann hat man die Abstammung der (»attunnfn liacoiticcras und 
Spher,'}Jitcu<t nicht in der I'amilie dur A n.iltltppn .»"i «-irhHn, und die liezoichnung Kroidoamal- 
theen würde ihre Berechtigung verlieren, da tür die anderen (iaitungeu diuser Ciruppu: 'fusotia, 
N«0MU«t, Souneraiia, SeAlM»6ttcA$d bereits nachgewiesen wurde, dass ihr Ursprung in anderen 
Ammonitenstämmen liegt.^) 

*) L. V. Bncli: t/«bcr CenrtUcflh Bcrln 1849» pit. ao, Tal. VI, Flf. 1— j. (Mtr laiiB drei «ohlcrbiltaM Eicaplara von 
BhinidSB Hl te CoU. Dtenar (imI. iMlt d. Univ. Wim] *ar.) 

■} W. N. G«bb3 I. ft, |MK- Pl' XXXVI, Vtg. t a. k 

S 11. Mcnaftyr 9mA V. IXlilit: Ccpfeal«|wdcn HiliUMusaa KoiddevUcliltad«. (PataeoakotnpMea XXVII, 

pac. 137 m 

n IL Ncsmayr mu4 V. VWf. ikU., pif <3j> Trf. XV, Fig. 1, i. 

*) Vgl. di« bcnltt «MtAalt dtlrtm Arbdtoa von Doavilld: CtntUm da la Oral«: SaraaU: Opfidia d« giMpe da 
NiMt etc. ( Gr***«a*re: An», d« fo Cnic sip. 4t Fiaace. 
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Douvill^*) versucht, MaeaiHeena direct von Hu^HUt abiulaitwi, und glaulM, die dici 

solbständig'en A.tlventivsättel, wflchc für fr<^tf>rr's «^n Vjpzpirhnend sind, .tucb an dem grossen 
Externsattel von IJoplües wiedcrzußnden; vcrgluicht man aber die einander gegenübergeatelltea 
Loben cl«r beiden Gnttungen, auf wdchen er <fie nach seiner Amicht cocraqmidirenddn TWb 
mit gleichen Nanmern beieichnet hn^ miMnuder, lo findet man redik weidg Udiereinatfnuiunv: 

hiezu kommt norh rite Srbwierigkcit, tla";s '\\f. X'rränderung', welche d^r Kxtprnsattpl von Hof-!:Ui 
durchmachen müsstt;, um demjenigen von Plaienttcenti zu entsprechen, niemals, selbst nicht in deo 
«raten Anfangen, beobachtet wurde. Grossouvre hat sich der Anseht Douvilli's angeschlotxa 
und rechnet Placinticeras und Sphenodiscus zu d<;n ,.Hoplitid6s". Es ist nicht zu leugnen, dass 
•"In" •^'•'nvi^s" liabitiK'lle Aehnlichkeit (besonders in der Zerschlitzung) zwischen den Loben 
mancher Hopliten, so z. B. des IlopliUs Z^ofoldinus d'Orbigny, von welchem sich ein Execn- 
plar mit schönen Loben in der palSoatologischen Sammlung der Universität Wien bdindet, tmd dam« 
von PlaeeHticf.ras wirklich vorhanden ist; da aber ein wirklicher Zerfall des zweitheiligen grosses 
Au<iscnsattels auch hier nicht xu beobacliten ist, lässt sich in der Sache vorderhand niciit» 
beweisen. 

Piacent icera!» Tuuiulicuin Blanfurd sp. 
T»f. XXU lVUIJ. Fig. « a. *, c. 
iHa. jIm«, ArmcAV-w H. F. BUitfetd: CrM. Recüt* ef Um S. Areal ud Trichiaopolydlitrlel* (Uan. GmI. Swt. lad. mLIT, 

1M5, Amm. (JuadaUufku (Rrimcr> Stolicüka: Crrt. S. InA. vol I. paff, r,o. pl, XLVII, Fig. I, j, pl. XLVIU, Fig. I 
iHtiS. Amm. Guadtii.'upa^ (Röioerl StoliczIcA: R^rfjr:^ li^iü Sjtv In.l , vol. I, pi^ JJ, 
1873. Amm, syrtaiit (Motion) p. y, Schlöler: l';a.i-i>nt.j,7.n.liK.i XXL ; ag. 47. 

Masse dc$ abgebildeten Exemplares von Varagur: 

Durchmesser =63 nun (1) 

H5he der letzten Windung °» 32 „ (0-30) 

Dicke „ „ „ =16 „ (0-25) 

Nabelweite . = 10 ., (o'iti| 

Die Artunterschiede innerhalb der weitverbreiteten Gruppe des Ptaeentictras fbcaUt 
Dekay sind in den meisten Fällen nur gering, und die mnxelnen Arten im Untenenoa m- 
schieduner Länder könntru zum Theil wohl als geographische Varietäten einer Stammform auf- 
gefasst werden. Auch Pifueuiiceras Tanmlkum, welches Stoliccka mit PiaeeHtüeras Guadalou^ 
Kdmer vereinigte, gehört sa dieser Gruppe von Pornen und unt«r»eheidet sich nur durch geringt, 
aber immerhin eon«tante Merkmale von seinen ausserindischen Verwandten. Idi will mich im 
Folgenden statt einer ausführlichen Speciesbeschreibung, rlif" im Wesentlichen schon durch 
Stoliczka gegeben ist, daraui beschränken, die Unterschiede gegenüber den verwandten FonMO 
anzugeben. 

Placcnticcrai Guadalouptu Römer,') von welchem ich das Originalstück in Konn sah, 
1i. sit/i einen fast vien-rkiffiTi Ouit-c hnitt. Auf ilcr inii'tn-n If.'tlfti^ der Flanken befinden sich zehn 
Knoten (mehr als ein Drittel der Flankcnhöhe von der Naht entfernt), bis zu welchen 
die Involution reicht; am Rande der Extemseite stehen zwanzig Knoten; ihnen entspricht die 

■> DoufllR: CliitififirtM dM CtrMilet de la Cnk, p««. 291.1, un<) A. d* GroMflnTr«: AaMBila* d* b Cak 
»OpWearc de l-'nsce, piig. I«B. 

>) A. d'Orbi(»rt TcmiiBi vtitlMt. mL I, 104, pL XXII. XXDI. 

*\ F. RSner: KNidaUUmgca im tma, Bon iBja, pig. ji, Taf. II, Fic. t. «ad A. 4« 6ro>*««Trc: Aeob di 
la Ci»{e nfidncm«, pl. VI Fif. 3, «e. 
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doppelte Anzahl von schmalon, in der Richtung der Spirale verlängerten Knötchen, welche den 
$cliiaal«Q^ a1)g«flw:hten Mediaatheil beiderseits be gr u uw . 

Bei Plac. Tamulicum sind sieben, höchstens acht nabelständige Knoten vorhanden, von 
welchen aus in der Regel zwei schwachwellige Erhöhungen in zierlicher Krümmung zur Hxternseite 
ziehen. Auf dem mittleren Theile der Flanken, der Aussienaeite etwas genähert, tragen sie eine 
leichte Anschwellung und an den Seltenkanten des Extemtheilee scharfe, Ungliche Knötchen; 
die Anzahl derselben ist gewöhnlich doppoU sd t;r(iss <!;c tlcr Ansi hwellungen auf den Flanken, 
da sich in der Nähe der Auasenseite leichte, Hache Rippen einschalten, welche ebenfalls an der 
Kante ein Kndteben tragen. Bei dickeren Varietäten ist eine leichte Erhebung in der Siphonal* 
linie vorhanden. Der Qmnchnitt ist anch bei dieaen Exemplaren noch pfeilfSrmlg» nie viereckig, 

die erwähnten An'!rhwf>1hintTen treten im Durchschnitte jjanz unmerklich au'- flf^n verhältni?:<;n'iä';sij» 
flachen Flanken heraus, sind nie gedornt und bilden auch nie die Begrenzung den Extemtheiles. Der 
Kabel ist weit enger als bei P^emiäietm Gmdaitu^, da die innere Knotenreihe, bis sn welcher 
die Involution bei beiden Arten reicht, 6»t Naht auaeetordentKcb nalie liegt. Die Lobenlinie ceigt 
keine rrkf>nnbaren Untersc-hif de. 

Näher in der äusseren Fomj steht der indischen Art J'ütceniieeras phcenta üek. vw, 
vUereatan Heek. *) Aber avcb bri diesem zeigen ^ch zwischen den Intern- und Extemknoten 
spitze Domen, welche sogar durch eine leichte, erhabene Spirallinie verbunden sind. Jedem dieser 
Dornen entsprechen drei Extf^rnknötchcn, also wi it mohr als bei Plac. Tamnlintm. Ferner vf^rmisst 
man die leichten, welligen Rippen, welche bei letzterer Art zu den wichtigsten Merkmalen 
gehSren. Auch Meek, dem die gant aitsaerordentliche Aebnlichkeit der inifisehen StQcke mit der 
genannten Varietät auffiel, nahm nichtsde.<!toweniger die specifische Verschiedenheit beider an, 
doch hauptsächlich auf Grund der Lobenzetcbnung bei Stoliczka. Diese Unterschiede sind nun 
allerdings nicht so gross, als man nach der Zeichnung von Stoliczka annehmen könnte; immer- 
bin aber sind die Loben des PbamHema ^aeenht und der erwähnten Variet&t dMselben reicher 
zerschlitzt als du- Jcr indischen Stücke. 

Grosse Aehnlichkeit mit Plac. Tamulicum besitzt Plac, syrtaU Morton, *) besonders in der 
Jugend (Vgl. z. B. Groussouvret L c, pl. V, Fig. 3 a, b, mit der in dieser Arbeit gegebenen 
Abbildung, Taf. VUl^ Flg. 1), nnterscbrndet aieh aber durch die grössere Entfernung der Innen- 
knoten von der Naht, durch die kr.Tftipf ausffehih)pt»>n Flatik^nknotPfi rind Hif» Annäherung der- 
selben an die Externseite, sowie durch den gedrungenen Querschnitt der erwachsenen Exemplare. 
Abc. tyrtale wurde von Sehlfiter*') sehr weit gefasst und ein grosser Theil der Formengruppe 
dea Piae. placenta, soweit sie damils bekannt war, damit vereinigt. Auch (frossou vr« '( ist geneigt, 
manch« früher für s' lbNtändi^r }^>i iialtone Jj'ormenj wie Z. B. Plac. Gmäahu^t, als blosse Varie- 
täten von PUtc. syrtale zu betrachten. 

Maunttetns /Vi'/Wili Grosaouvre*) ist der indischen Art gegenüber durch eine geringere 
ln\ c<lution, welche die Nabelknotcn nicht crreiclttt «owie durch eigenthSmllche, kone, gebogene 
Rippen auf der äusseren Hälfte der Flanken austrezeichnet. 

Angeführt zu werden verdient auch Piacent iceras Uhligi Choffat, ') welches aber einen 
sehr engen Nabel besitzt und Rippen xeigt, welche bereits In der Nihe der Naht entspringen 

' V. 7\. M<«k: lUptit «s tlw Imnabntt OMaeww rad TMImt nmOt of tiM U|qNr lOiiewi OomM^, pig* 

46*— 471, ii. 

*) Cl. Schlüter: Cr|ihnkipo.lru irr Mbcrcii Jtiilsclifu Ktcid'. I l'j I iteoBtOK'apbica XXI, pag, 4*«, T»f. XV, Fij;, I, 1.) 
•) A. de Orot>oa«rc: Amm. läc )t Crüic tup. «ie ! nmc [ng IJR, pl. V, Kij;. 3, VI, 1 — I. VII 1 VIII, 1. 
*) A Jl <i r ui b i) ü» re : ibid., lag. 124, pl. V, Kig. r, : 

*\ P. Choffat: Recscil d'itodM paWoatologi^i rar la tauce attadqa* da Pwiitgai, LisboDDc 1886, iroL I, L Partie, 
piC. 4. pL U, P%. j— s. 
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und auf der Mitte der Flanken verlöschen, nm erst in der Nähe der EKternkanten, dwch Sclndl« 
rippen vermehrt, wieder zum Vors( hi ini> /u kommen. 

i'undort: Nördlich von Serdamungalum, westlich von IColoture, nördUich von Ada- 
pady, Alundanapurani, Varagur. 

Hfviiont: Obere Trichinopolygroup 

Untersucht: Fünf Exemplare ans der Coli. Warth. 

Flaoenllceras Warthl n. sp. 

T»f. XX [Vn, Fig. «. 

iS^i;;. Amm Ortugnyanids ttit'iintÄt StüUctka: Crct. Ind., vol. 1, pl. XLVIII, Kjg- i. pojf. 92. 

Amm. tyrlalii (Morton) p. p, Schlüter: (°eplialopo<lco der obereo deutschen Kt!:iiJc 1 l'j,.ieont02rapliica XXI, ji>t. 47,) 
1875. Amm. Ortii^nyjnui H. B Getnili; Di» ElbthiOgcblrp- in S:nh«n. t PaUeontogriphk 1 XX. P1 piR 1 'i* > 

Dieac Art unLeri>chäid«t sich durch ihren (fanz eigenthümlichen Lobenbau nicht nur von 
MaeaUieena <Mt)f)»fa»wM Geinitz, mit vdchem sie anfangs identiücirt wurde, aondem auchvea 
l^a: ,:nfü:iras .nrfah; unter de.isen Synonyma sie Schlüter rechnete. Und von sämmtUchen bekatutoo 
anderen Arten der Gruppe des P/ac. plactnta Dck. 

Bei PlacctUkeras Orbignyanum und allen verwandten Formen ist der erste Adventivsatt«] 
bedeutend grösser als alle folgenden und vorne mit fünf Einschnitten versehen. Die folgendes 

Sättel enden zvveitheilig und sind ring-sherum fein g-czähnl. ') — Bei Place uticeras Wartki hingegen 
zerfällt der erste Adventivsattel durch einen tief eingreifenden Lobus in zwei selbständige 
S&ttel, von denen der äussere der kleinere ist. Alle Sättel enden mit zwei Lappen, welche dnrcli 
einen schmalen und tiefen Einschnitt getrennt werden und gansrandig sind. Nur manchnal wip 
einer der beiden vorm* noch einen kleinen Einschnitt: nio -iber i'ine Zähnelung zu beobachten, 
welche ein so allgemeines Merkmal für andere i-ormen der Gruppe des Piac, plactnta ist. Das» 
di« Ehifaehheit der Sattelendigungen nicht auf Abwltt«ntng zurückzuführen ist, bewiriaeo die 
ausserordentlich feinen Zacken der breiten, keulenförmigen Loben und der gute Erhaltoag»- 
zustand df''^ Stücke» an und für ^ch. Die vier Advent! vaittel «tetgen von ersten Laterallobt» 
sehr huch zum Externltibu(> an. 

Ganz eigener Art ist die Entwicklung der Lobenlinie in der N&he des Nabelnmdes, Dir 
zweite Auxiliarlobus ist von dem ersten Auxiliarlobus und den r.ateralloben nur sehr WMlg M 
Form und (irösse verschieden, der dritte hingegen ist sehr kurz, der vierte gn-ifc. bogenförmig 
gegen innen verlaufend, liuf «in. Der fünfte Auxiliarlobus ist wiederum ganz kurz, der sech&t« 
wiederholt die Erscheinung, die der vierte Auxiliarlobus zmgt. Es bilden daher der zweite wid 
dritte -Vuxiliarsatt'-'l, ebenso der vierte und fünfte je ■•in >r 'ites Sattdpaar. — Es scheint dieser 
Umstand darauf hinzudeuten, dass die gtossp Z.ihl von überzähligen I.obeo und Sätteln bei 
PlaceiUicenis durch Zerspaltung der ursprünglich vorhandenen entstanden ist. j 

Die leicht gebogenen Rippen, welche auf den Flanken von IHae. Waräii vorhanden sind| 
können dazu dienen, die Art auch üusserli>-li Ii icht von Pia:. Orbignyanum zu trennen. Der i 
geologische Horizont beider Arten ist sehr verschieden : Piac. {f^/rMt gehört dem unteren Cenomu 
mit Scklpettbachia iußala Suw., Pia:. Orbignyanum hingegen dem unteren Senoa an. 

Fandort: Maravattur fgelber, samUg^thonlger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. XI.V'llI, Fig. 2. 

') R. Or«teb«t: Krci<iebU<ltuij[cn der Ge£ettd run Löwenbetf. (ZciUchf. <Ui dctUtch«! geologUcbca G i ilUi ( fcl > i 
BmUb iSCi, Bd. XV, IMS. Ui, TaT. VIH, Hg. i.) 
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Spbenodiscus Siva Forbes sp. 

Tat XXtt [Vlir], Fig. 

1X4^ .'/mui. Äivi 1- orb««: Tran». Gcul Soc , II. Str., vol. VII, pijt. 1 10, pl. V'Il, Hf, 6. 
186$. jtmm. Siwa Stolicika: CicL S. lad, *oL I, p«|. $g, pL XXXUI, Fif. j. 
1969. jimm. A'm Siolictkat Rteotd* GnL Surr. ImI^ 'mI. I, ftig. 3J. 

Alle Merkmale, welche die Selbstindigkeit der Guttaag SfiiaiMitKi$a beg^ründen: die stark 

invrlut.'n. flach srhfibf nf7)nn!gen, nach au-^j-rn scharf zulaufenden Winfhmgen, clie zahlreichen 
übcr^ühligen Loben und Sättel, welche wie bei PltKentütrus angeordnet sind, sich aber durch die 
gerundeten, phylloidisiitien Endigungen auszeichnen^ linden sich bei Amin. Siva Forb. g^anz 
typisch wieder. 

Mit Recht hat Sioliczka die Art in die Näh« los u ir lamerikanischcn Anim. Icnlünlaris 
Owen, der Grundform von Spkenodiscus, gestellt, wenn auch die damals von demselben vor- 
handene mangelhsA» Abbildung und Beschreibung- ihm nicht erlaubten, einen schärferen Vergleich 
zwischen beiden durchzuführen. 

Sphiiuhiiseus Unticnlans Oy)cn,^\ von wcii h- rn si. !i i^iri w(.hli:rliaUencs Exemplar aus dem 
Rotten Limescone (oberes Senon) von Puntotoc county (Mississippi) in der Sammlung de» 
paliontologisdien Institutes der k. k. Universität Wien befindet, besitzt einen etwas weiteren 
Nabel als Amm. Siva — bei diesem ist er fa.st geschlossen — , rings um den Nabel ist eine 
flach .schüsseiförmige Depression vorhanden, und der Wink';!, unter welchem die flanken an der 
scharfen Externseite ^usammenstos&en, ist weniger spitz; ausserdem ist eine aus verschwommenen 
Radialrippen bestehende Scnlptur sichtbar. 

Die Lobcnlinio von Amin. Siva, welche von l-orbes unvollständig und von Stoliczka 
nicht mit deutlicher Wiedergabe der charakteristischen I'"einheiten abgebildet wurde, ist auf 
Taf. VIII, Fig, 2, nach einer zweimal vergrösserten Copie, die ich von dem Origtnalexemplare 
Forbes' entnahm, gezriehnet Die Aehnlicbkeit derselitan mit der von Sphetudiscus Untkutam 
ist ausserordentlich gro^-. und vur .M^t ni <Vw phvIlnidiKrhe Form der .Sättel, welche :\uch 
Stolic2ka besonders hervorhob, sehr schön ausgebildet. Unterschiede zwischen beiden Arten 
iMstehen bler nur in den Details: so ist vor Allem die Zahl der Loben bei Spktmtdueus Sim 
gfermger als bei ^h. IgK^aUari» und die Lobentinie im Verhältniss zur Höhe der einzelnen Sättel 
etwa.s kurzer. Ferner ist hervorzuheben, dass an Amm. Si\"i die Feinlu-i» 'l'^r Zerschlitzung, welche 
sich bei der amerikanischen Art erst an grösseren Exemplaren einstellt, bereits bc;i einem Durch- 
messer von circa 5 cm oder noch weniger vorhanden ist. 

Noch ähnlicher als Sph. Unticnlaris ist dein Sf>h. Sirn eine Art aus dem obersten SenOn 
von Frankreich und Belgien: Sph. Ubaghsi Gross.,*) eine sehr enggenabelte Form mit spitz con- 

Vcl. F. B. Htch« tavertcbni* Ctettccimi nd Ttrtlirr Fowib «f Ibe Upper UiMourl CMntiy, pif. «;) ft, 
pL XXXTV. Fig I «, ». t. 

') .\. Ar <ir'<>.«(>uvrc .Vinmuiislrt de U Craic >upfri«ire <l« Fiaace, p>f. 141, pl. IX, Flg, 4, 6. 

BciltUs« tar PalÄoalulogit; Ue>i>.'rrekb-L'ii£aiui. IX. 3. \- 
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vergirenden Flanken. Die l.ohenlinie weist nur «inen bemerkenswerthen Unterschied j^t-gonüber 
derjenigen der indischen Art auf. Während nämlich bei letzterer die drei Adventivsättcl zwischr-D 
Externlobus und erstem Laterallobus nur etw<u> weniger als die Hälfte der Gesammtlänge der 
Lobenlinie einnehmen, machen sie bei Spkt$t»d$stHt t/hgist {wit auch bei Sfik. tentiadarä^ nv 
etwa ein Drittel derselben aus. 

Spkettodisem Siva, welcher in Pondicherry mit Pacbydij>cusformen aus der Yerwaodi- 
Mhaft des ArA. Neuiergicus (oberes Senon), nnt Pstuihpkyüites Indrm Forb» (venraodt mit den 
obersenonen /V. CalMi Gross.), Lyioe. {Chm^ryuru) Ka^ Forb. und andertii Arttn von (ielwf 
senonem Gepräge auftritt, ist für die richtig''' r^cvirtheihinir des Alters der einst fürNeocom, daan 
für Cenoman gehaltenen Valudayurschichten ausserordentlich wichtig. 

Fundort: Pondicherry (Lumachellen), 

Horizont: Valudayurbeds (Antsocerasschichten ). 

Untersucht: Zwei Exemplare aus dem Originalmateriale von Forbes. 




0C AwcoMra» n. g. 

Ich trenne nnter dem Namen Ditegdns mM klüne Ammoniteujfruppe von PiMeuticeros 
ab, widdie ^eh durch ihren Lobenbau «nd tcanA durch ihre Seulptur weit von dieser Gattung 

nnttVrnt und ofr>?nbar auf f\r\'^ srnn/ andere Wurzel zurückgefährt werden mu«$. Beltannt sind 
mir nur die folgenden drei Arten: 

1. Amm. LargiäürtiaHus Orb.') eomplaiuiius Mantell), Cenoman von Franicretch, 
England« Südindien. 

2. Amnt. oblfctus SharpH, ') Ccnoman von Kn^^'-lHnd. 

j. Amni. suhobUitui Stoliczka,') Cenoman vun Südiuilien. 

Diese Formen besitzen simmtiich einen 9«hr engen, fast gescbloMenen Nab«l, scliinale, 

an den Flanken achwach convexe, an der Externscito zweikantig; abf^r^stutzte Windungen mit einer 
leichten, nie zu einem Kiele ausgebildeten Erhebung in der Siphonallinie. 

Die Oberflächenverzicrung besteht aus Rippen, welche vom Nabel ausstrahlen, eine leichte 
Biegung nach rQckw&rts annehmen, in der Mitte der Flanken kni^müg geknickt sind und an den 
ExternkanCi ti mit je einem leichten Knötchen nndigen. Arn extremsten ist <!ie'..- Seulptur hei 
Amm, oikilus und subobUeius ausgebildet, bei welchen die Rippen an dem erwähnten Knie gänzlich 
unterbrochen sind, indem die vom Nabel atisgehende Partie hier mit Knoten endigt und die 
äussere von to «lnig«r Entfernung beginnt. 

Es i<;t dips derselbe Sculpturtypus, der in der Gattung Oppilia sehr hrmflijr atiftrht und 
2. B. auch bei Oppdia bipartiia Zieten^) au» dem >Cellüway fast ebenso ausgeprägt zu linden ist 
wie bei Amm. obteetus und suMieettts, während er den Placenticerasarten völlig fremd ist. 

Von hoher systematischer Bedeutung ist die /.ierlich zer.sohlit/r,' T.olj- n linii-. Der Extern- 
lobu.s niiht ;im weitesten nach rückwärts, ur.d sowohl die rückwärtige als auch die vordere 
Begrenzung der Lobenlinie bildet einen nacti vorne convexen Bogen, welcher an der ILxterukante 
beginnt. Vom SIphonalcattel spaltet sieh beiderseits ein aelbstSndiger Ast ab; der grosse Extent' 
Sattel Ist fast bis zu seinem Grunde durch einen tiefen Schlitz in zwei Theile gespalten und neigt 
sich gegen den Kxtemlobus herab. Der Stamm der beiden Hälften des Sattels wird an vielen 
Stellen sehr stark eingeschnürt, die Blattcndigungen sind aber gruss. Die nächstfolgenden Sättel 
sind ebenfalls s&mmtlich zweitheilig, doch lAdit so ttef zerspalten wie der Extemsattel; sie nehmen 
an (irössi! regelmässig bis zur Xaht ab. Von Placinliifras unterscheidet sich Distocenis vollständig 
durch den besitz des Adventivzackens am Siphonalsattel, durch die ausserordentliche Tiefe des 
Extemlobus, durdi den tief zweigetheilten Extemsattel und durch den nach vorwärts gerichteten 
Bogen der Lobenlinie. Es sind überhaupt keine Vergleichsmomente zwischen beiden vorhanden, 
'.vi»' srhon eine (Tegenübcrstellung der t.oben von Pfac. Tamulicum {XvS. VIII, Eig. i c) und 
derjenigen von DUcocerax LargillUrtianum (Xaf. VIII, Fig. oc) erweist, tiat man schon in der 
Seulptur von Diteoceras ganz unzweifelhafte .\nklänge an Oppc/ia, so wird die Uebereinstimmung 

' -V I. Orl)ij;iiy: l'erraia» crtlatc» -.1 I j>ait. j:o, XCV; D. Sh;ir|)c Mollinc.i of iht Chjilli il'altaMM» 
Kn|>bk.-tl -sociity, t.onJo» ixji. piig. |.|, pl. VJI, Fii» 1 — 5) on<l Stolinlia: Crel. S. laJi„ ptg. 94, pi. XLIX, Klg. I. 
'f D. Sharpe: 1- <■., (>»(;• P'' ^ ''')?■ 4- 
') F. Stolietka: Ck«. & Ind. f»L I, jk«. lyi, pl. XLi.K. Fig. 

*) F. A. Qacvattdli Dit AmmaliaB de« KhWilbiNlm Jwa, II. ad., St«iKwi. iM6,R7, tst. Sj, PI«. 9, 10 e<c. 



Digitized by Google 



l80 



H I 



noch vemetiit, wenn mem die Loben verpleicht. Ich habe zum Vergleich in Fig-. 5 auf Taf, AID 

die I.oben von Of'prlia lalfloliatii Oppcl nach einem Exemplare aus dem braunen Jun voa 
Württemberg abjj'oliil/.i r. Auch hier beginnt sich vom Siphonalsattel ein kleine r Sejtena>t abzu- 
zweigen: der Jixternsattol ist tief guspalten und neigt »ich gegen den Externlobu.s. Auch in «i«t 
Anordnung dor ganzen Lobenlinie besteht ein« grosee Aehnlichkelt, doch gestattet die groMe Ticfc 
des ]:x.tcmlobus und die complicirtere Zerschlitzting der Lobenlinie bei der jüngwen Gruppe dm 
leichte Trennung zwischen den beiden Gattungen. 

Immerhin bleibt die Reihe von gemeinschaftlichen Zügen zwischen beiden >m gro&ii, d^», 
ein genetischer Zutammenhang kaum ansusweifeln ist, umsomehr als in neuerer Zeit naehgewtcmi 
wurde, dass echte Oppelitn noch im Apti- n \ orküniiiiL'ii ; '1 u c Jurcli itio zi-itlii lie Trennung drr 
beiden Gattungen in geologischem Sinne nur ganz gering wird. Die Loben von Oppelia Aisiu m. 
polypliylla (Sarasin: 1. c., pag, i^j) besltcen in mancher Bexiehung, besonders durch die deuflkli« 
Zwehheiligkeit der Sättel, sowie durch die complicirte Zerschlltnng derselben gniise AehnKtUEeit 
mit denen von Discoccrm, sind aber von denselben durch die breiteren SaUphtämme und die 
geringere I^nge de» Kxternlobu«, Merkmale, dieüie mit den Lobenlinien anderer Oppclien geroeinum 
haben, verschieden. 



ittO}. Amm. LaigUiurtttHit (Urli.^ i'. Slolitika: Cret. !>. Ipd , vol. I, f»^, 94, pl. XLIX. i'ig. I, 

Da die ursprüngliche Abbildung dieses offenbar seltenen, mit den europSisehen Exmphna 
derselben Speeles ausgezeichnet stimmenden Stückes nicht ganz gut gelungen ist, dasselbe ferner 
die im Vorhergehenden erörterten (iattungsmerkmale ausgezeichnet aufweist, hielt ich hier eine 
Neuabbildung für nöthig. — Die Rippen sind weit uhlreichcr und feiner, als nach der Abbil- 
dung in Stoliczka's Monographie zu vermuthen wäre, und zeigen in der Mitte der Flanken 
leichte Knickung. Die Knötchen an den Kxi- mkanU n sin ! s< hr fein und Stehen einander gegm- 
Über; in der .Siphonallinie ist eine leichte Erhöhung wahrzunehmen. 

Im British Natural Hifttorjr Mtieeum sah ich mehrere Exemplare von Ih'wottras larglRitT' 
lütMum aus dem Grey Chatk von England, welche die Identität der indischen und enropXbclM 
Art beweisen. 

Die Daraieüung der Lobenlinie vom /Jm: Largi7/ur/tanut>t bei d'Ürbigny ist sUtk 
achemati^rt, stimmt aber in allen allgemdnen Zfigen vollständig mit der hier abgabildoten übenis. 
Fundort: Odium (brauner Sandstein und gelblicher thoniger Kalk). 

Hori/ont: Utaturgroup. 

Untersucht; Stoliczka's Ohginale.xemplar zu pl. XLIX, I-ig. i. 
Vorkommen atisserhalb Indiens: Cenoman von England und Frankreich. 



IB6). Amm. lul/trilfUui .Siolictka: Ctf( Iml vn! !, p:,g. i,f., pl. XLIX, Flu. -• 

Diese Art steht, '.vie Stoliczka schon durch den Xamen hervorhob, dem Disc. uhitiim 
Sharpe sehr nahe. Die Lobenlinie zeigt ganz dieselbe Anlage wie diejenige von Dümtm 
Largilh'trtianum Orb. 

I-'undort: Westlich von Odium. 

Horizont: Utaturgroup. I 

^} Ch. Sarsils: £tadei Mr l«i Ojppdfa da gioup« da Kim «I let SowwnrtI« du pwipe d« Watmtw M di or«!- j 
caUii. (Bali Soe. geoL Fnace, 1893, wl. XXI, Xo, j, pae 149 9.} Aach aa* dtn laoemneDllNMi taa SilMblnk bUdM H. Tnal- 
•ehold aalcr dm NiiaicB Amm. Heunrntm «iaa Fotm ab^ eikbc dFcafanT <• Oppalia (cliän. (BaltMlo im la SodM tu 
Nalanlhlai da Abxoa, iS6j, Taf. III, ¥tg. 17«—«; pig> IS.) 



Diseooeras Largintertlaoum d'Orbigny sp. 

Tat. XXII [VIII], Kie. (1 a, t. c. 



Diseooeras subobtectum StolicKka sp. 




X. Sonaerat/'a Bayle. 

Sonneralia obesa Sloliczka sp. 

T«f. XXII [VIII], Flg. i a, », f. d. 

iMS. Jmm. «AM«/ Slolietka: Cnt. & lud, «oL I, i>4g y,. pl. XXXII, Fig. i, 

Masse d«s abgebildeten Exemplare» aus Odium: 

Durchmesser , — 76 Olm (l ] 

Höhe der letzten Windung = 43 >i (ö'.Sfl) 

Dicke „ „ „ = 21 „ (027) 

Nabidweitie $„ fproj) 

Diese Art gebort zu den interessantesten gekielten Formen der sfldindiscfaen Kreide, da 

sie sowohl in d^r Gestalt als auch in der I.obenlinie l in 1% hpi Lr iny-sglied zwischen Schloi nf>ir, hi<t 
und SonmriUia darzustellen scheint. Stoliczka besass nur mangelhaft erhaltene Exemplare, 
von denen er das grösaers — Steinkem mit stAlecht eihaltenen Loben — abgebildM hM. 

Das mir vorliegend« Exemplar ist mit der Schale versehen und zeigt die Scolptnrver- 

hältnisse aussergewöhnlifh yjt Drr Querschnitt der Windungen ist pfeilförmig, mit senkrecht 
abfallender, aber nicht sehr hoher Nabelwand und ganz schwach convexen JKlanken, welche gegen 
die gekielte Auesenseite convergiren. Die Schalenoberfläche trSgt zahlreiche Rippen, welche auf 
der inneren Hälfte der Klanken sichtba* zu werden beginnen, gegen aussen immer kräftiger 
werden und zugleich eine schöne Yorwärtsbk-trtmpf annehmen. Sic L-nden bi-idi-rseils des Kieles 
mit Knötchen, welche in der Richtung der Spirale verlängert und durch eine schwache, dem Kiele 
parallellaufende Längsrippe verbunden sind. In gewissen Abstanden gewahrt man siemlicfa scharfe 
Liriifn (Tonschnitte), welche den Rippen parallel sind und jedenfalls perid'li'-che Wachsthums- 
Unterbrechungen darstellen. — Vs<'t Kid Tifsitzt einen leicht welligen Verlauf, da er bei jedem 
Externknotenpaare eine Ausbiegung ertahrt (auf der Zeichnung Taf. VIII, Fig. 3«/, ist diese Er« 
sckeinung nicht zum Ausdrucke gebracht): von den berippten Flanken ist er durch ein« glatte, 
sanft au.sgehöhlte Kinne getrennt. 

Die Septen sind sowohl durch die grosse Zahl der AuxUtare al<> auch durch die abweichende 
üestalt der Loben und Sattel vor denjenigen von ScMaeniackia ausgezeichnet IKe Sättel sind 
breit, verhUtnissmässig wenig gegli«d«rt, die Loben schmal und eehbink. Der Extemlobna iat 
kurz, mit zwei schiff in <V\<- l>-iflf n Extcrnsälti-l < in!'rhrHd«'nden Spitzen beiderseits des breiten 
Siphonalhöckers. Der Externsattel ist vorne durch einen Schlitz in zwei ungleiche Aeste gespalten, 
dcrm SttNerer kleiner und kürxer tet; beide «Ind aiemlich gedrungen gebaut, ihre Endigungen 
ab^rundet. Der erste Laterallobus reicht am weitesten nach rückwärts und endigt mit mehreren 
knrrfi 7arkcn Dr-r erste Lateralsattel übertrifft den Kxternsaitel an T,äng>-, ist vorne gi-rtimiet 
und mit einem kurzen iünschnitt in der Mitte versehen. Der zweite Lateral- und erste Au xiiiar- 
Sattel sind durch einen schmalen Lobus getrennt, welcher nicht nur dem zweiten Lateral-, sondern 
attcli dem zweiten Auxüiarlobus an Länge nachsteht. Der zweite Auxiliarsattel ist sehr breit, 



üiyiiized by Google 



l8« 



[86J 



ebenso der nlchete, welcher durch «inen tieTen Einschnitt fut bis zur Basis getheitt bt: 4t« 
innere Hälfte denelben steht an der Naiielicaiice. Zwisdiai letzterer und der Naht befindet 

noch ein /'s-^'itheilipf^r — vierter — Auxiliarsattel. Ich habe zum Vergleich neben diese Loben 
linie diejenige von J'ukheUm ZitlUri Xicklcs') geiteut, welclie offenbar demselben Typus ange- 
Ifehort, wenn auch die Loben viel breiter und an der Basis mehr gerundet sind. 

Noch weit näher stehen aber die Loben der Hoplitidengattun^ Sonni-ralia, über welche »'or 
kurzer Zeit Sarasin-'i ■ ine Arbeit veröffentlicht»-. II-' ich erst zu Gesicht bekam, als meine Tafel 
bereits fertiggestellt war. Alle diese Formen sind ausgezeichnet durch den kurzen, seitlich »chid 
einschneidenden Sipluniallobus, den tiefen ersten Laterallobus, die grosse Zahl der AuxiliarlobcD 
und die unsymmetrische Zweitheilung der Sättel (besonders des Extern- und ersten Lateralsattds'. 
Die lA>benliniR von Amm. ohrsiis steht zu derjenigen der meisten Sonneratiaarten (vgl. i. B. 
Sontu'raJia uttduUtla Sarasin, 1. c. Fi;^. ii) in einem ähnlichen Verliältnisse wie diese zu denen voa 
O^lia, si» zeigt nämlich eine geringere Complication. Sehr viele Formen von Somtertiia 
sind ausgezeichnet durch eine zugeschürft«.- Exiernseite (kein ausgesprochener Kiel). i,"^'"'hwun^erie 
Kippen und den Besitz von Einschnürungen in der Jugend. Nun zeigt, wie erwähnt wurde, «ucfa 
Amm. «hsut einig« alte Mundränder (allerdtnga nicht durch EinsehnSrangen, sondern nur durdi 
Einschnitte mezkirt)^ auch wird der Kiel erst im späteren Alter Icräftiger. Ich kann die unter- 
scheidenden Mfrkmale nicht genügend finden, um daraufhin .Imiii, t//»sns von Sonturtiiin abzu- 
trennen, bei vvulcher er weit besser einzureihen ist als bei Sc/ilueuiatkia, von der er nicht nur 
durch seine Lobenlinie, sondern auch durch sein engnabeliges, scheibenförmiges Gehäuse abweicln 

l.'ebrigens ist hier ein ganz unzweifelhafter Uebergang /.u Sehlornbucltitt vorhanden, und 
.1/iim. Gouptitiiitus Orb,,') welcher in seiner Sculptur und sein«-r I.i ibiiilinie ganz unzweifellull 
mit »biim. obesus verwandt i^t, was auch Stuliczka ausdrücklich bemerkte, leitet schon gdiu 
deutlich zu ScM«adaekia variant über. Es zeigt sich auch hier, dass fai die Gattung Sehhaiiatkü 
verschiedene Ammonitenstämme einmünden, welche sich aber innerhalb dieser schwer werden 
trennen lassen; einen diesbc/üglichcn Versuch hat (irossouvre in seiner Monagraphi« der franiösi- 
sehen Senon-Ammoniten unternommen. 

Derselbe Autor hat die Gruppe des AMm. perampltu, allerdings nur provisorisch, ie (üs 
♦ rartun-.: / l; ;--;< "t ' \w\ jflaubte vor All'»n in Ir r L ibenlinie und in den Einschnürungen 

eine Uebereinstimmung mit den typischen Sonneratioarten zu finden. Ich habe nicht nur Amm. 
ptntmplus selbst, sondern auch verwandte Arien aus der indischen Kreide und der Kreide t«« 
Vaneouver untersucht, finde aber kein Merkmal, wdches gestatten wurde, sie von Pacl^duoit n 
trennen; vor Allem ist <iie Lobenlinie ganz, typisch ausgebtld'-t wif- bei den ;;nrt<Ten, auih von 
Grossouvre anerkannten Pachydlscusarten und von derjenigen der Gattung Somuraik voll- 
ständig verschieden; dasselbe gilt auch von der iuseeren Gestalt. Eine ausführlichere ErSmmiug 
dieser Frage kann fllwigens erst bei der Beschreibung der indischen Pachydiscuaarten gegeben 
werden. 

') R. MlckUi: CmtribsIwiM \ I« p4Moau]«gic daSad-Eit da l'£>)>acac Vi.. X, Nco«»««, paf. tj. Fif. is- (MinoirM 
4c U SnciM GMoekiM de Fmm«^ w>l. I, FitMk II, Parii iSgoi.» 

^ Ch. ratio: txtä» fur k< OpiwKa .4« pgapc 4a T^xm etc. (8iiU. Sae. G<aL Faae^ Btrii 189J, y $<r., mI. XXI. 

»fr. j, inr- 1*9) 

*) A. d' Orbisay: TcmHii «liiacfaa «ol. I, paf. Jt7, pl. <h. 

A. d« OroftOBTrc: Aiaaieaiict de U Ciwc «apCrknuc de Ffaa«c, pag. 144. 




DiioGattung ScIttMnkickio, welche znr Zeit ihrer Begründung isoUrt dastand und voo Neu m » y r ■) 
mit Zwmfel an die Amaltheen der Jarafornation angereiht wurde, ist durch neue, vodieBBtrolIe 

Untersuchung'cn. tx-rl-hp vnrwif iri^nfl vnn fran;rösisrhen Paläontologen ausgingen, in eine Reihe 
kleinerer, selbständiger (rruppon z«;rlcgt wordim, deron Anreilmng an bekannte Ammonitenstämme 
zum Theile bereits gelungen ist £s zeigte sich, dass Sekloemiaclküi nichts weniger als ein Coinplex 
engo miteinander verwandter Formen ist, sondern dass die in ihr zusammengefasstcn Gruppen 
zum Theile in si lir verschiedenen Abiheilungen, /. Ii in den Hopliten und Arnnthoceraten 
wurzeln, ürossouvre') ging auf Grund dieser Erfahrungen sogar so weit, die ehemalige Gattung 
Sekhen^ki« in zwei grosse Partien zu zerlegen, von welchen er die eine zu seiner ,JF«miüt des 
Hopiüüiis'^, die andere zu der ..Fitmillr t/fs AmMthoeeratiJi'<i" zählt. Mag man auch bezüglich der 
Berechtigung dieser beiden Familien, welche so ausserordentlich nahe verwandte Formen um- 
fassen, sowie auch bezüglich der Einthcilung der Schloenbachicn in dieselben anderer Ansicht 
sein als Grossouvre, so lisst sich doch nicht verkennen, dass der von ihm eingeschlagene Weg, 
enger umgrenzte Gruppen aus den früheren weiten (iattungen herauszulösen, die Oricntirung 
innerhalb der fast verwirrenden Formenmannigfaltigkeit der zahlreichen bekannt gewordeneu 
Kreideammoniten etwas zu erleiehtem berufen ist. Nur will es mir scheinen, dass Grossouvre 
nicht im Rechte ist, wenn er die kldnen von ihm geschaffenen oder beibehaltenen Gruppen als 
besondere Genera behandelt und überhaupt bei seinen Clsssificationsversuchen keine anderen 
Sammelbegriffe alä „l-'amilie" und „Genus" gebraucht. 

Als Untergattungen oder Formengruppen besitzen die meisten der von Grossouvre 
in seiner Monographie behandelten, von Si/i/iieni.ir/iür abgespaltenen Gruppen ihren Werth, aber 
ats (^Tenera, gleichwerthig z. B. mit Phytloceras, Dtsmoctras u. wird man sie wohl nicht an- 
nehmen können. 

Die Schloenbachicn, welche von Grossouvre besprochen werden, sind folgende: 

Gruppe der SeiUet^sekit varum Munt « jfaUlMwfaicAÄr s. str. (Gross., pag. io>j}. 
„ „ „ gvsauic» Hauer— ÜAnitimrewf Gross. (Gross^ pag. 156). 

„ I/abi'r/i'liuri ^t-AX - M:trro:sii fr<tf (Iross. f'iro5=:., priir, ••'^'i 

I, „ „ hapiophylla Redtenb. — Tüsofin Douville (Gross., pag. 29) 

„ „ „ stMnearinät« Orb. ^ Permiemts Gross. (Gross., pag. gj). 

„ „ „ Margar Schlüter Grf«////*rx(rraT Gross. (Gross., pag* S7). 

,, „ „ texana KöniKT =^ ßf i',':>.'ii.-frt7S Meek (Gross., pasr M>). 

„ „ „ IVwlgari Mant. (oft bereits. Acanihonras genannt) = PrioHotropis 
Meek (Gross., pag. 29). 



') M Nsumiyr: AMauniit*ii Att KteM*. (ZiilieMft dar dnlieliMi ijislsciichcH OcMtlwtaft, 1B7J. pif. M7.) 
*) A. de GroiioUvr*: Amm. 4« !• On<« wiirtdrai«, pig. 109. 
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Andere GruppeD, welche den obtgen gan« gleichwerfbig anrotcihen sind, wie c B. d» 

d<r Srlib, !!?', intlifa Sow., wet4«n von Grossouvre nicht eingehend behandelt, da d.« kene 
Vertreter im Senon haben. 

Sehr nahe untereinander verwandt sind die Gruppen von Sekheni. haphf^hylla and Abfcr- 
ftlntri, und vor Allem diejenigen der Schloenb. subfn'caritKi/a, Margae und iexano. 

Besonders charakteristisch und auch geolopi^i'h sehr wichtig' ist die Gnippi? der Sihloin- 
taekim SuhtncarinataiJPsroinceras Oro&s.), welche sich nicht nur durch ihre xiemlich constante Sculpoir 
und ihre drei Kiele, sondern auch durch eine ganz e^nthfimliche, ziemlich reich zendiliue 
I.obenlini«; mit schii'f zur Naht abfallendem SWeitSn Lateral- Und Auxiliarlobus auszeichnet. Vm 
ihr wird sicli vü-t Gruppe il r S hloenh. Margae {Gaulhii'ricfras Gro^s ), wflcVif» nur wenige Ann 
umfasst, kaum trennen lassen. Nach Grossouvre ist Gau/AUrüeras gegenüber Fcronueras duicl» 
den hohen, scharfen Kiel und durch einfacher zerschlittte Lobe» ausgezeichnet: dem erat« 
Lateratlobus soll ein deutlich individualisirter Medianhocker fehlen. 

Nun sind aber schon bei Schloenb. Margae, der typischen Form der Gruppe, drei Kiele 
vorhanden (wie In der Gruppe der Scklaenb. sttiUnearinatii], von denen allerdings der mittlere am 
mmsten vorainjagt, ein Umstand, auf den nicht viel Gewicht zu legen ist; auch die Flankenseulptar 
pfifft vTfnau dieselbe Anlage wie bei der letzteren (rruppe, und dass<»lbe gilt von f^irifr anderen 
verwandten Art, Schloenb^ bajuvarica Redt. Söhr intere»sant ux^ daas die indische Scldotniatlui 
Drmiäwa n. sp. ( = suiinaniaata Stol. non Orb.) in der Jugend ebenfalls einen hohen, sdmiM 
MedUinkiel und nur ganx schwach angedeutete S«itenlciele zeigt wie die beiden erwähnten Artes, 
withrt^nd s'ft später ein vöHj'.' 'ypisches Arwiuvrr/i im Sinne (Tfossouvrc's darstellt. Was tii'; 
Lobenlinie anbelangt, ist diejenige v oa „GauiMieriwrar- bajuvaricum Kedtb. (vgl. z.B. dieaufd^m 
pl. IX, Fig. I, bei Grossouvre photographiseh reprodttclrten Stacke sichtbaren Theile der Lsbcs) 
nicht minder zerschlitzt als diejenige von „Pefmietna^'i auch d«r Medianhocker im Grunde des 
ersten T.atorallobus fehlt nicht. 

Bezüglich des Verhältnisses zwischen Pcrouicinis umi Morloiiiceroi ist der südafrikanische 
Amm, Sümgitri,^ von welchem ich in London Baily's Originalexemplar an der Geological Sodetf 
sah, von ganz hervorragendem Interesse. Diese Art ist in der Jugend ein typisches Peromctri'. 
Gross, mit drei wohlentwickelten Kielen auf der Aussenseite und zwei, durch gerade, kräftige 
Rippen vurbundoncn Knotenreihen auf den Flanken; die äussere von diesen beiden trägt oben 
eine Kerbe, wie Sckioatb. tidtriearmata selbst. Im Alter entwickelt sich diese Kerbe zu einan 
selbständitfen Knoten, dit; beiden scritlichen Kiele lösen sich in langgezogene Dornen auf, auf der 
Mitte der Flanicen beginnt ebenfalls eine neue Knotenreihe zu erscheinen, und der erwach^ite 
Amm. StmHgiri ist in Folge dessen ein ganz unzweifelhaftes Mwlmwaiu Meek aus der Gmppt 
des Amm, Uxiums RSmer. SeAUetU. Sttttmi* Baily^ gehört bereits in der Jugend zu dieser 
Gruppe. 

Uebrigens nehmen, wenn man von SclUottib. S/aagiri ^»ieht, die meisten Arten der Gruppe 
der ScMottib. Uxtaut in Folge ihrer reicheren Sculptur (verstärkte Knotenbildung) und einfachsreo 
Lobenlinie eine selbständige Stellung gegenüber den TricarinaUn ein, und es empfiehlt sich daher 
aus praktischen rrründen ihr» Abtrennung von denselben, was man vpn den GauthiericeraS' 
formen nicht behaupten kann. 

In Indien kommen vier Gruppen von Schloenbachien vor; von diesen ist eine: Gruppe d«r 
Sehlve^. n^aki Sow, auf die Utaturgroup beechrihnkt; zweit die Gruppe der SeUMtA. W««^ 

H. Bailjr: CniacMti« f«««tl« froM S. Afrlo. {Qu»!. Jowa. G«al. Soc of Loadoa, *«L XT> I>*C- <»• 

rl. XI. FiB. 3.) 

H. Bnily: I. c, |mb. pl. XI, Fle. i. 
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Mant. und d«r SekUemi. snHruartiu/a Orb., sind der Trichinopolygroup eigfenthQtnlich und 

eine: Gruppe der Sc/i/ofn6 gosauica Hauer, tritt in der Ariyalurgroup auf. Die drei letzteren sind 
bis jetzt nur ciurch je eine einzitre Art vertrf»t>:»n. wälsreiiil die Gruppe der Sch!acnh tnf!,i.>a einen 
ungewöhnlichen Formenttiichthum aufweist, liin Umstand von besonderer Wichtigkeit für die 
Altefsbestimarang ist der, dam die zeltlldie ilufeinanderfolg« der einMinen Typen genau dieselbe 
ist wie in Eoroiia. 

9) tiiw* '*<* tsMimfetA/s müiie JIsk 
SeUoanbaehla InOata Sowerby sp. 

Taf. XXin pXl Fi§. lu.he,i, TW. XXIV CX], Fht. 

iWs- £«Amw (Sovnbr) F. StolUtk*] CrM. S. Imi^ *oL I. pa« 48. pl XXVII. XXVIU, XXIX, XXX. Flg. t^i. 

ltS$, 4mm, rmttmttii (Soirerbv^ F. fltoUeckm: RMM^t Gcol. Sarr. of hdla, ml, I, pa«, ij. 

1871. 4mm. ii^ltUus \V. Theobald: A lew sAdNIoMl rauAf m the Aiial Groap of «ailcta 9t«mt, (Rccordt <ML San. «f 

Indl». vol- V, p»|». 82 ( 

1M4. AAAwidiacAät ü^ta J. F. Whilca^c«: Oa \U r h^mU nf 'lu riial.bcwfBt OtpMtl» gfUw OMmChlllall« IdMdl. (MmmOK 

Fo»Us, Muntml, |»g 20:'. •■•A I. l'r III 
lt^> < in lfc «i > «n > H» imßata I, Szainni-h« Zur K' niiirii.s <-ir.i r r.iinri.-rr- 1. i<icJi«o OphalopoHcnfatint Ton <lcu Iiuclfi Elobi. 

(D*Dl(«:hr. a. k. AUiid. J. WiMciuch. Wien, Mat.ojt.Cl.i8«;, Bd XLIX, pag Iii. T.f. It, Fig. 1— 3.I 
ins. JM^MMAmM* inßal* P. Cboffnt; Mil^riaux pour l'tude ktratigtjii>hlqae <t paUoutolo|>iquc de ta pruTlDce d'Aogola 
(Mem Soc. de Ph]r«ii|ac «I d'Hutoire Nalarelte de Oes«««, <r«»l. XXX, I. Partie, Ho. J, p^;. 6a.J 
AiUmmImcMi im/Um var. R. L. Jack Md R. Etlicrldg*: Tke OMl^gf aal MacMMleflf ef QtMcarirad Md Vvm- 
Gtiioca. T^ndoo. pae. 40<) AT. 

i*94. &*/tM»m«i^ T. W. stnnion and J. s Diller: Tke SliMta-Chi«Mcfie«L (BaNcth «T ihc Gcolocicil Soclrtr of 

America. Rochnler, *dI. V, pag. 44; rT. 

S'h[ofnf''i<-/iia tnfhslit ist naeh rioueren l»<.'ub.ul'itungcn fast auf (ifr j^anz^n Krdf* verbreitet 
und daher fiir die Corrclation von Kreideschichten ein Leitfossil von ungewöhnlicher Bedeutung. 
Ibin fand sie aa der WeatlcGste von Afriica auf den Elobi-Inseln (Coriscobayy, an der Great 
Fish bay und in Henguella; auch aus dt-n tlyschähnlichen Sandsteinen de.s Sandomirdi.strictes 
wurde sie von Theobald erwähnt (Records Geol. Surv. of India, voL V, pag. doch ist, wie 
mir Dr. Fr. Nötling brieflich mittheilte, der Erhaltungszustand des betreffenden Exemplares dn 
so scbleehcer, daas die Bestimmung als höchst zweifelhaft bezeichnet werden muss. Whiteaves 
führt Schloenb. inflata aus d^r ob'Tfn .\hrheilung dor Division C- auf licn (lu-rrn f 'li.irJott«^ T-il.mH«. 
und Stanton aus d«n oberst<.-n Schichten der Hursetownbeds von Califumicn an; in beiden 
Gebieten begleitet sie Lyiae, [^Gaudryetras') Sacya Forbes wie in Indien. Vom Cerro del Venta- 
nillo (Pern) bildet Crabb ') ein Fragment eines gelcielten Ammoniten als Amm. VetttanüUitsit ab, 
wr-lchcn f»r für »»inen Verwandten der liassischen Arielen hält, der aber in seiner Sculptur eim- 
so grosse Aehnlichkatt mit Schloenhachia tnflata bej«iut, dass er, wenn mit ihr nicht zu identtäciren, 
doch zum Mindesten in nahe Beziehnng zu bringen ist. Auch In Australien kennt man aus der 
Rolling Down-i'^ormation eine Schloi'ntxuhia (von Jack und Etheridge als SthloetA. infyta vor. 
bezeichnet), ■.v-jlche ganz unzweifelhaft derselben Verwandtschaft angehört. 

Trotz der zahlreichen untergeordneten Variationen io Jiczug auf Details der Sculptur. 
welche ja bei ^ner so weitverbreiteten und häufigen Speeles fest selbstverständlich sind, zeigen 
doch die Hauptmerkmale eine ganz auffallende Bes.tändigkeit, und selbst die abweichendsten 
Formen der Utaturgroup entfernen sich vom Grundtypus nicht weiter als die europäischen 
Exemplare derselben Art von verschiedenen Localitäten. Ich habe mich aus diesem Grunde tüer 
fpaa dem Vorgange Stollczka's angeschlossen und die Aufstdlnng neuer Speeles vermieden. 

>) vr. M. Gkbb: DtwriiiiioB of > Calt«ctie« ef Fotrils iMiic hf Dr. A. Rmimoftdi t« Fiti«. (Jttma. Atad. Ntt. Sd. 

FllUlldcIpbia, -Ser vul VIII, pig 273. pl. XXXIX. Fi«. J.) 

Bviirigc zur PkUomologic UutmGicb.Uii£an>. IX. 3, 4. 36 
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Die drei wtcht!g<tten in Indien vorkotnmeDd«n VarietSten — dfeadben, wdche bereits StoUetb 
anführt — sind folgende; 

«) Sehtttiiia^ia tnßtO» Sow. Tjrp. Form var. I b« StoL). 

w M M «wf. *ritnUUi$ (»ver. III bei Stol.). 

c) w n w V"''* MfKattnaUt («var, II bei StoL). 



</) Typische Form, 
ttl XXm [IX), Fie. Taf XXIV [XJ, Fig. I. 
186$. Amm. ii^htmt 9»r. l Stoltctka: CnL S. lad.» vol. I, pa«. 44, pl. XX VH, XXtX. Fig. 1. 

Masse des abg^ebildeten Exemplar«! aus Odium: 

Durchmesser »132 mm (i ) 

Hohe der letzten Windui^f 42 „ {0.32) 

Dicke „ „ „ — 40 „ (0.30) 

Nabriweite =• 58 „ (044} 

Die Sberwiegende Mehrzahl der za SekhetA. tttflat» gehSrigen Formen der Utatergiwip 

Stknmt mit den charakteristischen Exemplaren dieser .\rt aus Kuropa so vollständig- überein, dw 
jeder Zweifel bezüglich der Bestimmung ausgeachlossen ist. — Eines der von Dr. Warth bei 
Odium gesammelten Exemplare ist bis zur Mündung erhalten und zeigt die vor derselben ein 
tretenden Aenderung«n der Sculptur sehr gut. Die Rippen verlleren hier ihre hohen Eztem- 
knoten, welche den Kif>l bciJ'jrAelt.s übt rrayfeii, wer J':>n schmal und scharf, dir:- Windung- nimmt 
an Breite ab yynvA sogar um ein Greringes schmäler als der vorletzte Umgang), und die Fknkca 
stossen unter einem epltsen Wiohel am Kide zusammen; letitem biegt eich auf md Udst 
einen emporragenden Stachel, welcher an der Mündung vieler Schloenbachien und besmden 
häufi:? hei S-h'onthnchüi snfl.tf i bpob.-irhtnt -wurde. Leider ist von diesem Stachel mir der Amilt 
erhalten, der Rest hingegen weggebrochen. 

Fundort: Odium, Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Horizont: Unt. Utaturgroup. 

Untersucht: Zahlreiche Exemplare aus der Coli. Wartli. 

Var. oruutiilis (=var. III bei StoUczka) 

Taf. XXUl (IXj, Fig. I «, b, t. 
4mm. ü^htmt vmr. Itt St«lle*km: Cml S. «d. I, |Mg. $0, XXIX, Fig. 4. 

Masse des Originalexemplares von Stoliczka: 



at der abgebildeten inneren Windungen: 

Durchmesser . ^ =98 mm (i ) 

Höhe der louten Windung —JJ „ (oi^) 

Dicke „ „ = a« „ (o-»9) 

Nabeiwelte — 37 „ (0*38) 



i) des ganzen Stückes: 

Durchmesser 168 mm (1 ) 

liühe der letzten Windung . . <^ 47 „ (0 ii) 
Dicke „ M „ ..= 46 „ (<W7) 
Nabelweite — 7$ „ {0-45) 



Var. oruntalis zeichnet sich i^^egenilber den typischen l-"ormen hauptsächlich durch den 
schmalen (Juerschnitt der Jug-endwindungen aus, und ich habe daher nur die.se abbilden la»«eii. 
Die Rippen üind abwechselnd länger und kürzer, leicht nach rückwärts geschwungen und in dm 
gewöhnlichen Weise mit Knoten versehen. Die in der Radialrichtang verlängerten Nabdimatea 
rag-en seitlich weit hervor und sint! ■ ■ Invach jjekerbt wi«; die Knuten rusj!. Wü!^*.f üir \\<-t Fxtern- 
Seite. Die Aussenaeite ist schmal und in der Jugend fast abgeflacht; der Kiel ragt nur weni^ 
hervor und Ist beiderseits von dentKchen Furchen begrenzt. 
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Im Altar worden d!e Extermknoten kräftig, hörnenrtig', die Nabdknotea hingegen achwicher, 
dar Quenckiiitt Terbreitert sich, und gleicbxeitig werden die Rippen hdber und stärker, geiu wie 

bei den typischen Stücken. Da Stoliczka's Zcichnunt^ nur ein Fratrment des letzten Umgfenges 
darstellt, wird in Folge dessen die Berechtigung der var. III aus seiner Zeichnung nicht klar. 

IMe «bgtbildete X.obenIiuld i»t dedurck intereMtant, daes der den entea Latenrilobus 
th^ende Medteab9ckeri welcher an der mittleren Knotmreihe steht, etwaa auaeinandergezerrt 

und der nahtständigfe Hüfssattpl sehr weit nach vorne gezogen ist. 
Fundort: üdium (gelber, sandig-thoniger Kalk). 
HorUont: Unt Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar z« p1. XXIX, Fig. 4. 

V«f, aeptatonaUt (m var. II bei Stoliczka). 
1W5. /^m, UlfiMa Mr. //StoIie»k«: Crct. s Ind . voi I. pig 49, p|. XXVIII, XXIX. P<g. I, ), pl. XXX, Fit. < 

Masse eines Exemplare« VOM Utatur: 

Durchmesser -> iHimm (i ) 

der lelsiea Wiudiuqr . . . 72 „ (o3<^) Breite d«- letzten Windung: Höhe. ...-»0 75:1 

Breite „ „ , 53 (0*28) Breite „ vorletzten ^ „ ..mmvi%t.\ 

Nabelwelte = 70 „ (o.3«> 

Dies« Abart entfernt sich am weitesten von den anderen T3'pcn der Schloeitboihia inßnlti 
Sow., und wenn irgend eine, so konnte man sie als gesonderte Speeles betrachten. Da man aber 
unter europäischen Exemplaren von ScMoetA, üt^at» Formen findet, welche von der Grundform 
mindestens ebenso sriir abweichen, darf man wohl auch hier von der Abtrennung mner neuen 

Art absehen. 

Die Windungen wachsen rasch an Höhe, langsamer an Breite an, su daas im Alter die 
Umi^üige, welche früher betrichtlich breiter als hodi waren, ziemlich schlank werden. Gleich- 
zeitig wird auch der Extemthfil ^chmriler und vtirtlicssi mit den Flanken. Der Kiel, welcher in 
der Jugend beiderseits von Furchen begleitet ist, wird höher und schmäler, und die Kurchen 
beginnen zu venchwinden. 

Die Sculptur ist Im Allgemeinen tknlicb wie bei den anderen Varietäten von Scktoendaekia 
inßaia und braucht daher nicht im Detai! bcsrhrieh^n zj rdcn. tlnch rim! .lic Rip])on rieht 
hoch und scharf wie bei den typischen Stücken, sondern breit gerundet und etwas nach vorwärts 
genügt. Im Alter verschwindet die Nabelknotenreihe mitunter, während die Knoten auf den 
Flanken und an der Externseite immer deutlich bleiben. 

Ueber die g^an^r Obcrflrir^ie, sowohl iihcr die Rippen als auc:h über die 7\vi-> li>>nräume 
zwischen denselben verlaufen erhabene Spirallinien, welche auch auf dem Steinkerne sichtbar 
bleiben. Die Extemknoten sind in ähnlicher Weise gekerbt wie bei den früher beschriebenen 
Varietäten. 

Die wichtigsten unterscheidenden Merkmale von rv/r. ao/uii/onaliss sind folgende : die 
Windungen sind im Alter relativ schmäler als bei den typischen Stücken, der Kiel ist sehr hoch 
und zdgt sich htk der Seitenanidcht als ununterbrochener Rand, während bei den erwachsenen 
Exemplaren von Schloi rib. inßata s. str. die zu starken hörnerartigen Vorsprüngen aus>;ebildeten Extern- 
knoten denselben überragen. Femer treten bei den letzteren die J<.ippen später mehr auseinander 
und emidi«! aimmtlidi den Nabelrand, wo sie nüt einer teicihten Aniebweltung enden, bei ««tr. 
aequatitrei^is hingegen sind die Rippen auch im Alter verhältnissmissig enge gestellt und fast 
immer abwecliselnd länger und kärzer. 

26» 
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Die Zersr!il;tzunü- der Loben und Sättel scheint etwM feiner als $on«t hti SeMM»i. inßiUt, 
doch ist der Typus ganz derselbe. 

Von grosaera Intereaae ist des Auftreten der mr. Mfwi^tealü an der WefttkGete von Afrilo, 
wo sie durch Szainocha's ') L'ntersuchunjf bekannt wurdi-. 

Di«i von ihm auf Taf. II. Fig. 2 und dargestellten Stücke Stimmen sehr gut mit var. n 
StoÜGzka acquatorealisj, mit der er sie identificirte, und dusdba gilt von »ipein kleineren mir 
Vorliegenden Exemplare von derselben LocalitSt, wdchea Dr. O. Bauraann surnndte uad dem 

geolojfisc1i'.-ti Institute der Univer'=;itä.t Wien übcrpab. 

Unter den von Choffat'} ab^^ebildctcn Schloenb. inßata Sow. ist var. aejuaiareaiu nicht 
vertreten: «eine SeklMnk. ü^Udn w. anf Taf. I, Fig. i, 2, schdnt noch am ehesten mit ScWmk 
Mßati/knmi Szain. zuaammennxfallen. — Hingegen besitzt das von ihm als Schhenb. cf. Leun 
Szainocba (pl, I, l-'ig. 6) abgt^bildete Frajjrr.^nt Arhn!toVik<-it mit einem Bruchstücke eines 
grossen Exetnplares von var. aequaiorealis aus Serugambur, bei welchem ebenfalls alle Rippen an 
der Nabelkante allmilig ohne Knotenbildung beginnen und auf der Mitte der Flanken nur eine 
.Vnschwellunjr anstatt eigentlicher Knoten zeigen. — Die gros-se Schloenbachia aber, welche 
Szainocha auf der er«»en T.ifel ebrnf;ill.s noch .'.'.s v.'ir von Srhliu nh. t>//?<7/<{ abbildet, leitet bereiu 
/.u Schloenb. Letizi und Eiobunus hinüber und darl kaum mehr als blosse Varietät von Schlotnl. 
inßäta betrachtet werden. 

Figenthümlich ist das Vorkommen von var. M<fuaforealis in Indien Alle bekannten Stücke 
Ktammcn nämlich aus den rothon, gips- und phosphatführenden Lehmen, welche aus der Gegend 
von Utatur nach Norden bis gegen Maravattur zu verfolgen sind; aus den gelben, tbonigeo 
Kalken der Basis der Utaturgroop irestlieh von Odium ist diese Varietiit nicht faekanat. 

Fundort: Südöstlich von Utatur, Serugambur, Maravattur (rothe^ gipsfShrende 
Lehme mit Phosphatknollen). 

Horlaont: Unter« Utaturgroup. 

Unterencbt: Stoliczka's Originalexemplar tu pl. XXVIII; ein Stück von Utatur und eines 
von Serugambnr aus der Coli. Warth. 

Sehloeabachla graelUima n. ap. 

T»f. XXtr [VTII'. Kig. - a. b. 
I86J. Amm i llianu- (pirJcfi F Koücikii: Cr« S. lad , vol. 1, p.ie. 51. pl. XXX. V\z 5 

SchioenöacHta Canäoiitana Pictet^ ist eine der SclUocnbachia inßata sehr nahe stuheade 
Speeles^ welche alch von deradben haoptslchlich durch grSsaera Schlankheit, Fehlen der Flankeo- 
knoten und das Vorhandensein sehr zahlreicher linner Rif pen unterscheidet. Rings um den Nabel 
sind iS — 25 Knoten vorhanden, denen an der hxtcrnseite circa 40 Rippen, also ungefähr du 
Doppelte, entsprechetL Die Rippen, welche einzeln oder paarweise an den Nabelknotea tOX- 
springen, schwellen in der Nfthe der Auasenseite su lingUchen, quergerieften Wülsten („bourraleii" 
bei Pi.rtet) an, welche von denj K!>-: d.ircli ein glattes Baad — keine Furche — getrennt aiad. 
Die Involution verhüllt circa ein Drittel der Umgänge. 

Das Exemplar aus der Utaturgroup, welches von StoUczka als Amm. Candeilianus bestimmt 
wurde, besitzt nur 13 Nabelknotea, ziemlich breite Rippen, welche gegen rückwärts kaatig abge- 

I.. Szainochar jfur Kvatitoias eiaer mittclcrvlaciMbeD CepKxlnpndcnfaaDa der Elcibi Id^.^Id, VtMsiHfa. (DmI^iUBm 
<lcr k Alijflciai« d. WincBich., Wies iSSj, Mal. oaL Cl., B<L XLIX, aj2, Taf. U, Vig. 3, J.) 

*i P. CkvtUxt Sifgi. Socittt 4c Ä]Pii«M c» «TttiMir« Kttwelle de Gcsirc, mS, XXZ, I. Mi». Now 3, pif. <a^|d.i; 

Flg. I, i. 

*t J. PIcui «t Koss: IfollniqMi fanDM *m Gii* Vwn, G«a*M la«. im^. M14, XL 
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setzt siodj gfegwi vorne jedoch allmälig verflachen und an der Aiusenseitc Knoten bilden. Diese 
Knoten sind ganz eigenthümlicher Art und voa den „bourreleta" der Sehloenb. Candolltana ganz ver- 
sdii«d«n. Sie beginne« am insseren End« der «r^riOinten rfickwirtigmi Kant« der Rippen mit 

einer Spitze, sind vorne und oben /ug^enindpt, vnlliy is'^itt und imgt^kprbt und erinnern einiger- 
massen an die Samenkörner eines Apt<:is; vom Kiele sind sie nicht durch ein glattes Band getrennt. 
Ihr« Zahl iMtrigt 24, ist «lao weit geringer «U SeM»«)^. Cj8$ti9UHaut> IHe lavolntton rriebt nur 
bis zum Beginn« d«r Knoten, verliülU nur ein Viertel der Windung und ist also Ueinar ala 
bei letrtfrpr Art. Der erste Latanllobus ist bei Sckltet^, grocätima «twaa kleiner und kQn«r als 
bei der europäischen Species. 

Die verwandte ScMaadaehia Ue^na White sp.^ unteradieidet sich von SMae»i. ffmeüUm» 
durch den «ingesenkten Kiel, den abgeflachten Hxtcrnthcil und die ««itttch stark vorsprii^r""^*" 
JExterrknotPn, p^ehört alior oluif Z\s-rif>jl in die v;]i:-1che Formengnippe. 

i-undort: ütatur (aus einem Phosphatknoilen in den rothen, gtpstührenden Lehmen). 

Horizont: Unt«r« Utattirgronp. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pL XXX, Fig. 4. 

Sehloaobaehta proplnqu« StoUeak« ap. 

■tCj. Amm. frcfin^uui K. Stoltctka: Cre< S Ind., rot. I. pif. JJ, |d. XX3CI, Tif. 1« a. 

Fundort: üeatlich von Utatur. 
Horizont; Unt«r« UtaturK^roup. 

Schloenbachla Utaturensls Stoliczka sp. 
Amm. mtm/matt Slellmka« Om. & Ibd., lel. I, p*f p)< XXXn, FIfi a. 

Fuadmt: Odium (Lehmlagen zwischen BKudem von thonigen Kalk). 
Horizont: Untare Utatargroup. 

SiäilooalMchla eorrupta Stolloaka ap. 

l46S. Amm. (orru/^Ki Stolicika: Cret. S. IikI . rol I, pig. JS^ |4, XXXVI, Fig. *. 

Fundort: Südöstlich von CuUpady. 
Horizont: Utaturgroup. 

S<dilo«ttbecihla ap. Ind. 

iMf. Jmm. iud. Stolleck»: Oit S. Ind., w1. 1, ftg. $2, pi. ZZZ, 7i|. 5. 

Dieses Fragment besitzt in seiner Sculptur eine ziemlich grosse Aelinlichkeit mit Schloenb. 
Buarquiana White sp. ') aus dem Schloenbacbienhorizonte von Lastro (Brasilien); aber der £r- 
baltongszusund ist acwohl bei den IndiBclwn als auch b«i den braailianiachen Exemplaran viel 
zu dürftig, um «ne genauere Bestimmui^ nach d«n Abbildungen zuzulaasen. Dasselbe gilt auch 

von dem als Schloenhachui in Choffrtt'';^ .Xrbrit über dir; Kreide von Anirola abc^-pbildntpn 
Bruchstück. Es lässt sich nur so viel behaupten, dass man mit grosser Wahrscheinlichkeit hier 
nodi Arten aus der Gruppe der Sekhttii. tn/bUa vor sich hat 

Fundort: Utatur. 

Horizont: Untere Utaturgroupk 

■) Ch. A. White: Cootribulioo < < > ihc l'iLi-<.uuila,;y or BruU. lArchivo« do Mnseu Nuioiwl de ftiv 4c JradlVk )M7, 
«OiVU, p»«. 235, pl. XX, Ki?. J.) -.^ib Sthl 1-f Uli hei Cborfal: \ c, pl. I. Fig. J. 

»I Ch. A. Whil.- r,:,-itri1.nti..iii 1,> tl,- I- .1 i. ."nl.,l.-,-v ..f Hr:i/i:. pl. XXIV, V\£. 3—6. 

*) V. Chaffat et P. de Loriul: Ktudc tUaligraphtqoe et paliuatalggic|ae de U proriace d' Algolm. (Uiia. Soc. Vitjt. 
GeetMi vol. XZX, 1, fL n, F||. I, a.) 
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Sebloenbachia Oravidica n. «p. 

Taf. XXllI flXj. FiR. ja-rf- 
iS6j. .^im». jHMn'«Bri«M/iw Sloliccka: Cict S. Ind., vx>l. I, pl. XXX-I, Fig. J, pof, 54. 

Der weitverbreitete Formenkreis der europäischen Sekhenbachia subtrüarittaJa Orb. reicht 

nicht nur bis Natal, wo sich Schlomhachia Siiingrri Baily als deren Vertreter findet, sondern Lst 
auch in Indien durch eine typische Art repräsentirt, welche der europäischen ganz ausserordentlich 
nahe stellt und mit ihr sog^ar identificirt wurde. Ich habe die inneren Windungen des Original- 
exemplares von Stoliceka, «elcli« sehr gut erhalten sind, neu abgebildet 

In der Jugend sind die Rippen dünn, ziemlich enge aneinander f^-edrängt: der Extemthei! 
ist schmal und mit einem 5c;iar->'n Mittelkiele verliehen, welcher beiderseits von 2wei ganz leichteo 
Linien, den Andeutungen der .spuicren Sütenkiele, begleitet irird. (In diesem Stadium enttprickt 
die Form der von (rrossouvre aufstellten Crattung GaUkieneama^ Die Nabelknoten und sdiwacl^ 
rundlich, di« FKt-Tüknoten scharf, spiral verlänfjcrt. Zwischen ihnf^n \\vi'\ den Seitenkielen verläuft 
eine schwache Spirallinie,'} Jlei SchUHnb. subtricariHala ist die innere K notcnreihe sehr stark ausge« 
bildet und ragt seitlich weiter vor als die Ej^ternknotenreibe. Die Rippen sind bei ihr bssonden 
in der Jugend s< hr kurz und plump, also genau das Gegentheil dessen, was vir bei dem inditeliaii 
Stücke wahrnehmen. 

Moch grösser sind die Unterschiede in der Lobenlinie, bezüglich derer ich nicht nur die 
Zeichnung bei Drescher, sondern auch ein grosses Exemplar von Sehhtnh^ suüntannaia in der 
Sammlung des gcolog^ischen Institutes der Universität tiunn vergleichen konnte. 

Schloenb. subtrkaritutta besitzt einen breiten zweitheiligen Externsattol. oincn schmäkTen 
ersten Lateralsattel, welcher den Nabelknoten uuischlicsüt, einen selbständigen zweiten Lateral- 
Sattel, auf welchen rin etwas herabhängender erster Auxiliarlobus und ^n Auxtliarsattel an d«r 
Naht folgen,') Rri S^rhlocnb. Pravidi i i~t tl. r l*"xt»!rn.sattel weniger breit, der erste Lateralsattel 
von beiden äeiten her stark eingeschnürt und von sehr zierlicher GesUlt, der zweite Lateral- 
sattel ist nidic mehr selbständig, sondern dem ersten Latsrabattel ab grosser schiefer Ast ange- 
hängt, der am Mabdknoten steht: der erste Auxiliarlobus steht tiefer als der erste Lateraltobnt: 
ein klt;iner .\u.\;ji;irs;itt'l i?At an der Xaht. Stoliczkii war im Rc-ht, als nr von nur zwti 
Lateralloben seiner 1-orm sprach; man kann in der That, wie ein Blick auf die Lobenzeichnuog 
lei^, den zweiten Lateral- und ersten Auxiliarlobus als seitliehe Spitzen eines grossen, tiefM 
Nahtlobus auffassen. 

Einen ähnlichen Nahtlobus, wenn auch nicht so stark .lustfpbildet, besitzen alle .Peroni- 
ceras^arten, z. B. ScAUinb. Cs-ümi^t Redu') au» der Qo&auformation, doch ist diese Art durcii 
ihr« grosse Involution von unserer leicht zu unterscheiden. — SekleetUaekia iridoruti» Schläter,^ 
auch eine nahestehende Form der Tricarinatengruppe, be.sitzt zahlreichere Rippen und keine sfiiral 

ausgezogenen Externknoteo. — Bei der ebenfalls ähnlii hm Scldocnbacliia Mourtti GrOSSOUvre') 

sind die Rippen sehr regelmässig aneinandergereiht und nach vorne geneigt. 

■| Dictclb* (rfU «aeh bei Stkl«««]>. «iibtric>rii»»ta Orl». und S«]i|«eiib. Sisscarl Bsily (Qwirt. JM». Q«L 
So» «f Laadm, itj}, wl. XI. p^c. 4Sj> •■■ XkIm mT; b«! klMter glbl lic Im Altir Anli» taa AuhUdm liMr bcfwao« 

^ Dreiebcr: Kividt «kr Cafebaiijt ve« LS»«Bb«iT (ZeÜtckrifl der d«ai>elMi B**il*t**<^i^ 6««cnMiaft llü], 
Tsf. Vin, 7ie. 3. 4) ud CL ScblSttr: FlilMOOtocnpMca, *ol. XXI, Ttf. Xm, Flf. 4. 

>) A. Kcdtcnbacbcn Die CepbalopidM d«r Oanudiicbln. (Abb. 4« (nL II.-A. Win. Bd. T. put- MJ. 
lb£ XXin, Fifi. \ «-<-.) 

*) Cl. ScblSlar: BcitrUg« lui KcDutoi^. drr jüae^icD AmmoDCCQ Noiddcuijcliland«, Taf V, Flf, 10, S, 
*l A, d« Groiioavte: Ammunitu de U Ciatc lupeneiirc, lüu, pl. Xi, Fi£. J, 4. 
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Fnndort: Korriblem (roth1icli9r,gtrober QnacMandstein), Kolakaunuttom, Seeranuttom, 
Pnthur, Karapady. 

IforiTioTif Oberp T r i r.h i n o p üI ypro u p und untere Ariyalurgfroup (Karapady). 
Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. XXXI, Fig. 3. 

Schloenbachla serratocarliuta Sioliczka ap» 

tMj> Ana. tmalacarinattu StotiriV.» Crrt. S. Ind , to) I, pap i;7 XXXII, KiR. J, 

ScMotKi. serraiocarimUa gehört einer Gruppe von Formen an, welche im europäischen und 
amarikanuchen Turon nemlidi häufig auftreteo und sich durch den in langsrezo^ne Knotaa 
oder Zähnchen aufgelösten Kiel auszeichnen. Als näher varwaudt mit d«r indischen Art sind vor 
Allem Sc/il&enb. Germari Reuss un'l Carolina Orb. zu nennen, welche bereits Stolicüka mit 
seiner Spectes verglichen und davon unterschieden hat. Allerdings hält Redtenbacher Schloenb. 
stmiaeatimtta Stol. wtd Sekhetti. Gemutri Ranas für kaum tranabara Arten;') dodi ist tu 
bedenken, dass bei letzterer Speeles nicht bloss die feinere Zähnelung des Kieles, welche 
Stoliczka als Unterschied angab, sondern auch die geringere Zahl ihrer Flanlc«nknot«n di« 
Unterscheidung nöthig machen. 

Fundort: Garudamungaluni. 

Horizont: Unter« Triehinopolygroup. 

df Snipp» Ar MAwiAMikw §naäa» Haut ip. (^Ihmmnmt Srouaum). 

Stdiloenbaehia Blanlbrdlana Stoliczka ap. 
iMs. Ahn. MmforOUmMi Stvllcsks: CM. S. M, ««iL 1, in«. 4«» pl. ICXVI. 

Eine mit dieser Art »ehr nahe verwandte Form wurde von Blanckenhorn aus den 
senonen Fi^rhrnergoln von S&hel 'Alma unter der Bezeichnung Schloetibachia rf lUiiufurditma 
StoUO abgebildet. Der ILrhaltungszustand seiner Exemplare aber, sowie auch derjenigen, welche 
ich am Britidi Natural HIstory Miueum sah, Ist zu dürftigj um einen genaueren Veig'leieh luxU' 
lassen. Das Fehlen der Flankenknoten und das Auftreten eines hohen, wie es scheint, nicht 
wellig gebogenen Kieles .sprechen g<?i^en eine Itlnntification. 

In Europa wurde Schlocnbachta Blan/urJiatta von Fatlot aus der südfraniüäiscbcn Kreide 
angefahrt,^ aber nicht abgebildet Verwandte Formen kommen aber in Frankreich vor, und zu 
tlie.sen gehört t)hni: Zvveiffl auch Schf'U-nh. /'mirnwri CiTa&&o\i\ro^) .lur- rl.-rn .St-iuin der Chan.-nte. 
Diese Art zeigt Wachsthumsunterbrechungen, wie sie nach der Zeichnung Stoliczka's auch bei 
Sehloeni. Bttmfordüma vorkommen, und auch die Form der Ripi>en ist im Ganaen sehr ähnlich: 
dieselben sind aber bei gl^cber Grösse zahlreicher, die Extemknoten kräftiger und in der 
Richtung der Spirale verlängert; eine Knot<;nr«Mhe in der Mitte der Flanken i.'it nicht vorhanden, 
der Kiel wird beiderseits durch Furchen isolirt und ist nicht gezähnt. Der wuUige Kiel zu- 
sammen mit der Art der Berippung und der Lobenlinie verweist SchtoetA. Bhmforäiatta in die 
Gruppe der ScU»$tA. gnauiea Hauer^ (Munümtras Gross.)^ 

■) A, Radlcnbachcr: Cipbilii|MKlen der Go«4udikbin, paf. III. 

^ M. Blssckcahors; ficiiflf« nr Oculcci« Sjrric». CmwI pif. iii. Taf, X, Fif. 1, 2, 

■) P«ll»lr Cifttet 4a Süd'Sit da Is VMaee. (AhuIh d«i Scbsca GtekglqiMi, vd. XVIII, IM* 1SB5, p*c. 1)7.) 

*i A. d« Groisoavfc: AanosilM de U CM« npCriMH« d* Fnaee, p*c. Iii, |4. XXXV, f%. 1. 

*) Fr. V, Kaacr: Ccphalopodta der GmatcUclalä. (BdbVie rar raaMUo(i«|>lile Oc«lciielch-U«|Ma«, Wtea iS$t, 

«. I, m- »3. Tiir. n, Fif. ?-».) 
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l'"unfltirt: Karaparly. 
Horizont: Ariyalurgroup. 



Aratikoag. la Zitlclli Gnm^t*« 4cr Pilacwootogie^ MäachcB iK^;, wurdM mT Gmnd der dmmm« AAdta 
«MdiiedCac Aoidcntagea bei deo Krcldaiiunoiiitea vmgedommcn, v<u> «ciclken ich (olftndc Iran «nrUaea n miua lUüt 
Sthhtnkaehia mW dn von Grossoarre antgcKtiioteiKs Gruppen vurdc ron der Femilie der Ama&htiiht ^Ircoat roA ii an 

eiijrn^n Kiiinilie der Priti-n^fr p:J,tr crhnVjca (pag. 430), biiigc{eD Tirjf/ia, die so oabe Ter^imJ: rait Sarrouüfras Ist, noch bei da 
A">t!ii>:ctn ,;elM>eu. D' t t'mfiBi voo Plaetntictrat igt bedeutend elageMbränkt, docli wunir j4««. elyfttfarmii noch aiclit aa> 
grv;::hk:1i-ii i p-H' i^'Ti; Am '/Viurnhcfras) sj-rtacut erfcheint ni-nrh neben ^m. frj/ii#ii/Mf *U /lucn^^ c^mj (jng. 407): Am. fiterdfnati;wi\ 
Jim if!:i t-:id 3tl£ J^Hgant^iems Ncum. Ton Sfiheno^ieus abgetrennt (pag. 408), eine Cülej%che] Ung, die «Ich wohl kaum »Rfredi 
eth.ilii n 1 «Sien »irJ. — Gaulhiertciras wird mit Martametroj vereiaigt (p«g. 431), obwohl c-. «-ic b^rrits hcn n^^rh t^u -Tti 
(dicwü tieft, pag. 184), weit bc»cr ao Ptromcerai aniatchlieuen iit. — Helcstliicus, deneo LoIkd, wie pag. 106 becMrkt vank, 
denen von Pachydiscus änsscnt ähnlich Mlod. wurde nun ton Zittet aui der Familie der Sie^amvittthm bmmtflMQaMA 
■it D*tm»t€m, PiuotuL utd fluMydutut tat FanUie dn D4tm4e*nim geractoet (pa(. 427), Ms. 
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Als Neumayr in seinem Classificationsvursuche der Ammonicen im Jahre 1875 die Gattung 
Stolicxkaiia «ufetellt« (Zeltsclirift dar deuteeben geologisdien Geaellschsft;, B«rlin 1875, iwg. «ji), 
rechnete er xtt derselben folgende Arten: 

Amm, düpttF Orb. 



Amm. croialoides Stol. 

Amm. argoHauliformis Stol. 
Amm. Xetra Stol. 
Amm, Ttlinga StoL 
Amm. Smdra Stol. 

Auf pag-. 1 65, bei Gelegcnhott der Clwrakterisining von Ncoptychiles wurde bereits bemcrkti 
dass NeutiKiyr in FöI^lTC d-r-H Umst'indes, dass ihm bei Au^t'-'llting^ der Gattung Sloliczkaia nur 
die Abbildungen von Stoliczka vorlagen, in dieser Arten aus drei verschiedenen Gruppen ver- 
eiitigta, welche von einander völlifir verschieden AvAx und zwar istXMNW. Bu^a zu CHeastepkmuts 
zu rechnen, Amm. Xetra und Telinga, welche Neumayr durdi iKe Aufstellung der neuen Gattung 
in das Sy^t'^'^ brinpf^n und an Ifoplitt!: anzuschlie»-s»*n vf!r«;«f>itf , sind panz abweichende 
Arten, lür welche ich den neuen Gattungsnamen Neoptycht/es vorschlug, und bloss der Rest der 
oben augeftlhrten Arten entapri^t der Gattungsdefinition, wobei allerdloga zu bemerken ist^ 
dass in derselben auch einige Merkmale vorkommen, welche wegen des Amm, Ttümg* uod Xttm 
aufgenommen wurden und daher jetzt auszuscheiden sind. 

Die wichtigsten Merkmale von Stoliczkaia, gewonnen durch Zusammenfassung der gemein- 
schaftlichen Zfige, wddie deren indische Vertreter: SloUedM» Jispar Orb. ^cltmgtm Neum.), 

/e/r,!£o'/ii! Xeurn., rrnfahufes Stol., ar^nrtauf!fiinii;\ Stol., aufweisen, sind folgender Die AVo!iii 
kammer, welche sich durch das Verlassen der Spirale (Ausschnüruog) auszeichnet, besitzt eine 
Länge von 6in6ni halben Umgang. Die Sculptur besteht aus racBalea Rippen, welche an der 
Nabelwand ohne eigentliche Knotenbildung beginnen, ununterbrochen über die Aussenaeite gehen 
und beider«teitp derselben bei den meisten Arten je einen Knoten aufweisen, welcher jedoch auf 
der Wohnkammer, manchmal sogar etwas früher verschwindet. Die Lobenlinie ist von derjenigen 
eines AattMoctra» nicht su unterscheiden. 

Ueberhaupt ist Stolüzkaia mit letzterem so enge verknfipft, dass ich es fast als Subgenus 
de-^M'llK-n aufTassi-n niöclUi-, Auch lii'j Acanthofi rn • [^^ibt es Arten, bei welchen sich die let^rfe 
Wmdung ganz deutlich ausschnürt (.k. vieinale .Stol. und dtscoidalc n. sp.). Ausserdem beginnen 
bei Aeanthteent vüiuate Stol. im Alter alle Knotenreihen bis auf die lieiden Extemreilten — 
dieselb«n, die man bei den Jugendexeniplaren von Stolkzkaia noch antrifft — zu verschwinden. 
Die Grenze zwischen Acantkoeenu und SMütkaia ist also keineswegs sehr scharf, aber man kann 
Btitrlci tax Filioiitoloci» OaaUndcMJaiinu. IX. j, 4. 17 
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letztere doch von ersterem durch das beständijre Fehlen der Knoten im Alter» durch die abg» 

srhivächte Sru!ptiJr in rirrNähr df-r MtintJunjr, Hi« eigenthttinlichf' Diverg''T)> f!c"r R-ppcn welche di' 
durch entsteht, dass die Hauptrippen weiter nach vorne gcneij^t sind und die Nebenrippen gewisief. 
maeseo absehneidea/ sowie durch die constADte AusschnfiruD^ der Wohnkanuner ontencheidN 
und den Neummyr'adien Nameu daher betbehalten. Eine gesonderte Formengruppe stellt mjs 
jedem Falle <lar. 

Leichter abzutrennen ist i^olicikaia vun der Gruppe des UopliUs Dtihayesi und Dutm- 
pitanus, an welche sie Neumayr anttchloss: die gekrümmten, auf der Externseite staHc votgebogvacs 

Rippen und das bestindige Fehlen einer Ausschnürung der Wohnkammer bei letzteren bilden 
»•inrn Ifiiht Txnu'rkbaren I'iU'i-rMrhied. Nickles') ist im Zweifel übT ilas X'-Thältni-is z.vii-^'hen 
I^tlchdita und Stoluzkaia und halt es mit Douvillä nicht für unmöglich, dass Amm. puukriltu, 
die ßrundform der Uhlig'schen Gattung PuUhtütA, su St^tdm« gehSrt. 

A/iiM. pulchellHS und alle daran anschliessenden Arten besitzen leicht gekrümmte, breit 
gerundete Rippen, sind sehr enge genabelt, verlassen die Spirale nicht und zeigen eine weniger 
stark zerschlitzte LobenUme. I>ie beiden Seitenäste des Siphonallobns schneiden schief in den 
£Kternsattel ein, der erste Lateraltobus ist breit, an seinem Grunde gerundet und seigt ksines 
Modianhörk- r in (!pm<^clben; ferner hahon ilif Hilfsloben ursf! Sättfl das T^-^strehpH. ße^en die 
Naht anzusteigen, was bei Stolktkaia nie der Fall ist. Ich glaube nicht, dass man in die Verlan- 
heit kommen wird, ^«liakta» und Pulthttti» su verwediseln. 

Soweit mir bekannt, ist zu den vier früher aufgezählten Arten von Statüdeuim, weldic 
>iimmtlich in Indien vorkommen und von denen nur einp, Stol. dispar, aucli atid^rswo gefunden 
wurde, k«ine andere hi«h«r zu rechnende Art beschrieben worden. Die Gründe, warum ich Amm. 
vicinalis 5 toi, und düendaKs n. sp. zu Acanfhoceras stelle, sind pag. aoi angegeben. 



ixb^. Amm. Jtsfar fOrli.) Stülicika: Ctcl S. Ind., vol I, pt^. 85, pl. XLV, Flf. 1«, S, J. 
1S75. SUtiiilkaiii (itvigtn Ncunayr. AnuaDBitea der Kreide, pog, 93}. 

I««». a»ftitn ditf»^ Ckeffkt: txmiit iintiinpfelqK M fMUoÖMIotlqM d'Aaid*, ftf. 69, pt II, F%. $—9. 

Nach il'-r Uiit?^rsuchung der beiden Ori>'^;nal<-xemplare Stoliczka's (pl XI, \'. 1 u:ii;,i 

bin ich der Ansicht, dass die Abtrennung denselben von den bekannten europäischen Exempiar«n 
nicht gut möglich ist. Neumayr gab folgende Gründe an, welche ihn zu der Schaffung eine» 
neuen Namens für die betreifeaden Indischen Fwmen bewogen: t. dass sich die Wchnkamnur 

sehr stark aus der regelmässigen Spirale cntfrrnft; 2. dass die Kipp°-i ,T.jf der Wohnkaram'r 
auffallend anschwellen und auseinandertreten ; 3. dass sich die Auxiliare zu einem herabhäageDdeB 
Nabtlobus vereinigen. 

Was den ersten Punkt anb« lariL^t. ist hervorzuheben, dass die auffallende AtlSSChnürunj: 
tJi s jj:rös<;fTen Kxemplares (Stol. pl. X L\', Fig. 1) zum Theil dadurch verursacht ist, dass die 
Wohnkammer in der Mitte eingedrückt und in l'"olge dussen die Maht zwischen der letzten Luft 
kämmet und der Mündung atis der normalen Stellung herausgerückt wurde. Das kMnere, ebss- 
falls ausgewachsene Exeniiitar, d.i^s. n Abbildung hier auf T.i^ X, Fig. 2, gegeben ist, zeigt keine 
stärkere Ausschnürung der Wohnkammer als die gewöhnlichen Stücke von ütot. disfar Orb. 
Ucbrigens ist zu bemerken, dass ein bei J. F. Pictet: Fossiles de St. Croix, vol. I, pl. XXXVIU, 
Fig. 3, dargestelltes Exemplar von Svt. disfar sieh ebenfalle «ehr stark «usschnfirt und — dtf 

>i K. NicIcH .;: CoMriiNtidat S U riiM«aitpla(|c du $ud>««t d« VBtiMCM. (Mte. ik b SmIM Otel^tiqn« d« FaMC 
T«MB« I, Fluit 1890, Mi OL No. 4, pag. 7.) 



Stoliczkais dispar d'Orbigny sp. 
Taf. XXIV CX], F||. 1, ). 
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ist basonders wichtig' wegen des xweiten Untecscliiedes, den Neumayr angab — gans dicBellM, 
aus dicken runden Rippen bestehende Wohnkammersculptur zeiget. Und ferner treten, wie bei dem 
grösseren Originalexemplare Stolicxka's, die Rippen anf der Wobnkantmer auseinander, ver^ 
schwinden sanächst auf der inneren Hälfte der Flanken und vor der Mibidung selbst auch auf 
der Cxteraselte. Die eigentbümliche Divergenz swisehen den Haupt- und Nebeorippen, welche 
ilif- l)oiden indischen Kxemplarr- von Sloliczkaia Jispar aufweisen, i^t b<^i allen europäischen Stücki-n 
und sehr schön auch bei dem westafrikanischen, welches Choffat pl. II, Fig. 0, abbildet, sichtbar. 

leichte Etasenkong zwischen der Bfitte der FlaolEmt tind dnr Extanisdte, welche h&ufig 
btt Stol. dispar vorkommt (von d'Orbigny wohl ttbertrieben dargestellt), ist an dem grösseren 
indischen ExempKirn zu beobachten. Der Vergleich f inf s rharaktsristischen Stürkös von Stoliczkaia 
dispar aus dem unteren Cenoman von Penzeskut (Uakonywald) in der Sammluntf des geologi- 
schen Ibiatittttes der Universität Wien konnte ebenfalls die Uebereinstimmung der europäischen 
und indischen Kxcniiilarü in Form und I.obenlinic nur bestätigen. 

Von rinfin hrrabhängenden Xihllobub darf man nicht sprechen: die Auxiliarloben st<>hpn 
mit dem kurzen zweiten Laterallobus in einer Linie (vgl. z. B. die Lobenlinie pl. XXXVUI, 
Fig. 1 hA Pictett Fossiles de St. Croiz, mit der hier abgebildeten). Der erste Auxlliarsattel 
befindet sich zum grösseren Theile bereits auf der Nebelwand; der erste Lateraltobus ist durch 
einen schmalen Medianhöcfcer symmetrisch gctheilt. 

Fundort: Maravattnr (gelber, sandig- thooiger Kalk). 

Horisont: Untere Utaturgroup. 

Unt<TSucl;l: Stoliiizka's Orij^^inalf'Xi-mjilaro /u p'. XI. i, >. 

Vorkommen ausserhalb Indiens: Basis des Cenoman in Europa und Westafrika (Angola), 
vielleicht auch Syrien. ^ 

stoliczkaia tetragona Neumayr. 

iWS. Jmm, üffar (Orb.) ^ p. Stoltcska: CM. S. lad.. v«L I< |W|. «S» pl. Xt.V, Flg. 3. 
1(75. StfJ'cstaia Ittragana Kcumayr: Amm iler Kreide, 

Dir-.so Art steht der Stol. •iis/.ir nach ganz aus's«»rord<»ntlich nah«», unterscheidet sich aber 
von ihr durch die viel mehr aufgeblähten Windungen, die schärleren Rippen und den etwas 
abgeflachten, breiten Extemthell. Die Scheidewinde besitsen ebenso wie diejenigen von SM. disfar 
keinen herabhängenden Nahtlobus. Der erste Auxiliarsattel, welcher bei letzterer Art durch die 
N'abelkante getheilt wird, ist bei Sfo!. frfnt^ona ganz auf dio Nabelwand gerückt, was mit der 
grösseren Höhe derselben ztisammeniiäit^i. — Die Zeichnung bei Stoliczka stellt alle wichtigen 
Merkmale der Art völlig richtig dar. 

Kundort: Maravattur (gelber, .<iandig'thoniger Kalk). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untersucht: Stoliczka's Originalexemplar zu pl. XLV, Fig. 2. 

Stoliczkaia crotaloideü ätoliczka sp. 
186$. 4mm. tnMmirt jlt»licili»: Cnt. S. lad. *ol. I, pag. SS, pl. XL VI, Fig. 3. 

Diese Art besitzt unter allen Stoliczkaiaformen die geringste Involution und die stärkste 

AlWSChtiüruny. Dia Rippen zeigen eine leichte Biegung und tragen vor der W.>'nnkammer kräftige 

Knoten bei lers.?it'; <1-t Ext^nTsritc. Der Muntlrand, welcher an dorn Exemplare erhalten und von 

Stoliczka abgebildet wurde, beschreibt von der Naht aus einen einfachen vorspringenden Bogen. 

*) Dr. C Ditaeii Btttne cor Kcaal^ der qrriicliai KnMcMfchnCM. (MMdiiift dcT ^«atwlicn fe«t«giaekea Ocid]* 
Ktwll, Bfrlin 1M7, puf. Sulicikala ef, dlipar StöLasaOrh, Ofl^aal tai fMlagliebca lailltali dir Ustwiiai Wiaa.) 
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Fundort: ÄTaravat tu r '/^f\hrs, sandig-thotltg«r Kalk). 
Horizont: Untere Utalurgroup. 

Unteisudit: StoHczk»'» Originalaxenpltr pl. XLVI, Figr. y 
StoticBkaia argonautlformto Stoli^a «p. 

Stol. argonauHformis stellt nach Neumayr's Ansicht einen wichtigen Uebergangstypus 
zwischen Amm. dispar und Amm. Xi tra dar, und es war hauptsächlich diese Art, welch« es tucb 
seiner Ansicht ermög^lichte, Arnnt, Xftra und mit diesem Amm. Telinga an die Hopliten aaiu- 
achliessen. Auf den eisten Blick »cheliit auch viel fOr »eine Ansicht vx spfedieo» und doch sind 
die ganzen Beziehungen nur schfi-iiibare. "\V:';?if end biii Amm. Xctra ebenso wie bei Amm. Telinga 
die drei vorhandenen Sättel gegen die Naht an breite zunehmen, so dass der Externsattel am 
kleinsten, der iweile Laieralsattel am grösstcn ist, besttot Amm. argmauti/tmis die Loben t«« 
St^eüUüa dispan. einen hrriten sweitheiMg«! EKtnrniattd^ einen zw«spitrigeii «Uten LatenUabas 
tirifl «;chmatün T,ateral5attel ; der erste Auxiliarsattel steht an der Nabelkante wie bei Sfol. dispar. 
Auch in der Sculptur sind beide Arten sehr nabe verwandt, was auch Stoliczka betonte. Durch 
die stärker» bvolution, durch die zahlreicheren, schwächeren Rippen und den schmäleren SiplKHiil> 
theil ist Sfol. argonautiformis von den anderen Arten leicht zU trennen. 

l-'undort: Maravattur (gelber, sandig-thoniger Kalk). 

Huriwnt: Untere Utaturgroup. 
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Der ia diesem üand« nuch verfügbare Kaum reichte leider nicht mehr aus, um die in der 
Kreide des Trichinopolydistrictes mit kaum erreichter Formennuuinig^fahigkeit und entsprechendem 
lodividuenreichthum entwiekelte Gattung^ Aranthocfrai uhzuecblieesen. Es wurden in Folge dessen 
bloss einige Species, soweit es der Platz auf den Tafeln cr^?*attpte. abgohüdct und lipschrieben: 
die naturgemässe Anordnung derselben in kleinere Gruppen muss der I-ortsetxung \'orbeltaUen 
bleiben. 

Von Grossouvre wurden manche Arten, die wohl noch zu /hati/hoccrus zu rechnen sind, 
wie z.B. Antnr frn.i.i. (} tvs^.') f.ius tl.T \'('nvantltsi;hafl des Amm. AAinf.'i': Suw.l, als /frf/t'/t-s 
bezeichnet und der Name Acauiht/ciras aut die Gruppe des Amm. liJiotuuia^i tiin Dcl r. beschränkt. 
F4r die untercretaeische Gruppe des Amm. Martini Orb., mamiüare Orb. etc., ^braucht er den 
neuen Namen DouvilUicrras •) und ist geneigt, aucb die Gruppe des Amm. MantfUi S«>w. (ausge- 
zeichnet durch das Fehlen einer siphonalen Knotenreihe) derselben Gattung anzuschlie&sen. 
Indessen bestehen die nahen Beziehungen z\x Iloplitcs, die Grossouvre bei der Gruppe des^l»». 
mmmiUarü hervorhebt, hei derjenigen des Amm. Mmtetti, welche euch in der indischen Kreide 

sehr gut vertreten ist. nicht: die T.obenlinie \%t dieselbe wie in der Grup]n: des . ^canffr R/'uif(>i-i'.!-,-nse 
Defr., und das Fehlen der siphonalen Knotenreihe bildet ebenfalls keinen durchgreifenden Unter- 
schied (so hat z. B. Agmth. Cslenmens« Stol. L c. [pl. XXXVII, Fig. ,}— 6J in der Jugend ganz 
kräftige Siphonalknoten, im Alter hing^eo eine hoble Extemseite). 

Die frühere, etwas weitere Auffassung der Gattung Aranfhoceras dürfte unter diesen Um- 
stünden vorzuziehen sein, und die Ausscheidung von einzelnen Formengruppen genügt wohl 
vStl^g, tun die Uebenichtlichkeit zu erhalten. 

Acanthoceras balhyomphalum n. sp. 
Ttf. XXV [XI], FIf. 4 a, *, 
Masüe des abgebildeten Exeraplares aus Utatur: 

Durchmesser »30 mm (i ) 

Hohe der letzten Windung «> u „ (0-4 ) 

Dicke „ » » 16 „ (a.53) 

Nabelweite ~ 10 „ (o-jj) 

Die Windimpcn wachspn r.i'^ch an Höhe und Breite nn. so dass der Nabel trot^ der 
geringen Involution (weniger als em Drittel) verbältnissmässig enge erscheint. Die Breite der 
UmgSnge ist groeser als die HShe, die Extemseite gewSIbt, die Flankenregion ziemlieh schmal, 
die Nabelwand hoch und fast senkrecht 

Die Hauptripp'-n b('irinn<jn hi rri;-. auf der Nahf hvand, tragen an der Nabelkante einen 
spitzen, schmalen Knoten, sind auf den Manken kräftig ausgebildet und an der äusseren Grenze 

4 A. d« GtotaoaTtti AwMidtM 4« b Quirn •ii|i4ricw«, jp«. ii«, pt. XXSVt. 7«. I. 
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demelben wiederum in einen starken, vorspringenden Dorn ausgezogen. Auf der Aussenseit« 
beschreiben die Rippen einen sanften BoKSn nach vorne und tragen in der Jugend drei einander 
ziemlich genäherte Reihen von leichten Knoten, von welchen aber die siphonale Reibe sehr 
frühe, bereits bei einem Durchmeeaer von weniger »1« swel Centlmeter verecbwindet vnd mir 
mehr durch eine sanftf A ify)io)^'jn;,'- der Rippen mgedeutet ist. Die Seciinriärrippen, von welchen 
je eint? z-^vischcn zwei Hauptrippen eingeschaltet i^t, beginnen auf den Flanken und weisen wa 
die drei, resp. zwei Knotenreihen auf der Mitte des Extemthetles, nletnal» jedoch die krilMg« 
Seitendomen «nf. 

Dip I-öbenlinti:« zeit;-! rlcn in der Rhotomagensisgruppe gewöhnitrhen Typu< und ist für 
die Speciesbestimmung von geringerer Wichtigkeit. Der Extarnlobus ist etwas tieler ab der 
xweispitzige erste Laterallobtis, der Bxtemsattol zweitheiliff; der erste Lateralsattel steht an der 
inneren Knotenreihe; die auf ihn folgenden Sättel sind sehr klein. 

Afanche Abarten von Acanthoct'ras Rho/omagt-nse Stol 'nmi Dcfr) stfli- ii di-ui hior auf- 
gestellten Ae. batkyomphalum ziemlich nahe; besitzen aber dickere, oben meist abgeplait^ 
Rippen, welche breiter sind als die sie trennenden Furchen: bei der vorliegenden Art sind die 
Rippen schmal und hoch und durch breitere Z^st^nräume getrennt. Ferner sind bei ihr die 
zwei Knotenreihen, welche die Flanken begrenzen, einander mehr genähert, ebenso die drei 
Knotenreihen der Aussenseite näher zusammengerückt, und das Verschwinden der Siphonalreiiie 
erfolgt schon in einem viel Arflheren Wachsthumsstadium. Auch das bogenfSrmige Vorsprisgss 
der Rippen auf der .\ussenseite ist eire Eigenthümiichkeit von A- . f:if'i\omphalum. 

Ausser dem beschriebenen kleinen, aber tadellos erhaltenen Exemplare liegt mir noch ein 
Fragment «.nar sehr grossen Windung vor, welchea ich ebenftUs hieherstelten mk^te. Audi 
bei diesem sind die Rippen auf der Aussensmta nach vorwärts auagebogen, dabei verhäitusl- 
mässicj sclima! und sehr 'rträftig, hingegpn rajj-'-'n die Flankenknotcn nirht mphr so weit vor 
wie bei dem kleinen Exemplare. Mit Ac. Rhotomagense Stol. ist auch dieses Stück, vor Alien 
wegen der Berippung, nicht zu identifidren. 

Fundort : S ü döstUch von Utatur (dunkelbraune PhosphatknoUen aus den rothen, phosplut- 

und g-ipsführenden Lehmen). 

Horizont: Untere Utaturgroup. 

Untenncht: Zwei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Acanlhoceras gothicum n. sp. 
Tal XXV (XI} n«. im, », e. 
186}. Amm. KMtmmgaHt (OdraSttt tar. t»mtnam StoHcska: CM. & Ind., *al. I, ptf, 69, pl. XXXIV, 5. 

Masse des abgebildeten Exeraplares: 

Durchmesser = 76 mm (1 ) 

Höhe der letzten Windung n (<^'4^) 

Dicke „ „ „ — 3> I» (o'4i) 

Nabelwaite s6 „ (V34) 

Die Spirale besteht aus wenig zahlreichen (circa fünf), normal an Grösse zunehmenden 
Windungen, welche nur sehr wenig involut sind. Es sind zahlreiclie (nahe an 40) scbmale^ 
aber hohe Rippen vorhanden, welche mit ehner leichten Biegung nach vorwärts fiber die 
Flanken hinweggehen und mit scharfen Knoten versehen sind. Die Hauptrqqwn, nrilClMn 

W i ll Iv Nich je eine oder zwei Xebenrippen ernsrhalteii, beginnen am Rande der spnkrfchten 
Nabeiwand mit einem spitzigen Dorn, welcher nicht wie gewöhnlich seitlich vorspringt, sondern 
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als directe Fortsetzung der Rippe üb«r die Nabelkante frei nach innen ragt, so dus 'bei der 
Seiteutisleht d«r Nabel ritigvum von eineiii stark gfeilhaten ELandc umgeben erscheint. In der 

Nähe der AVuhnWammer verschmfl^fri j^<^wnhn1ich rv:\A Ripipr-n an i)ir:-4fn Nah^^'.knotf n. Ii» äus:=;pren 
Tht ili (h r Windung sind im Ganzen fünf Knotenreihen vorhanden, von denen die mittlere, in 
der SiphanalliDie befindliche moht, wie es sonst bä AetaUhocena der Fall ist, in späteren Wachs- 
thuiDsstadien verschwindet, sondern sich im Gegentheile Immer deutlicher heraushebt, so dass der 
Querschnitt prhlicf^slich deutlich spitzbog'<»nförmig' •^vircl Auch in der Seitenansicht ist das TT^r- 
vortreten der siphonalen Knotenreihe gut zu beobachten, indem diese im Alter am Au»senrand« 
allmälig zum Vorschein leommt, wShrend frfiher die seitliche Reihe aa der Umgrenzonga- 
linie steht. 

Die T,r>benlinie bietet keine he-^nndf^rs i lLir ikti ristiscIicn Kig-rmthümlichkeiten. Der Hxf^rn- 
lobus ist etwas tiefer als der zweispitzige erste Laieraiiobus, der txlernsattel zweitheiltg, wenig 
zersdilitzt, bedeutend grösser ab der gerundete erste Lateralsattel. Der zweite Lateralaattel ist 
ganz auffallend kurz und klein; die Auxiliare sind verkümmert. 

Stoliczka vereinigte seinerzeit diese zierliche Form mit Am. Rholomagensis als var. com- 
^tssa; aber die Unterschiede zwischen ihr und dem europäischen Ac. Rhotomageme sowohl, als 
auch den indischen, von Stoliczka mit demselben vereinigten Exemplaren sind sehr bedeutend. 

-~ .ft Rhotcma^^cnii De fr. lä^st s'ch durch seine wenig zahlreichen breiten Rippen, die in der 
Richtung der Spirale verlängerten Knoten, durch den abweichenden Querschnitt und die Details 
dar Lobsnlinie (vor Allem durch die bemre Atisfaildnng der Atixiliara und des zweiten Lateral' 
Sattels) leicht von der beschriebenen Art trennen; und auch AeaHtkaetrms Rkslm^aue Stol. ^on 

Defrance) ist mit Ac. gofhicum wegen der geschilderten Sc-u!pturf ii^enthümlichkeiten desselben, 
ZU welchen vor Allem der nach innen gerichtete Stachelkranz an der Nabelkante und der spitz- 
bogenförmige Querschnitt im Aher gehören, nie zu verwechseln. 

Fundort: Odium (lichtbrauner, thoniger Sandstein}. 

Horizont: Mittl. Utaturgroup (Acanthocerasschichten). 

Untersucht: Ein Exemplar aus der Coli. Warth. 

Acanthooeras laticlavlum Sharpe sp., nov. var. Indien. 

Tsf XXrV [X], Fig. 5 a. *, 6a, b. 
l&H- Amm. lalittavivi D. Sbaipc: MoUuica of tbc Chalk, |ia£. ji, pl. XIV, Fig. >. 

1871. Jmm. ttUtlaviMt CL Scbtitcr: bpMapadfB 4ar «beim dcttRhia Knid*. (P^lMMMair. XXI, pig. IS, Tif. VZI, Fi«. 4— t.) 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser ^ 135 mm (1 ) 

Höhe der letzten Hinndnng. .. «- 55 „ (<>-44) 
Dicke „ „ „ 34 » (**a7) 

Nabelweite 38 ,, (o 30) 

Diese schöne um! ziemlich seltene ,\rt, welche in Entrlar. l und Deutschland das häufige 
^icanlhocerat AJaniilit begleitet, liegt auch aus dem Acanthocera-shorizonte der Utaturgroup in 
zwei Exemplaren vor, welche Ich von den europäischen specifisch zu unterscheiden nicht im 
Stande bin. 

Die relativ hohen Windungen sind wenig involut — die Einrollung reicht nur bis zur 
dritten Knotenreihe vom Nabel aus gerechnet — und wachsen verhältnissmässig rasch an. 

Die Rippen sind kräftig, radial gestdlt und binnen am Nabelrande mit einem kleinen, 
aber scharf markirten Knoten, tragen eine zweite Knotenreihe auf der Mitte der Flanken, eine 
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dritt>> an iir<m L'eberj^an^e zur Aussonsei^ und «aden beiderseits der Sipbottallinie mit htliM, 
am Ende kantig zugeschärften Dornen. 

Die Mitte der Anssenseite ist avsgehSlilt, die Ri^en sind d«rt obUteriit. 

Die Lobenlinie, welche besonders schön an einem Bruchstücke aus den Phosphatknollen wn 
ITtatur sii-litbar ist, stimmt nuüf^f^zpirhnct mit iler von Schlüter, 1. c. Taf, VIT, Fig. 6, ^fec;'jbeiien 
Abbildung. Die Zerschlitzung ist reicher als bei den meisten anderen Acanthocera&artcn, Der 
durcb ebien schmalen MediaohScker getheilte erste Latenillobits fibertrillt dea Extemlobns aa 
IJinge (ein bamerkenswcrther Unterschied gegenüber .U. Mantilti Sow.); die nächstfolgenden 
Loben sind wesentlich kürzer. Der erste Lateralsattel ist viel schmäler und schlanker als d«r 
2weltheilige grosse Extemsattel; der zweite Lateralsattel ist verliältaissm&ssig klein; ihm folgen 
noch einig« Aujiiliar« auf der Nabelwand. 

Der einzige bemerkenswerthe Unterschied ^wisrhi^n dem Oriffina^expmplnrf? Shnrpe'sond 
dem abgebildeten Stücke aus Odium ist der, da&s bei ersierem die Rippen etwasi enger ando- 
ander gerückt sind und sSmmtllch an der Mabelwand beginnen, während bei letzterem, Iwseadtn 
im Alter, hl« und da «in« Gabelung oder die Bnschaltung einer N'cbcnrippe stattfindet; fien« 
erfolgt das ATra-achsen in B'^zug auf die Dicke bei dem abgebildeten Exemplare cfüras lang- 
samer. Ich glaube nicht, dass auf diese Abweichungen viel Gewicht zu legen ist, habe aber dodi 
der indischen Form «in« b«sondere Varietätsb«z«iehnung gegeben, da auch das kleine Ftagimat 
von Utatur die gleiche Ausbildung zeigt und somit vielleicht eine geographische Abart t«> 
U^en dürfte. 

Die Exemplare aus dem norddeutschen Cenoman, welche mir Herr Prof. CL Schlüter 
im geologischen Institute der Univeraitit Bonn zeigte, stimmen mit der Originalabbildung vva 
Sharpe's Exemplar vorzüglich überein: di« bei manchen sichtbare Lobenlinie «ntspiicht der* 
jenigen der indischen Stücke völlig. 

Di« stark sculpturirte Varietftt von At. MatUelli, welche Stoliczka auf pl. XUI, 
Fig. 1 41, 4, abbildet (das Exemplar liegt mir vor), kommt dem laiüimmm sehr oabc^ noMT' 
scheidet sich aber von demn.r'lht'n tlurrh dt^ stärkere Involution, welche übfr iJritte Knoten- 
reihe noch hinausreicht, die bald erfolgende Obliteration der Flankenkaotcn und die weniger reicki 
zerschlitzte Lobenlinie, an welcher der erste Laterallobus dem Extemlobos an Tiefe ungefähr 
gleichkommt. 

l'undurt: Odium (lichtbrauner Sandstein); Utatur ^elbe, gips* und phosphatführende Lehne). 
Horizont: Mittlere Utaturgroup. 

Untersucht: Die beiden beschriebenen tmd abgebildeten Exemplare ans der Coli. Warth 

Acantboceras vicJnale Stoliczka sp. 
TtCXXV [xq, Fif. 3. 
186$. Ämm. 9MmUi Stalletka: Ct«l. & «ei. I, p«. (4, pL XUV. 



Ac, vicinak wurde bereits von Stoliczka mit grosser Ausführlichkeit in allen Wachsthunu'.- 
Stadien bescliheben, so dass mir in dieser Beziehung nichts nachzuholen bleibt; nur einen Unutaod 
von Wichtigkeit, die Ausschnfirung der Wohakammer, welche bei erwachsenen Exemplaren Antritt, 



Mass« «ines Exemplares aus Odium: 



Durchmesser 

Höhe der leuten Windung 
Dicke „ „ „ 



— 134 mm (1 ) 

— 66 „ (049) 

— 3» .f (o-JS) 

— 24 „ (e-ie) 
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lut Stoliczka nicht erwäfaat. Das Verlassen d«r Spirale ist bei solchen Stücken Immer ganz 
deutlich^ es zeigt ^ich i. ß. an dt^m ^össten von Stolicxka ab^^cbildeien KxcmplaMj elMBSO 
auch an einem »»nva.'hsenen Stücke aus der Coli. Warth, bei welchem in Foljje dessen g'egfen 
das Ende die Involution von drei lünflel auf etwas weniger als zwei l' ünftel sinkt. Durch die 
AoKsehnflrttng der letzten Windung, sowie durch die Abadiwlchung der Knoten, von welchen 
schliesslich nur mehr die beiden Externreihen scharf ausgebild-'t siml. besitzt ,f. " inalf eine 
Anzahl gemeinsamer Züge mit den Formen der Neumayr'schen Gattung Ütoitczkaia, an welche 
weh die wohlausgebildeten Auxiliare der complieirteD Lobenfime ernmem. Da aber die Sculptur, 
besonders in der Jugend, diejenige der Mantelligrttppe von Acmitk^ems ist und von der Lobenlinie 

dasselbe ffilt, hat inrni . n'-in.rfi.i nach mein«!r Mcinuni,' b'-i .1. inf/ioctriis zu In^'^f^rr : r-s 'i' stätij^t 

Übrigens diese Speeles die Ansicht, dass Stolii zkaia der (tattung ^hcautkoceras sehr enge ver- 
wandt and ihr wahrscheinlich nur als Untergattuni^ anzusehliessen ist 

AeaHthtcens vieimk ist femer auch dadurch interessant, dass es sehr nahe Verwandtiäiaft 
mit einer aus der unt«»ren Coloradagroup der Vereinii^t'-n Staaten von Nordamerika stammf-nlfn 
Art, dem „Buchiuras" Swai/mn Shuraard besitze. ') Anwachsverhältnisüe, Querschnitt und vor 
Allem auch die Sculptur beider Formen entsprechen sich in so aulTallender Weise, dass ich sehr 
geneigt war, an ihr« Identität zu denken; auch die Lobenlinie stimmt in ihrer Anlage, in dem 
Grüssenverhältnisse der einzelnen Loben und Sättel und in der Zahl der Auxiliare sehr gut. Ich 
schickte aus diesem Grunde eine Copie der Lobenlinie eines vicimic aus der Coli. Warth 
Herrn T. W. Stanton, welchem ich überhaupt manch« Aufklirungen bezflglich der Kreide von 
Nordamerika verdanke, mit dem Ersuchen, sie mit den ihm vorliegenden Exemplaren von Amin. 
S(i<niloii;i zu vergleichen. Mr. Stanton bestätigte die Uebereinstimmung der allgemeinen Züge der 
Lobenlinien beider Arten, bemerkte aber, dass sich diejenige von Ac, vüinaU durch grössere Zer- 
schlitzung, besonders in den Auxiliaren, auszeichne, während bei Aeantkteera» Stvathm die 
Auxilinr^ättol sran7rA:it!i'.r si:i._-n, \vi.- ts auch die vrin Stnnton gegebene, von mir auf Taf XI, 
Fig. 5, reproducirte Zeichnung darstellt. Auch ist d^r «?rste J .aterallobus von Ac.vuiiuil< lang und 
achmal, mitunter sogar deutlich ainspitzig [vgl. Taf. XI, Fig. i), bei Amm. SatvUtwi hingegen ver- 
hältnissmissig breit und nicht sehr beträchtlich länger als der Externiobus. — Was die äussere 
Form anbelangt, scheint die Involution bei der amerikanisr-hfn .Art rnv.i?; stärker und der Xabel 
in Folge dessen enger zu sein. Andere Unterschiede bin ich nicht im Stande zu entdecken. Auch 
Amm. SmUtmi gehört mit Sicherheit zu Aeantkvctnu und hat mit keiner (i-ruppe der früheren 
«Kreideceratiten" etwas zu thun. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein, iv-rw Th» il lumachellenähnlich). 

Horizont: Mittlere und obere Utaturgroup. 

Untersucht: Drei Exemplare aus der Coli. Warth. 

Acanthoceras discoidale n. sp. 
TaT XXV [XljL Fig. I a, h, t. 

Masse des abgebildeten Exemplares: 

Durchmesser w 1^9 mm (i ) 

Höhe der letzten Windung = (>o ., 'o-.jj) 

Dicke „ „ ,. « j8 ,, (0-27) 

Nabelweite a> „ (o-z?) 

') T. W. Stanion: Tlie ColoradufonaMtoit mA Iti ImKebnIc Pmsh (Mltttn U. 8l OMi«C; S«r««r, Wulinttaa 
Nr. 10«. pa«. IM, pL XXXVII. XXX Vin.) 

Beilili« iw Ftflaatolof ia Oeitamlcli-UniflHtt. IX. j, 4. 
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Diese Art i^t mit der vorhergehenden aufs I'ngste verwandt und weicht von Ihr DUrdiaidi 
gttinge Unterschiede in (ii r S. L':p;ur und l,obenlini<r ab. 

Die Umgänge sind verhahntssniässig hoch und schmal, etwas vvenigür aU zur liälfte invulut 
und verlassen in auagewachsenem Zustande die Spirale in gani deutlich erkennbarer Weite. Die 
Sculptur besteht aus alternirend länR^ren und kürzeren, leicht goschwung^enen Rippen, weldw 
nicht sehr Icräfiig ontwickelt sind. Nabelknoten sind nicht vorhanden, die Hauptrippen beginnen 
mit einer kaum merklichen Anschwellung und tragen ebenso wie die Nebenrippea auf der Aui«en- 
seite vier Knotenreihen: je zwei in der Mitte und twel an der Grenze derselben; an den ktneren 
biegen su h ilii- Rippen m'-rklich nach vorwärts und verlaufen ohne Ab'.ohwächung gerade 8lMr 
die schmale Externseite. Im Alter reichen sänuntliche Kippen bis zur Nabelkante. 

Von Actuttk^xras vütnaie unterscheidet sich diese Art durch die etwas geringere Involutioa, 
den in Folge dessen etwas weiteren Nabel und besonders durch die stirkere Ausbildung der 
/'.veitrn Knotenreihe (.in ticr äus.seren Gren/«; der Hanken), welche gegen die Wuhnkamraer zu 
an Deutlichkeit »ogar etwa» zunixnmt, während sie bei ^k. vicittak vüllig verschwindet. F«rner 
sind die Rippen auf der Ausaenseite etwas kräftiger. 

Auch in il' r ;,u'.i- nlinie beider Arten besteht ein Unterschied: Ac. discrndt^t bositlt dan 
hr* itrn /weiten I.ateralsattel, welcher fast bis zur Xabelkanle rt:ichl. und kleine, xuvanüncnj^edränjfie 
Auxiliare; d\c. vkinaU hingegen einen äcbmalen, zierlich eingeachnittcnen zweiten Lateralsattel uad 
woblentwickelte Auxiliar& 

Sehr ähnlich ist dum .Ic. JisiOidale auch das von White abgebildete grosse Exemplar von 
. ..Sr<M//<'r> / Shumard sp., ') welches aber mger genabelt ist, viel stärkere Rippen und eine etvu 
einfachere Lubcnliniu besitzt. 

Fundort: Odium (brauner Sandstein). 

Horizont: Mittlere Utaturgrouj) (.\canthoceras-schichten). 
Untersucht: Das abgebildete üxemplar aus der ColL Warth. 



Diese Art, welche in einem einzigen Stücke aus clero .-Vcanthucerashorizonte der Liaiur- 
group vorlieft, weicht in der Sculptur und zum Theit auch in der Lobentinie Tora Typus der 
anderen Formen derselben Gattung nicht unerheblich ab. 

Die Windungen wachsen rasch an, sind fast doppelt so breit als hoch und besitzen txaea 
sehr hohen, fast senkrechten Abfall zum Nabel, eine sehr breite, flach gewölbte £xtcrns«ite und 
schmale Flanken. Auf der Nabelkante stehen circa 17— iS spitze Knoten, welche mit den ihnen >s 
Zahl gleichen, an der Gren7e der Externseite .«itehenden h olivn Knoti n durch 'kiir/e. kräftig? 
Rippen verbunden sind. Zwischen den beiderseitigen Externknoten gabeln sich die Kippen uwi 
verlaufen ohne Unterbrechung in einem nach vorne gerichteten Bogen über die Aussenseiie. b 
der NSbe derMOndung schaltet sich ausserdem zwischen zweien dieser Rij^npaai« eine sdi^Acher« 

<) Ch. .\ WbiU! U. GioL Md Gcqp. Swr. W. «f Ac looA McriA, WaMMflMi I<7S. «d. IV, pif. W, 

pl. XX, Fj{. I d, b, (. 



Acanlhoceras aherrans n. sp. 



T:.f XXIV rX". 11/, 4 i. r 



Masse des abgebildeten Exemplaren: 



Durehmeeter 

1 15he der letzten Windung, 

Dicke „ „ „ 
Nabclwcite 



•«i 6$ mm (I ) 

= 43 „ 

24 „ (o-37< 
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Rippe ein, welche keinen Knoten berührt und betdenwits auf den Flanken erlieeht Die Involution 
reicht gerade bis nn die tasaerea Knoten, und diese sind dalier als unterbrochener Ktans entlang: 

der Naht zu verfolgen. 

Die Lobenlinie iet sdir wenig zerscbUtzt und in ganz eigendiflmlieher Wdse ausgebildet. 

Der Externsattel ist sehr gross und hoch, unsymmetrisch zwcithcilig und steigt in schiefem Winkel 
^iiTTi Grunde des ersten Laterallobus ab. Mehrere tii^ffie Zacken greifen auf dieser Seite In den 
Extemsattel ein und lassen zwischen sich breite, plumpe Aeste, deren unterster am grü&sten ist. 
Der erste Laterallobus ist swei^itxig; an Tiefe kommt er dem Estemlobas gleich. Der erste 
Lateralsattel ist sehr klein, fast nur halb so lang wie der Externssttel und vorne immer ziemlich 
gerade abge'-tut/.t. I fingq-fcrf t> steigt d>^r zweite Lateralsattel höher an; von der Naht ist er durch 
einen kleinen Auxiiiarlobus getrennt. 

Die gröaste Aehidiclikeit mit der vorliegenden Art besitzt in Bezug auf die Lobenlinie 
Acnniltoccras CoUruneme Stoliczka sp. (1. c, pl. XXXVII, I-'ig. 4 — 6), welches mir in drei Kxcm- 
plaren aus denselben Schiebten wie Ac. abcrraus vorliegt. Auch bei dieser Speeles ist der Aussen- 
«attel unsymmetrisch getheilt und neigt sich schief zum ersten Laterallobus, sein unterster Ast ist 
aber mehr selbständig, da die ihn begrenzenden Euuchnitte beidetaelts fast gleich tief eingreifen; 
der erste Lateralsattel ist nicht in dem auffallenden Masse kürzer als der Externsattel wie bei 
Ac. aberram. Was die Sculptur anbelangt, sind beide Arten völlig verschieden, da Ac. CoUrunense 
in der Jugend die drri Susseren Knotenreihen der Rhotomagcnsisgruppe besitzt, einen abweichen« 
den Qoerschnitt zeigt, etc. 

Als verwandt kann auch jXianthoccras mertJiou.t't Stoliczka (1. c, pl. XI-I, Fig. i) erwähnt 
werden, welches zwar auf der Aussenseite drei Knotenreihen besitzt wie die meisten anderen 
Cenomenacantlioeeren. aber im Alter, wenn dieselben verschwinden, durch den brdten Querschnitt, 
die weit vorragenden Knoten an der inneren und äusseren Grenze der Flanken, sowie durch die 
gespaltenen Rippen auf der .^u.ssi nseite m Ae. abcrrans erinnert: ich glaube sogar, das?; Iet7trrps 
mit ^ic. iiuridionaU näher zusammenhängt. Die drei Knotenreihen der Aussenseite sind zwar bei ihm 
schon versehwunden, aber es ist doch an der Stelle, wo sich die briden seitlichen von ihnen 
befinden sollten, noch eine leichte Knickung iier Rippen (steilenweise sogar etwas deutlicher, ab 
es die Zeichnung zum Ausdrucke bringt) wahrzunehmen. 

In der äusseren Form besitzt Ac, aberram eine nicht abzuleugnende Achnlichkeit mit 
manchen Oleostephanusarten, wie s. B. dem bekannten Oktttephrntu eormuti/mrmü Pavlow aus 
den Inoceramenthonen von Simbirsk: die Be/ieliungen sind aber nur scheinbare, da die 1-oben- 
linien vollständig differiren und die neue Art durch diese sowohl, sowie auch die Spuren, welche 
von der Nomalsculptur der Acanthoceren der Rhotomagensisgruppe geblieben sind, sieh als ein 
extrem ausgebildetes Glied der letzteren erweist, 

Fuud.irt: Odium i'licditbrauner, thoniger SandstfinV 

Horizont: Mittlere Utaturgroup (Acanthoceras&chichten). 

Untenochti ein Exemplar ans der Coli. Warth. 
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TAFEL XV (I). 



TAFEL XV (1). 

I m—d. PhfU»ct**t f*rkttUmmm Ork Soites^ t VoidenHuicht (mtüiicb« Giäsach ' Lt^oUnic (TttgiaiMttK^Eiila«' 

«Mlcl(«c«ctän.).— FaadmtiOöiitm; Umairoap. (Coli. Wut b iS9^,pic. 10941 J). 
, 3«,>, , «fliftitum ■. ipt — « liib*QliHi«(B. Grj, »Sttai fcm ütfc (wiErBM.). — giatot; PoMfiiri mtere üwi»f 

Cwapk OrlBt*«i«M»phr St»lie»k»Vi L c, pL LVIU, ¥^ J, imb. 107 (ii)- 
. J. Lobra *oi PkftUtttM r#/MMXIclitlla ipL — TaikMi Odlan; UMiucrMp. (Cell. Warlli itgiZlii ]mb. IM 04. 
, t,ft»ttrmt \jS«mirjt*r*ii Vfrt4trmtum 0.9. — cSciln^ tVutdmHldt doci Sxcmplira alt Wohaluaaut. 

„ $. « • ■ ■ •- LAedlale(*MaBtAmiri(dMiai]lolni)')enK»udEreaE»a|iliin. 

— Fudoit: Odium: ULiturerowp. (Coli. Warth iB92).riaK >:(><3^' 
, iMi.h.r. , , OTai//i//rJrvm n.ip. — dScitenuiMdht, & (>u«r<<hni«t, r LobcDlink. — FvDdott: Oilivn: 

untrrc l'(aturcroU|<. 4C0II. Warth IH<)2), pag. 121 
» n /o/i/(ij;iwt»ii« n. «]i, — a Seilen-, * Vord«riui*ichl, (■ lAbcnliBic. — Fundorl; V»ragiltr 

nli*re TricKioopoIygTnup. iCnll Warth i«<>;i, pag. t2S .Jiv 

>1 l'i'f A .ii> 1 ^. n^t: :>! iji «ün ti^iutlyyrrra» «nj I r r r n £ n i t r t irift «A wI mw fad» iwi <t«tik 4ivtrfto » nJ« aytina^ «irt^cfcrn »»k*^ 
I In Kkn^lri b i.iN : v . Hi I : .i wnWIiiT ;il>iit tv-ini l'räiuirirrn imir T^rlorrn m^t (iVl-Td tllr nt>l)i *• 4*4* 4ua dw AatUfkainlMM «kMku 
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Itpilragi* wirRiliifoiitolocp«' Orstpm'irli I'ntiiinis und tUvs Drionls. 
hcniusgriicbrii \-nn PntüKrW.W.-uijjcii. Hd.K.lfiH'*. 
Virlag V Alfred Holder, ku k. Nor u UnlvtrtitiuBuciihindlarinWitn 
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TAFEL XVI (II). 



TAFEL XVI (II). 



TAFEL XVI (II). 

Flg. I j — r. Päflltttrat Sury» Forbe*» ^y. — <i Sciics', • V«(iiUnuii.ichi, . Lulicnliui«, pag. 15« i<>:i. 
, 3* — d. a Jt^rr« F»rl>«( ap. — UrieiDakiciupkr von E. Fotb«s {1. e., pL VIII, fifi. 7 a — •;}. « SdCeuiickt 

4mHMichc Gt<»<ii:i. h Vor'IrranMcbt (mtärilÄe GiSlttk * SchcoaaiMl (««ipiMir. 
d Lobenltoic («-crtrtiHMri ), jkie iGo ^(^^\■ 
^ 3«— A , dtcsfitnt B. q>. — « Seilmunicbl, i (Jafrvlmitt 1 versrniKrl ), •: LobcoUnie (mfrStMtt)^ IStt^ti- 

. 4«,ib Lyt9C*rmi \,6auiryttrm^ V»ruma Korb«« np. — Ot%t m1>« j mp lar vt» E, Forbct (Lft« pl. Vitt, Fic-ifwi 

• JMin*. » VatdcnmielM (Mtürlkkc Gitae), paf. I61 (Cj). 
, a AT«/» K«rbca Up. — < üeiuws * RieVandAi (i«rsidM«ft>. — Fmd«it: all* iM 

Hell von Tatipct (PoodklMfiyditlrictM V*liialqmrb«dt (Htrinui 
C Warlb-«). «Coli. Warth I89|\ I«3 «W). 
. 6«, , (Ar« if «/Jkjr//«r#') /wtfrti Farbe* «p. (Jiqpindcxi-mplxr). OrilEinaieMi^ S. P»rb<l 4I. (• 

pL Vit, Fi«. I «, r). a SellM-, « Venlcniufelil (ttlfirikk 
Cntnel. paj;. 137 (411 

„ 7, « „ n ■ n ijuteniiexemplnj*. — Vürilcraosicbt tnatürlichc (imsse , cm i'a* 

Viith.iniknwin mchrcrtr Intcrnlobfn i« «isca. — F»oii»i: 
I'u lichapalt AMi > l'.in.li./heTryiJijiirictK \ Alu.:.iynr}>«i» iHtviMW 
B Wirth'»». (Coli, Waith IthM). pufi I3y I+Jt. 

«S«, a • a »• iJiiecn-lr\<ini>Ui). «Soilcils tRiklmBliclit (Milirt Gmiei. 

r-'i: 'J7 '4"- 

, 9*>t. a ^ a n • n.T«'.ich»ciK* EKDipUfj. — Oiginal von F.. K o r h» i (1, c, , pl X I 

Kic * t, J Seilen-, i Vorckmasiclal, pag. l]7 
Simmlliche Stücke >t imrorn ^a-t di-n Vjiuduyurbcds 0« F»ii<llctierTy<1Uliiclr( uiiil 'Im) mit Auukm fM Fff . { wM r 
der Coli, KBfc BBd CnnlifU (OriciniliMtcrMl n» E. f-'orbo) a. d. <ic«l«ipcal Swcicty of I^dg« cMiioBmcft 



I 
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V. KosRiiial: SQtliiiilisrhpKrri(loi°omuili(iii(TaflI ) TiiTIVI. 




it>.Vrf.-ii.-i/.r«^»i u.M>. .'-.•.f /(r..f!/:3 PirrwtrA K't!. 



Briträyc zur Piil{ii>oiitolo(jir Ocstcrrcidi rii(|iiriis iiiul dos OriciilK, 
IwTiJu.sgi-gi'bcii von Pn»!'. W. Waagen . |{d.K.I89'j. 
Verlag V Alfred Holder, ku k. Hof u UnivutiiatsBudihandItrinWian. 
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TAFEL XVII ÜII). 



TAFEL XVII (III). 



Hg. l •>,!',(. Lj'li'ifirat [Gauärjrctraii Fa/u<iayartmtt o. »p. — o Seitcu-, fr Vurderaoiicht (vcrpTÖswrlj; 

i* LottcDlioic ciocTi anderen EiempUn.-!. (Origiiud rouE. Fortci. 
I. c, pl. VII, l'ig. 1 tt, i. f). — Faiv<ioit: FoBitichcrrji 
Valuilayurbeds. iCoU. K«ye und Cualtffi & d. Gtolt^llcll 
Socifty of I.oii<ion>, pag. i6j (67). 
■I „ a ifmfti Tinhn ^t■ — a Keilcnanklchl, Mhirchitchoitl. — Fandcti iPondichrrryiVall- 

dayaibeds. iColl K»ye nnd Canllffe a. J. Geotufriciil Societjr vt 
tmdoB). p.u'. J(>i {Ml). 

, J «, », «. , , ilarml $(«U«ska i|k >- « Seittn-, * Vonlenuicht (müriicbc GiöaqV r LabMlUt. 

— Ftadoit Od(i»; UUlU|im{k (C«U> W^rtli iSy»), p«. 
1)0 ()«). (A«A bei ÜMMirjUnt U i dUnttrK F«l lot ind 
a*«M« Pftlt. ip. au dM ftiHMMl»M OmIi CAimuIh 
Sei. GML, Fub 1M5, pig. HXMf IV, Flf. i, 1] nitc 
ch RHU Sbaliclwr $c«l|<iirt)fw Biiir) 
, 4 a {T*tr»f0iUl*ä^ tfifnum m.*f. — » Sahm-, 6 Vordcntniiehl» « LobraKok. — Fundort: Vara^M: 

obac TriehinnpolyRroup. (CotL Warth iSc)ji, paj;- lij (JoK 
p5'*^* ■ ■ • (Juficndcjtmplaj't. — a Seilen-, A VorderaoMcht. — Kandovt: Var.i* 

gur; ol<rTf Tiidimopolyeioup. iloU. Warth l8(j3S pag. l^j 
a <^ LobcB dei Mf Tafel II, 9 •^bildetea, enr,ach«enra l ii-r. 1 ir--« von Lyttctrai i firuäafkytfitßt) 

/nJrii Fotl)C9 »p. iu;iMili 1 <! Grij»«el, paj. 137 (41). 
, 7 Ai LobndM auf Tafcl II, Fif. <, «ItclHMolCB JugCDdcxempl.iro von l.yt.M, f I . Itudofhylliln] IndraV ot\>(' 

— a Lu!>en bei einem Dnrctiraewcr v-.vn 1 1 (Ter|[riw»ert>, A bei cioem 
r 'i;r! Iiiaesser von IS *%i (»er;frti»»etll. pa£. 137 I^IL 
^ B. I»tkcn de« auf Tnfel II, l'*ig. 4 a, fr, nbgcbibkien KxcmplarrK von Lytoctras i^iraudryarau Varuna Forbe^ 

»p. ^vcjpröKvcrl;. pa;;. l't^t. 

, 9. Lubenlioie »00 i//«*!"!"«) it! audr yi«r»i) V»ragmrtHst x^v^ (natürliche OniMc). — Kondort: V.ir.TRur: «lie« 

Trkhino|>olTj:roup iCoU.W a r t h 1, [Hie 1 :3 
n Kk Lobcaliaie «M Ljfftirtt {Tttragtailt^ tpif0Hmm n. ip. (•alftrlkbe Qr^Mse:'. — OriginaletempUr «oa F. Sl«- 

lletklO.«, pl I-XXIIl, Kig 5). - FtUMtoit: ABdkl 

(lMiV«rBgitt)iob«tTricli]iHipol]nn»ptpic- ljS(MK 
. II. Laken von tyttttw {Ttirtig*nlltii Ttm»Hu«mum lInyonihfaMiMWIc Giflnc). — OitüiMd «MF.StoUcaka 

0. c, pLLXXin. Flg. (). — FtedMtsOdiBB» 
UlMupvqis V*- IIS 07% 

, 12 d— 4. L^liteerat (T*trag»mit*it C«i« F«rb«* ip. — «Sdlcs-, * Rfalmiidil, «DuckichaUi duichdk bcUMlmtra 

'vrittdiucM (MtMkhc Gitee), ^lA>1i«a1brie (rai i i C w m ). — Fwdait! 

Poidichcrry; ValadajmrgioDp. {Coli. Kay« «ad Cviillf« *>d- 
0«oIoc><°a) Sloricly of London), pag. 136 140). 
, a. t. , }TM«Ml>m(n>fayor.ip. — " Seiten-. /. Vorderau.icbt. — Fundort: Odlmai Vtataian«r 

(Coli, Wurth 1*^:1, pa^, l^J (3;;. 
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F. K'osHiiiat : Südindisrlir Krridpfonnalion (Ttf.IU Taf.ini. 




licilrajji' nirPiiluconlologic Ocsirm'ich rti<iani.s iu«l «h-s (Irinas, 
liprausgcgebeii wm. YnW I)r W.Waajfril ltd.K.ltt'J'i. 
Virlag V.Alf red Holder. Icu.k.Hof u Uninrtiiau Buchtiandlarinttiw 
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TAFEL XVIII (IV). 
l,ytoeera9 (Gaudryeera») und TttrriUiM» 



TAFEL XVIII (IV). 



Fig. I«>t^«. Lfttftrn {Guuiryttrni^ OMtnit ap. — .1 S<i(fii-, * VmdfraBsicht v, ,.1 -nri, I.. I"nIinir (vcrjrtiisvtrti 

iliic l^benlinie ut nicht g>inx correct ge£«uimct, da die '/.±h\ ilcr 
Aniiliarc la ^tL'H nagtgtlita iH; v(l. die corrielrtc Ix>l>«nlinie .%ti( 
T»f. V. Fig. 3 ) OrigioalexcmpUr tob F. Sloliccka P*- ^^'I^'» 
I)w — Funüoti: OtUum; UcatingiMp; ptf. 1*9 (Jjt. 
. 1«, t^A p , Vkrafurtmtt d. ip. — i Sciicp-, » Voidtninichl ; 

— ■■ulKnIimeciMtcwcitea FiacaMotc«(iiatS(iidi»Oi6«(e). — 
Fudoct: Varaf «f; obii« TricUaopoljrfTOnpL {C«U. Varlh 
|i^ IM (a6). 

, J. AbsewkItcUe l-'adcwlppe «M LfUctf* {^ttud^f^yltiUH i»dr» ¥otiic»ip. — Vra Ow|wwtwcmn>1are 

Stolictkalt (L c, LVm, Flg. 9> — FoaidMt; Raysp«» 
dapnkan ifi (THBBooM ci w M cte^) ; pa(. 137 (41]. 

. 4 Ii. b. TmrritiUt tireumtmtnSmUtM a. ip. — • Scitai-, h Kabclaatklil. Ori(lllmI *e« F. Stttllcaka (I. ^ LZXXVII, 

F||, 4). — FuBdoft; Odioaii natm Utatiusfoiip; ptg. 14I (ijlb 
, j a, ^, 4-, , p ^ — c Seiten-, b Kabelanriciil eine« KxcicpUm tob Uartvatllir; OBtcf« 

VOtursruup iColl Wurth iHii^i; 

— r I^henlinic eine« l'Kemplar«« too Ortium; uatere Utiturgroup. tCotl. 
\V.irlh p»t;. 141 14 V- 

(Iiu Texte (jag. 141] iija<i Fi|;. j Bad 0 UMl Fi^;. 4 uad 5 citiil.) 
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TAFEL XIX (V). 
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TAFEL XIX (V). 



ta,6,e. I.)ftte*rai {Gaudrj/ctra t) j ulitili lintrHu m n 'p. -i SeilcnaoKlit, ] lut^bithn-.t;, ^ Sctaltalra^-mct*. (vei- 

^rii-, crt Jir l".iilrniip;<ij Ujnnt'.li üi^lit lu.t ;'riii:;,-.eod€f 
FcHil.'-il i..ir^''-^tc]]t wcriirr I l-un:i-.rt- Kirapady; 

,\ri^'^ll^r(;r::u)i Ti'U \V"u:tt; If"';' . pJ^;. 123 -7)- 

, , n » — .1 S«it<;n-, * Vonicr»n»ich( ;.ni( Gt> — Fundutt : 0 1 .1 cod : 

AriyailurKToup. (Coli. Warth 1:3 ^;7t. 

Ltfbcnltnc von Lyt«ttr*t {/titudryetrait Odiente 11. >p. — >Coircctar der Kig. 1 <- aafTaf. IVl, pac. 1:9 ijj). 
4«,J', «. Mmmit** {^nti»«*r9H inittut Forbta.— •> Aosicht, i Durchnchniti 

— t Lobcalinic «in« aadann Emm|iiaMt. — Fnadoft: Peadicbvrtys 
Valadiiywbedi. ^Coll. Kty« nd Cvnlirte «. 4 GcolqBliEil Society «f 
toadvok p<«- MS (ft». 

S«,|; , UHuUuttmtm* Voth**. — « Sptaale Jagndwiadaaciat > OMnchalR. — Fawloit; 

Poadiclicrrjrs ValndiirwMs. <Cpll.Kayc •■dC«»lirr« 
d. G«alef kd Sociiqr «f turndM). pif^ 147 ((I). 
Cd,»,«. . , . a ^ • AmiAfc * pMwdwiKt, g Lob w i h ite — Paadart; V, aO» 

•öidlidi «wt Tallp*t (PoodletMTjdbuicf): Vaivdayatbed«. 
iCoU. Warth 1894), pi«. 147 ($1), 
J j, 6. „ . ru^if/M.r FotbMi — ■ Annicht eiti« Eicnplare* nll lertirocbcncn JnceiKlwindnnctn 

giitl cfliallcotin HakcD der WohnkaiDmcr, i DurcWliDiit. — Fundort: 
pKUdirherry; ValudarurbctU. iColl. K.aye und Contiffe a d. 

G. ,1 icrv „f L.:u.;,.i . i : )(, ;o 

Sj, 4. , ^ , , - J Aiiii-lit- ' 'Jir.l ».rhoiii ciae» etowo Kragmrnlet vcio Fondi- 

Lhcrr;. ; V.tl l].J., . ^CuU. Kay« lUdCKBlirf« «. d. G««la|inl 
Socitly of I, M-.iiiin'. 14h 1501 
fip Lobtn TOD a^mit** {Amit*t*r»^ rug*l»t Fotbea. — l uml^rt: Pondicb«rry; Valudarsrticds. it^uU. Kayc 

D.C anl i ff c a. d.Ocnlogical Society ofl^ndoDl, pag. 14Ü i^O'. 
IO«,t. ITmMtte* i4mit»e€r*l/t *mi<»mfrMtl$t twh*». — j Ansicht, » guL-nchnilt. — Knndon: rnndichrrrv: 

V>la<iayiulied*. «Coli. Kayc nnd Cunliffc a. d. Oeulo;:ical 
Societr of Looiloni, pag. 14; '491 
a , , m «Aailcbl «inca EicmpUr« mit Eifuchnüraagro, 6 Diucb- 

sduritt — Foadoit: Pondielicrry; VaIadayurl><'d^. (Coli 
Kay* na>d Caalifrc «. i, Gaol«(kal Sadcly «T Londgak 

I>^^ i4S (49»- 

13. Lobm TOB MamiM {Amii*tfra^ tub<»mprt**u* F«rb«i^ — Fgadott: Pnadtckcrvy; VaWlqrwbcd«. (ColL 

Kaya aad CaaUrfe a. d. G ea l o i lt a l Society of 
LoadM), par. 14$ (49I. 

ij«, ft. B*cMlU*t vagima Forbci n. vcr. limpttM. — • Aaakbt, A Qaaacfaalit. — Faadeit: Arlyatur: Ariyalargixnij>, 

(CoU. Warth 1B92), |n«. is6 <6o). 
>4 ^. . ... simpUx. — a Seiten-, i Rüclwnanticlit, ■- Dtuduebnltt — Fttadart: OtacoJ; 

Anyalttr^tuttp. iCoU. Warth IS(')ri. pai;. I5'> KkJI- 
15 j, fr. „ tt n fa r. O/a rrtirf/#f/ii Stol. — «i l-Vagment, »chirf s.'«c^ti Seite «od Kücken gesehen, fr Darch' 

M-hnitt. — Kondort: Olacod; AriyalurKtLLp < ill Warth [ 137 'j 1 

■ 6ti, fr, >'. , a « t'ur. OlainJtimt S\o\. — a iwilcB-i fr Kucknumüchl, ^- UurchKhnitt — Fundott: 

1 milr NNW. «Ob R»«la«fc«i|ia» (Paadidwity); Valad^ftarMi, (Call. Warth lB94>. 

pjf- '57 t*»). 

17- LabcaIlBia*«a^««M/</MMX^*a Po'1l**(t7PIKllcFarai). — KundotC ' , milc nördlich vnn Tutipet iPoodicheny); 

V'jladarurijcds. iCol). Warth \vig. 159 \^^}\- 

lB«,>,;,dl B*«mtiU* ».tf. a//. ithtmitut Frltach — « Seiten-, fr .Siph<<n*laniiclit, Querschnitt, J I»1>eoIinie. — Ftind- 

ort: Gsrndaaaagalnini umcre XiicUMpolygroap. (CoU. Warth 
189s), itar- IS4 ä<>- 
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npiirSrji' ziir P.ilju'onloloipc Orstrirnidi riiflnms und dos Orinnls. 
hi raii.s(jn)«4i( n vim Vml] I)f W.W.iHfjcii, IM.R l«!)'!. 
Vtriag V Alfred Kglder. k u k Hof u Univirtiiau BuchhMdltrin Wien 
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TAFEL XX (VI). 

Phullot:era»y Tit,rrtUte»f Ptychoceraa, PlacenHeeras. 
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TAFEL XX (VI). 

■ 

If'lg, I ^, J^tytiacfrMt tUif Hemm tt. s|>. — a Scilin-, i \'i>r<icr>nsiL'ht dci <.>riKinat<!ii:>u; vhü t. Stolictka (I. c, pt. 

I.VIII. Vis. — Kuadorc I'cnaiagai; uutcie UtUiugttMi^t pig. 107 (■>)• 
. TmrrUitf Mtrtmtatmt B«*c. — j Seiten-, b Nibcbnoicfal. — FimdOTt: 041«m; «Mccc UMuciwqiL {Call. 

Wifth Jfi'j:). p^R. )»i U5I. 

}. QKTichnitt *n T»rrilil*s spimrtt* ip. — Oni^itulexemplar toa F. Slvtlcsk« 0. c UCXXVin, Fig. j). 

— Fanthnt; Maisvattnr; «Um DtatUKto«]»-, pif, 149 (ffi)» 
,4. IT fl p 8rm*»*niit RSbct. — (Exemplar ao* den antcRH Sciioa von Tciai; fwdoglMbM 

iMIlMt der Ualvtididtt Wlca]^ f^. 14a (46). 
, Turriliif* {HtUrgttrmM) in^ie-ut StoUeaka apb — « SaittB*, 4 Wnilmiwltt, c LoMKala. — Faadott: 

V«T«(i>rt «tae THA to ^l yp Ba p , {CoU. W«rtk tttfO, 

, Cu . • K — SeitciiiiiKicbi ciw« fc cictBlUt i EicaipUrc* von Tarasari »bac Tri- 

cbiiM>pol]ri;ruu|i. <C«II. Warth iS^a), pag. 14} (47). 
. ffmmiUt tf*Jt*****rati gMtr Vrkittt^t». — Kuaaort: 0<iiaats aattre Utatatgioop. (Cbll. Warth 1892)^ 

a t. Laden ftn ftmetmlietrMt H^arthi %. »i». — OriKi»>l<:ieiDpUr F. Siolictka's (1- <• pl- XLVIIf, Fif. a). — 

FundMl: Maravatluri aatcre Vtatorgroop,- pog. 17& ^80). 
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ßcilriiyc zurl'.-iljiiMiiilwlotfio Ocsirm-it li l'm^iinis luiil lUvs Drinits. 
hcryiisfjfücboii \-on Pml". IlfW. WiUHjni Ild.lX 
Verlag v Alfrea Hotder,ku h Hof u UniirgrsitauBucM)andlirinWi«n 
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TAFEL XXI (VII). 
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TAFEL XXI (Vll). 

Vig. I «.f^r. tt*«fty€kit«i T*ttngtt Stollealik ip^ — «Sthn-^ t VoMlcniBiklil, < LoImbIIbI«. Off|IaiItMm|ilar Stolloka't 

(L c, pl. LXII. tn^. !)• — Fmdort: Odinn; UMusnap: p«(. 167 ^71). 
, a. Labcft vob JVf«^i>fAi'f««X«<r«Si«lle<lia «p. — CbpU nach SioUcika (I. c, pl. I.XI, Fif. — Pondott: 

04i«lD; Utii(iirj;roup; pag. 16S (72). 
, j, Baten- imd 1. Lalcnliiittcl ^Hi» ftjrkilu aai der Gnipf^ der M ecalciilUci; Xordalpin« MuKhtlkülk iK«ifliaccr 

Kalk von firim-Kcifling. CoU. Artbabcr); )jaj. 167 l/l). 
« 4. tivlicaliiiic *DB Ptfthint rtiuttm* Hojtiio*lcii i.Mu><hclUlk ilcr ScknltnlM). — Copi« aach MojalaoTleii, 

,5. . « if MW. etjp*if»rmU Ork ans den Mcmooi «m CkwIaltaiMi pagr i<7 (7<|. 
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XZmleiA ai}!tt.gtT.v.:i!i 



Bmträgp zurMaeontologie Opstpit« 
hprauirgegpbrn toii Prol! Dr^ 
Vtriag v.AiTrtd Holder. ku k Hafrii l 



Digitized by Google 



n*irh I'iifiuras luid dos Oripiits 
»'.Waagen, Bd.K.1894. 

lUiWrirtitats Buclihandltnn Wwn 
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TAF£L XXll (VIII). 
PtacetUicera*, ßphenodUcu», JDUeoeera», JSom u ratlOf ScMoenbetehUt. 



TAFEL XXII (VIII). 

V\g, tm,$,t. Ptaetntictrmt T*muli«mm Blaaford — a ScncDanikh:. b I>nrch<c1initt rinc^ Sclulencxempliirc^ — KuD>lurt: 

V'iirjiKUf: olwri; TrU-hinf'juilyßToup- i'f'oll. Warth iH^J.I - »• LobculiDIC 
(a:ilüili(hr (Wi'i-'M'i fino ;;r<nHcirii Excinplim von Gar«i>Um*Af alttn; 
T^ll:htn^lJK^Iy^;^tlup, ■,("«11. W;»rlh p-tg. 174 

, 2, LabfoliaiiC «wn Sfhtntdittut Sllt» Forb*a >ip lywciMi v«t£>''>f><ert'. — OriL'iiulrxnnpUrrorlx:«'«!. c, \A. Vit. 

Kiy 6 it, *l — Kundoil: l'untUchcrry; ValuJayutbcd^. iLoll. 
Ka\cu. Cuuiirfea. d. (trpli<uical Society of I,i*ndon, 1 " (Su. 
„ ia,i,c,d. S'riHrrj /I a oArjii Stolicik.» »p — 1 SiiUn-, i Vnr.IctäUiskht, < ued l.n'jcDlinie nuf heiiUii Stilen di:« <ie- 

hiai^» ■ baiiilurt: Odiam; UlalnrgtKUp .Cull. War ( Ii llt<)2t. pag, iSi 185,1, 
» 4. Lobcntwie too fmifAtiiu Ztilltn NickK^i .iu< dem Aptien von Qncfoia (Sid-Spnicp): Copic noch Nickleii, 

(Paleom. SK Es.pj)>Bc. pt, in, 4 f)w pif. iSz (Uk 
. %. LolMBliiiN voa Opftlia UleMata Oppcl an* den Uath. vi» WniWcabciK (poJiott. Sumta^e der UgineisilSt 

Win), pi«. IM (R4». 

, 6*,i,e. Dlte»€4r** L*rgitturH*mum Orblgajr «p. a $ic)icB% ^ Vat^mMiclit, < X«bcsKoic; OripnalcxcapUr ««■ 

F. Slolicalia <L pL XUX, Fit. i). — FaadMf : OdUn; niulefe 
maluittwpi pog. ito O4). 

« 7 «, > Se»f»tHt«f*im grm€ith'm» «. ipb — • Stitaiv * V«ri«taa*icbt de« OrigiiMlaMMpbi«» $t«tic*k«1l lt. t,, pt. 

XXX, 4I. — FiBdorts Utatar; aatci« UtaMiinNpi p^E. itt C9>>- 
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Hi'itrSgr ziir P.ifat'onlolorfic Ooslrrrrirli rn(|iinis iiiid «los 'trit'iils. 
hcraii.sgcin'brii vnn ritd.nrW.W.-iHjjei», Hd.K.I»;)'!. 
Verlag V Alfred HaUer. k.u k Hof u Llmvfriittts6uchh«ndl«rinWrgn. 
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TAFEL XXIII (IX). 
ScldoeubacMa. 
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TAFEL XXIII (IX). 

fig, I miKf' SrHinittattiQ in/l«t* Sow. »nr. m. »ritntalit, — «S«il«a> t VvdnMundit der inncRB Wiadraeen «St» 

Ori()a<faMa>|llaMl SloliCSk«'« (L C, pl. XXIX, Vi«,. 4), c Lobenlinie der 
tiiMCTC-B WindiRB. — Fmodoit: 04{gai| «mm Utuutgioup; {Mf. i!>6 <</o), 
, a. , • 4 Ty;>. Korm. — Fnadwrti Odium; wlcrt VMttiüMpu (CaU. Warth t<9S^ p««. 

ISO iyü). 

* 3*i*r'i'> » (f/rtfUlV/raj) />r«*»rf»>« ip. — ' --<il. ii , /■ V inirr , ^ Riickinrichl, J Lnbcolinic .irr 

iiiu^:;^ii W iiA^w^ci^ ^uiiiL.riichc Grüs!*«) dn Ori^iuiiltvensplartd 
Stultcika\ (1. c, pl. XXXI, Fig. Jt, — Fuiwlnctl Ksf 
ribitiDi oi>«tc TricfaijK>i>alyEiwu)ii pog. 199 (94/- 
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B«trajjr»ziirPalnponloln<lip OfslPnrirli rmiiims und ili-s Orii'iils. 
Iipraiisgiyilii-n Pnil". ü! \V.Wa,Hjpii. [{(I.IX.Ui!»'l. 
Virlag v Alfrtd Holder k.u k.Nof u Univtriitau BuctiUndlinn Witn 
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TAFEL XXIV (X). 



TAFEL XXIV (X). 

I. VnrtIrr.ir.Hchi <>r MiinduDj; dt» au( luf IX. ■, ;l^.gcl.lld^t< n Kicir.pl.irc» ycm üch laeibaclit a tn/lata S«w. 

i. St«liettaia Jit^ar d'Otbifnyipi S<-ltcniii«ii ht <lis OriainilfX<-ni|il.irr* von Stulictka ll.c, pl XI.V, Kig. j>. — 

FüTul'^Tlr M ii ra V :lI t u r; untrr« L'iatur|^*rouj> ; I'j4 m^H;- 

3- „ > « — LobenliAM de* Or^ia>liMiiiplam Stoliccka'it 1. pL XLV, Fig. 1. — 

FgndBrt: M»r«T«tlWi wUm VMaiürtopi fMg; 19} (99). 

4', ib«. d<«»lA*<t*r*4 aitrramt a. ■!>. — « Sthtnaadchi, f V'ardmBitaM mA W^kmümm dt» Immm TMlc» der 

iMileB Wiwtaag, « LobcBliviCi — ftadorti Odian; Uuiwcraapw (CoD. WB?(h 

laqi), p*e. tot nofi. 

S;^. , f*tifiu*imm Khntft» m, Mn iuditA. — • SclM»> ' VofdfciiHidtt. — fwtdort: Odium; 

UMmsHM«. (Coli. VT*tt\ II9I), 1MC. 199 (103). 
6«, fr. , , . «er. imdiea. -> d OwdMchaitl, * LAliMdlailo; — FaBdHts Dlatiif : 

UlaUiKioap. (Call. V«rtb iSg)), p«c. aw (104). 
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Tiif.zur. 




Beiträgt» zur P;)lHPoiilolo«iii' Ocstcrrpiiii riiHants und dos (»riciils, 
hmui.sgrgpl)eii W Prof. DrW.Wnafj»'» . Bd.K.18!li. 
Vertag v.Alfnd Hbldar.IcuJt.Horu UmversiiaisBucMitmilirinNitn 
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TAFEL XXV (XI). 
AeoMthoeertuu 
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TAFEL XXV (XI). 

FIC' • «. K Aeanthaetraj 4iifH»lt n. «p. — « Seitcaaaiteld, i Hidtait^dM. e LobcnUaiv. — Famiort: Odinai; UtatWCfWipii 

(Coli. Warlli i>9i), pag- wi (loj). 
, a. , »iV^«i«/< Sl«lic»k« ipt — l4>1)enthik<lii»i«nmtiaa»cii RKn|iliii««(mtfo^ 

OJUlB: ITtaMiKroap. (CgII. Warth it^l). {Me. SOI (10$). 
» ]«, f.A , g»tHtum B. ap. — • Seileii> > Vordcr.iwdcbi. < LabmUale. — Piiadart: O^tnm; 1)lttU|roiip. 

(Call. Wnrili po«. 19X (102). 

, 4(1,1'. «,1?. . iad/iiM/A«iS»M M. *p. — 'I Stilen-. » Vorder-, f RScIdn-klit, d Lulicolinii- — Fapdart: Ulatar: 

Uliituipoup (Coli. Warth It-i.'l. i'i7 iioi:. 
. 5. LatiOtliaic na AeantAaeerat Sw^t/Kmi Sknmaid tp. — Ci,\ae narh T. \V Si.intun: 11ir ' 1 ' <>' <''inn.itinn 

ibulL U. Sl. UcuL Sutv. Ni. l%j(>t, XX.KVIll, l ig. j. 
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lar.nv. 




BpitrSjjf ZlirPaliiPonlohxjir Orsli'rri'irh l iuianis und divs Drionts. 
hprnu.s(ji'(jcl)rii v<»u Vnil. II! W.W.mjjrii , lid.lX.IJi'J'i. 
Veriagv Alfred Noldar. kuk Hof u Uni«eri<tats BuctihandltrinWien 
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Ck. Krwwr k H. Wdllmcr. 
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Ch. Rriun * Jl. W««0<inr. 
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